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mwa) Leipziger == 
Bienen-Zeitung 


| BR | Erſgeint am 1. eines jeden Monats in Leipzig. 

i Preis pro Jahr 1,20 Mk. portofr. Oeſterreich⸗ungarn und 
| Ausland 1,75 Mk. burg 1,20 Mk. Erſchi 

damar e en Biak Srleina ten) Heft 1 | mete werben al 


Einfendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des Monats erbeten. . 
Abonnements⸗Beſtellungen find zu richten an die expedition der Leipziger Bietienzeituug, velvzta- ` | 


Eine Neubeſtellung derſelben ift nicht erforderlich. Die Zeitung wird gefandt, folange nicht Abbeſtellung erfolgt. 
Bei Zuſchriften wird um Angabe der den Kreusbandadreſſen aufgedruckten Haupibuchnummern gebeten. 


zeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müfjen bis zum 16. d. Mts. in unſeren Hände „Die 1 ph ge betragen 
die dreigeſpaltene Petitzeile (= 48 mm) oder deren Raum 55 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der letzte eite 80 ein Bei Bei 
erholungen Rabatt. Tie vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholungen gleichgroßer Juierate 
we Anne 81 Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſes des Dejtellers fällt der bewilligte Rabatt 
f Inſerate fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten, am "Vorherige Anfrage. 
njer Belmättsiofal befindet ſich Täubchenweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8—12 u. ½3—7 Ihr geöffnet. (Sonnabends 8—1 uhr.) 


— ——.ß.ß. ...... 
Bienenwachs! Jit Inikers-Feierhunden. 


| 1917. 


Unsere 


Unterhaltung und Be- 
| Roh u. gereinigt, in großen u. Heinen Ein Buch zur. 

| 

| J anuar -N F. -3 | Poſten zu höchſten Tagespreiſen gegen lehrung. weich atiae 2 128 Geiten, 


ſofortige Kaffe zu kaufen geſucht. 
Angebote wenn mögl. mit Muſter erb. Gegen 5 un franto 


Senzig & Mellis 
Fabrik Techniſcher Papiere, Verlag der Leipziger Bienchzeitung, 


| Berlin⸗Halenſee. 1422 Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 
EE 
In unſerem Verlage erſchien: 


Kalender der ‘Ger Leipziger Bienen-Zeitung 


ür 1917. 


Bearbeitet von Oberlehrer 5 goin Redatteur der Leipziger Bienengeitung, 


Der Kalender bringt alles, was es für einen Imker im Laufe des Jahres zu tun gibt, außerdem 
reiches Material an ſonſtigem Wiſſenswerten und genügend Raum für Notizen. 


Der bienenwirtschaftl. Teil ist für 1917 vollständig neu. 


Die innere Einrichtung weist praktische Neuerungen auf. 


Wir d durch Herausgabe dieſes Kalenders unſern geſchätzten Abonnenten ein nützliches, 
billiges Taſchenbuch geſchaffen zu haben, deffen Vorzüge: „dauerhafter eleganter Einband mit Bleiſtift 
und ſehr reichlichem Raum für Rotize en, handliches Praktiſches Format, ſchöner klarer Druck auf 
gutem Papier, bequeme überſichtliche ! nordnung des Inhalts“, gewiß Anerkennung finden werden. 
Der beigefügte ärztliche Ratgeber wird bei plötzlichen Unfällen und Erkrankungen oft, namentlich auf 
dem Lande, von unſchätzbarem Werte ſein. 

e Wie oft wird fidh bei feinem reichen Inhalt der Kalender als ein guter Freund 

und Ratgeber erweiſen, welcher die kleine Ausgabe reichlich lohnt. 


Preis 1 Mark 10 Pig. franko. — 


Verſand gegen Einſendung des Betrages durch die 


Expedition der Keipziger Niener⸗eitung | 
Leipsignt., Täubchenweg 26. Liedloff, Coth & Michaelis. 


Dia wir voriges Jahr von dem Kalender, infolge großer Nachfrage, nicht alle Beſtellungen aus⸗ 
führen konnten, bitten wir unſere geehrten Leſer * Jahr die Beſtellungen auf den Kalender 1917 
Ä a m nenn 


wird am 24. Dezember 
versandt. 


| ol en eee ° 
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| — _ Näheres durch Preisliste. eee ' 


kew Sophienhutte, Gebr, Hirsch, Rauscha I. Se ae 


B Befonders vorteilhafte Bezugsquelle für Vereine und 3 mehere. 1 Otto Schurich, Ceisnig .S. 
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En Gussformen und 7 Dampfwachsschmelzr | 
u | mit! röhren 
i Walzwerke 25 Modell 1814 (b. R.-O.-M.) 


BERN p i Honigsehleudern mit Ketten- und Mae 


— Entdecklungsgabeln, Lötlampen, Honiggefässe, _ 
en \ Absperrgitter | k 
“LES AY sowie alle zur Bienenzucht erforderl. Geräte, sind allbewährt u. weltbekannt, ; 


ia ! 


2 Verlangen Sie Preisbuch A. 2 


0 


aus Schwarzblech, innen und aussen lackiert, 


ne BE jeder Posten sofort WER. 7 ae 
200 Granim-Felddose für ‚Honig, Butter usw... 20 Pi 
400 Gramm- Felddose „ . . 25 | 


Bei Abnahme von 100 Stick 10 prozent Rabatt. . yee 
Postdosen (9 Pfund) 0,65 Mk. 8 Stück franko . 6,00 Mk. 


Postdosen (5.Piund) O, ‚so Mk. — — 12 Stück franko . 8, — Mk. | 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit i ata bis auf weiteres in Kraft. 4. 


| Bernh. Rietsche, Biberach i Baden. d 


Gegründet 1883. H Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. T oa 1883. = 


E 


0000000000000 000000000000 009004 * 090000000 00 00 000660090060 H000% | 


“Orit -Alberti- Bretonen. Allerstüche 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (O. R-G-M) 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brüt- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch ern 


nur zu beziehen durch è m 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. RE 


empfiehlt zu äußerſt billigen Breiten, prämiierte, doppelw., Norm 
maß, fompleit zum WBejep 


4⸗Etg. 14 M, 3⸗Etg. 12 M, feri 
Longe . Futterflaschen in fauberer und amane Arbeit Ar 


i 3 Hermann Gäbler Smtertifchlet 
von mee ch in u Ausführungen. 1 Vollung Nr. 27 6. Fufsniß i. 8 


1 Anfragen n 


Rä ihmchenbols, 


prämiiert, von Imkern ſehr gelo 
gens 6X25 mm, ſaub! Schnitt, lief 
| 1,50- und 2-Meter-Stäben 
= 100 m zu 4 4,50, 1000 m zu. 4 42, 

nach Fängen geſchnitt. 100 m zu A 5; 
einſchl. Verpackung unter Nachnah 


Nr. 1 f Pr ee, 


_, Konfervengläfer für Früchte und Fleiſch. HVriolzbearbeitungsfabrik. -f 
| wg Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste © Lieferung. a 
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| "Summer Heft 1 Gm a Sn Tr 1917. 


Der Nachdruck unferer Artikel ift nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Die Ausführungen ift nur mit Genehmigung ace earüitieitung, 1 Die Ausführungen 1 im 
nBermilaten“ können, wenn nicht ausdrücklich verſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 
Quellen⸗Angabe „Leipziger Bienen⸗Zeitung“ zum Abdruck gelangen. 


Anſern verehrten Mitarbeitern, Nbonnenten und 

Inſerenten wünſchen wir von ganzem Herzen Glück 
und Degen zum Neuen Jahre! 

Möchten weitere Erfolge, wie fie uns der Dezember 
brachte, dem möroͤeriſchen Ringen enoͤlich ein Ende 
machen und uns den heißerſehnten rieden bringen! 
Qiie tiefgebeugten Seelen aber, denen der Krieg 

Schweres auferlegte, möge der Water im Himmel aufs 
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i c,richten und ihnen beiſtehen, das bittere eið zu tragen! 
n Schriftleitung und Verlag. 
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Monatsſchau. 


TES Von L. Mü ſebeck, Greifswald. 


Hinein, hinein, es wird fo tief nicht fein?! 
Der Iſrael den Weg im Merr bereitet, 
And wunderſam bis aoe 800 r h „geleitet, 
Der geht mit dir ins n aa 
Darum hinein, es wird eſo tief nicht inr 
. i dein Gott Te aes Burg! 
tauſend wider dich au Felde li 
3 tödliche Geſchoſſe dich ümtegen, | 
Ob das Gedränge groß — er hilft dir durch — 
Darum hindurch, dein Gott iſt deine Dust Mo raht. 


Wir grüßen dich du Holdes Kind der Zeit mit hoffnungsvollem Herzen! Mögeſt 


du es Licht werden laſſen und das Sehnen der Völker erfüllen! Wir grüßen dich mit 
C ii Herzen! — | 1 
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Der preußiſche Landwirt ſchaftsminiſter hatte zu Anfang des vorigen Jahres in 
einem Erlaß an die Landwirtſchaftskammern auf die ichkeit einer Vorbildung von 
Kriegsbeſchädigten für den Imkerberuf hingewieſen. Eine große Reihe von Landwirt⸗ 

ſchaftskammern und Imkervereinen ift in Verfolg dieſes Erlaſſes utzbringend und erfolg⸗ 
reich tätig Jeweſen. Jusbeſondere find faſt überall Kurſe für Kriegsveſchädigte eingerichtet 
worden. In Königsberg ift in einem Kriegslazarett eine beſondere Werkſtatt für Im⸗ 
kerei eingerichtet, in der die Kriegsbeſchädigten praktiſche und theoretiſche Ausbildung 
erhalten. Daneben wurden in verſchiedenen Orten Oſtpreußens Lehrgänge veranſtaltet. 
In Weſtpreußen fand eine koſtenloſe Beteiligung von Kriegsverletzten an allen vom 
Provinzialverein für Bienenzucht veranſtalteten Lehrgängen ſtatt. In der Provinz Bran⸗ 
denburg ſind auf Veranlaſſung der Landwirtſchaftskammer mehrere Imkereilehrgänge 
abgehalten worden, wobei ſich erwieſen hat, daß das Intereſſe für die Bienenzucht bei 
den Kriegsverletzten im Wachſen war. In Schleſien hat der Bienenzüchterverein den 
Teilnehmern an den Lehrgängen Beihilfen und Mittel zur Anſchaffung eines Bienen⸗ 
volkes gewährt. Auch der ſchleſiſche Provinzial— Ausſchuß für die Kriegsbeſchä⸗ 
digtenfürſorge hat neben der Erſtattung der Fahrkoſten einen Zuſchuß für die Teilnehmer 
bewilligt. Ein gleicher Lehrgang iſt im Bezirk der Landwirtſchaftskammer Hannover 
an der Imkerſchule in Sudenburg abgehalten worden. Vom Zentralverein für die 
Provinz Hannover ſoll außerdem ein Hilfsfonds für kriegsbeſchädigte Imker gegründet 
werden, zu dem, wie erwartet wird, jedes Mitglied mindeſtens 1 Mark zuſteuern ſoll. 
Ebenſo waren die Lehrgänge des Weſtfäliſchen Hauptvereines von Erfolg gekrönt. 
Dasſelbe berichtet die Landwirtſchaftskammer Wiesbaden von ihren Kurſen, deren Koſten 
der Landesausſchuß für Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge übernommen hatte. In Vorpommern 
hat der Zentralverein Mittel bereitgeſtellt, Kriegsbeſchädigten die Anſchaffung von Bienen 
zu ermöglichen. 

Ueberall hat ſich das Zuſammenarbeiten der Aare eie mit den Landwirtſchafts⸗ 
kammern und den Ausſchüſſen für Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge bewährt, und ſo darf man 
hoffen, daß viele der Teilnehmer an Kurſen und auch andere durch Hilfe der Vereine 
in der Bienenzucht einen lohnenden Nebenberuf finden werden, der ſie die Leiden des 
Krieges überwinden hilft. Die vielſeitige Arbeit muß und wird auch im neuen Jahre 
fortgeſetzt werden zum Segen derer, die fürs Vaterland geblutet und auch zum Nutzen 
der Bienenzucht in Deutſchland. — | 

Ueber eine gute Mobil-Bienenwohnung ftellt ein alter Praktiker im „Pomm. Rat- 
geber“ etwa folgende Forderungen auf: Es muß die Heritellungsart die einfachſte, die 
Größe, Form und Einrichtung die naturgemäßeſte, die Handhabung die bequemſte 
und praktiſchſte ſein. Das ſind allerdings drei Grundforderungen, denen man durchaus 
zuſtimmen kann, und nur wenige Erfinder von Bienenwohnungen werden ſchüchtern wider⸗ 
ſprechen; die meiſten werden vielmehr behaupten, daß ihre Erfindung dieſen Forderungen 
in allen Punkten entſpricht; denn die Begriffe „einfach, naturgemäß und bequem“ ſind 
ſo wenig feſtgelegt, daß ſolche, die gern ſtreiten mögen, ſich deswegen in die Haare fahren 
können, wenn ſie eben verſchiedener Meinung ſind. Einfach kann man wohl eine ſolche 
Wohnung nennen, die auch ein Imker bauen kann, der nur etwas Verſtändnis und Luft 
zu derartigen Arbeiten beſitzt. Wenn auch ſolche Wohnungen keine Kunſtwerke und keine 
beſonderen Ziergegenſtände ſind, ſie können trotzdem ihren Zweck vollkommen erfüllen. 
Das Teure wird für die Wohlhabenden gefertigt; aber die Kaſten ſind es nicht, die den 
Zins eintragen. 

Naturgemäß? Das iſt eigentlich jeder Kaſten, der innen hohl iſt, daß ein Schwarm 
darin ſeinen Bau ausführen kann, wie einſtmals jeder hohle Baum naturgemäß war. 
Eine geordnete Bewirtſchaftung verlangt jedoch eine wohlerwogene Abgrenzung der Innen⸗ 
ausdehnung und die Einheitlichkeit der Wohnung. Aber in dieſem Punkte gehen die 
Meinungen unvereinbar auseinander. Die bequemſte Wohnung iſt die, in welcher die 
wichtigſten Arbeiten am Bienenvolke, wie das Einhängen und Herausnehmen der Rähmchen, 
die Unterſuchung auf Vorrat und Brut, die Entnahme von Honig und Darreichung des 
Futters und ähnliches, in kürzeſter Zeit auszuführen ſind. Bezüglich der Größe iſt Eng⸗ 
herzigkeit unangebracht, wenn die Wohnung nur ſo eingerichtet iſt, daß * für ein kleines 
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Volk paßt und exweiterungsfähig iſt, ſo daß auch das größte a Platz findet. Prof. 
Dr. Zander behauptet, daß dem Zukunftsideal die Lagerbeute mit Oberbehandlung ent⸗ 
ſpricht, bei der ſich jede einzelne Wabe ohne Beſeitigung der übrigen herausnehmen läßt. 
Dieſe Behauptung hat etwas für ſich. Er fordert aber über dem Brutraum einen 
Honigraum mit gleichem Wabenmaß, wodurch natürlich die erſte Forderung zur Unmög⸗ 
lichkeit wird. „Daß auch komplizierte Wohnungen zu den ‚beiten‘ zählen können“, ſchreibt 
der Verfaſſer, „iſt ſelbſtverſtändlich, aber ſie eignen ſich nur für den Meiſter. Das 
ſchließt jedoch nicht aus, daß auch Meiſter das „Einfache und Praktiſche“ dem Kompli⸗ 
zierten ſtets vorziehen werden. Unterſtützen wollen wir aber ſtets das Beſtreben der 
Imker, zu einheitlichen Innenmaßen zu gelangen. 

Oftmals begegnet man den verſchiedenſten Anſichten über die Lage und Größe des 
Honigraums. Ueber dem Brutraum ſei naturgemäß, meinen einige, hinter dem 
Brutraum, meinen andere, ſei auch naturgemäß. Einige fordern Halbrähmchen oder 
noch kleineres Maß, andere gleiches Maß mit den Brutraumwaben. Viele lieben die 
bewegliche Form als Aufſatzkaſten, andere die feſte Verbindung mit dem Brutraum, und 
in der Schweiz ſingt man zwei halben Etagen übereinander ein Loblied und — Recht 
haben ſie alle; jede Form und Art hat nämlich ihre Vorzüge. Betrachtet man aber die 
Honigraumfrage auch vom Geſichtspunkte der Einfachheit aus, dann wird man einer 
größeren Rähmchenform den Vorzug geben. Wollte man allen Gründen für und gegen 
die einzelnen Formen nachgehen, ſo würde es zu weit führen, und man würde vielleicht 
ebenſoviel Widerſpruch wie Zuſtimmung bei jeder einzelnen Form finden. „Den ein'n 
ſien Uhl is den annern ſien Nachtigall“, ſagt ein plattdeutſches Sprichwort. Das eine 
aber iſt gewiß, daß der Honigertrag nicht von der Form des Honigraumes abhängt. 


Biene und Bummel. 


Eine lebenskundliche Betrachtung von D. Breiholz in Neumünſter. 
(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſtattet.) 


In tiefem Brummelbaß ſummend fliegt die Hummel von Blüte zu Blüte und 
ſammelt ihre ſüße Koſt. Mit ſcheelen Augen blickt ihr der Imker nach. Daß dieſer 
dicke Wanſt mit ſeinen Immlein an einem Tiſche ſpeiſt, paßt ihm nicht. Die Blüten⸗ 
kelche ſollten ſich nur feinen Bienen öffnen. Ob ihm durch die Hummel wohl etwas 
entgeht? — Freund laß dir fagen: Ein Menſch fiehet, was vor Augen ijt, und ſehr oft 
das noch nicht einmal. 

Beide, Hummel und Biene, dienen in gleicher Weiſe dem ewig-waltenden Schöpfer⸗ 
„ geift: Beide braucht er, um durch jie die Befruchtung der Milliarden von Blüten zu 
1 und dadurch das große Werk der een gelingen zu laſſen. Beide ſind 
mals Beſtäubungsvermittler unentbehrliche Dienerinnen der erhaltenden und ewig neu 
ſchaffenden Mutter Natur. Eine treue Gehilfin unſerer Biene iſt alſo die Hummel 
im * Haushalt der Natur. 

Eine Gehilfin der Biene, und mehr! Wenn die Natur in den unzähligen. Blüten- 
Hien den Tiſch für die Biene ſo reichlich deckt und ihr dadurch einen ſtarken Anreiz 
| zum Sammeln bietet, dann ift für fie (die Natur) die ſammelnde Tätigkeit nur das 
Mittel zum Zweck der Beſtäubung. Für uns Imker aber iſt das Ergebnis der Bienen⸗ 
ſammelarbeit der alleinige Endzweck unſerer Bienenzucht. Unſer ganzes Sinnen iſt darauf 
} < gerichtet, das Triebleben der Biene fo zu leiten, daß fie die größtmöglichſte Menge von 
< Blütenſaft einheimſt. Sammeln, fammeln fol fie und immer wieder ſammeln. Je beſſer 
ſich dieſe Arbeit lohnt, deſto beſſer lohnt ſich für uns die Bienenzucht. 
P Nun hängt aber der Erfolg des Sammelns nicht allein von der Ergiebigkeit 
f der Saftquellen, ſondern auch von der Zutrittsmöglichkeit, von der Erreichbarkeit dieſer 
Quellen für die Biene, mit anderen Worten, von der Länge des Bienenrüſſels ab. Mit 
ihrem Rüſſel vermag unſere Biene wohl 7 bis 9 mm tief zu reichen. Zu tieferliegenden 
Slaftquellen bleibt ihr der Zutritt verſagt. So kann ſie beiſpielsweiſe den großen Honig- 
reiichtum des Rotklees nicht ausbeuten, weil ſeine Blüten eine Tiefe von 9 bis 10 mm 
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haben. Wud) aus anderen Blüten vermag die Biene wegen der Länge der Blumen- 
kronröhren den Saft nicht hervorzuholen. | 

Nicht beffer ergeht es der Hummel. Auch ihr bleibt in verſchiedenen Blüten der 
Saft für ihren Rüſſel unerreichbar. Als derbes und kraftvolles Weſen aber verzichtet ſie 
deswegen noch nicht, ſie weiß einen anderen Weg zu den koſtbaren Schätzen zu finden. 
Von der Natur iſt ſie mit ſtarken Kinnladen und Zangen ausgerüſtet. Mit dieſen bohrt 


und beißt fie die Blumenkrone am Grunde an und ſchlürft dann von dem hervor 


quellenden Safte. Doch iſt ſie im allgemeinen eine oberflächliche Sammlerin. Sie 
nimmt nur, was im erſten Anſturm hervorquillt und läßt den meiſt nicht unbeträcht⸗ 
lichen Reſt gutmütig für andere zurück. So macht ſie es bei der Ackerbohne, der Wicke 
und zum Teil auch beim Rotklee. In gleicher Weiſe ſoll ſie beim Eiſenhut, bei der 
Schwarzwurzel (auch Beinwell genannt) und bei der Schlüſſelblume verfahren. Und 
wer ſind die, die nach ihr zu Tiſche kommen und ihn noch gut gedeckt finden? „Die 
Bienen entdecken“, ſo ſchreibt von Buttel⸗Reepen, „mit großer Sicherheit im Anfluge 
die kleinen von den Hummeln in die Kelchröhren gebiſſenen Löcher, ohne die ihnen eine 
Nektarentnahme nur ausnahmsweiſe möglich wäre.“ Die Biene iſt in allen dieſen Fällen 
einfach auf die Hummel angewieſen, denn ſie vermag die Wände der Kelch⸗ und Blumen⸗ 
kronröhre nicht zu durchbrechen. In Gegenden mit wenig Hummeln bleiben den Bienen 
alſo reiche Blütenſaftquellen unerſchloſſen und gehen dem Imker ſomit große Schätze 
verloren. Ob die Hummel dem Imker alſo wohl etwas bedeutet? Nicht nur im großen 
Haushalt der Natur iſt die Hummel eine Mitarbeiterin und Arbeitsgenoſſin unſerer 
Biene, ſondern auch für den kleinen Bienenhaushalt bedeutet ſie ihr eine Vorarbeiterin und 
treue Gehilfin, und damit hat ſie zugleich auch ihre Bedeutung für den Haushalt des 
Imkers. So iſt alſo die Hummel, wenn auch unbewußt und ungewollt, eine Freundin 
der Biene und ihres Herrn, des Bienenvaters. 

Freundin! — Die Bezeichnung will richtig verſtanden werden. In der Ueber⸗ 
tragung des Begriffs auf Bienen⸗ und Hummelleben liegt natürlich eine Vermenſch⸗ 
lichung. Biene und Hummel zeigen keinerlei Wertſchätzung für einander, unterhalten 
keinen Verkehr. In ihrem Empfindungsleben zeigt ſich uns keine Spur eines Aus⸗ 
drucks irgendwelcher bewußter Beziehungen zueinander. Freundſchaft gedeiht nur auf dem 
Boden einer gleichwertigen Umwelt. Und gerade dieſe, die Umwelt der Biene und der Hummel, 
iſt ſo grundverſchieden und liegt einander ſo endlos fern, obgleich auf den erſten 
Blick ſowohl Körpergeſtalt als auch mancherlei Lebensäußerungen auf nahe Verwandt⸗ 
ſchaft deuten. Unter allen Umſtänden hat es beſonderen Reiz, die Biene und ihre 
„Freundin“, die Hummel, einmal zum Vergleich nebeneinander zu ſtellen. 

Von vornherein ſei darauf hingewieſen, daß die Biene in den Geſellſchaftskreis 
des Menſchen eingetreten und dadurch gleichſam hoffähig geworden ift, während die 
Hummel als ein wildes Tier gilt, das noch auf einer niedrigen Kulturſtufe ſteht und 
vom Menſchen überhaupt nicht beachtet wird. 

Welch ein Unterſchied liegt allein ſchon in dem Auftreten beider! — Die 
Biene erſcheint zierlich, weich, geputzt, geſchniegelt und gebügelt. In der Hummel dagegen 
haben wir das derbe, unbeeinflußte, feldgeborne und ſchwerfällige Kind der Natur im 
groben Kittel. Die Stimme der Biene verrät einem feinen Ohr anſcheinend geſchulte 
Akkorde, während die Hummel unverdroſſen im tiefen Naturbaß brummt. Im Hinblick 
auf ihre Widerſtandsfähigkeit und Wetterfeſtigkeit iſt die Biene weichlich, verzärtelt, 
verwöhnt. Den Unbilden der Witterung fällt ſie leicht zum Opfer. Die Hummel 
dagegen iſt abgehärtet, gegen Witterungswechſel gefeit und weiß ſich den ſchlimmſten 
Uubilden des Wetters anzupaſſen. . 

Will man jemanden ohne Verſchleierung ſehen und richtig erkennen, muß man in 
ſeine Wohnung gehen und dort ſowohl ihn als auch ſeine Einrichtung, ſein Gebaren 
daheim, beobachten. Ein Blick in die Wohnung und ins eigene Heim bedeutet dem 
Kundigen zumeiſt auch einen Blick ins Innere des Bewohners. Welch einen himmel: 
weiten Unterſchied zeigen nun ſchon äußerlich die Siedelungen der Biene und der 
Hummel! Eine üppige Mannigfaltigkeit und einen verſchwenderiſchen Formenreichtum 
zeigt die Wohnſtätte, die der Menſch mit ſoviel Liebe und Stolz für ſeine Biene her⸗ 
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gerichtet hat, während der Hummel für ihre ſelbſtgewählte Niederlaſſung die einfachſte 
Erdhöhle genügt. i 

Und dann erft das Innere, die Einrichtung der Wohnſtätte, das ureigenfte 
Werk der Bewohnerinnen! (Zur Veranſchaulichung muß hier ein Hummelneſt vorgezeigt 
werden!) Die Biene bewohnt gleichſam eine vornehme Stadt mit breiten, ebenen und 
ſchnurgeraden Straßen und herrſchaftlichen Gebäuden. Das Hummelheim dagegen gleicht 
einem mittelalterlichen, ſchlecht gepflegten Dorf mit krummen und winkeligen Gängen 
und Durchſchlüpfen. Die unanſehnlichen Hütten liegen zu unregelmäßigen Klumpen 
zuſammen⸗ und durcheinandergeworfen neben, über und unter den Gängen. 

Größer noch als in der Niederlaſſung iſt der Unterſchied in der Lebensweiſe 
und der Lebensbetätigung von Biene und Hummel. Hier treffen wir auf einen 
Abſtand von Entwicklungsräumen, der Hunderttauſende von Jahren umfaſſen dürfte. 
Während die Glieder der Bienenfamilie uns die drei bekannten Formen (Königin, 
Arbeitsbienen und Drohnen) zeigen, gehören der Hummelfamilie vier Formen an. Es 


ſind Königinnen, große Arbeiterinnen, kleine Arbeiterinnen und Drohnen. Die drei 


verſchiedenen Weſen der Bienenfamilie betätigen ſich in feſten, ſcharf umriſſenen Daſeins⸗ 
und Lebensformen, die ihnen triebartig eigen geworden find, jo daß fie ſich zwar nicht 
bewußt und wollend in ihnen bewegen, aber dennoch nicht im geringſten von ihnen 
weichen. Jedes der drei Weſen ſtellt eine feſtgeprägte, ſcharfumgrenzte — die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſagt typiſche — Erſcheinungsform dar, die entwicklungsmäßig zum Abſchluß 
gebracht worden iſt. Bei den vier verſchiedenen Gliedern der Hummelfamilie kann von 
einem Entwicklungsabſchluß keine Rede ſein. Selbſtverſtändlich beſtimmt auch hier der 
Trieb alle Lebensbetätigungen. Aber es fehlen die feſten Grenzlinien für den Schaffens⸗ 
bereich durchaus. Alles ſcheint noch im Fluß zu ſein, und der Pflichtenkreis der einen 
Erſcheinungsform (z. B. der Königin) greift triebmäßig in den der anderen (der 
Arbeiterinnen) weit hinüber. Die Einzelbetrachtung wird das am beſten klarmachen. 

Die Bienenkönigin iſt bekanntlich als einziges voll entwickeltes Weibchen die 
einzige Mutter des Volkes. Sie wird von den Bienen als Trägerin der Zukunft des 
Volkes umhegt, gepflegt und „verehrt“. Im Herbſt nimmt das Volk ſie in ſeine Mitte 
und ſorgt für ſie in unbegrenzter Aufopferung. Während des ganzen Winters bietet 
ihr der geſchloſſene Bienenknäuel eine ſichere Burg. Sie verrichtet im Laufe des Jahres 
keinerlei „Arbeit“. Nicht einmal ihre tägliche Speiſe nimmt ſie ohne Hilfe zu ſich. Ihre 
einzige Lebensbetätigung beſteht darin, Eier zu legen und dadurch für die ſtändige Ver⸗ 
jüngung des Volkes und für ſein Beſtehen zu ſorgen. Dieſer Aufgabe gehört ihre ganze 
Kraft, ihr ganzes Leben, und ſie leiſtet darin Erſtaunliches. In der Erfüllung dieſer 
Aufgabe liegt aber auch ihre einzige Befähigung. Sie bedeutet nur etwas inmitten 
der Schar ihrer Getreuen. Auf ſich ſelbſt angewieſen iſt ſie das unbeholfenſte Weſen 
und dem ſicheren Untergange preisgegeben. 


Die Arbeitsbienen ſind ihrem Bau nach zwar unentwickelte Weibchen, doch ruht 
in ihnen der Fortpflanzungstrieb gänzlich, fie kennen nichts als „Arbeit“. Sie ſammeln, 
bauen, bereiten Brutfutter, pflegen die Brut, reinigen die Wohnung, kurz, ſie beſorgen 
nach einem ebenſo geheimnis⸗, wie weisheitsvollen Plan alle Verrichtungen, die erfor⸗ 
derlich ſind, die Leiſtungsfähigkeit der ganzen Familie aufs höchſte zu ſteigern. Nichts 
anderes drängt und ſpannt ſich in ihnen als die ſchrankenloſe Betätigung des Arbeitstriebes. 

Auch die Drohnen kennen nur die Betätigung eines einzigen Triebes. Nur für 
die Begattung der Königin ſind ſie da. Jede andere ſchaffende Tätigkeit liegt ihrem 
Triebleben vollſtändig fern. Um für dieſe eine Betätigung alle Kraft zuſammen zu 


haben, meiden ſie unbedingt jegliche Kraftzerſplitterung und führen als vornehme Ver⸗ 


erbungsträger ein vollendetes Herrendaſein, das durch keinerlei „Arbeit“ unterbrochen 
und beeinträchtigt wird. | (Schluß folgt.) 


u UGS Hee 


Der Buchweizen. 
Von Alois Alfonſus, Wien XVI. 


Der Buchweizen (Polygonum Fagopyrum L.), über welchen Freund Günther 
und Herr Hochegger-Leibnitz bereits einiges in der „Leipziger Bienenzeitung“ be 
richteten, verdient eine ernftliche Würdigung und Beachtung, da er eine ausgezeichnete 
Honigpflanze iſt und als Nachfrucht des Kornes gerade in der Jetztzeit eine erhöhte 
Beachtung verdient. 

Unſere landwirtſchaftlichen Körperſchaften haben denn auch in den letzten zwei Jahren 
dem vermehrten Anbau des Buchweizens das Wort geſprochen; denn er iſt anſpruchslos 
und gewährt eine ſichere Ernte von mehlreichen Samen, welche das bekannte Heidenmehl 
liefern, aus dem in den Alpenländern, in Steiermark, Kärnten und Krain, der ein 

Nationalgericht bildende „Heidenſterz“ gemacht wird. 
| Der Buchweizen, auch Heiden oder Heidekorn genannt, hat vor 450 Jahren ſeinen 
Weg aus der Tartarei nach Weſteuropa genommen. In den Alpenländern Oeſterreichs, 
in Norddeutſchland, in Galizien und Polen hat er ſich längſt das Heimatsrecht erworben, 
ebenſo im Marchfelde in der unmittelbaren Umgebung Wiens. 

Siet dreißig Jahren wandere ich mit meinen Bienenvölkern in den Buchweizen, 
alljährlich und ohne Unterbrechung. Ich ließ mich nie durch ein Mißjahr abf ſchrecken; 
war ein Jahr ſchlecht oder mittelmäßig, ſo kam doch wieder ein gutes oder gar ein 
vorzügliches Bienenjahr und ließ das Fehljahr vergeſſen. 

Die Frage, ob der ſchwarze oder der graue Heiden Gilberheiden) beſſer honigt, 
ift längſt zugunſten des ſchwarzen Heidens entſchieden. 

Im Marchfelde wird uur der ſchwarze Heiden gebaut. Er ſei hier auch beſtens 
empfohlen. Möge kein Landwirt verſäumen, einen Anbauverſuch mit Buch— 
weizen zu machen! Dort, wo ſandiger Boden vorhanden iſt, kann man auch mit 
Sicherheit damit rechnen, daß der Buchweizen honigt. Seltener honigt der Buchweizen 
in ſchwerem, bindigem Boden, obgleich ich in Steiermark wiederholt beobachten konnte, 
daß bei feuchtwarmer Witterung auch der Buchenweizen auf ſolchen Böden gut beflogen 
wurde und reiche Honigernten lieferte. 

Der Anbau des Buchweizens, welcher gegen Kälte ſehr empfindlich i ift, erfolgt nie 
vor Ende Mai, wenn die Gefahr der Nachtfröſte völlig vorüber ijt. Die Ausſaat erſtreckt 
ſich bis Anfang Auguſt dort, wo der Buchweizen nach der Kornernte in die Stoppeln 
geſäet und unterpflügt wird. In Marchfeld wird der Buchweizen Mitte Juni auf das 
leere Feld gebaut, und zwar gilt der 15. Juni, der St Veitstag, als Anbautag. 

Der Buchweizen iſt ein Knöterichgewächs. Aus der ſpindeligen Wurzel erhebt 
ſich ein aufrechter, äſtiger Stengel, welcher bei günſtiger Witterung bis 50 em hoch wird 
und dunkelrot gefärbt iſt. Die Blätter ſind pfeil-herzförmig, die unteren geſtielt, die 
oberen ſitzend; aus den Blattwinkeln entſpringen die Blütentrauben. 

Wenn man von einer einzelnen Blüte Kelch und Blumenkrone entfernt, ſo ſieht 
man die dunkelrotgefärbten Staubbeutel, welche auf äußerſt dünnen Stielchen ſitzen. 

Gleichwie bei der Primel gibt es auch beim Buchweizen Blüten mit langen und 
mit kurzen Griffeln und dieſe find auf gegenfeitige Beſtäubung nud Befruchtung angewieſen. 
Die Nektarien, welche ſich am 1 befinden, ſondern reichlich Honig ab und 
locken deshalb die Inſekten, hauptſächlich unſere Bienen, in reichem Maße an. 

Aber auch ſonſtige Hautflügler, namentlich Fliegen aller Art, beſuchen die reichen 
Honigquellen des Buchweizens. 

Um zum Honig zu gelangen, müſſen die Inſekten zwiſchen den inneren und äußeren 
Staubgefäßen zu den Nektarien vordringen, wobei ſie den Blütenſtaub an beiden Seiten 
abſtreifen. Bei den langgriffeligen Blüten ſtreifen die Bienen mit dem in den Blüten⸗ 
grund eindringenden Kopf die Staubgefäße, mit der Unterſeite oder den Seiten der Bruſt 
oder des Hinterleibes die Narben der Stempelblüte, in den kurzgriffeligen dagegen mit 
dem Kopfe die Narben, mit der Unterſeite oder den Seiten der Bruſt oder des Hinter⸗ 
leibes aber die Staubgefäße, fo daß fie bei wechſelndem Beſuche lang- oder kurzgriffeliger 
Blüten deren Befruchtung bewirken. 
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Dieſer intereſſante Umſtand erklärt uns auch die Tatſache, daß dort, wo der Buch⸗ 
weizen gut honigt, auch ein reicher Samenanſatz ſtattfinde. 
Auf meinen Reifen in den verſchiedenſten Ländern habe ich mich auch für den 
Honigreichtum des Buchweizens intereſſiert und gefunden, daß er wohl nirgends ſo ſtark 
honigt als im niederöſterreichiſchen Marchfelde, dicht vor den Toren Wiens. Ich habe 


dort ſchon fo honigreiche Jahre erlebt, daß ſtarke, kräftige Männer die honigſchweren 


Stöcke kaum vom Platze wegheben konnten, daß Zunahmen bis zu 40 kg pro Stock 
erfolgten, wenn die Bienenwohnung groß genug war. | 


BR Reider ſind ſo vorzügliche Honigjahre felten, aber alle zehn Jahre kann man wohl 
im Durchſchnitte auf eine ausgezeichnete Tracht aus dem Buchweizen rechnen. Da im 


Marchfelde noch an der alten Dreifelderwirtſchaft feſtgehalten wird, der leichte Sandboden 
ſchließt bei dem Humusmangel eine intenſive Kultur aus, ſo iſt der fernere Anbau des 
Buchweizens wohl auch weiter zu erhoffen. Durch die Zuſammenlegung der Flächen 


der einzelnen Grundbeſitzer iſt nämlich der Anbau des Buchweizens gegen frühere Jahre 


bedeutend eingeſchränkt worden. Früher gab es zuſammenhängende Buchweizenflächen 
von mehreren tauſend Morgen und vom hiſtoriſchen Turm der Pfarrkirche von Deutſch— 
Wagram, auf welchem Napoleon I. mit ſeinem Stabe den Verlauf der Schlacht von 


á DBuhweizendfüten im Durchſchnitt. 
Eine langgriffelige Blüte mit kurzen Staubgefäßen, eine kurzgriffelige Blüte mit langen Staubgefäßen. 
e eee St. Staubgefäße, C. = Griffel, H. = Honigdrüjen. 


Wagram verfolgte, konnte man das zuſammenhängende Buchweizenfeld, welches, wie ein 


großes blendendweißes Tuch den Augen des Beſchauers ſich darbot, kaum überſehen. Es 


erſtreckte ſich weit über Gänſerndorf und Markgrafneuſiedl hinaus. Der Honigreichtum 
des Marchfelder Buchweizens war ſchon ſeit langem bekannt. Pöſl, der bayriſche Landes⸗ 


bienenmeiſter, welcher die von der Volkskaiſerin Maria Thereſia ins Leben gerufene 
kaiſerliche Bienenzuchtſchule in Wien beſuchte, welche von Anton Sanjcha*) geleitet 


wurde, berichtet in feinem Lehrbuch „Wald- und Gartenbienenzucht in den kurpfalz⸗ 
bayriſchen Ländern“ über die glänzenden Trachtverhältniſſe in den Buchweizenländereien 
des Marchfeldes. Er dürfte dieſelben etwa im Jahre 1772 beſucht haben und berichtet, 
daß der Buchweizen fo ſtark honigte, daß die Bienenſtöcke vom Flugloche herunter Waben 
bauten und Honig eintrugen und auch zwiſchen den Stöcken Bau aufführten und mit 


Honig anfüllten. And) J. M. Freiherr von Ehrenfels berichtet in ſeinem bei Calve in 


Prag im Jahre 1829 erſchienenen Lehrbuche „Die Bienenzucht nach den Grundſätzen der 
Theorie und Erfahrung“, daß der Buchweizen im Marchfelde beſſer honige als in Polens 


Tarnogrod. In beſonders guten Honigjahren habe ich ſelbſt ſchon intereſſante Dinge 


erlebt, nämlich, daß die Bienen außerhalb des Stockes Bau aufführten und Honig ein- 


trugen, daß ſie leere Waben, die ſich Imker zum Austauſche für gefüllte, am Stande in 


den Zwiſchenräumen der Stöcke aufbewahrten, mit Honig füllten, ſowie den Umſtand, 


oe 9 Anton Janſcha war es auch, welcher die Bienenwanderung in Niederöſterreich einführte. 


Bis dahin war ſie völlig unbekannt. In Kärnten und Krain wanderte man ebenſo wie in der 
Lüneburger Heide ſeit altersher mit den Bienen. i i l 
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daß die ſtarken Stöcke, ſobald ſie für den überreichlich fließenden Nektar im eigenen Heim 
keinen Platz mehr hatten, den von ihnen geſammelten Honig einfach in die ſchwächeren 
Nachbarſtöcke eintrugen. Am beſten waren bisher die Jahre 1889, 1892 und 1906. 

Am beſten honigt der Buchweizen nach warmem Regen und bei ſtiller, warmer 
Luft; er honigt dann vom Beginn bis zur Beendigung des Bienenfluges. Nach kühlen, 
tauigen Nächten honigt der Buchweizen in der Regel nur vormittags. Häufig genug 
kommt es vor, daß die Bienen im Buchweizenfelde vormittags Honig eintragen und 
nachmittags rauben. 

Die Stechluſt der Bienen bei üppiger Buchweizentracht iſt ſo groß, daß ein Näher⸗ 
kommen an die Wandervölker ohne Bienenhaube vollſtändig unmöglich iſt. Jedenfalls 


zählt der Buchweizen zu unſeren allerbeſten Honigpflanzen. Mögen die Imker allerorts 


aM verſuchsweiſen Anbau desſelben auf einem kleinen Grundſtück vornehmen. Die Ver⸗ 
beſſerung der Bienen weide ift für uns eine heilige Pflicht! 


See Mellona in den Dogefer. 


Eine ee aus der ge für unſere Feldgrauen im Schützengraben, 
von Frau ucie Dennler, Mutzig. 


Wie reiht in zauberprächt gem Kranze 
Sich majeſtätiſch Firn an Firn, 
Wie prangt im blauen Vetherglange 
Ottiliens felögefrönte Stirn! 
Des Ungerberges mächt ge Kuppe, 
Wie ragt ſie ſtolz am Horizont, 
Und dort, ob maleriſcher Gruppe, 
Wie töniglich der Belchen 19 5 


` Au Dietz. 

Seit mehreren Tagen ſchneit es ununterbrochen in den Vogeſen. Me und Tal 
find in einen dichten, weißen Mantel gehüllt. In den froſtſtarren Tannen knarrt und 
ächzt es in unheimlicher Weiſe; die ſchmalen, ſchlechtgebahnten Waldwege ſind nicht mehr 
paſſierbar. Auch wagt ſich ſelten ein Wanderer in dieſe Waldeinſamkeit, am Fuße des 
Ungersbergs. Wie fern find fie, die ſchönen Sommer- und Herbſttage, an welchen die 
Touriſten und die Kurgäſte vom Hohwald ihre Ausflüge nach dem Gipfel dieſes ge⸗ 
ſchichtlich ſo denkwürdigen elſäſſiſchen Berges machten! 

Der kühne Wanderer iſt in ſolchen Tagen für das mühevolle Beſteigen des Berges 
reichlich belohnt durch die bezaubernde, wundervolle Ausſicht, die ihn oben erwartet. 
Sein Blick ſchwebt dort über einen großen Teil des Wasgaues, während von Oſten der 
dunkle Schwarzwald über die herrliche, mit anmutigen Dörfern und Städten überſäte, 
fruchtbare Rheinebene herüber grüßt.“ Ein großartiger, unvergeßlicher Anblick! 

Am Fuße des Ungersbergs, am Waldrande, von hohen Tannen umgeben, liegt 
die armſelige Hütte des Waldarbeiters Hansaden (Johann Adam). Die Arbeiten im 
Walde waren durch die großen Schneemaſſen ſchon längere Zeit unterbrochen. Traurig 
ſaß daher der ſonſt ſo fleißige Arbeiter in der Nähe des Herdes, den ſeine Frau Lieſe 
ſoeben mit einem dicken Holzklotz ſpeiſte, dem ſogenannten Weihnachtsklotz, da es gerade 
Weihnachtsabend war. Die vier Kinder, drei Knaben und ein Mädchen, ſaßen um den 
alten Eichentiſch herum, und in dem Dämmerlicht, das nach und nach die einzige Stube 
der Hütte erfüllte, gedachten ſie in ſtiller Wehmut des Chriſtkindleins, das den artigen 
Kindern der Reichen ſo ſchöne Geſchenke zu bringen pflegt, das aber die Schwelle ihrer 
einſamen Hütte noch nie überſchritten hatte. Während ſie ſo ſtill vor ſich hinſannen, 
trat die Mutter ein, hing einen Keſſel mit Kartoffeln über das Feuer und ſtellte einen 
Topf mit Milch auf den Tiſch. 

Welch ein einfaches Mahl für den Weihnachtsabend! dachten die armen Eltern! 
Wie glücklich wären wir, wenn wir unſern lieben Kindern ein ſchönes Feſt bereiten könnten! 
Aber ach! wir ſind ſo arm! Und mit der Ergebung in den Willen Gottes und der Zu⸗ 
friedenheit der beſcheidenen, braven Bewohner unſrer Gebirge, fügten ſie ſich geduldig 
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in ihr Los und dankten Gott, daß er ihnen bis jetzt das Notwendigſte zum Leben und 
das größte aller Güter, die Geſundheit, gegeben hatte. 

Als die Kartoffeln geſchwellt waren und die Mutter die kleine Lampe angezündet 
hatte, ſetzte ſich die ganze Familie um den . um mit gutem Appetit das mehr als 
einfache Mahl zu genießen. 

Plötzlich vernahm man ein leiſes Klopfen an der Türe, und im ſelben Augenblick 

wurde dieſe ganz ſachte geöffnet. Groß war ihr Erſtaunen, als ſie eine ſehr armſelig 
gekleidete Frau eintreten ſahen, zitternd vor Kälte, erſchöpft und hungrig. 
f „Liebe Leute! Um Gottes willen habt Erbarmen mit mir und gebt mir eine 
heiße Kartoffel und eine Schale mit Milch! Ich habe heute noch nichts gegeſſen! Laßt 
mich auch meine erſtarrten Glieder an eurem Herd wärmen!“ bat die bedauernswerte 
Fremde. 

Ohne zu zögern und ohne lange ſich zu beraten, rückte man am Tiſch enger zu⸗ 
ſammen. Die Mutter nahm das kleine Mädchen auf den Schoß, um den freigewordenen 
Stuhl dem geheimnisvollen Gaſte anzubieten. Das einfache Mahl wurde geteilt, ohne 
lange zu fragen, wer die nächtliche Beſucherin wäre und woher ſie käme. 

Frau Lieſe hatte oft ihren Kindern, während der langen Winterabende, Geſchichten 
vom Chriſtkindlein, vom heiligen Nikolaus und von wohltätigen Feen erzählt, die manch⸗ 
mal unverhofft erſcheinen und den Menſchen Glück und Freude bringen. Ganz unwill⸗ 
kürlich kamen den Kindern während der Mahlzeit jene beliebten Feenmärchen ins Ge⸗ 
dächtnis, und ſie hofften, daß die Fremde fih vielleicht plötzlich in eine ſolche Fee ver- 
wandeln und ſie mit allerhand Spielſachen, Kuchen, warmen Kleidern u. a. m. beſchenken 
würde. Den armen Kleinen ſollte dieſe Freude leider aber nicht werden, denn, nach 
etwa einer halben Stunde, nachdem die Frau ſich geſättigt und erwärmt hatte, dankte 
ſie für die ihr erwieſene Gaſtfreundſchaft und ſtand ‚auf, um, trotz der finſteren, kalten 
Nacht, ſich wieder zu entfernen. Bevor ſie aber ging, ſagte ſie: „Ihr ſeid recht arme 
Leute, wie ich ſehe, aber ihr habt ein gutes Herz, denn ihr habt euere kärgliche Nahrung 
bereitwilligſt mit mir geteilt. Ich werde es nie vergeſſen. Ich kann und will euch nicht 
ſofort für dieſe gute Tat belohnen, denn ich belohne nur den Fleiß und die Arbeit, die 
mir ganz beſonders angeboren find. Ich verſpreche dir,“ fih zum Hausvater wendeud, 
„daß du im nächſten Frühjahr, auf deinem Weg, eine neue Quelle zu Fleiß und Arbeit 
entdecken wirſt, die mit der Zeit in dein Haus, wenn nicht Reichtum, doch immerhin 
einen beſcheidenen Wohlſtand bringen wird. Die bleichen Wangen deiner Kinder werden 
friſch und roſig werden und ſchon an den künftigen Weihnachtsabenden wirſt du ihnen 
eine beſſere Mahlzeit und wärmere Kleider geben können.“ 

Hansaden, ganz gerührt von dieſer freudigen Mitteilung, wollte gerade antworten, 
als die Unbekannte plötzlich verſchwunden war, einen Lichtſchimmer hinterlaſſend und ein 
Geräuſch, wie das ferne Summen eines Bienenſchwarmes. 

Hansaden, Lieſe und die Kinder ſtanden noch lange unter dem Eindruck dieſer Er⸗ 
ſcheinung, und noch tief bis in die Nacht hinein unterhielten ſie ſich von der geheimnis⸗ 
vollen Fremden und ihren rätſelhaften Verſprechungen. 

* * * 

Mehrere Jahre waren vorübergegangen. Wieder finden wir unſre Freunde am 
Weihnachtsabend um den Familientiſch verſammelt. Diesmal aber befinden ſich alle in 
freudiger Stimmung, beſonders die Kleinen, die ſich ſchon kräftig entwickelt hatten. 
Friſch und roſig ſind ihre Wangen, und ſie erwarten mit ſichtbarer Ungeduld das Feſt⸗ 
mahl, auf das fie ji) ſchon den ganzen Tag gefreut hatten. Endlich ſtellt die Mutter 


auf den mit blendend weißem Linnen bedeckten Tiſch eine Schüſſel mit ſaftigem Braten 


und duftenden Kartoffeln. Wie leuchten da aller Augen beim Anblick des ſeltenen, 
leckeren Mahles! Wie laſſen ſie ſich's nun alle ſchmecken, und wie munden beim Nach⸗ 
tiſch erſt die Aepfel, die Nüſſe und der ſüße Honigkuchen! 

Ein mit vielen Lichtlein geſchmückter, grüner Tannenbaum erhellt die Stube, die 
von Reinlichkeit und Ordnung glänzt und beſſer ausgeftattet iſt als früher. Gute, ſolide 
Stühle haben die armſeligen alten Bänke und Sitzbretter erſetzt; der Herd iſt neu auf⸗ 
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gebaut, der Backofen erneuert. In letzterem werden die berühmt gewordenen elſäſſiſchen | 
Lebkuchen der Mutter Lieſe gebacken, die in der ganzen Umgegend berühmt find und 
deren Verkauf ihr eine hübſche Summe Geld das Jahr hindurch einbringt. Die Prophe⸗ 
zeiung der Unbekannten hatte ſich erfüllt. 

Mit Vorliebe und Stolz erzählt Hansaden jedem, der es hören will, wie er zu 
der Quelle ſeines beſcheidenen Wohlſtandes gekommen iſt: „An einem ſchönen Maitag, 
als ich gerade im Walde beſchäftigt war, vernahm ich in meiner unmittelbaren Nähe 
ein heftiges Summen und ſah mich bald von unzähligen Bienen umringt. Neugierig 
zu wiſſen, was die Urſache vom Heranfliegen ſo vieler Bienen ſein könnte, ging ich auf 
die Suche und entdeckte an einem niederen Aſt einen Bienenſchwarm, der immer größer 
und größer wurde. Noch nie in meinem Leben hatte ich mich um dieſe Tierchen be⸗ 
kümmert, die ich nur Stechmücken naunte, die zu nichts gut wären, als die Leute zu 
beläſtigen und ſie zu ſtechen.“ 

„Während ich ſo daſtand und neugierig, aber etwas ängſtlich dem Treiben der 
Bienen zuſah, legte ſich eine Hand auf meine Schulter. Erſchrocken blickte ich mich um 
und ſah in das freundliche Antlitz des Förſters Bechtold vom Forſthaus Hochberg, ein 
von allen Waldarbeitern und von allen Bewohnern der Gegend bekannter Mann, deſſen 
wallender Bart während ſeiner langen Dienſtzeit völlig ergraut war.“ 

„Holla, Hansaden, was ſchaffſt du hier?“ ſagte der Förſter. „Doch ſiehe da! 
Welch prächtiger Bienenſchwarm! Du wirſt ihn doch nicht hängen laſſen? Schnell kommſt 
du mit mir ins Forſthaus, denn bei den Bienen tut Eile not. Ich werde dir einen 
leeren Bienenkaſten geben, in welchen du den Schwarm einfangen wirſt, und wenn dies 
geſchehen ijt, kommſt du wieder hierher und Holt dir einen zweiten Schwarm, den ich 
dieſen Morgen gefaßt habe und den ich dir f ſchenken werde! Im Handumdrehen wirſt 
du ein tüchtiger Bienenzüchter ſein.“ 

„Ganz gerührt von der Liebenswürdigkeit des ehrwürdigen Greiſes, nahm ich die 
Geſchenke dankend an, eilte zurück in den Wald, um den gefundenen Schwarm ein— 
zufangen und holte mir gegen Abend auch den anderen Schwarm ab. Mit Hilfe des 
Förſters, der mir mit Rat und Tat treulich zur Seite ſtand, wurde eiligſt ein provi⸗ 
ſoriſcher Bienenſtand am Giebel meines Hauſes eingerichtet und darin meine zwei erſten 
Bienenſtöcke aufgeſtellt.“ 

„Man kann ſich meine Freude und die der Meinigen über dieſe unverhoffte Be⸗ 
ſcherung nicht vorſtellen. Minutenlaug konnten wir, alt und jung, in der Nähe ſtehen 
und das emſige Treiben der munteren Tierchen beobachten. Sie aus und gar nicht 
mehr ſo bösartig vor, wie ſie allgemein verſchrien waren.“ 

„Ein ſchöner, heißer Sommer folgte dem Frühling, welcher der Bildung des 
Tannenhonigs ſehr günſtig war. Die Tannen troffen geradezu von ſüßem Saft, den 
die Bienen eiligſt in ihre neuerbauten Wachszellen trugen. Da dieſe reiche Honigtracht 
ſozuſagen gerade vor der Türe war, ſo füllten ſich beide Stöcke, ſamt ihren aufgeſtellten 
Magazinen, in verhältnismäßig kurzer Zeit mit Honig. Wie groß aber war erſt die 
Freude, als eines Tages Förſter Bechtold kam und feine Honigſchleuder mitbrachte! 
Wie ſchmeckten da die Honigfladen! Wie glücklich war ich, als ich zwei Kannen 
voll Honig mein eigen nennen konnte! Der Honigertrag betrug in dieſem Jahr nahezu 
einen Zentner. Für uns ein Reichtum! Das war das Manna der Wüſte, von dem das 
Alte Teſtament ſpricht, und der Anfang des beſcheidenen Wohlſtandes, den mir die 
fremde Frau an jenem Weihnachtsabend angekündigt hatte.“ 

„Ich hatte Glück mit den Bienen. Mit jedem Jahr vermehrten ſich meine Völker, | 
ſo daß ich bald neue Käſten und ein ſtößeres Bienenhaus bauen mußte. Dieſem konnte 
ich nun einen vorzüglichen Standort geben: im Hintergrund den Tannenwald, mit der 
Flugrichtung nach einer weiten Ebene, zum Teil mit Wieſen, zum Teil mit Feld und 
Obſtgärten bedeckt. Meine Lieblinge erwieſen ſich ſtets dankbar für die Pflege, die ich 
ihnen widmete. In manchen Jahren gaben ſie mir reiche Erträge an hellem Blüten⸗ 
honig und an dunklem Tannenhonig, den die Mutter gut zu verwerten wußte!“ 

Auch an dem heutigen Weihnachtsabende hatte Hansaden wieder viel von ſeinen 
Erlebniſſen und Erfolgen mit der von ihm ſo geſchätzten Zucht der Bienen erzählt. 
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Sricdlides Glück herrſchte in der Hütte am Waldesrande, am Fuße des Ungersberges. 
Da ſangen auf einmal die Kinder das ſchöne Weihnachtslied: „O du ſelige, o du fröh⸗ 
liche, gnadenbringende Weihnachtszeit!“ Vater und Mutter ſtimmten freudigen, dank⸗ 
erfüllten Herzens mit ein. Als die letzte Strophe verklungen war, öffnete ſich leiſe die Tür 
und, o Wunder! eine Frauengeſtalt von blendender Schöuheit, in einen goldſchimmernden 
Mantel gehüllt, trat ein. Um ſie herum ſummten Goldbienen, die ſich im Kreis auf 
ihr Haupthaar niederließen und ſo ihr eine Art Glorienſchein bildeten. An der Spitze 
ihres Zauberſtabes fak eine größere, viel ſchönere Biene, die Königin. 

Hansaden, mein Freund!“ ſprach die Fee mit ihrer melodiſchen Stimme, „erinnerſt 


du dic eines Beſuches am Weihnachtsabend vor fünf Jahren! Ich hatte mich damals 


in eine arme Bettlerin verwandelt, um dein Herz zu prüfen und um mich zu überzeugen, 
ob du würdig wäreſt, mein Jünger zu werden. Ich bin Mellona, die Göttin der 
Bienenzucht, feit undenklichen Zeiten. Ich unterſtütze und fördere die Zucht der Honig- 
bienen. Die Menſchen ahnen nicht meine Gegenwart, denn ich bin gewöhnlich unſicht— 
bar. Ich aber bin es, die ihnen die Gedanken zu immer neuen Erfindungen und 


Verbeſſerungen eingibt. Ich bin es, die, im Bunde mit der Göttin Flora, die reichen 


Honigernten bereitet. Ich bin es, die dem kleinen beflügelten Volke der Bienen dieſen 
unwandelbaren Trieb zur Arbeit einflößt. In einem Wort, ich bin es, die Göttin 
Mellona, die über das ganze Reich der Bienenzucht in unbeſchränkter Weiſe herrſcht!“ 
„Ich habe alle Länder der Erde durchzogen und von den verſchiedenen Fort⸗ 
ſchritten der Bienenzucht Kenntnis genommen.“ 
„Auch im ſchönen, von Vogeſen und Schwarzwald fo romantiſch begrenzten Rhein⸗ 


zucht in hoher Achtung ſteht und die Bienen mit Liebe und Verſtändnis gepflegt werden. 
Ich habe prächtige moderne Bienenſtände in Gebirg und Ebene angetroffen, aber auch 
beſcheidene und ländliche Bienenhützen, die nicht weniger Erträge als jene liefern, wenn 
deren Pflege ſachverſtändig und rationell ift. Was mir aber ganz beſondere Freude 
bereitet, iſt, daß überall, wo Bienen gepflegt werden, Glück und Wohlſtand herrſcht.“ 

W Möchten alle Forſtleute in den Vogeſen das Beiſpiel dieſes würdigen und vor— 
trefflichen Meiſters befolgen und die Waldarbeiter, überhaupt die Bewohner des Waldes, 
zur Zucht der Honigbiene anfpornen. Mit der Zeit würde die Armut ſpurlos ver— 


schwinden und die Kinder würden nicht mehr hungern.“ 


Und jetzt: Ehre fei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den Menſchen 
ein Wohlgefallen! Euch Bienenzüchtern wünſche ich guten Willen, euch untereinander 
in Freud und Leid beizuſtehen! Die Eintracht wird dann eure Stärke ſein und dieſe 
edle Beſchäftigung das Band treuer Freundſchaft enger knüpfen.“ 

Der brave, einfache Hansaden, der den Sinn dieſer inhaltsreichen Rede nicht recht 
verſtanden, der aber die Hauptſache zu würdigen gewußt hatte, nämlich, daß die Göttin 
der Bienen ihn mit Wohltaten überhäuft und er ihr ſein jetziges Glück zu verdanken 
hatte, wollte ſich gerade mit Frau und Kindern ihr zu Füßen werfen, um der Wohl⸗ 
täterin ihre unbegrenzte Dankbarkeit kundzutun, als die Stube plötzlich wieder in ein 
Halbdunkel verhüllt war. Die Lichtlein am Weihnachtsbaum waren verloſchen und nur 
die Lampe warf ihr ſchwaches Licht auf die Reſte des Weihnachtsmahles. In der Ferne 
glaubten die noch wie betäubt daſtehenden Bewohner der Waldhütte ein Summen wie 
das eines Bienenſchwarmes zu vernehmen. Die wohltätige Fee war ö 


Worin lag die Ungunſt des 1910? 
Von Wilhelm Matthes in Dorndorf a. 


| Die ewi en Spuren der Natur find geeignet, Verjüngungsarbeit a den Abgang der Alten 
uns unſere i 

will, mag neue machen. war der Abgang kaum zu merken; junge Ge⸗ 
| Wir find gewohnt, im April nnd Mai mit ſchlechter, im Februar und März geboren, füllten 
ſchwächer werdenden Völkern zu rechnen. Die die Lücken aus. So hatte der Maianfang ſchon 


tal, wo Elſaß und Baden ſo friedlich nebeneinander liegen, habe ich mich längere Zeit 
aufgehalten, und kann mit Freuden bekennen, daß hüben wie drüben die edle Bienen⸗ 


ehler vorzuhalten. Wer nicht lernen noch nicht voll zu erſetzen. In dieſem Frühjahr 


flugftarte Heerſcharen, und die Obſtblütentracht 
der erſten Maiwoche, während der die Temperatur 
von 16 Wärmegraden auf 23 ſtieg und am 8. 
auf 15 herabging, war einer Honigaufſpeicherung 
günſtig. Die kühle zweite Maiwoche drückte wohl 
die vorwärtsdrängenden Völker, konnte ihnen 
aber keinen Schaden tun. Drei gute Tage (der 
17.—19.) friſchten das Frühlingsleben auf, ſo 
daß der 21. mit ſeiner tiefen Nachttemperatur von 
den wärmeſtrotzenden Völkern kaum bemerlt 
worden iſt. Am 22. Mai konnte ich ſchon gut 


gedeckelte Honigrähmchen in die Schleuder bringen. 


Der Mai ſchenkte vor ſeinem naſſen Schluß noch 
eine honigende Woche. Am 27. gab es bei 
mehreren Völkern gefüllte Rähmchen. Ganz all⸗ 
gemein ſtanden in den Brutneſtern ſtarke neue 
Honiggürtel, ſo daß der nun folgende boshafte 
Juni wohl nur ſolche Völker in wirkliche Not 
bringen konnte, in denen zur Vorratsaufſpeicherung 
im Mai die nötigen Flugbienen fehlten. Eins 
baut ſich auf dem andern auf. Hungernde März⸗ 
und Aprilvölker gebären ein Häufchen Maiunglück. 
Gute Wintervorratsgürtel verwandeln ſich in Brut⸗ 
flächen und dieſe ſchaffen neue Vorräte. Fehlt 
w den Sommerbau die kräftige Untermauer des 

intervorrates, s ſo hängen die ſchönſten Völker 
mit den beſten Königinnen in der Luft. 

Grund zum Klagen bot der Juni, dieſe hoff⸗ 
nungsvollſte aller Sommerzeiten. Wäre er dies⸗ 
mal gut geweſen, hätten wir im Song Amimni 
können. Mittagstemperaturen von 9 Grad Wärme 
in der zweiten Juniwoche, das geht über dic 
Hutſchnur. An Staubtracht fehlte es nicht; in den 
Mittagsſtunden brachte ein ununterbrochener Strom 
von Sammlerinnen aus den 500—800 m ent- 

fernten Mohnſeldern maſſenhaft den eigenartigen 

grauen Blütenſtaub. Die erſte Juniwoche hatte 
den Maivorräten noch einige Pfund hinzugefügt, 
ſo daß nur Blütenſtaub und Waſſer herbeigeſchafft 
werden mußte. Erſt am 22. Juni kam Sommer⸗ 
wetter bis einſchließlich den 28. Das Monats⸗ 
ende zeigte nochmals in einigen trachtloſen Tagen 
ſeine Bosheit. Am 5. und 27. Juni gab es 
Schleudergelegenheit. Im übrigen hatte der Juni 
den ganzen Sommer verpfuſcht Wer nicht alle 
Regiſter zog, erntete, wenn er Schwarmgeiſter 
beſaß, nun gar noch Schwärme ſtatt Honig. 
Völker im Schwarmduſel verſäumten die kurzen ein⸗ 
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ſind nach der 


fallenden Prachttage und Trachtſtunden. Wiederum 
zeigten die Vierſtöcker ihre gute Eigenſchaft. Man 
konnte die ſchweren Brutganzrahmen in die oberen 
Stöcke hängen, wodurch unten eine Entlaſtung 
entſtand, die den Sammeltrieb auf ununter⸗ 
brochener Höhe ur Heraufgehängte Brutrahmen 
egel ſpäter mit Honig gefüllt. 
Die Bienen leiden dieſe Lücke nicht. , 
Auch im Juli gab es noch einige günſtige 


Tage und Stunden für raſendfleißige Völker. 


Wenn ich zu ſolchen Stunden an den Stand 
komme und ſehe den Bienenſtrom, wie er mit 
ungeheurer Eile und Wucht an⸗ und abflutet, dann 
gehe ich froh bewegt von dannen, denn die Bienen 
haben Erntefeſt, das nicht geſtört werden darf. 
Wie der Juni zu kalt war, ſo fröſtelte der ganze 
Sommer unter Regen und Kühle. Sogar in 
Spättrachtgegenden litt die Heide. Arm wurden 
die Völker nur durch Schwärmerei. Die Schwarm⸗ 


völker verdudelten die wenigen guten Trachttage. 


In beſſeren Jahren fällt das nicht ſo auf. . 

Nach meiner Annahme trägt ein Durchſchnitts⸗ 
volk zur eigenen Erhaltung im Sommer 60 Pfund 
Honig ein, wovon es im Mai 10, im Juni und 
Juli ebenfalls je 10, im Auguſt und September 
je 5 Pfund verzehrt. Somit bleiben 20 Pfund 
für den Winter. Von dieſen 20 Pfund darf der 
Züchter höchſtens 10 Pfund nehmen und dafür 
Zuckererſatz als Winterzehrung geben. Ich habe 
auf meinem kleinen Stande bei den Honigvölkern 


20 Pfund Ernte gehabt und nur 10 Pfund zu 


füttern brauchen. Nach meiner Annahme müßten 
dieſe Völker mindeſtens 70 Pfund getragen haben, 
wovon ſie 40 Pfund verzehrten. | 


Bei dem Nachſehen im Anfang Oktober fand 


ich noch ſchöne gefüllte Ganzrahmen oben ſtehen, 


womit ich den Schwärmen noch einige warme 


Winterwände beifügen konnte. Schwärme ver⸗ 
verlangten diesmal 20 Pfund Zuſchuß. Ich hatte 
aber nur zwei Vorſchwärme und auch dieſe machten 
den Eindruck einer Umweiſelung. 

Jüngſt traf ich einen Imkerbruder von einem 
Nachbardorfe. 
haben. Nach ſeinen Angaben über die Honig⸗ 
ernte erſah ich aber, daß er faſt denſelben Ertrag 
wie ich hatte. Ein paar Schwarmvölker, die zur 
beſten Trachtzeit zwei- bis fünfmal ſchwärmen, be- 
reiten einem ganzen Stande Schande — bei uns. 


Wefifaten. 


Auf feinem Lehrbienenftande zu Wieſcher⸗ 
höfen bei Hamm (Weſtf.) veranſtaltet der Weſt⸗ 
fäliſche Hauptverein für Bienenzucht alljährlich 
mehrere Kurſe für Anfänger und fortgeſchrittene 
Imker (Anfängerkurſe und Fortbildungskurſe). 
Im verfloſſenen Jahre hat er feine Kurſus⸗ 
tätigkeit in erſter Linie in den Dienſt der Kriegs⸗ 
beſchädigtenfürſorge geſtellt. Nach Vereinbarung 
mit dem ſtellvertretenden Generalkommando des 
VII. Armeekorps zu Münſter fanden zwei Haupt⸗ 
kurſe in der Zeit vom 14. bis 18. Jauuar ſowie 
13. bis 17. September d. J. ſtatt. Die Teil- 
nehmer (für den 1. Kurſus 12 Mann, für den 
2. Kurſus 14 Mann) waren, ſoweit ſie Lazarett⸗ 


behandlung bedurften, im Reſervelazarett Hamm 
(Weſtenſchützenhof), die übrigen Mannſchaften beim 
Erſatzbataillon Hamm untergebracht, ſo daß be⸗ 
ſondere Koſten für Verpflegung nicht entſtanden. 
Da verſchiedene Mannſchaften nicht gut zu Fuß 
waren, wurde der theoretiſche Teil vormittags 
von 9—12 in den Räumen des Reſervelazaretts 
(Wintergarten) und auf dem benachbarten Stande 


des Kurusleiters abgehalten. Nachmittags 2 Uhr 


verſammelten ſich die Teilnehmer auf dem Lehr⸗ 
bienenſtande, der zurzeit über 50 Völker in ver⸗ 
ſchiedenſten Wohnungsſyſtemen aufweiſt. 

Für die Mannſchaften, die fußkrank waren, 


wurde von der Lazarettverwaltung ſowie vom 


Er wollte Schwärme bekommen 


A 


Erſatzbataillon die Genehmigung erwirkt, die 
Eiſenbahn benutzen zu dürfen. Von der Halte⸗ 
ſtelle Wieſcherhöfen hatten ſodann die Teilnehmer 
nur 5 Minuten bis zum Bienenſtande. Die 


Fahrkoſten ſowie ſämtliche Unkoſten für die 

urſe trug der Hauptverein. 

Auf dem Lehrbienenſtande hatten nun die 

Kurſiſten Gelegenheit, das Leben der Bienen 

fowie die Behandlung derſelben in den ver- 

ſchiedenſten Wohnungsſyſtemen kennen zu lernen. 
Der Zweck der Kurſe, nämlich Begeiſterung 
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für die Bienenzucht geweckt und Einführung 
in verſtändnisvolle Behandlung und Pflege der 
Bienen angebahnt g! haben, dürfte boll und 
ganz erreicht ſein. Sache der Teilnehmer wird es 
nun ſein, das Gehörte und Geſehene daheim prak⸗ 
tiſch in die Tat umzuſetzen. Nach den erſten eigenen 
Verſuchen und Erfahrungen werden dann die 
Fortbildungskurſe des Hauptvereins in den 
nächſten Jahren Gelegenheit bieten, ſich koſtenlos 
theoretiſch wie praktiſch weiterzubilden. 


Kurſus für Kriegs beſchädigte auf dem Lehrbienenftande des Weſlfäliſchen Hauptvereins 


für Wienenzuchl. 


Aus der Praxis — für die Praxis. 


Von Karl Platz, Weißenfels. 


„Ich will's mit meiner ſchwachen Kraft ver⸗ 
ſuchen!“ mit dieſem Tellswort übernimmt der 
„Neue Herr“ die N der praktiſchen 
Imkerfragen. Er bittet, die Ueberſchrift nicht ſo 
aufzufaſſen, wie ſie einmal in kindlicher Einfalt 
mein ſeliger Sohn las: „Aus der Praxis 
weniger für die Praxis“, ſondern ſie beſagt, 
daß die durch langjährigen Bienenzuchtbetrieb 
erworbenen praktiſchen Erfahrungen Anfängern 
zugute kommen mögen. 


Mit v. Berlepſch ſtehen wir auf dem Stand⸗ 
punkte, daß jeder Imker die nötigen theoretiſchen 
Kenntniſſe vom Bien beſitzen muß; wir halten 
aber die tüchtige Praxis in der Bienenzucht für 
die Hauptſache zu gutem Erfolge. 


; T die einzige Antwort. 


In dieſem dritten Kriegswinter werden manchen 
Imkern bange Sorgen beſchleichen, denn die Tracht 
des zu Ende gegangenen Bienenjahres war ſchlecht, 
und viele, die Militärverhältniſſe und große Arbeits⸗ 
laft drückten, konnten ſich nicht rechtzeitig um den 
ſo nötigen Futterzucker kümmern; nun iſt der 
Winter da, und den Bienen fehlt die ſo not⸗ 
wendige Winternahrung. 

Was muß ich tun, daß ich meine Bienen 
durch den. Winter bringe? Dieſe Frage wird 
ſich mancher Imker jetzt vorlegen. Futter reichen! 
, r | Würden wir jetzt im 

Sinter- dünnflüſſig wie im Frühjahr, oder did- 
flüſſig wie im Herbſte füttern, ſo würden wir 


unſeren Bienen den größten Schaden zufügen. 


Mährend des Winters wenden wir bei den Bienen 
mit gutem Erfolg die Trockenfütterung an. 
Aus gebaute, gut verdeckelte Honigwaben würden 
das vorzüglichſte Trockenfutter für notleidende 
Bienen ſein. Da dieſe in dieſem honigarmen 
Jahre aber faſt ganz fehlen, verwenden wir 
uder, und zwar im natürlichen Zuſtande als 
andis⸗ und Kriſtallzucker und zu Zuckertafeln 
gegoſſen. 5 | | 
Der Kandis- und Kriſtallzucker eignet fid 
ſehr gut als Winterfutter, nur ijt es ſchwer, thn 
dicht an den Winterſitz der Bienen heranzubringen, 
da er ſich nicht gut auf die Oberſchenkel der 
Rähmchen legen läßt, ohne daß viel Zucker ver⸗ 
loren geht Seit Jahren verwende ich einen 
einfachen Futterkaſten, den ſich jeder Imker ohne 
große Mühe leicht ſelber herſtellen kann. Der 
Futterkaſten iſt ſo groß wie ein Deckbrettchen 
und wird an die Stelle eines ſolchen über den 
Winterfitz der Bienen geſtellt. Er iſt alſo 10 cm 
breit und etwa 5 em hoch. Der Kaſten beſteht, 


wie aus der Zeichnung ernt, uus einer 
größeren und kleineren Abteilung. Die Scheide⸗ 
wand iſt nicht ganz ſo hoch wie die Seitenwände, 
damit die Bienen darüber gehen können. Der 
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Sit der Kaften geleert, fo- kann man ohne 


Störung der Bienen leicht neue Vorräte auf. 


ſchütten. Während des ganzen Winters bleibt 


der gut zugedeckte Kaſten im Stocke ſtehen. 


Einfacher und bequemer iſt das Füttern wäh⸗ 
rend des Winters mit gegoſſenen Zuckertafeln. 
Wer es ſich nicht getraut, dieſelben ſelber her⸗ 
zuſtellen, der übertrage die Arbeit einem Zucker⸗ 
bäcker. Mit wenig Mühe und Sorgfalt wird 


aber jedem Imker das Gießen der Zuckertafeln 


des Rührholzes dicke Fäden zieht. 


gelingen, wenn er nur die aus langjähriger Er⸗ 
fahrung gewonnenen Fingerzeige beachten will: 


In einem flachen, emaillierten Geleetopfe 
erhitzt man unter fortwährendem Rühren ein 
Gemenge aus ¼ kg Honig, ½ kg Waſſer. 2 kg 
Zucker und etwa 4 g Weinſtein fo lange, bis die 
ganze Maſſe zähflüſſig ift und beim Herausziehen 

Bringt man 
eine Kleinigkeit der Maſſe auf eine kalte Taſſe, 
ſo erſtarrt ſie bald, ein Zeichen, daß die Maſſe 
zum Guſſe fertig iſt. 

Nun erfolgt das eigentliche Gießen der Zucker⸗ 
tafeln. Man gießt die Zuckermaſſe in ein leeres 
Rähmchen. Große Rahmen zu Zuckertafeln zu 
wählen, halte ich für falſch. Gern verwende ich 
Halbrähmchen, weil in denſelben die Zuckermaſſe 
gut ſteht und der Zucker ſich im oberen Teile 
des Stockes befindet, wo die Bienen figen. 

Die Abſtandsſtifte auf der einen Seite des 
Rähmchens werden entfernt, und das Rähmchen 
mit dieſer Seite auf ein Blatt Papier, welches 
auf einer Tiſchplatte liegt, gelegt. Auf die vier 
Ecken des Rähmchens ſtelle ich Gewichte. 
Dann gießt man die gut vorbereitete Zuckermaſſe 


in das wagerecht liegende Rähmchen. Die Zucker⸗ 


Boden der kleineren Abteilung iſt mit Durch⸗ 


gängen (Löchern oder Schlitzen) für die Bienen 
verſehen. Die größere Abteilung ſei waſſerdicht, 
damit der Kaſten auch zur Fütterung mit Zucker⸗ 
waſſer im Frühjahr verwendet werden kann. 
Während des Winters füllt der Imker die größere 
Abteilung mit angefeuchtetem Kriſtallzucker oder 
Stücken Kandiszucker. Der mit Scharnierbändern 
verſehene Deckel des Kaſtens ſchließt gut und hat 
über der größeren Abteilung eine Oeffnung, welche 
durch eine Schiebeklappe geſchloſſen iſt. Ver⸗ 
wendet man den Kaſten zur Reiz⸗ oder Auf⸗ 
fütterung, ſo ſtülpt man durch das genannte 
Loch eine Flaſche mit Futter. 

Da die Wärme nach oben zieht, gehen die 
Bienen leicht in den Kaſten zu dem gebotenen 
Futter. Dieſes erhält ſich außerdem feucht, da 
die Stockfeuchtigkeit gleichzeitig mit der Wärme 
in den Kaſten ſteigt. 


maſſe erkaltet in ein bis zwei Stunden, und nun 
hat man ein Futtermittel, welches ſich durch ſeine 
Zuſammenſetzung und durch die Form ſehr wohl 
zum Winterfutter für die Bienen eignet. 


Noch ein drittes Mittel a zur Winterfütte⸗ 
leicht aus flüſſigem 


rung empfohlen. Es läßt ſi 
Honig und Staubzucker durch Ineinanderkneten 
ein weißer, ſteifer Futterbrei herſtellen, welchen 
die Bienen ſehr gern freſſen. Im Sommer ver⸗ 
wendet man dieſe Maſſe als Reiſefutter und als 
Nahrung in Königinnenzuchtkäſten. Ich befürchte 
aber, in dieſem Jahre fehlen die ſo nötigen Zu⸗ 
taten zu dieſem Futtermittel, das ſich ſehr bequem 
im genannten Futterkaſten darreichen läßt. 

Auf jeden Fall müſſen ſich die Imker bes 
mühen, ihre Bienen durch den Winter zu bringen, 
denn auch für den Bienenzüchter muß „Durch⸗ 


halten“ die Hauptache während des wütenden 


Weltbrandes ſein. 


Aus allen Weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, Erlangen. 


Das Jahr 1916 wird nicht nur als hartes 
Kriegsjahr ſich eingraben in die Erinnerung ſpäter 
Zeiten, ſondern auch im Gedächtnis der Imker 
eingeprägt bleiben als außerordentliches Fehljahr, 
das noch ſeine beſondere Note bekommen hat 
durch den großen Zuckermangel. Fehljahre ähn⸗ 
licher Art hat es ja ſchon früher gegeben, aber 
ihre böſen Folgen zu überwinden, waren dem 


Imker leichter gemacht. Seinen Völkern den nö⸗ 
tigen Wintervorrat zu verſchaffen, war keine be⸗ 
ſondere Kunſt; ſie griff nur den Geldbeutel etwas 
an, ſollte auskömmlich gefüttert werden. Zucker 
war zu beſchaffen, ſoviel nur jemand haben wollte. 
Dieſem Zuckerreichtum und Ueberfluß hat aber 


das Kriegsjahr 16 gründlich ein Ende gemacht. 


Das mußten auch unſere Immen büßen bei der 
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meiſter ben Stand bewirtſchaftet. 


wenn bei uns noch 
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Einwinterung. Beides, knappe Einſütterung und 
gute Ueberwinterung, verträgt ſich nicht gut mit⸗ 
einander. Diesmal iſt gute Ueberwinterung wirk⸗ 
lich ein Meiſterſtück und die Probe auf das 
Exempel, ob ein Bienenhalter oder ein Bienen⸗ 
den St Wehe, wenn 
unruhiges, ſüdländiſches Blut in den Völkern 
ſteckt, die von Frühling und Sonnenſchein träumen, 

König Winter das Regiment 
führt und Schnee und Eis den unruhigen Fremd⸗ 
lingen das Geſetz der Ruhe vorſchreiben müßte. 
Die knappen Vorräte werden vor der Zeit auf⸗ 
gezehrt und die belebende Frühlingsſonne grüßt 
nur ſtille Schläfer, die niemals wieder aufwachen. 
Bei knappen Vorräten iſt Frühbrut Selbſtmord. 
Wo Völker lange in Winterruhe verharren, iſt 
der Bedarf erſtaunlich gering. 


Dieshalh wünuſchen wir unſeren Leſern für das 


Jahr 17 nicht allein als beſtes Geſchenk den 


heißerſehnten Frieden und den vielen verwaiſten 


vorzufinden. 


\ 


Bienenſtänden die glückliche Heimkehr ihrer feld- 
rauen Herrn, ſondern dazu noch einen guten 
inter und einen frühen, ſchönen, dauerhaften 
Lenz, der bald die Honigquellen der Natur öffnet. 
Da kann mancher Schaden des Jahres 16 ſeinen 
Ausgleich erhalten. 

Das übelſte in der Bienenzucht iſt das Ver⸗ 
zagen. Gott verläßt keinen Deutſchen. Auf Fehl⸗ 
ſchläge folgen auch wieder andere Zeiten. Unſere 
Bienenzucht hat ſchon manches Fehljahr über⸗ 
wunden und ſich wieder emporgeſchwungen, ſie 
wird auch das erinnerungsreiche Jahr 16 über⸗ 
winden. ' l 
Vor einem Rätſel, das fie nicht zu erraten 
wußten, ſind oft viele Imker früherhin geſtanden. 
Sie fanden auf ihren Ständen im Frühfahre ein- 


zelne Völker verhungert, denen ſie nach ihrer 


Reinung reichliches und vollauf genügendes 
Winterfutter gegeben hatten. Wohin war das 
Futter verſchwunden? Reicher Brutanſatz war nicht 
Da löſt nun eine Wahrnehmung 
eines Beſitzers eines Beobachtungsſtandes in 
Haaksbergen das Rätſel, ganz abgeſehen davon, 
daß die Rechnung ſo manches Bienenzüchters nicht 
ſtimmt, daß ſoviele Pfund Zuckerlöſung auch ſo⸗ 
viele Pfund Winterfutter geben, beſonders wenn 
dieſe Zuckerlöſung nicht aus gleicher Menge Zuckers 
und Waſſers beſteht, ſondern im Verhältnis wie 
2 zu 1. Der Herr S. Frankenhuis teilt in ſeinem 
Bericht in der Oktobernummer der „Maandschrift 
vor Bijenteelt“ folgende Wahrnehmung mit, daß 
ſein Wagſtock an Gewichtszunahme noch nicht 
einmal das Gewicht des reinen Zuckers aufzeigte. 
Er fütterte am 10. September 7½ kg Zucker, ver⸗ 
mengt mit 4½ kg Waſſer, und am 16. September 
1,9 kg Zucker mit 0,85 leg Waſſer. Das Er⸗ 
gebnis der Wage war verblüffend. Am 1. September 
betrug das Gewicht des Volkes 24,15 kg und am 
31. September 31,100 kg, d. h. demnach eine 
Gewichtsvermehrung von 6,95 kg oder 2,45 kg 


weniger als reiner Zucker eingefüttert worden 


FT er vary. 
ji 9 i i 
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war. Mag auch eine Gewichtsminderung des 
Volkes eingetreten ſein, durch das Abſterben 
alter Bienen, verurſacht durch Abarbeiten Denn 
Frankenhuis fütterte in großen Mengen und dies 
bringt die gefütterten Völker in große Unruhe 
und nützt die Bienen ebenſo raſch ab wie eine 


reiche Honigtracht. Merkwürdig bleibt die be⸗ 
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trächtliche Gewichtsminderung. Im ganzen wurden 
9,4 kg Zucker eingefüttert, das Gewicht der 
Zuckerlöſung war ſogar 14½ kg und trotzdem 
fand ungeachtet nur eine Mehrung des Gewichts um 
6,95 kg ſtatt. Dies erklärt, weshalb viele Völker 
im Frühjahr verhungert ſind oder am Hunger⸗ 
tuche nagen, obgleich reichlich und ausgiebig im 
Herbſte Futter gereicht worden war. Alſo dop⸗ 
pelte Vorſicht bei der knappen Herbſtfütterung, 
die allein möglich war. 


Auſtralien. (Reuſeeland). Honigernte. 
Unſere Gegenfüßler haben Sommer, Erntezeit, 
wenn bei uns Winter iſt. Deshalb kann noch 
nicht von der Ernte 1916/17 berichtet werden, die 
iſt noch im Gange, ſondern nur von der des vor⸗ 
hergehendes Jahres. Der Sommer 1915/16 zeich⸗ 
nete ſich durch große Trockenheit aus in den 
mittleren Teilen der Inſel. Dagegen hatte der 
Norden weit unter dem Durchſchnitt; das Früh⸗ 
jahr war kalt, naß, windig. Im Südteil der 
Inſel wiederum hatten die Farmer und Bienen⸗ 
züchter eine Rekordernte und den mittleren Teilen 
des Eilandes brachte die Trockenheit eine voll⸗ 
ſtändige Mißernte. Die Trockenheit war fo groß, 
daß arteſiſche Brunnen, die noch nie verſagt 
hatten, austrockneten. Ein Bienenzüchter verlor 
240 Bienenvölker, er kam von 300 auf 60. 


Amerika. Zuckerverbrauch. Zuckermangel, 
wie bei uns, kann in den Vereinigten Staaten 
nicht eintreten. Sie nutzen Cuba und Hawai 
ordentlich aus, ganz abgeſehen von der außer⸗ 
ordentlichen Steigerung der eigenen Erzeugung 
von 655 Millionen Pfund im Jahre 1894 auf 
1 Miillarde 841 Millionen im Jahre 1914. Von 
Hawai ſtieg die Einfuhr von 326 Millionen des 
Jahres 1894 auf 1 Milliarde 872 Millionen und 
von Cuba von 2 Milliarden 181 Millionen auf 
4 Milliarden 926 Millionen, was ſind das für 
Zahlen. Nach den Veröffentlichungen des Buros 
für fremden und einheimiſchen Handel des Han⸗ 
delsminiſteriums in Waſhington hat ſich allein 
die Einfuhr von Hawai, den Philippinen und 
Porto Rico von 511 Millionen Pſund auf 1 Mir- 
liarde 273 Millionen gehoben in 20 Jahren, 
dagegen iſt die Ausfuhr dieſer Inſel nach Europa 
ujw. in demſelben Zeitraum von 1 Milliarde 
219 Millionen auf 23 Millionen geſunken. Be⸗ 
achtenswert iſt die außerordentliche Steigerung 
der Zuckerausfuhr der Vereinigten Staaten durch 
den Krieg. In dem einen Monat Oktober 1914 
wurde mehr Zucker ausgeführt als im ganzen 
Fiskaljahr 1913. Wohin der Zucker gekommen 
iſt, wiſſen wir wohl. Die Ausfuhr ſtieg ſprung⸗ 
haft, Auguſt 39, September 52, Oktober 138 
Millionen Pfund. Daß gegenüber dieſen Rieſen⸗ 
zahlen, der Jahresverbrauch an Zucker beträgt 
87 Pfund auf den Kopf, der Ertrag an Honig 
und Wachs nicht aufkommen kann, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Mit Milliarden können wir nicht rechnen. 
Das ſchadet aber nichts weiter. Wir ſchaffen auch 
Werte, die ins Gewicht fallen. Im A. B. J. ſteht 
zu leſen: „Ein Paſodena Bienenzüchter hat am 
28. Juni 32 Tonnen Schleuderhonig verkauft, 


das Pfund zu 7 ½ Cent, unzweifelhaft eine 


Hochwaſſermarke in Ernte und Verkauf für dieſes 
Jahr. Auch Bienenzüchter brauchen ſich noch 
nicht zu verſtecken. 


Beffere Königinnen erzengen beffere Bienen. 
In denſelben ri B. J. fret diefe Ueberſchrift. 
„Sie ift entnommen einer Flugſchrift der Muf- 
klärungsabteilung der Wisconſinhochſchule, die 
verkündet, daß erfolgreiche Bienenzüchter gefunden 
haben, daß reine Bienen, beſſere Königinnen, 
heller Honig, nette Packung mehr Honig, weniger 
Krankheit, beſſere Preiſe und größeren Nutzen 
bringen. Dies wird durch folgende Sätze be⸗ 
gründet: das einflußreichſte Individium in jedem 
Volke iſt die Königin. Weshalb? Weil von ihr 
das ganze Bienenvolk abhängt. Sie iſt auch der 
zeugende Faktor, und die Stärke und Lebenskraft 
jeden Volkes beruht auf ſeiner Königin. Wir 
haben mit manchem Bienenzüchter verhandelt und 
gefragt: Was iſt nach eurer Meinung das Er⸗ 
fordernis für einen zufriedenſtellenden Erfolg in 
der Bienenzucht. Die Antwort lautete zuſammen⸗ 
gefaßt: Bienen, welche den Höchſtertrag an Honig 
geben und wohlgefüllte Zellen mit hellem, weißem 


Vermiſchtes. 


Vom frühen Brutgeſchäft. Den fremden 
Bienenraſſen, Italienern, Krainern und ihren 
Kreuzungen, ſagt man nach, daß ſie früher ins 
Brutgeſchäft eintreten, wie die Bienen deutſcher 
Abſtammung. Ob das ſo ohne weiteres ohne 
Einſchränkung richtig iſt! Es mag ſein, daß die 
frühere Brutluſt ihnen eigen iſt. Doch wiſſen 
. wir, daß auch die deutſche Biene oft ſchon zur 

Weihnachtszeit mit der en. beginnt. 
Freilich kommen fie nicht immer zur Entwicklung. 
Sind die Witterungsverhältniſſe einer Eiablage 
günſtig, findet man ſchon im Januar beſtiftete 

lächen. Aendert ſich das Wetter, ſo hört die 

önigin mit der Eiablage wieder auf. Mehr 
oder minder haben fih die fremden Bienenrajjen 
unſern Verhältniſſen angepaßt, ſo daß nach 
meinen Beobachtungen ein großer Unterſchied im 
frühen Brüten nicht zutage tritt. Lediglich äußere 
Umſtände ſind es, die das Brutgeſchäft begünſtigen 
oder hemmen. Mancher Stand hat einen ſo 
günſtigen Standplatz, daß kein wärmender Sonnen⸗ 
ſtrahl ihm verloren geht; kein Luftzug vermag 
ihn zu berühren. Beides iſt recht angenehm für 
die Bienen. Doch im Winter und im zeitigen 
Frühjahr iſt das erſtere nicht gut und man muß 
Gegenmaßregeln treffen. Sonſt kann man es 
erleben, daß rein deutſche Bienen ſchon große 
Brutflächen aufweiſen zu einer Zeit, wo die 
fremden Raſſen noch im Halbſchlummer liegen, 
und ſie leiden durch Wetterſtürze mehr wie ihre 
fremden Schweſtern. Daß die Art der Winter⸗ 
packung, ob warm oder kühl eingewintert, den 
Zeitpunkt des Einſetzens des Brutgeſchäftes be⸗ 
einflußt, iſt ebenfalls anzunehmen. Auch hier 
kann und muß die Hand des Imkers eingreifen 
und darf den Beginn der Brutperiode nicht dem 
Zufall überlaſſen. i 


— 
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Bau und Verdeckelung erzeugen. Bienen, die g 
wenige Königinnenzellen bilden und nicht zu ſeht 


Ee Bienen, die nicht zuviel Pflege be⸗ 
ürfen; Bienen, die ſanftmütig And und nicht auf 
den Waben herumrennen; Bienen, die ihren Stock 
reinlich halten und nicht alles mit Propolis ver⸗ 


ſchmieren; in der Praxis ſchließen alle diefe Ant⸗ | 


worten in fih Geſundheit, Lebenskraft, Widerſtand 
gegen Krankheit. „ 


Höchſtleiſtungen eines Wagvolkes. Dieſe 
war nach L. V. Firuna, Bienenzuchtsaſſiſtent auf 
der Univerſitätsfarm in St. Paul, Minneſ. 14 
Pfund 8 Unzen. Bei einer Gewichtszunahme 
von 11 Pfund 6 Unzen an einem Julitage zeigte 
die Menge den nächſten Morgen 2 Pfund 6 Unzen 
Gewichtsminderung, eine außerordentliche Arbeits⸗ 
leiſtung der kleinen Bienen, die dieſes Gewicht an 
Waſſer durch ihre Flügelſchläge aus dem Stock 
geſchafft haben. 


Aleberzählige leere Waben. Kein Imker kann 
eine wirklich lohnende Bienenzucht betreiben, wenn 
er nicht im Beſitz eines guten 
iſt. Er braucht ſie im Frühjahr zur Erweiterung 
der Bruträume, ſpäter zur Vervollſtändigung des 
Baues der Schwärme, zur Herſtellung der Ab⸗ 
leger, zur Ausſtattung der Honigräume und in 
Zeiten, in denen ſich plötzlich reiche Trachten dar⸗ 


bieten, wenn dann die Bienen, beſonders Schwarm 


bienen, mit dem Bauen im Verhältnis zu dem 


Honigſegen nicht gleichen Schritt halten können. 


Den erforderlichen Vorrat an leeren Waben 
verſchafft ſich der Züchter dadurch, daß er von den 
Honigſtöcken Kunſtwaben ausbauen läßt. 
In günſtigen Jahren und in guten Bienengegenden 
kann er dazu auch die Kräfte der Schwärme aus⸗ 


nutzen. 


Das Ausbauenlaſſen der Kunſtwaben iſt nun 


aber an gewiſſe Regeln gebunden, wenn es von 


Erfolg ſein ſoll, und dieſe ſind folgende: 
1. Kunſtwaben dürfen nur bei günſtigem 


Flugwetter und guter Tracht einge⸗ 


hängt werden. 
2. Die Kunſtwabe erhält ihren Platz neben 
der letzten Brutwabe, nicht zwiſchen zwei 


Brutwaben und auch nicht zwiſchen zwei 


brutleeren Waben. (Zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen fet bemerkt, daß die letzte 
Brutwabe diejenige iſt, welche dem Glas⸗ 
fenſter am nächſten hängt) 

3. Niemals dürfen zwei Kunſtwaben auf eins 
mal und hintereinander eingehängt 
werden, ſondern nur ſtets eine derſelben. 
Durch zwei nebeneinanderhängende Kunſt⸗ 

waben wird der Bienenſitz in unnarürlicher 
Weiſe in zwei Teile geteilt und die Bienen 
bauen ſie nur zögernd aus. W. 
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orrats leerer Waben 


Neuiahrsbetradhtung. 
= Von Profeffor Frey, Poſen. 
Die Gloden läuten, die Kanonen donnern, die Fahnen es im Winde, die Schulen ſind 
i geſchloſſen und freudig eilt die Jugend nach Hauſe, Leben überall auf den Straßen und Gaſſen — 
Hurra! Bukareſt iſt gefallen! An dem treuloſen König, ſeiner leichtfertigen Regierung und dem leicht⸗ 
dj gläubigen Volke vollzieht fih ein ſchweres Gottesgericht. Wir aber falten die Hände und danken dm 
erke der Schlachten, danken auch unſeren tapferen Helden, die unentwegt durch Blut und Tod ihre 
oſſiegreichen Bale ins Herz des Feindeslandes getragen, über alles Lob erhaben neue Lorbeeren an 
tidie ſiegesgewohnten Fahnen knüpfen und den Boden bereiten, auf dem ein ehrenvoller Friede unſerm | 
upaterlande auf Geſchlechter hinaus erworben werden kann und erkämpft werden muß. Ein Hurra 
unſeren Tapferen, ihren ruhmreichen Führern, unſerem geliebten Kaiſer und deutſchen Vaterlande! 
Ergriffen, überwältigt von der Größe des Augenblicks, fällt es mir ſchwer, heute eine Neujahrs⸗ 
betrachtung zu ſchreiben. Und doch bedarf es dieſer Stimmung, ſoll ſie nicht gar zu traurig ausfallen, 
denn für die Bienenzucht war das Jahr 1916 ein recht ſchweres, niederdrückendes. Die Ernte war mit 
wenigen Ausnahmen eine vollſtändige Mißernte. Dies ſchmerzte um ſo mehr, als für viele Imker der 


Labſal bereiten, dieſes Jahr iſt uns dies verſagt geweſen, und ſchmerzlich müſſen wir ſo viele Bitten 
und Wünſche unerfüllt laſſen. Dazu kam, daß das alte Wort „Schlechtes Honigjahr — reiches Schwarm⸗ 
jahr“ leider wieder wahr wurde. Wenn es auf den erſten Blick zwar nur mit Freuden zu begrüßen 
At, wenn die Zahl der Völker ſich mehrt, wenn junges, friſches Leben zum Daſein dich ringt, wenn in⸗ 
. jolgedeſſen in manchem Garten zum erſten Male ein Volk aufgeſtellt, ein neuer Jünger für die edle 
1Pienenzucht gewonnen wird, wenn damit Lücken wieder ausgefüllt werden, die der unerbittliche Krieg 
nin den Reihen der Imker und Immen geriſſen hat, wenn der Erlös für die verkauften Schwärme doch 
a feilweiſe erſetzt, was die Honigernte verſagt hatte, jo war doch in dieſem Jahre die große Vermehrung 
n unſerer Völker eher ein Schaden, denn ein Nutzen. Woher nehmen, daß dieſe eſſen? Damit aber 
lomme ich zu der leidigen Zuckerfrage. Glaubte man bei Beginn des Jahres, wir hätten überreichen 
Vorrat an Zucker für Menſch und Vieh, ließ man darum dem willkürlichen — leider oft verſchwen⸗ 
deriſchen Verbrauch — des Zuckers freie Hand, ſo ergab im Frühjahre eine Beſtandaufnahme, daß wir, 
wenn in dieſer Weiſe weiter gewirtſchaftet würde, im Spätſommer und Herbſt einer Zuckernot entgegen- 
gehen mußten, die die weittragendſten Folgen nach ſich ziehen würde. So erfolgte und mußte eine 
Einſchränkung des Verbrauches erfolgen. Schwer betroffen aber wurde von den nun unbedingt not⸗ 
a endigen Maßnahmen unſere Bienenzucht. Kaun fie Schon in mittelmäßigen Jahren nicht ohne Zucker 
mehr ſein, ſo wurde der Mangel an Zucker in dieſem Jahre beſonders ſchwer empfunden, hatte er doch 
den Verluſt von unzähligen Völkern und beſonders 1 im Gefolge. Leider aber iſt auch in 

s pußhebenden Kreiſen die Bedeutung der Bienenzucht noch ſo wenig bekannt, daß es vielſeitiger Arbeit 
bedurfte, um zu verhindern, daß der Gedanke zur Wahrheit wurde: Mit Rückſicht auf die Volkser⸗ 
ı hährung muß die Bienenzucht ganz zurücktreten! Was wir tun konnten, ift geſchehen. An Aufklärung, 
miten Vorſtellungen ſowie dringenden Bitten hat es nicht gefehlt. Und als dann doch die Verteilung 


Organiſation unſerer Vereine und Verbände in die Breſche getreten. Dank des Entgegenkommens der 
Reichszuckerſtelle haben wir ſowohl unverſteuerten wie verſteuerten Zucker erhalten. 168 000 Dz. find an 
Bienenzüchter verteilt worden!! Es war eine gewaltige Aufgabe, die wir zu löſen hatten. Ueber 
350000 Anmeldungen ſind durch meine Hand gegangen! Wie manchem lieben Imkerfreund hätte 
man raſcher helfen wollen — aber jetzt wird er verſtehen, daß wir unſere Schuldigkeit getan. Es 
wurden alle befriedigt! Wer natürlich für ein Volk einen Zentner forderte, wer erſt im November (!!) 
Heine Anzeige ſtellte, wer bei feinem Antrag vergaß, feinen Namen hinzuzufügen (11) — der kann ſich 
nicht wundern, wenn er nicht oder erſt ſpät bedacht wurde. Beſonders erſchwert wurde die Arbeit 
durch die Autkäge der Nichtmitglieder der Vereine. Auch ſie ſind befriedigt worden, in gleicher Weiſe 
rie die Mitglieder. Es ift mehr als leichtfertig, zu behaupten, „die Mitglieder erhalten Zucker, die 
Eichtmitglieder nicht!“ Von uns wurden die Anträge nach ihrem Eingange erledigt, vorausgeſetzt, daß 
füngenaue und ungeſetzliche Anträge nicht Nachfrage und erneute Prüfung verurſachten. Noch niemals 
haben unſere Vereine und Verbände eine größere, ſelbſtloſere und aufopferungsvollere Arbeit geleiſtet, 
als in dieſem Jahre! Nur ihnen iſt das Erreichte zu verdanken! Ohne unſere Organiſation 
war die Bienenzucht verloren! 

| Dies iſt von höchſter Stelle anerkannt worden. Dies haben nicht nur unfere Mitglieder erkannt. 
Auch einer großen Reihe von Nichtmitgliedern find die Augen geöffnet worden. Durch Eintritt in 
zunſere Vereine — trotz des Krieges und der Mißernte in der Bienenzucht find noch in keinem Jahre 


Ertrag der Bienenzucht eine wohlgeachtete Nebeneinnahme bedeutet, deren Ausfall beſonders in unſerer ! 


auf Grund des Geſetzes auf große Schwierigkeiten ſtieß, iſt Schreiber dieſes und mit ihm die ganze 


; foviel neue Mitglieder unſeren Vereinen beigetreten — haben ſie unſere Arbeit anerkannt, für uns ein 
heuer Sporn, unentwegt zu arbeiten für unſere edle und reine Sache. Das neue Jahr bringt neue 


el, nene e Anſpannung aller Kräfte. Es ſoll uns nicht müde finden! 
0 : l l 


Iſt der Beitritt einer großen Zahl von Imkern in unfere Reihen höchſt erfreulich, fo bedeutit 
die Wertſchätzung, die echter Bienenhonig von Tag zu Tag mehr erfährt, einen großen dauerndeß 
Gewinn für unſere Bienenzucht. Freilich gegen wucheriſche. Preistreiberei müſſen wir unſer Volk ung 
auch unſere Bienenzucht ſchützen. Hier mitzuhelfen ift die heilige Pflicht aller Verbände, aller Vereine 
und aller ehrlichen Imker! Iſt aber der Preis des Honigs feinem Werte entſprechend geſtiegen, dam 
wird die Bienenzucht auch wieder lohnen, die Stände können erweitert, mancher als Imker neu ge 
wonnen werden, und damit wird in unſerm Vaterlande ein Schatz gehoben, der ſonſt verloren ift; Für 
unfer Volk aber ein Vermögen bedeutet und uns frei macht vom Auslande, das uns ſeither nur alg, 
milchende Kuh behandelt hat, die man dem Metzger ausliefert, wenn man einen beſſeren Erſatz gef 
funden hat. ee . | A ee 
| Dies aber führt uns zu einem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß mit unferen treuen Ver l 
bündeten auch in der Bienenzucht. Wohl bildet die „Wanderverſammlung Deutſcher und Defterreih, 
Ungariſcher Bienenzüchter“ ſeit vielen Jahren ein geiſtiges Band der Imker unſerer verbündeten Staaten. 
Auf wirtſchaftlichem Gebiete ift aber ein ſolcher Zuſammenſchluß und ein zielbewußtes einheitliches 
Zuſammengehen in den wichtigſten Fragen — ich nenne nur geſetzlichen Schutz der Bienenzucht uud 
ihres Betriebes, Schutz des reinen Bienenhonigs vor unlauterem Wettbewerb und ſchwindelhafter Rek 
flame, Deklarationszwang für ausländiſchen Honig, gemeinſames Vorgehen gegen Bienentrankheitengk 
und gegen vom Ausland drohende Seuchengefahr uſw. uſw. — noch nicht erreicht. Es wird aber und 
muß erreicht werden! Schon ift unſerſeits der Stein ins Rollen gebracht. Die Zuſtimmung deg 
betreffenden Verbände ift bereits erfolgt. Das neue Jahr wird uns weiter bringen f 

Das neue Jahr! O, daß es unſerem Volke vor allem Frieden brächte! Aber ein ehrenvolle 
Friede muß es fein! Dann wird auch unſere Bienenzucht gedeihen können, getragen von dem Wohi 
wollen der Behörden, geſtützt durch eine verſtändige Geſetzgebung, ausgeübt von treuen Imkern. Win 
alle aber, die wir draußen ſtreiten, oder die Zuhauſe die Waffen ſchmieden, wollen helfen, den Boden 
zu bereiten, auf dem ein mächtiges Deutſches Reich ſich erbauen kann, den Freunden ein Hort, den 
Feinden ein Schreck, ſeinen Bürgern ſichern Schutz, jeder treuen Arbeit Segen, jeder Bruſt Glück und 
Zufriedenheit verleihend. Gott ſegne unfer Volk im neuen Jahre! Gott ſegne unſere Bienenzuchtſ. 


Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung im Lande und draußen vor dem Fein 
zum neuen Jahre ein herzliches | | Br ee 
a oo Gott grüße Euch! 

Gott führe Euch! : 
Gott ſegne Euch! C, 
Mit treuem Imkergruß! A 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerberbände. 
| FDrey. Büttner. Küttner. 


Anweisungen für Anfänger im Januar. 
| | Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. 1 
Für Kaften- und Korbimker! die Bienen fangen an zu brauſen. Die Urſache iſt als i 


Ein herzliches Grüß Gott im neuen Jahre! Ein 


anderer tritt auf Wunſch der verehrlichen Schriftleitung 


an dieſe Stelle, und ich werde verſuchen, unſeren freund⸗ 


lichen Leſern in ihren Anſprüchen gerecht zu werden. 
Im Januar, dem eigentlichen Eis monate, ift die 


Lebenstätigkeit unſerer Bienen auf den niedrigſten Stand 


herabgeſunken. Sie ſitzen ganz ſtill in den Gaſſen 
zwiſchen den Waben, und nur ein ganz leiſes Summen, 
das nur das geübte Ohr des Imkers hört, verrät, daß 
in dem Bienenſtocke Leben iſt. Ein Anſchlag des Finger⸗ 
knöchels an die Stockwand ruft ein kräftiges und kurzes 
Aufbrauſen des geſunden Volkes hervor und überzeugt 
den Imker, daß alles in Ordnung iſt. | 


Wenn aber der Bienenvater auf feinem Gange nach 


dem Bienenſtande, den er auch im Winter in jeder Woche 
mehrere Male unternimmt, ein vernehmliches Brauſen 
hört, ſo muß er dasſelbe abzuſtellen ſuchen. Jenes Brauſen 
kann verſchiedene Urſachen haben. Herrſcht große Winter⸗ 


kälte, fo kann bei einer undichten Beute, in der ein großer 


Riß iſt oder durch die aus anderer Urſache die Kälte 
ſcharf eindringen kann, das Volk beunruhigt werden. Im 
anderen Falle kann Luftnot die Urſache des Brauſens ſein. 

Hat verkruſteter Schnee, der von der Sonne beſchienen 
geweſen iſt, das Flugloch luftdicht verſchloſſen, ſo tritt in 


kurzer Zeit Luſtmangel im Innern des Stockes ein, und 


. 


rung ift, direkt hinein in den Winterſitz der Bienen. Bei 


bald zu entfernen, und ift zur ſelbigen Zeit milde Witten 
rung, fo durchlüften wir den ganzen Bienenſtock fo, dam 
die Luft auch hinten eine Zeitlang eindringen kann. Wähl 
rend der Wintermonate fallen Tag für Tag einzelne Bienen 
von der Wintertraube ab und fterben auf dem Boden 
brett. Es kann der Fall eintreten, daß diefe toten Biene 
lein die Luftzirkulation am Flugloche hindern. Mit einen 
Drahthaken entfernen wir dieſelben. Drittens kann auch 
Waſſermangel das Volt beunruhigen, namentlich dany 
wenn nur feſtgewordener Honig im Zehrungsbereiche de 
Warterſitzes vorhanden ift. Die Bienen können um bie: 
Zeit, da es an der nötigen Wärme und dem nötigen 
Waſſer fehlt, dieſen Honig nicht auflöſen. Verſchiedephn 
Wege führen hier zur Abſtellung des Uebels. Könn 
wir direkt über dem Winterſitz der Bienen eine Träne 
vorrichtung anbringen (ohne große Störung des Volkes) 
jo ſetzen wir die Tränkflaſche mit lauwarmem Waſſer -auff 


und umhüllen ſie ſo, daß das Waſſer nicht erkaltet. Haben 


wir Reſervefutterwaben im Wabenſchrank, die verdecken 
find, jo halten wir eine von dieſen eine Zeitlang in 
warmes Waſſer, kratzen auf der einen Seite die Wachs z 
deckel ab und ſchieben fie, vorausgeſetzt, daß milde Witte 


milder Witterung können wir auch eine warme Löſung 
von Honig und Waſſer in eine leere Ganzwabe gießen 
und dieſelbe an den Winterſitz der Bienen anſchieben. 


yi f ` | 


Auch äußere Urſachen können die Beunruhigung der 
ingörter und ſomit das Brauſen hervorrufen. Lofe Bretter, 
lie fortwährend im Winde ſtarke Geräuſche verurſachen, 
ühner, Katzen, Mäuſe, Spechte und Meiſen beunruhigen 
t und fort die Bienenvölker. Jeder ſorgſame Imker 
licht Mittel und Wege, feine Lieblinge zu ſchützen. Denn 
mpe Beunruhigung hat im Gefolge eine unmittelbare 
i frungdaufnabine ſeitens der Bienen. Wenn ſich alfo 
eſe Störungen immer wiederholen, ſo werden die ohne⸗ 
un in dieſem Jahre ſchon knappen Wintervorräte früher 
ezehrt. Dazu kommt aber, daß durch die vermehrte 
a as aufnahme im Winter die Verdauungsorgane 
r die Maßen in Anſpruch genommen werden, ſo daß 
t einem ſolchermaßen fortgeſetzt beunruhigten Volke 
1 und März unfehlbar die Ruhr eintritt. 
In der ganzen Winterzeit muß ſich der Anfänger 
ten, an den Bienenvölkern außen und innen herum 
i hantieren; denn die Bienen wollen im Winter Ruhe 
ben. Sen aonn Augenmerk muß er richten auf die 
"ehütung feiner Lieblinge vor Schaden von außen her; 
Hann hat er im Herbſte, in der Periode der Verſorgung, 
anne Pflicht getan, fo wird in den ſeltenſten Fällen eine 
y pung von innen herkommen. 
Die winterliche Ruhe iſt für den Imker recht dazu 
chaffen, in ſeiner Häuslichkeit alles das für ſeine Bienen 


A Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
Ë : verbände. 


Poſen, den 18. Nov. 1916. 
Neue Gartenſtraße 66. 


A An die Verbände der 
Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 
Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreundel 
Auf unſere Eingabe an das Reichsamt des Innern 
it der Bitte, den Preis für Bienenzucker herabzuſetzen, 
uns folgende Antwort zugegangen: N 
„Der Verbrauchszuckerpreis ift für 1916/17 frei Magde- 
urg einſchließlich des Frachtzuſchlags auf 26,25 Mark 
geſetzt. Lediglich der den Kommunalverbänden zur 
mittelbaren Verſorgung der Bevölkerung ſowie zur 
erſorgung der Bäckereien, Konditoreien, Gaſthäuſer uſw. 
iiehende Zucker ift von den Verbrauchszuckerſabriken 
t dem niedrigeren Preiſe von 23,35 Mark abzugeben. 
m hierfür einen Ausgleich zu ſchaffen, wird für den 
kſamten für andere Zwecke abzugebenden Zucker ein 
jufſchlag von zunächſt 2,55 Mark für den Bentner ers 
pben. Zu meinem Bedauern iſt es nicht möglich, hier⸗ 
n zugunſten des der Bienenzucht zukommenden Zuckers 
, me- Ausnahme zu machen.“ g 
A. Beim Abſatz von Bienenhonig find in den letzten 
Ronaten Preistreibereien hervorgetreten, die geeignet 
nd, die ehrliche Imkerſchaft und die Imkerei aufs ſchwerſte 
10 diem w und die dringend der Abhilfe bedürfen. 
gajerem Wunſche, fofort Höchſtpreiſe feſtzuſe 
prhandenen Honig zu beſchlagnahmen, konnte leider nicht 
mtiprohen werden. Dagegen fand im Kriegsernährungs⸗ 
nt am 8. d. Mts. eine Beſprechung ſtatt, die folgendes Er⸗ 
„gebnis zeitigte: Die Feſtſetzung von Erzeugerhöchſtpreiſen 
Ñr Honig aus der Ernte 1916 wurde von den Beteiligten 
icht empfohlen, weil der größere Teil des Honigs bereits 
‚gen Beſitzer gewechſelt hat. Dagegen wurde es im alle 
meinen als möglich und zweckmäßig bezeichnet, daß 
Imkerverbände in den Kreiſen ihrer Mitglieder mit 
Pogliditem Nachdruck auf die Einhaltung von Richt⸗ 
Preifen hinwirken. Als ſolche werden in Ausſicht ges 
Kommen; Br | 
für ½ kg Schleuderhonig oder Leckhonig und 


; Honigen von gleicher Güte — Mk. 
{it fe kg Scheiben honig 2,50—3 Mk. 
e kg Seim honig Eee 1,— Mk. 


 Diefe Preiſe folen für den Verkauf durch den Cr- 
enger, und zwar für den Kleinverkauf ohne Gefäß gelten. 
Dei Verkauf in Mengen von 25 Pfund und mehr an 
Händler oder Verbraucher fol ein Abſchlag von 20— 25 % 
gemacht werden. u: 
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verſteuert). Für etwaige Schwärme kann fein 
abgegeben werden. Ihrer Verſorgung iſt in der Menge 


en und den 


vorzubereiten, was er im kommenden Bienenjahre am 
Stande braucht. Er laſſe ſich durch die hohen und 
lockenden Rohwachspreiſe nicht verlocken, ſein Bienen⸗ 
wachs an die Händler zu verkaufen, im alleräußerſten 
Falle nur den etwaigen Ueberſchuß. Denn Kunſtwaben 
1 im Jahre 1917 nur mit ſehr ſchweren Geldopfern 
zu kaufen ſein. Er ſammle ſein Wachs und laſſe es ſich 
in ſeinem Verein oder pon einem befreundeten Imker 


ausſchmelzen und Kunſtwaben bereiten. Alle ſchadhaften 


Rähmchen werden im Winter ausgebeſſert und die Ab- 
ſtandsvorrichtungen genau nachgeprüft. Die Tabellen 
im Bienenkalender (Kalender der Leipziger Bienenzeitung, 
Preis 1 Mk. 10 Pf. franko) müſſen neu angelegt werden, 


denn in der Zeit der Sturm⸗ und Drangperiode iſt dazu 


keine Zeit mehr. Ein gutes Bienenbuch vertreibt an den 
langen Winterabenden manche Stunde. 


Neue Bienenbeuten und andere notwendige Bienen⸗ 
geräte müſſen jetzt ſchon beſtellt werden. . 


Keiner aber, der daheim ift, vergeſſe den Bienenſtänden 
ſeiner Umgebung, deren Beſitzer im Felde ſtehen, regel⸗ 
mäßige Beſuche zum Zwecke der Behütung im Winter 
abzuſtatten. Es iſt das nur ein kleiner Dank dafür, daß 
ſie mit ou Leben und ihrem Leib auch unſere ſchöne 
deutſche Bienenzucht decken und behüten. , | 


Wir bitten dringend unſere Verbände, ſofort diefe 
Richtpreiſe anzunehmen und bekanntzugeben und mit 
aller Kraft ihre Einhaltung zur Pflicht ihrer Mitglieder 
zu machen, wobei darauf hinzuweiſen iſt, daß dieſe Preiſe 
zugleich einen Anhaltspunkt für die Beurteilung der 
Handelspreiſe durch die Preisprüfungsſtellen bilden, und 
ein Nichteinhalten dieſer Preiſe eine Beſtrafung wegen 
Lebensmittelwucher nach ſich ziehen wird. Ferner iſt bei 
Ueberforderungen mit der Möglichkeit einer Beſchlag⸗ 
nahme und der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu rechnen, 
die dann ſicherlich obige Höhe nicht erreichen würden. 
Auch würde ſich das Reich gezwungen ſehen, die Zucker⸗ 
freigabe für 1917 einzuſchränken, wodurch die ganze 
Bienenzucht ſchwer getroffen würde. 

Wir erwarten von allen ehrlichen und vaterlands⸗ 

liebenden Imkern, daß ſie dem Lebensmittelwucher“), der 

ſich auch unſeres Honigs bemächtigen will, mit Tatkraft 

. Unſer Schild muß blank ſein und blank 
eiben | 

Für das Jahr 1917 haben wir wieder als Höchſt⸗ 
menge die Freigabe von 20 Pfund Zucker für jedes Stand⸗ 
volk beantragt (10 Pfund unverſteuert und 10 Pfund 
ucker 


von 20 Pfund für jedes Volk ſchon Rechnung getragen. 
Für beſondere Fälle, z. B. Puderzucker für Königinnen⸗ 
zucht, Schwarmverſandſtellen uſw. uſw. werden beſondere 


Beſtim mungen getroffen werden. Im Jahre 1917 bedarf die 


Abgabe auch des unverſteuerten Zuckers der Einholung 


eines Bezugsſcheines der Reichszuckerſtelle. Der Bezug 
und die Verteilung kann auch 1917 nur durch Zen⸗ 
tralen erfolgen. Wir bitten, uns alsbald dieſe Stellen 
namhaft zu machen, damit wir ſie der Reichszuckerſtelle 
vorſchlagen können. An dieſe Zentralen ſind dann ſeitens 
aller Imker die von der Zollbehörde ausgeſtellten Be⸗ 
rechtigungsſcheine einzuſenden. Die Zentralen erwirken 
die Bezugsſcheine, kaufen den Zucker bei der ihr von der 
Reichszuckerſtelle genannten Stelle und bringen ihn mit 
Hilfe eines Kaufmanns rely. der Vereine zur Verteilung, 
wobei Nichtmitglieder der Vereine wie Mitglieder zu be- 
handeln find. Da die Berechtigungsſcheine der Zollbehörden 
die Grundlagen der Verteilung bilden, und da beſtimmte 
Termine feſtgeſetzt werden, bis zu denen die Anmeldungen 
erfolgen müſſen, wird die Arbeit 1917, ſich weſentlich 
vereinfachen le Nähere Beſtimmungen und Bekannt⸗ 


machungen erfolgen demnächſt durch die zuſtändigen Be⸗ 


*) Der Lebensmittelwucher hat ſich leider ſchon des 
Honigs bemächtigt. Laut amtlichen Berichts ſtellte ſich 
der Preis von je 1 Pfund Scheiben⸗ oder Schleuderhonig 
in der Leipziger Städtiſchen Markthalle auf Mk. 5,50. 

Die Schriftleitung. 
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hörden. Der en heren ſoll durch vergällten, der 
Herbſtbedarf durch verſteuerten Zucker gedeckt werden. Dazu 
iit erforderlich, daß alle Imker möglichſt frühzeitig (im 


Januar) ſich den Berechtigungsſchein der Zollbehörden 


verſchaffen. An die zuſtändigen Zollbehörden iſt eine 
Eingabe zu machen, daß die Berechtigungsſcheine ſchon 
vor dem 1. April ausgeſtellt werden, wenn auch d 


bewilligte Zucker erſt im April bezogen werden darf. 


Nur ſo iſt es möglich, allen Imkern rechtzeitig den er⸗ 
forderlichen Zucker zu liefern. Dieſen Geſuchen wird, 
wie es bereits in Hannover geſchehen, entſprochen werden. 

Wir bitten die Verbände, ſofort in die Arbeit ein⸗ 


zutreten. Eine andere Regelung des Zuckerbezuges iſt 


nicht möglich! Wir alle aber wollen hoffen, daß das 
Jahr 1917 uns eine beſſere Ernte beſcheren möge, damit 
wir nicht nur Geſunden und Kranken reinen, guten Honig 


: an können, ſondern auch möglichſt wenig Zucker zur 


rhaltung unſerer Völker brauchen! 
Mit treuem Imeergruß 
Profeſſor Frey, 
I. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


I. Hauptquittung. 
Spenden für die durch den Krieg geſchädigten Imker 
SDieutſchlands. | 


Ortsverein Poſen aus der Vereinskaſſe 100 , ges 
ſammelt von Mitgliedern 1 Rate 124,50 Æ, Verein 
Murowana Goslin 7 4, Leipziger B.⸗Z⸗V. 50,05 &, 
Verein Neuſtädtel 10 M, H. Gühler⸗Berlin 200 M, 
Buſſe⸗Rinteln 50 A., J. V. Urach 5 4, J. V. Muehl⸗ 
hauſen 10 4, J. V. Colbitzo 20 4, Verein Lauenburg 
30 4, Verein Neuß 20 M, Verein Oldenburg 2 , 
Verein Tutzing 5 M, Verein Dürnbach 20 Æ, Rheins 
heſſiſcher B.⸗Z.⸗V. 60 4, Verein Sulzthal 9,90 4, Ber- 
ein Buchſchwabach 20 4, Verein Altenſteig 40 M, Vers 
ein Bad Reichenhall 5 4, Verein Schenhauſen 20 Æ, 
Verein Imkerbenen 20 4, Brack⸗Alt Scherbitz 10 4, 
Verein Wechſelburg 10 A, Verein Rheinbiſchofsheim 15.4, 
Verein Reichenbach 24,90 4, Verein Schweidnitz⸗Königs⸗ 
zelt 100 4, Verein Regenwalde 85 &, Verein Oitorowo 
6,05 4, Eulitz⸗Liſſa 50 4. 

B.⸗Z.⸗V. Militſch 30 , Scheffler, Hann. Münden 


10 4, B.-B ⸗V. Luiſenburg Weſtf. 20 M, Verband Han- ` 


nover 50 Æ, Sektion Tentſchtal 50 4, Baltiſcher Ben- 


tralverein ? 0 4, B⸗Z.⸗V Langewalde (Baden) 19,90 %, 


Deininiger, Abtsgmünd 4,95 4, B-B-B. Schneidemühl 


71,50 4, Bund der Landwirte 500 4, Verein Poſen 
2. Rate 8 Æ, B-B-B. Rheinbiſchofsheim 3 &, Landes⸗ 
verein Schwarzburg⸗Sondershauſen 1. Rate 105,50 M, 
B⸗3Z.⸗V. Leisning 6 M, B.-B. VB. Mechernich 10 4, 
H. E. Horn, Riverſide, Californien 18,454, die Vereine 
der Prov. Brandenburg 518,45 M, Seltion 9 
220 4, Verein Ottorowo 2. Gabe 1 4, Kreisverein 
Kirchheim u. Teck 24,95 M. 


Hauptverein Lippeſcher Bienenzüchter 200 4, Verein 
Soltau, Hannover 60 M, Württemberger Hauptverein 
300 , Verein Mittlerers Schwarzbachial 10 4, Verein 
Demmin 12,45 M, Stampel, Prenzenhöh 7,05 A, Ber- 
ein Pniewitten Kr. Kulm, 10.4, Landesverband Schleswig⸗ 
Holſtein 500 M, Verein Kiel nd M, Verein Relling⸗ 
haufen 20 , Nagel, Grundmühle, Hohendorf 10 4, 


Verein Oppersheim, Pfalz 5 4, Hänſike, Wittenberg 34, 


Verein Ottorowo 15 Æ, Verein Hohenaſpe, Holſtein 16.4, 
Verein Hohenlohe, Württemberg 20 4, Verein Nimptſch⸗ 
Steidersdorf 21,50 Æ, Fabrikant O. Menden, Köln 500 4, 
Landesverein Schwarzburg⸗Sondershauſen 2. Rate 25.4, 
Verein f. d. öſtl Eiderſtedt 50.4, Verein Preetz u. Um⸗ 

egend 50.4, Verein Friedberg, Heſſen 47.4, Sof Heberle, 
Kempten 5 M, Verein Roſewiz, Kr. Liegnitz 30 A, Ver⸗ 
ein Cöln 50 M, A. Oſtheim, Vollrode 5 4, Verein 


Tuttlingen, Württemberg 45 &. 


\ 


Herr O. Lange⸗Clennen, Poft Bockelwitz i. Sa., 
1 500 Stück Imkerpfeiſen a 1,20 Æ inkl. Porto, zur 


erfügung und überweiſt 50% des Ertrages den not⸗ 


leidenden Imkern in Oſt und Weſt. In Anbetracht des 
auten Zweckes wird auf dies Angebot aufmerkſam gemacht. 


1 Herzhorn 62,50 , Hauptverein Kgr. Sach 


Landesvereins 9 A, Verein Groß⸗Namerow 6,70 $ 


5 Groß-Gera 1, Beitrag 100% 
. Horſtmann, Aſendorf 4 A, B.⸗Z.⸗V. für Mecklenb u 
trelitz 244,15 A, Landes⸗B.Z.⸗V. im Großherzoan 
Sachſen 50.4, B.-B -V. Pyritz 50 4, J. V. Aun 
25,40 4, Verband Brandenburg 2. Rate 398,40 , Sch 
ſiſcher Hauptverein 310 M, B.⸗Z.-V. Wiesbaden 300 
Sektion Darmſtadt Sammlung von „Herrn F. Did 
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Verein Köslin 50.4, H. Thie, Wolfenbüttel 1000. 
Verein Unterweſterwald 100 4, Landesverein Medi 
burg 400 , Verein Herzogswaldau⸗Streidelsdorf 10.4) 
Verein Mücke 10 4, Verein Grünberg (Schlefien) 10, N 


40,85 A, Verein Leer 50 4, Verein Pleſchen 23 J. 
Prov⸗Verb. Brandenburg 3. Rate 512,60 A, Ver 
Breslau 40.4, Verein Wald⸗Michelbach (Heilen) 22 
Zentralverein Oldenburg 200 &, 3 Mitglieder d. Bq 


Verein Frankfurt a. M. 100 Æ, Pomm. Imker⸗Verbaf 
300 Æ, Verein Stargard i. P. 30 A, Verein Schw 
16.4, Verein Gera⸗Reuß 15 4, Kreisverband YWiirgby | 
1. Rate 70 4, Verein Osnabrück 100 .4, Verein Rind 
60 K, Verein Wüſtegiersdorf 10 M, Verein Wohlau 10: 
Verein Neckartal 16,10 M, Verein Wollin 50 M, Berk 
Liſſa i. P. 20 M, Balt. Bentralverein 108 &, Huk 
vater Sander, Freyſtadt 10 A, Verein Gurau 15 
General- Verein ſchleſ Bienenzüchter 120 Æ, Berein Y 
litſch 30 4, Zentral⸗Verein Hannover 35 &, Beri 
Naugard 15 Æ, Verein Neuhaldensleben 50 Æ, Kre 
verband Unterfranken 51,05 4, Mecklenburger Lande 
verein 137,65 Æ, Zentral⸗Verein Hannover 125 M, B 
ein Glogau 20 4, Verein Lorzendorf 17,20 , Profi 
Verband Brandenburg 4. Rate 266,80 M, Verein Å 
denburg 134,60 Æ, Verein Kraichbach (Baden) 14 
Verein Harmsdorf 10.4, Hauptverein Schleſien 42,50 g 
Verein Angermünde 100 Æ, Verein Celle 50.4, Verl: 
Poſen, Nachtrag 28 M, Dr. Strohſchein, Dresden 5 
Mecklenburger Landesverein 3. Rate 73 Æ, Rittergu 
beſitzer von Rohr, Wollitz 10 Æ, Zentralverein OT 
burg 300 4, Verein Ammerland 39,10 , Verein Biß 
30 4, Verein Edewecht 50 , Verein Poſen⸗Stadt, Na 
trag 60,40 , Provinzialverein Poſen 200 Æ, Bwe 
vereine und einzelne Mitglieder des Provinzialvereif 
Poſen 277,75 A. en Ä 
Noch haben die meiſten Vereine zu unferem Lieb 
werke nichts beigetragen. Soll die Hoffnung unſerer 
ſchädigten Imkerbrüder unerfüllt bleiben? Ich bitte, d 
recht eifrig weiter zu ſammeln und die Gaben — we 
auch ratenweiſe — an die Oſtbank Poſen auf Konto d 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände einzujfend& 
Gott ſegne alle Geber und alle Gaben! 
Mit treuem Imkergruß Profeſſor Frey. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
für die Provinz Sachſen, das Herzogtu 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Haftpflichtſache. | 

An unfere Zweigvereine ergeht die Bitte, bei Ne 
anmeldungen zur Haftpflicht ſtets die Nummer auf de 
Formulare beizufügen. Es ift dies von verſchieden 
Vereinen nicht beachtet worden, dadurch entſteht Irrtun 
Fortlaufende Nummer iſt unbedingt notwendig. In de 
verfloſſenen Jahre 1915 find 2716 Perſonen in unſet 
Hauptvereine verſichert, gezahlt an den Verband fy 
913 Mk. 40 Pf. Jeder Verein erhielt Quittung. 
Seebergen. K. Günther. 


Mitteilung. | 
Unferen Abonnenten zur gefl. Mitteilu 
daß wir auch für den Jahrgang 1916 febr 
ſchmackvolle Einbanddecken haben anfertig 
90057 each verſenden das Stück franko Ti 
ennig. e a 
A bitten die geehrten Lefer freundlich 
in allen i welche die Expedition b 
treffen, ihre Hauptbuchnummern, oweit ſol 


aber. Den @eeusbandareetten aufgedruckt find, 
zugeben und ihre Namens unterſchrift recht 
wel ch zu Schreiben, 


Am 16. Ottober 1916 verſtarb der Vorſitzende 


Ferner bitten wir bei jeder Zahlung ein Bes R 

liellgeld von 5 Pfg. beizufügen. | Herr Lehrer em. Arndt 
1 Leipziger Bienen⸗ Zeitung aus Genthin. 

5 Liedloff, = & Michaelis Aus einem langen, arbeitsreichen, geſegneten 
an. Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. Leben ift der Verſtorbene in die ewige Rehe ein- 


gegangen. Mit großer Treue und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit hat er dem Imkerverein Genthin, den er ſelbſt 
vor vielen Jahren gründete, vorgeſtanden und die 
Imkerei der Heimat gefördert. Die Art, wie er 
als reicherfahrener Imter vorbildlich wirkte, und 
jeden gern mit Rat und Tat unterſtützte, wird 
unvergeſſen 3 
Er ruhe in Frieden! 

Der Vorſtand des Bienenwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
uhalt und Thüringer Staaten. 
Schulze. 


Am 16. September im Kampfe fürs 
Vaterland ſchwer verwundet, ſtarb am 
10. Dezember im Lazarett unſer Imker⸗ 
freund, der Landſturmmann, Landwirt 


Anton Schmeißer, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Haus Flemmingen. Ehre feinem Andenken! Er 
rel bleibt uns unvergeſſen. 

` Blenensidterveretn Reumburg a. d. Saale I 
| und — 


$; eee 
{i Heinrich Hammann, Haßloch Sa 2 


d 
„1 Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, ſo daß 
te dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 


u Sammelt daher alle alten Waben, ebenfo reines Wachs und ſendet dasſelbe an mich 
lein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. Allen 
Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizulegen, und wo 
alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, ift dies der Sendung ebenfalls beizulegen. 


: Meine gegoſſenen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem Vienenwachs und 
dehnen ſich nicht! 


l Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark 02 0.25 0.35 per Stück, bei 100 Stück franko. 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch⸗Auszug, den abzuverlangen bitte. | 134 


. 


La Der Bienenvater 


von Pfarrer Sauppe. 


Dreisgekröntes Cehrbuch. * Preis gebunden nur 1 Mark. 


Wir können das Buch allen Bienenzüchtern empfehlen, die die Bienenzucht im Mobilbau im Kleinen 
treiben. Es iſt kurz gefaßt und bringt alle die Anleitungen, welche zu einer gedeihlichen Bienenzucht gehören. Es 
bet namentlich für Anfänger ein vollſtündig genügendes und Ro Lehrbuch. 
je, |‘ Gegen Einſendung des Betrages, Verſand franko durch die 


Ervpedition der Seipziger eee N Toth & Michaelis, er 


— 


2 ee er 


525 


Des Buch von der Biene & PD 


580 Drugfetten gr. de And 305 den Gert erlänternden AUDLLDUNGEN. ome Preis eleg. och. M. 6,50. 
| cken en des Betrages Verſand franko durch die 


= C Expeditien der Leipziger Sanne Siedtoff ots & WMigaetts, NE 


, 
Zur Erwerpsbienenzucht 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


Erstklassige neuzeitliche Blenenwohnunget 
* * Hauser, sämtliche Zuchtgeräte und auie 


für alle Zetriebsweisen. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. | 
Ca . Preisbestimmungen in Kraft. 
Carl Alfred Richter, 


Hochinteressantes, reichillustriertes 
Die beste Sparkasse 

für Imker und Imkervereine ist | 

Klimkes Wachspresse: 


„Deutschlands erreichter Wunsch“, 


welche von 10 Pfund alten Waben 5 Pfund 
reines, nellgelbes „ satzfreies Wachs liefert 


in Leipzig: Herr B. F. Lülfing, Leipzig R. e 40; in Berlin: 
Herr Nageler; in Millingen: Herr Gödden; in Glatz: Herr Ludwig; in 
Remminghausen: Herr Schafmeister; in Bukow: Firma Otto a 
in Mehringen: Herr Otto nt Fabrikant ist 


Joseph Xlimke :: Glogau in Schlesien 


Imker gesucht. Versteuerten 
Dauernde Stellung für älteren 4 


oder für Kriegsverletzten. Bienenzucker 


Otto Tepper, Sibyllenort i. Salen ſowie ſteuerfreien, bei 


Eduard Winter, 
| Jeder wahre Naturfreund 


Hannover. Gegr. 1866. 
sollte sich der Naturschutzbewegung 


anschließen und Leser. des führenden 
Organs derselben, der 


| „Blätter für Naturschutz und. 
Heimatpflege“ 


deren Bezieher eine freie Vereinigung 
bilden, werden. Die Zeitschrift, vornehm 
ausgestattet, mit gediegenem Inhalt erster 
Autoren, reich illustriert, bezweckt durch 
Wort und Schrift und insbesondere durch 
‘die rasche Tat den Schutz und die Er- 
haltung seltener Tier- und Pflanzenarten. 
Durch Verleihung von 


Schonprämien in barem Gelde 
wird in weitestem Sinne l 
praktischer Naturschutz 


getrieben. Dabei steht die Zeitschrift auf 
keinem sentimentalen Standpunkt, denn 
sie verdammt weder die notwendige Jagd 1 
noch die Stubenvogelpflege und ist kein] Die Selbitanfertigum; 
Kulturfeind, Kurz, alle Naturfreunde ge- 
hören in ihre Reihen! Preis nur M. 5.— 
` pro Jahr. — Probenummern gegen Porto- 

rsatz (Doppelkarte genügt) liefert die 
Geschäftsstelle der 


Blätter für Naturschutz 
und Heimatpfiege 
(Walter Benecke) 

Berlin S. 61, Lehninerstr. 7. 


In 4., verbeſſ. Auflage erſchien: 


Praktiſche Anleitung 


zur 


Selbstantertigung 


von 


und 


Geräten 


22 
+ o 


22 
92 o 


mit pielen Abbildungen. 
Preis Mk. 2,50 franko. 
der Woh⸗ 
nungen und Geräte iſt ein großer 
Nutzen und eine Erſparnis für den 
Bienenzüchter. Dieſes Buch iſt daher 


jedem Bienenzüchter zu A pfehlen. 
Gegen Einſendung etrages 
Verſand jranfo durch die Expedition 

der Leipziger 5 

Liedloff, Loth & M 

Leipzig ⸗R., Täubchenweg 26. 


Erle, Aspe, Fichte, Birke, Bud 


| Messhofen b. Roggenburg ischwat 


mit neuer Spezialanleitung. Erfo 


|| Bienenwobnungen | 


Hacks, 


Preisbuch umsonst u. frei. Ausgabe 1914/15 bikibt bis auf weiteres mit neu 


Fabrik für Imkerbedarf, 
Grossbienenzucht, 


‚Sebnitz 1. Sachse 
Rähmchenstäbe 


zweiseitig gehobelt, sauberer Schn 
liefert per 100 m 5 2,20 M., 100 
"Ian 2,40 M., 100 St. Normal- Ganf 
3 M, Halbr. 2,50 M. Jede and 

Maße billigst. 2 


A. Steidle, 


. Holzwarenfabrik, 


Relormblenen zucht 
in allen Beuten 


durchführbar ohne nennenswerte x 
gaben. Illuſtr. Lehrbuch, franko 8, 


1910 lieferten 5 Kontrollvölker 185 
Schleuderhonig; dieſelben 1911 f. 
195 Pfd. 1912205 Pfd. 1013:215 H 
1914: 235 Pfd., 1915 aber 315 
6 | Schleuderhonig und Ae 175 $ 
Naturh pone als Winterfutter. N 
der alten Methode erntete der Nach 
1915 von 22 Völkern 223 Pfd. Sd leit 
honig und mußte füttern. Zu ezie 
nur durch den Verfaſſer: 

Kgl. Landwirtſchaſtslehrer 
Behthammer, Renmark (Oben i 

3 Auflage ift bereits egimen i 


Bezugnahme } 
auf unsere Zeitung! 
vermittelt beste Lieferun 


Hie — jeh mein oe: 


ohne Rechtsanwalt und ohne Noti 

Das Erbrecht. GemeinverftindlideD 

ſtellung des rid bes nebſt 11 

Teſtamentsentwürfen und ⸗ Veipie | 

(Verfaſſer Hans Luftig, taufmännift 

Sachverſtändiger. — 10.4 Fan U 
Zu beziehen durch die | 


a der Leipziger Bienenzeln th 
Leipzig⸗R., Liubdentbeg 26. 


P i ‘ 
: r , 
. a + 
a a 
a * 
tt 
nn 
er 223 
~i g ` 
1 3 
„ 
L 


dan 


1 aller Systeme = | aller Systeme sofort lieferbar, da Ä 
wer "Speziantät: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. Bes Lager trotz Krieg und Weiß. 
RS. Biönenvölker — 

ö Bu auf Stabil- und Mobit I RE 

Ri: fF. 9 5 ! 2 4 A . Weidemann Neu! Riesen- 


s Seutscher Försterstock 


ia aie ER > E D. R. G. M. Allein. Fabrikant: Honig- Kiee 

15 Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel || . Spezialität der Firma Heinr. Thie 

11 8 Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an Jedermann 45 


b " Bienenwohnungen | aeg 


ind b Rahmchenleiſten empfiehlt Fr. Hartwig, Wolgast. 
7 e Preisliſte gratis und franko. [8 | bittet um Angebote 

— Süddeutſche machs Fnduſtrie 
ö ottscha 


Franflurt a. N. Bockenheimerlandſir. 74. 


| n Wachs vy 
Gottfr. Möller Söhne, Neumünster, 
find Selbſtverbraucher von Wachs, 
zahlen dafür ſehr hohen Preis und 
bitten um Angebote. _ ‚1419 


Bienenwachs 


kauft jeden Poſten gegen Kaſſe und 

bittet um bemuſt. Angebot [427 

Oswald Oehler, Meerane i. Sa., 
| Chem. Fabrik. a 


Tr < Reelles l Fürs Weihnachtsfest 


Angebot! fe Smuherste Wäsche 


oF £ . 2 
1 — . : 3 erzielen Sie mit meinen beſchlagnahmefreien 
: j Spezialitäten! en die Wäſche nicht an! Auch 
zum Scheuern der Treppen, Küchengeräte uſw. 
vorzüglich ee: Kin Gt Gips, ke ohne Brot⸗ 
karte! Kein L , keine Säure, 
kein ur net ah nl) Ahe Beftandteile 
für die W eines Naturprodukt! Kein 
Waſſer abt gend Beſte Erſatzwaſchmittel. 


Schäumendes Waſchpulver 
85 RES 
uta hes Stücken⸗Was chmittel le t. 4.50 
E tadnmendes Salmiak⸗ -Waf mittel 8 
fur Wäſche in feſten gepackten Riegeln, ca. 9½ Pfd. Mk. 6. 20 | 

Q 


Achse 
Waben (Raas) und 
Wachsreste usw, 


tauft jedes Quantum gu 
höchſten Preiſen 1351 
Chemiſche Fabrik 


Beihes Salmiak⸗Waſchmittel * ound” 
| -- Schmierf eife, gabe wasch Fd Poft ont, 6.50 
8 see. Sautwal chmittel este Toilette Seifen 


Kurt Gotthelf, 
(angenehm parfumiere Dutzend Mk. . Z. 00 Braunschweig. 


| fi i Bu ſchäumendes Waf Be, 


i oe ui 100 Gr. Stücken für Toilette und Z. 60 
we Bap, fein parfürmiert, 1 Dtzd. Mk. 


W iſche Sta irke⸗Erſag 10 seter mu 2. 50 


80 ei erung Sofort unfrankiert gegen Nachnahme. Verpackun 
ide 19 Pater. Täglich Nachbeſtellungen und Danti teibe 


“A Kosmalski, Berlin (43, Lindenstr, 106. 


Telephon 1208 und 2838. 


e | Bienenwachs! ET 
1 Berlin, Große Frankfurter Str. 25. 
Dip- extra a CARE TS 


Druckſchrift über vorteilhafteſte Bers 
wertung Verf. koſtenl. Geor 
Bienenwirtſchaft, Bretten, ' 


Be: Bezugnahme, auf unsere e Bienen-Zeitung vermittelt beste an — 


Fa e 
ae SL. nace E ne k \ 
„ TE ne me o 1 a 2 a . 


Reines Bienenwachs 


alte Waben (Saas), kauft ſtets a 


Ammann, 
aden. 148 


Eigenes Wachs! i 


wo 


|BIENEN-W OHR for y EN. 


Anfertigung und großes Lager.aller nk 


Prima a a 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 8 
Prämiert mit 1. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen, — Illustrierte Preisliste gratis und franko. | 


Herm. Fiedler, Eisleben 55. | 


Holzbearbeitungsfabrik. 


A. Welss Nacht. Georg Junggebauer, Bresinu 3 Berliner Str. W 


Spezialfabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel | 
mit Dann und elektrischem Betrieb und elektrischem Sägewerk 120 
empfiehlt Blenen wohnungen Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmeilzer und alle erdenklichen 
Bienonzuchtartikel. Honigkü übel, Dosen u. Gißser jeder Größe billigst. Filzdecken u. Strohmatten 
zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. ————— Ill. Preisbuch 1913 umsonst u. portofre.·(ao ꝛo uV 
== Zur Bequemlichkeit meiner w. Kundschaft habe ich einen Preisbuch-Nachtrag herausgegeben, in 
welchem die durch den Krieg bedingten Preise berechnet sind. Derselbe wird gratis und franko versandt. 


ift ein ee älfte Blenenrähmehenholzt 1 ; 


| | Liodenarlines Rähmehenholz 


in Gerſtung⸗ u. 3etag. Beuten vorhand. rk. 100m 450 to 
Bolten, im ganz. od. geteilt evtl. mit A 1000 75 42,50 4 Sein um: 100m 4,50.4 
Schuppen und Arbeits raum, zu verk. Poſtpaket ca. 60 „ 38,75, ) Sif » 8X25 „ „1000, 42,50, 
Beige Ki wo Eci 6 empfiehlt i 8X25 
eigwitz bei Wanſen in e 50 A on s 
: $ Franz Reisser, Buttſtädt i. Th., aſtr., geradebl., anerkannt gute, prämiierte 


Idylliſch geleg, Sommerfriſche, Holzbearbeitungs fabrik. 
Gaſtwirtſch. i. Walde, m. 20 Morg. Wald, 
f. reiche Trachtg., ift f. 18000. zu vert, 
Fiſch⸗ u. Jagdgelegenh. Herrl. Ruheſitz f. 


Aual., lief. iof. in Lagerläng. geg. Nachn.; 

: Grleten. sel: e $ wie vor, 
Nähmcenh., Brett, Breitch., eye 

S fiertatt. u. Glumeuff. in all. Stärk. ill. 


H. Oloffs, Golsbearbeitungafabrit 


Wer zerriſſenes Schuhwerk, 


Beamte od. Kriegsinvalid. Mah. durch ][ Geſchirre, Lederſachen Belts W 
Zen , arnemünde i. M. [5 
Jos. Heimann, Klingelborn b Balve, Witi. f [kiemen Si al ‚ih, aus: 1 Hamburg Nr. RL 
Gut erhaltenes De ee in | 


Wabenwalzwerk q = Nah-Ahle ee 
„Motolux“ 


ta eſucht. [81 in unſerem Blatt ihre Han näha 
Di a f pf + | „Motolux“ an, mit der man den Siep 
IP. L. Heydt, ſtich ſo gut wie mit einer Maſchi 
Hannover, Vorkſtraße 2. Saite bet Rouftruttion, Rage Stepp- nähen kann. Alles kann man mit dief 
nn iich wie Maſchine. Leicht zu handhaben.] Ahle flicken und ausbeſſern: Schul 
Garantie für Brauchbarkeit. Viele An⸗ Pferde⸗ und Wagedecken Sattelzen 
erkennungen. a mit 3 verſch. Nadeln 9 5 ô 
und Pechfaden 2.80 4, 2 Stück nur 5.4 || Riemen, Segeltuch, Filz, Fahrra 
franto Nachnahme berjendet 61 mantel, Zelte uſw. Es ift gerdded 


E. Schneider ſtaunenswert, wie ſinnreich dieje Han 
Straßburg . Elſaß : nähahle konſtruiert ift und wie lei 

Kinderſpielgaſſe 127. und einfach ſie arbeitet. Da w 
jeder [Laie ſofort zum fertigen Stef 


 Bienenwohnnngen-P Me Paik = |——— | fer e am. Some 


mit Kraftbetrieb und Verſandhaus von ; Motom durch ihren unbeſtrittg 
| Kunſtwaben und Geräten. Axt 005 Fl 8 h praktiſchen Wert allgemeinene Verbri | 
-FIEISE 
in vielverſprechenden Annoncen ih 
50 wilde Kaninchen wurden 
Hoffmanns 19, 50 Sämtliche Nachahmungen der, 
iim oer Preis komplett 6 Mark. f 

Joſef Lobendank, Bad Aibling. den fic) von innen abwidehl 


Sann Buchsweiler (u. ‘ou nung gefunden, tauchen nun neuerding 
reiskourant gratis und franko. eine Anzahl Nachahmer auf und preis 
minderwertige Konkurrenzartikel al 
pro Woche mit der ſelbſttätigen Da Aber Nachahmung iſt nicht Original 
lebend gefangen. i 
„ 2 Roni ia ahne Bien lux“ laſſen den Hauptwert der G 
mit Schutzkaſten ohne Glas 7,— , |i J.W. Hamer, Sambute EA. led Ei vermiſſen, der darin befteht, do 
e 
WE Bezugnahme auf unsere Leipziger ee beste Lieferung. ug 
i | =: NO | De, 5 
A P 


Rietsche Presse | 
Nen oder ene nd geſucht. 


Angeb mit Preis und Größe unter 
A 191 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Erfurt. [5 54 


-~ Bienenwohnungen! [85 
Berchtesgad. Breitwabenſt., kpl. 12,—4 


An 


7 ; l l PTR 


Erſcheiut am 1. eines jeden Monats in seinio. 


— 


Oeſterreich⸗Ungarn und 
Luxemburg 1,20 Mk. Erſchiene 


Preis pro Jahr 1,20 20 Mt. portofr. p 
t Heft 2 ; 
Hefte werden nachgeliefert. k 


ür das Ausland 1,75 M 
Februar ze E in ausländ. Briefmarken.) 


Sm — m ae 
ni: = a - Einfendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des Monats erbeten. J De Le i 
= eihonnemente-Bettetinngen find zu richten an die Expedition der Leipziger Bignenzeitung, Bien 


. Eine Neubeſtellung derſelben iſt nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange uicht Abbeſtellung erfolgt. 
Bei Zuſchriften wird ı um Angabe der den Kreubandadreſſen au gedruckten Hauptbuchnummern gebeten. ' 


: m et . . ——ñ—̃— 
ma welche! in dem nächſten Hefte N Aufnahme finden follen, müfjen bis zur zum 16. d. Mis. in unſeren Händen ſein. Die Anzeigegebühren betragen 


die dreigeſpaltene Petitzeile (= 48 mm) oder deren Raum 55 Pfg., auf der eriten Seite 1 ME, auf f der letzten Seite 80 Pfg. Bei 
ederholungen Rabatt. Die vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholen en gleichgroßer Inſerate in den 
1 laufenden Waauf Juf Bei Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des onkurſes des We oe fält der bewilligte Rabatt 
‘É f Inſerate fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorhexige Anfrage. 

nier- Geiwattsiotal befindet fic) Täubchenweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8—12 u. 9—8—7 Uhr. 80 et. Sonnabend 8-1 Uhr.) 


. .. — —.ͤ᷑ — nn OF — 


Unsere ni | BER | | 5 
ibn V. Abonnement 1917. E 
` wird am 29. Januar Wie wir bereits in Nr. 12, Jahrgang 1916, unſeren geehrten 
U 1 versandt. Leſern bekannt gaben, beträgt der Abonnementspreis für unſere Einzel 
cr Abonnenten ab 1. Januar 1917 Mark 1,20, und erlauben wir uns, da 
trotzdem verſchiedene unſerer werten Abonnenten nur 1 Mark für den 
neuen Jahrgang einſandten, ces auf W erhöhten Preis auf- 
merkſam zu machen. 


Wir bitten alſo um Einſendung von 1,25 Mt., 
und zwar: 1,20 Mk. Abonnement, 


0.05 „ Beſtellgeld, 
Sa. 1,25 Mt. 


Poſtanweiſungen koſten bis 5 Mk. nur 10 Pfg. Porto, und emp: 


ee A 5 


i ſenenwachs! ! 
fo und ‚gereinigt, fowie alte Waben 
zuft jeden Poſten zu höchſten Preiſen 
Sans, Brigann, Großimkerei, [70 
Biefengrund b. Mrotſchen (Poſen). j 


ee ee 


3232322 8 


Als Erſatz für fehlenden [77 > fiehlt es fic, die Beträge nur per een e da 
Phazeliaſamen empfehle 2 Briefe vielfach verloren gehen. 
s wohlriechen Dokharaklee 2 Leipziger Bienenzeitung. 
. „„ 2 Liedloff, Loth & Michaelis. 
Berlin N 24 "Monbijoupiag 3. 3 Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 
be ! 


eee —— 
ol Infolge grosser Nachfrage ist unser m 


„Kalender für 1917 


‚vollständi re 


1 Verlag der Leipziger Bienenzeitung, „ aa 
r “Liédioff, Loth & Michaelis BE Leipzig-R., Täubchenweg 26. 
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o Er Be n a a R 55 
Ng Bt ee coat We O de Fain San ee ae a ee en 


me 3 


1 dasſebe kaum fur anderen bezahlt werden bann. ee eS „ 
Sammelt belt alle alten Waben, ebenfo, reines Wachs und ſendet dosſetbe an 2 
A ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. Allen 
Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizuleg en, und iyo. 
alte Waben und Wachs zum Kaufe eingefandt wird, iſt dies der Sendung ebenfalls beizulegen, & 


eiserne; 


~ 


Er Meine gegofienen Kunſttoaben ſind aus. nur e en reinem Bienenwachs und 0 0 
cron. to. mit Siche ungslappen und Aufklebeetitett . p a es Me 
| Bram on 1 J ee a 
l Mark 0. 22 0, 25: 0.5 1 oe Det 108 Stüc kat. 5 oe sop Ä 
F ii 


K R 


Erstes, altestes. und 4 grösstes eee ee Geschäft in an 


tert alle für die Bienenzucht nö i intel 


o ee in bester: Ausführung und zu: den mässigsten Preisen. 
r Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 2 


Abteilung Ii: Zuckergrosshandlung. _ 2 5 

| Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen er Es 425 

— Gödde ns erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. a 
= Steuerkrel mit 5% W. Sand el gegen zollamtlichen Berechtigungsschein.' . so co 
Abgabe: in jedem Quantum. n u 3 Offerten stehen gerne zu Diensten, | 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: BR 


Gekon. A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der ‚praktische Bienenziichter“, oe m 3, 00" | 
* ung. Klaus, eur u. e Volksbuch d. ee cht“, v. Pfarrer Fr. Tobisch, ‚geb. m 4,00. | 


eil ich meine e Normalmaß bel 

habe ich eine fafi ne 
upreſſe für dieſes Maß übt 
auf jeden Herd | mete ich für / des -Selbfitoftt 
passend, be- peeties verkaufe. Daß die Preſſe v 
queme Wachs- jegl. Fehler iſt, wird garant. te 


8 Fatt neu, mit 43 Völkern 

mit 1916 Königinnen! in i I 
mit oder ohne Honigwaben und reich⸗ 
lichem Zubehör des Krieges wegen zu 


verkaufen. Die Völker werden auch ein. can 4 ausbeutung, | nur ca. 300 St. Waben gepreßt worde 
zeln abgegeben. 179 . keine Schmie- A. Sgnachal, Soskeb. eel 
Arthur, Nee Gotha, ` em = terei, kein Preg- pe RT 
Ziegeleibeſitzer. beutel, mittels 


T koch. Wasser 
u. Spindeldruck 
das schönste 


‚Rähmchenstä ibe 


Erle, Aspe, Fichte, Birke, Buc : 


Ri nal 


| h 
prämiert, von Imkern ſehr gelobt, „ 8 ne 3 i fd eo fea pe er 3 11 100 
genau 6X25 mm, ſaub. Schnitt, „ S&S A “lox, 3,30 M., 100 St. Norn 1:Ganl 
in 1+, J, 50⸗ und 2⸗Meler⸗Stäben, > Mx. 31,50 3,80 M., Halbr 3,30 M. Je: Tede an $ 
100 m zu # 4,50, 1000 m zu .# 42,50, |. Karl Henschel, | de billigst,- 25551 A 


nach Längen geſchnitt. 100 m zu „A 5,— 
einſchl. Verpackung unter Nachnahme. “Reetz (Kr. Arnswalde). 


Otto Schurich, 28. 15 reisl. über Honigschl. u. Geräte frei. 


\ ‚_Sotzbensbeitungsfaß 2 Bienenwohnungen. in ‚grosser Ar Messhofe 


Holzwarenfabrik, N 5 
8 2 Roguenburg: sisi 


i E cells — quelle. | 
Mehrmals ele 


— 


[B. 12 „Lülfing, Leipzig, = 


— — . Geräte. 


Original 4. Etager mit Absperrvorrichtung in Jeder tinge, | 

doppelwandig mit Absperrgitter über me ganze Etage passend, N 
Fix und fertig zum Besetz 

Desgl. 3-etagige Standerbeuten, mit- derselben Einrichtung: | 


Preise bitte einzufordern. 


Heinrich- 
Straße 40. 


ru 60579. 


i Die Aufnahme, die meine Bienenwohnungen bei der Imkerwelt gefunden. haben, 3 
| sowie die Anerkennungen, die mir von seiten meiner werten Kundschafi geworden sind, 
| beweisen mir die Mustergültigkeit des Fabrikates. Die Herstellung geschieht durch 


| maschinelle ‚Einrichtung, wodurch man den grössten e betreffs ‚Sauberkeit 2 


gerecht werden kann.. i 


Infolge Materlal- und Arbeitermangel bitte ich meine verehrte Kundschaft, Be- 
stellungen tür die Saison schon ee zu en da , nur dann one 


LERRET ME — =e Lieferung möglich ist. e 
S Rähmchenholz, Bienenhauben Wabenzangen, i 
i prima Linde. aus Draht u. Roß haar. fein poliert. . | 
$ s err itter Dathepfeifen Königs Raucher 
. 25 m "Qualität. ae System adalat a Aunstwaben. „Vulkan“. 
Fe Alle Bienenzucht-Geräte laut Preisliste. ds 


Reines Bienenwachs, 


alte Waben (Raas) fauft zu höch⸗ 
ſtem Preis [25 


Zu verka aufen 


Zeniner reines Bienenwachs. 


igebote mit Preis befördert die Exp. | 
ſdieſes Blattes unter M. L. 40. Hermann Girgner, 


Niederkroſſen b. Orlamünde, Thür. 
; öchſtpreis zahlt . 
ienenwachs! ele, 10 : 


lin, Große Frankfurter Str. 25. 


jlte Waben (Raas) 
zu kaufen 


t un Preiſe von 1,20 A. 17⁵ 
gegen vorherige Kasse oder 


A. Grünberg, 
| gegen Nachnahme [49 
reines 


Gweinfurt a. R. 
Bergſraße ee, : 


li A garantiert reines 


sienenwachs 
J böchſtem Preiſ. [90 
* Lierzegger, Speyer a. Rhein 


deines Bienenwachs 


ie Maven (9 (Raas), tauft ſtets ub 
tet um Angebote [37 
dend Wachs Induſtkie 
Gottschalk 
bannt a M., Vockenheimerlandſir. 74. 


Bienenwachs 


fund alte: Waben (Raas) _ 


Bienenwachs 


per Kilo 10,— Mk. netto 
kaufe jeden Posten. 


Florenz Erdmann 
Engros-Export, 
| zen: 


Ri Bienenwachs ! | 

Habe nod etwa 40 Pfund Bienen- 
wachs übrig ‘und gebe vaski fürs 
6 Meiſtgebot ab, gieße es au 


kauf en Wunſch 
Rettung: & Söhne, Frankfurt / O „auch in Waben, Größe 17 21. 
Hl aber: und eee Imkerei Schröder 
i In Riel chs, — betcloh⸗ Verses i. eti [92 
itte Waben (Maas). kauft ſtets m "Bienenwachs, 


garantiert rein, verkauft mehrere Str. 


8155 | 


tet um Angebote 
a Ahlert Nachf., 


119 
HGenſel in Gilden, Poft Bankwitz, 
Buttſtädt (Thür). ‚sepling den, : 


et Kreis Namslau. 


tote FA ; et E 7 7 5 ee Pi: d 
(. $ ; Kinen 5 Bu ee: („ N : R 
R ES Ne ee 2 „ 


emen | 


I; Hacker iin 
8 Waben (Raas): un 


Wachsreste usw. 


kauft jedes . ai! 

höchſten Preifen 
Chemiſche ear 

Kurt Gottheit, 
Braunschweig. | 
Telephon 1208 und 2338. 


00000000000000000008 


oe 
| 


1 
' 
l ‘ i j 1 
„ 


5 über . 2 | 
wertung verf foften!. Georg Ammann, 2 
Seele alt, eee Baden. . 


TRE N 
1 3 am 
bar. 


= i 19 lunge“ °, 
Das Auslassen leichte u. 1 
Arbeit. Kein Anbrennen der Masse. 
Preis 40 Mark 5 
Zu bez. von Joh. Lange, 
Rabenau, Bez. Dresden. 


* Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung, — 


t 


Bienenwohnungen 
= unc : Javillons = = 


1 


ae 
1 


io | verschiedener Systeme = 


“sowie alle ‘m bienenwirtschaftlichen Gerät 


kaufen Sie reat und emer bei der Firma 


Rich, Abicht, ee — Allstedt 6 15 | N 


Kataloge zu Diensten.. 


— 


poe 0000000090000000000000600000000000000000° 


Bienehvölker, Bienen wohnungen, bienen- Bis Mh. 30 


wirtschaftliche Geräte, Kunstwaben ce zahle für den Benter naturreinen 


2 
2 
2 
2 
25 
kaufen Sie gut und preiswert bei der. Firma : 2 Schl euderhonig, 
2 
< 
© 


2 om 


AE 


: 

Wilh. ‘Böhling s: Visselhövede. Bemufteite Angebote erittet | T 
Preisliste gratis und franko. 15 | : ©. Lock ner, 

Lee e e ο Cossebaude bei Dresden: 


C. FRIC KE WE — N . Kaufe und En 


4 


jee 


— 


en 4 ae y fi F: P 
Zee 7 be, , | reines Bienenwachs ia 
= We Mh EZ u Se wa | B. ‚Senftieben, 2 
= BRAUNSCHWEIG E ee a WE . 


ur Herstellung vor] 


Kunstwaben 


kaufe jedes Quantum [1 10 
Bienenwachs. 
A. Herlikofer, ose —.— 


FFF ab 8668460 5586666661 52 


Ae CC TTT 


[Bretwaben- Biatterstock || 


 Schliessmann’s Breitwaben-Blätterstock „Ideal“, D. R. G. M. 
mit Absperr- Rost, patentamtlich geschützt. 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 2 


‚Resultat 40 jähr. Erfahrung, mit vielen Verbesserungen! 


= Neu | = 


. Pneumatische Futter-Apparate 
das Vollkommenste. ` 
Bienenveranda, Schwarmtrichter | 
Schwarmfang-Apparate 
Weiselzuchtkastchen 
Universalschleudern 
neuester Konstruktion für. alle Masse. 


"Alle Geräte für Bienenzucht in 
bewährtesten Ausführungen. 


Carl Schliessmann 


— 


az > è ° 


4 
Kuntzsch Zwilling 


gebrauch, 5 kaufen geſucht. -- fü 
Neuſchwandter, 5 
Preda. a. d. Saar, Mühlenweg 3 


Suche 20—30 Stüd neue oder g 
brauchte, noch guterhaltene 


| Lüneburger Stülpkörbi 


zu kaufen. Bitte um ef 
Chr. Sihler, (a 
Alm a. d. Donau, — — 26,4 À 


ne i i III 
a 


= = Er m eu 1. er 
z ainz-Kastel. l ao s 
Katalog l. B. gratis. Leitfaden 'elnträg- Kaufe ese lr = . | 
“lichster Bienenzucht Im Blätterstock Reuge reſſe für Sunbfä: Wobel | 
A gegen Im. 


L III Guess U III Angebote erbittet Lehrer Ulrich, 
a E aa e A A E S AE Ae AE E EEEE E Galenbeck bei Kleeth, — 


Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. 2 a 


RL: 


Ao £ PER = 


Wilh. Regel, Koitz mi Malsch 1 Sehles. 


bases, Fabrik und Versundgeschäft hienenwirtschaftlicher Artikel erte . 6s 


® empfehlt alle zur Bienenzucht nogen Bedarfsartikel i in grösster Auswahl zu billi igsten Preisen. 


p inen en] e Bienenhauben  Kunstwahen . 
Ei aeg F is mit selbstschließ. Rauch- NR ais reinem Bienen- : 
"7 i aller Systeme, MA loch, mit Roßhaargewebe 2 Wachs in jeder Größe. 
sa doppelwandig, | Ail und mit Drahtgewebe. _ | 
zperraitter 


ein Zink, imprägn. Leder- 
pappe, Holz- und Draht- 
stäben in leder Größe. l 


. mit Anstrich, mit 
W Rähmchen und 
Zubehör, fertig 
Zs; zum Besetzen 
* in . sauberster 
a. 


MV ABienenschleier : 
w lnkerhandsehahe 


aus dehnbar. Gummi- 
tuch, stichfest u. haltb. 


2. Schmokep 
Rühmchenholz | natte- - 


in bester Qualität. Imkerpfeifen 
Tabak 


pag pr Latthallon 


F zu.i'4 und 2 Liter Inhalt, 
—— > bester Futterapparat mit ver- 
— stellbarem Futterteller. 


größte Auswahl 


M 
ostbscnsen 


: — | 


H kij | | bstandssti fe "it Holzhülse, 
onigkübel | Aoninschleuder-Maschinen cet adsstifte rice 


; a Bahnversand, mit Ober- u. Unterkettenantrieb u. Kugel- mit Feder | 

= ` Honigsiebe, ! lager in bewährter bester Ausführung. Wabenzangen per St. 1,35 A 
| Wachspressen. | | l u 

= | ‚Strohmatten | Bienenvölker Phazelia per Pruna 1,50 4 Ps 
— in jeder Größe. in 3- u. 4 etag. doppel w. Wohnung. Riesenhonigklee pe 1 

V mit vieton Abbildungen über sämtliche u 

120 eis u en 19 rtikel gratis und franko an jedermann. , 

F Wiederverkäufer und Vereine on engros Liste verlangen. [84 9 


9 u. 5 Pfund Inhalt. 


i | Genese 19. J. Welter, Bonn. Georgsttasse 19. 
Westdeutsche Centrale für Bienenzucht. 
— Leistungsfähigstes Fabrikations- und Versandgeschäft in Westdeutschland. zu 


Í Abteilung I: Sämtliche Bionenzuchtartikel in bekannter Güte ` 
-< unc zu billigsten Preisen. y ul 


een ii: Zucker-Grosshandlung ni Pfeifer & Langen, Cain); | 
Kristall-Ganzraffinade, ungeblaut (Marke Pfeifer & Langen, Cöln), wird von mir 
geliefert und in der bekannten Qualität seit Jahren von tausenden Imkern zur Fütterung 
der Bienen bezogen. Mit 5% Sand vergällte Raffinade se gegen, zollamtlichen Berech- 
tigungsschein unter Abgabe jedes Quantums geliefert. i 


| Abteilung’ Til: 1 Bienen. s v. gr. eignen Standen Zuchtvölker deutscher Rasse. 


Preisliste u. „Offerten. stehen franko zu Diensten: 5 


Kaufe garantiert reines 59 2 


Honig- u. Konservengläser |. Bienenwachs i 
a - Honiggläser mit und ohne Yersching eee pro Kilo 8 4. 

evtl. auch mit aufgedruckten eleganten Th. Hierzegger, Speyer a. Rh. 

Etiketten. Konservengläser verschied. — — — 7 CSC 

N Nerz ehr wertvol 5 den Haushalt . — — 
Reines, bodenſatzfreies [81 

h | “Neu! Insektengläser. Neul Ca Bienenwachs 

| | : d hel hohen Preis 

Hill YouPoncet Glashiittenwerke | ae 
he Aktiengesellschaft 112 Max Zeh &Co., 6. m. b. H., 


* Berlin SO. 16, Engelufer 8, K. 38 K 


.: 1 Preisverzeichnis gratis und franko. 


| n a 111. 


* Bezugnahme auf "unsere eh R vermittelt beste Licrerung. m 


kur Erwerbsbienenzucht! 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. | 


PN neuzeitliche Bienenwohnungen N 


Stapel und Hauser, 1 Zuchiger ate und Bedarfsartiket 
‚für alle Zetriebsweisen. 


Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärmelu. Königinnen. oe oe en oa 
Hochinteressantes, reichillusttiertes Er 


Car Preisbuch umsonst u, frei. Ausgabe 1914/15 bleibt bis auf weiteres mit neng 
| Preisbestimmungen in Kraft. 


Sarl Alfred Richter, — Sebnitz 1 E 


r u grist erie din 


M. Ambrozie 


post Mojstrana, Station Lengenield, Oberkrain (Oesterreich). 


‚versendet Krainer Bienen! 


Preiskurant auf 3 ven und franko. Zn los | 


if 


Bi i enenwo pn nungen aller Syſteme filja-Separatored 


aus Stroh oder Holz. 34 mal prämiiert. Preisliſte frei. [62 a 85 den Srn duit lag L. Hef | 
t 
T. Dobmeier, Yuteritsiere, Rabl 1, Bayern. eg, 20 t t e 


Bienenfontg, gar naturr. i. 10 Pfd. Kol 
Schreibmaſchine Smilt-PPremier 


Grosse Mengen Honig |)", zielt en i 


erhalten wir, seitdem die ico ay Lothr. (Dtsch). 


jr Blenen- oe Bu age | T Y 
= ER Rich. Norn, Jahnsdort, Erzoeh,, Nr, 59 


Dampf = men. s Preh s tippar 


allgemein benutzt werden. Reinhold Waſcholb⸗ Bayreuth 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. JJͤV 8 
| i Welcher edle Imkerrollege 


gibt an vieljähr. Kranken etwas guig 
Versteuerten lise mathe ieh mein Taslaman 2 ale Be aus Gefälligkeit z 


| | Preiſen a 95055 eigene 
Bienenzucker 


Wie mache ich mein Testament Leatt 6 . Gefi Auge an "ti 


jowie ſteuerfreien, bei ohne Rechtsanwalt und chne Notar? ae Rudert, Grimma (Sa) 
Das Erbrecht. Gemeinverſtändliche Dar⸗ 
Ä | | telung des Geſetzes nebſt zahlreichen 
Eduard Winter, ſtellung des Gej bft zahl Honi laser 
Hannover. Gegr. 1866. 5 und Beiſpielen. pp 4 


| (Berfafler Hans Luftig, 9 
Sachverſtändiger. Preis 1,104. ) 3. e 


Einden-Bienenstäbe, | u beziehen durch die a 
100 1fb. m 4,50.4, 1000 fb. m 42,50 4, | Expedition der Leipziger Bienenzeitung, | 9 
I 


60 m- Paket 3,75 ‘A, 3-jeitig ehobelt, 
6/25 mm ftarf. ‘Pressspundfabr. Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


Lange, Radeberg-Sa. 118 — ̃ͤ ͤ ͤ ——— 
na Be auf unsere ‘Leipziger Bienen- un vermittelt beste Lieferung. * 


m. Schraubendeck. u Ev g 
liefere 1 1 2 Pfui 


zu 16, 18.— 28.— 4 ; 
per 100 Stück. 
Jos. Held, 
Wickede a. Ruhri. Wi 
Telephon Nr. 1. 


N Glenenwohnungen 
a: : alier Systeme : 
"Spezialität: — — 


re Bienenvölker 9 
N N ©. auf, Stabil- und Mobilbgs 


Honigschleudern 


aller Systeme sofort lieferbar, da 
: $ 8. Lager trotz Krieg ı und | 


LEIA (hdosen zum Postversand 1 


W reidemanae Neu! 


u, deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel | 

Jedes Jahr - junge Königin · mühelos reicher Honigertrag 


‚9 und 5 Pfund, Inhalt 


|a ey A 
; 
: 
L 


Spezialität der 15 Belar. The E 
A Mu 2 Mu. É 


Reich illustriertes Preisbuck 1916 gratis und franko an jedermann . J 


"Kunstwaben? 10 


EF Englert’s Heros-Waben. ->a 
— englart's Bienen-Waben. 
Seit langen Jahren mit bestem 
Erfolg in der deutschen Imkerei 
— verwendet. Muster und Preisliste 
i zu Diensten. | 


empfehle ſelbſterprobte perennierende 7 
(im Winter ausdauernde) ‘ 


— = oem: T 


zugleich ſchönblühende 


or- u, Blütenstauden 


für den Garten. 
1100 Stück ſtarke Pflanzen in 10 der ö 
beſthonigenden Arten 10 4, 
25 Stück in 12—15 Arten 4 u Ä 
Samen davon: 10 Port. in 10 Arten 24 


Mart. Englert, Kitzingen/ Main, Verlangen Sie meine Spezialpreisliſte. 


. Bayerische Kunstwabenfabrik. 8 


189 
“won. Bienenwachs und alten Waben. | 


„Ru: 5 Ankauf und umtausch 


eee 


tnt Sopkienhitte, Gebr, Hirsch, Rauscha | Schl 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


dine e Futeroschen 


"von. ee Qualität in allen a pas 


Rae RR | 
Scions orteitpatte Bezugsquelle für Vereine i Wiederverkäufer. 
an enliven titer jur sn und — | 


Erdmann, Hollieferan:, E 
Arnſtadt. [97 


Phazelia, eigener Ernte, verlauft = 
Stellmachermeiſter Lehmann, (91 95 
Görsdorf b. Dahme (Mart) 


Riesenhonigklee E 


. (Phacelia tanagetitolia) f 
tauft jeden Poſten | er 00 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüktel. i 


Rosen A . 
nur Prachtſorten. Ia Ware. 10 Hoch 
ſtämme 7,50 4. 25 Buſchroſen in 
* Sorten 4 M. 82 
RN. Nitter, Avolda- . 


| Lindenarliges aT] l 


| genau6 X26 mmi p. 100m 4,50. 
| 62 „1000 „42,50 „ 


we „ 1000 „45,.— „“ 
aftr., geradebl., anectannt. gute; prämierte s 
: Dual, lief. ſof. in Kegerläng: ses Nachn.; 
i Erlen⸗ u. Rief.⸗Räh mens z wie vor. 
Nätmchenh., Brett., 8 rettch., 

lierlatt. u. Blumeunſt. in all. Stärk. 1 | 


H. Oloffs, Fe a ; 


Warnemünde i. M. [5B 
E _Bojtidyed-Ronto — Nr. 5795. 


t 45 


nachm. 3½ Uhr Berjammiung in der „Neuen Sonne“. 4 
Altenburg. Bienenzüchterverein. Sonntag, den 18. Februar, 
nachm. 1/4 Uhr Hauptverſammlung im „Deutſchen Hauſe“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung auf das Jahr 1916. 2. Wahl des Voͤr⸗ 
ſtandes. 3. Gründung eines Landesvereins für das Herzogtum 


Sachſeu⸗Altenburg. 4. Vortrag. 5. Verſchiedenes. Zu dieſer wich⸗ 


tigen Verfammlung wird en Beteiligung erwartet. 
Artern u. umg. Sonntag, den 11, 

Verſammlung im Vereinslokal in Artern. Hauptlehrer Krug, Bret⸗ 
leben hält Vortrag. Verſicherung ift zu bezahlen. He: j 

Auma u. umg. Sonntag, den 4. Februar, nachm. 3 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im. „Löwen“. Vorführung: Preſſen von Strohwänden. 
Wespe über Arbeiten des Imkers im Februar. w A 

18. Februar, nachm. 4 Uhr im „Weißen Roß“. Tagesordnung: 1. Steuer⸗ 
einnahme für 1916. 2. v Verschiebe über die Bildung von Landes⸗ 
1 8 A ar Lokales und Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird erſucht. | un 3 

Bernburg. Sonntag, den 4. Februar, nachm. 3 Uhr Ver- 
ſammlung bei Strätz. DE ss he - j 
Chemnitz. Den 11. Februar, nachm. 5 Uhr Verſammlung im 

„Prälaten“. Beſprechungen und Vorſchläge über die Bienenwetde an 
Eiſenbahndämmen, Zuckerbeſchaffung und Kunſtwabenangebot. 

Köln u. umg. Durch Beſchlüß der Generalverſammlung finden 
die Verſammlungen wieder jeden zweiten Sonntag im Monat ſtatt. 
Sonntag, den 11. Februar Verſammlung im „Hotel Schönweiß“, 
Hermannſtr. 1. Geſchäftliches. Winterarbeiten. Beſprechung über 
Veſuch auswärtiger Bieuenſtände im Sommer. i 

Delitzſch. Sonntag, den 11. Februar, nachm. 3 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Gaſthof zum „Eiſernen Kreuz“. Vortrag des Herrn Petzold 
über Bienenwohnungen. 

Defan. Sonntag, den 4. Februar, nachm. 3½ Uhr Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokal „Wolfsſchlucht“. f ER 

Eiſenach u. Umg, Bienenzüchterverein. Sonnabend, den 24. Fez 
bruar, abends 8 Uhr Verſammlung im „Neuen Felſenkeller“. Tages- 
ordnung: Rechnungslegung für 1916. Frühjahrsarbeiten. Geſchäft⸗ 


liches. 

2 Frankfurt a, M. Verein mitteldeutſcher Bienenzüchter. Am 
Sountag, den 4. Februar d. J., nachm. E Uhr findet im „König 
von Bayern” in der Battonſtraße die ordentliche f 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
8. Vefprehung der sieran mung für 1917. 3. Anträge und Ber- 

ſchiedenes. it Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung, ins⸗ 
beſondere des Punktes 2 wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Da in dieſem Jahre die Anmeldung und Beſchaffung des Zuckers 


nur durch Vermittlung der Vereinsvorſtände erfolgen fol und Cingel- 


anmeldungen vorausſichtlich nicht berückſichtigt werden können, wird 
den Mitgliedern ſchon jetzt im de nterefje' dringend empfohlen, 
ſich alsbald die zum Bezuge des N 
amtliche Beſcheinigung zu beichaffen und dem Vorſtande einzureichen. 
Dem Vernehmen nach follen auf Grund diefer Beſcheinigung 10 Pfund 
unverſteuerter und auf Wunſch außerdem noch verſteuerter Zucker bis 
zur Höchſtmenge von 10 Pfund für das Volk geliefert werden. 
„Halle a. S. Sonntag, den 11. Februar im Vereinslokal. Vor- 
trag: Wie ich imkere. Herr Prof. Apel. . | T 
Krefeld. Bienenzuchtverein Krefeld u. Umg. (eingetr. B:rein). 
Sonntag, den 18. Februar, nachm. 5 Uhr in der Reſtauration Schäfer 
in Hüls. Zahlung der Jahresbeiträge für 1917. Reviſion der 
Bibliothek. Ausgeliehene Bücher müſſen zurückgebracht werden. 
Mitteilungen: Diesjähriger Zuckerbezug. 


Das Buch 


a FBVerſammlungsanzeigꝶenr. 

Die Anzeigen für die neue Nummer find bis zum 16, eines jeden Monats einzufenden, | 
Alsleben (Saale) u. umg. Imkerverein. Den 11. Februar, > 
ein Kundicireibei, Buderbeftelung pete, an. die Herren Mile 
zur Verſendung. Wer dies nicht erhalten hat, wird gebeten, dies 
Leid ig⸗A.⸗Cr., „ing. „Were e mitzuteilen. / 


ebruar, nachm. 4 uhr 
5 | "Reje 


lantenburg (Thüringer Wald). Vereinsverſammlung am e . 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


11. Februar, nachm. 3% Uhr im „Ga 


eneralverſammlung 


Steuern für die Jahre 1916 und 1917. 
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Leipzig. Sonntag, den 11. Februar, nachm. 4 Uhr, im Stel 
niſchen Garten”, Frankfurter Straße 11, Faulbrutverſicherung, Uet 
Ende Januar Helanı 


WM 
mss 


ugabe feiner Adreſſe umgehend dem 


Vorſitzenden, G 


— Seisnig u. umg. Rienenzüchterberein. Sonntag, den 4. Y 
bruar im Vereinslokal „Stadt aus, 41/ Uhr, u. a. Verſicherung 
Man der nnd Zuckerbezug für 1917. „ 

agdeburg u. ag mkerverein. Sonntag, den 11. Februi 
nachm. punkt 3½ Uhr Verſammlung im „Schult i rati 
u de e ber § 


2 Treppen. Tagesorduung: 1. Mitteilungen. 2. 
ſtellten Bienenkalender. 8. Monatsſchau (Herr Melchert). 4. 
Tracht, der LebenMerd der Bienenzucht (Herr Wedekind). 5. % 


Meerane i. S. Jeden erſten Mittwoch im Monat Verfammiı 
im Vereinslokal „Stadt Wien“. Nächſte Verſammlung, Mittwoch,! 
7. Februar, abends. 8 Uhr. % re 

Naumburg a. S. u. umg. e Sonntag, d 

; zaſthof zur Poſt“. Pratüſ 
Vorführung von Klimkes Wachs⸗, Wein⸗ und Fruchtpreſſe, dle og 
Verein zur Benutzung für die Mitglieder gekauft ift, — Ausſpraz 
über Arbeiten am Bienenſtand im Februar und März. 
- Reuk u. umg. Bienenzüchterverein. Sonntag, den 11. Febru 
nachm. 4½ Uhr Monatsverſammlung im durch Karte näher zu I 
zg" neuen Vereinslokal. Tagesordnung: e Be 


andlung der Hauptverſammlung nom 14. 1, 1917. Beſtellung y 
uder für 1917. Diejenigen, welche bis dahin keine Anträge a 
enerfreien Zucker eingereicht haben, können denſelben durch Diezjeitg: 
Vermittlung nicht beziehen. Zahlung der Beiträge. Vortrag. F 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Penig u. Rug. Sonntag, den 11. bar, nagpm, 51 
Verſammlung im Vereinslokal. Rednungsvorlage und Prüfung dé: 
Kom Jahresbericht. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 1 
Pillnitz. Den 11. Februar, nachm. 3 Uhr in der „Schmiede“ 


Oberpoyritz. 4 
Den 18. Februar, nachm. 3 Uhr im „Sächſiſchen Şi 


am Bahnhof. E P . 
e Mats u. Umg. Nach Beſchluß der Hauptverfammly 
vom 14. d. M. erhält § 10 der Vereinsſatzungen folgenden Portla 
Die Beiträge für das Vereinsjahr find im voraus zu entrichten. & 
innerungen erfolgen nicht mehr. er bis zur Dezentberverfammik 
feine Beiträge nicht bezahlt hat, gilt als auͤsgeſchloſſen und verlig 
alle Anrechte am Verein. Nächſte 917 pflicht a 11. ggr s 
aftpflichtbe e. i 
Zemplin N.: Sonnabend, pi 10, März 1917, adn: aq | 
im Vereinslokal. 1. Protokoll. 2. Geſchäftliches. 3. Jahresberi 
4. Wahl der Vertreter für Prenzlau und Berlin. 5. Vortrag: Dur | 
winterung unſerer Bienen und des Imkers Frühjahrs arbeit 
6. Unterſchriften der neuen Mitglieder für die Haff 
pflichtverſicherung. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Anti 
und Fragen. Der Beitrag füt 1917 iſt bis zum 15. Februar and 
Kaſſierer zu zahlen. „ . 
Torgan. Den 11. Februar, nachm. 3 Uhr Verſammlung 
Ratskeller. 1. Zuckerbeſchaffung. 2. Auswinterung. * 
Waldheim. Sonntag, den 4. Februar, nachm. ½5 Uhr Yi 
ſammlung im Vereinszimmer. 1. Eingänge. 2. Referat über X 
kämpfung der Faulbrut“. 3. Ausfüllen von Antragſcheinen z 
Zuckerbezug 1917. 4. Anträge. : e 


nr. 


Biene. | 


BB. Witzgall. 


580 Drucfeiten gr. 8° und 305 den Tert erläuternden Abbildungen. — Preis eleg. geb. Mk. 6.50. 


Sowohl dem Verfaſſer wie auch ſeinen Mitarbeitern lag die Abſicht fern, die ſchon überaus große Biene 


Literatur nur mit einer weiteren gewöhnlichen Schrift zu vermehren, vielmehr wurden dieſelben von dem Grundig 
geleitet, die goldenen Regeln der praktiſchen Erfahrungen und die großen Erfolge in den wife 
schaftlichen gori chungen auf apiſtiſchem Gebiet in einer jedem Imker leicht verſtändlichen Sprache mitzutei 

Da Verfaſſer und Verleger beſtrebt waren, nur das Beſte in dem „Buch von der Biene“ zu biete 
to wurden mit der Ausarbeitung von verſchiedenen Spezial⸗Kapiteln die auf dem Titel aufgeführten anerka 


tüchtigen Fachmänner betraut. 


Auf eine gediegene Illuſtration des Buches wurde ganz beſondere Sorgfalt verwendet; 305 NG 

Text zum näheren Verſtändnis, ſo daß wohl in keinem andern Buche der geſamten Bienen 

literatur das im Text Geſagte in ſolch umfaſſender Weiſe illuſtrativ veranſchaulicht wird. bee Kee eo 
Es liegt daher mit dem „Buch von der Biene“ ein Werk vor, in welchem alles, was die Vienengud 

ſowohl in Theorie wie Praxis betrifft, in einer Schrift zum Nutzen und unſerer Imkerwelt vereinigt iſt. 
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Der Nachdruck unſerer Artikel iſt nur mit Genehmigung der enriltieitung geſtattet. Die Ausführungen im im 


: „Bermiſchten“ können, wenn nicht ausdrücklich verſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 


Quellen⸗ Angabe „Leipziger Bienen⸗Zeitung“ zum Abdruck gelangen. 


Eine Mauer um uns baue! 


A „Eine Mauer um uns baue“, Baut ſie von den deutſchen Helden, 
4. 75 Sang das fromme Mütterlein. Die wie Stahl und Eiſen ſteh'n, 
And der Herr erhört die Bitte, Läßt ſie, ſtark und feſt verbunden, 


Doch er baut fie nicht aus Stein. Rund um unfer Deutfchland geh'n. 


And der Feinde wilde Stürme 
Brechen an der Mauer ſich — 
Mütterlein, kannſt ruhig ſchlafen; 
Deutſche Treue ſchirmet dich. 


Liller Reiegäyte. | me Heckel. | 


Ko en BEE > NEE 


Monatsſchau. 
| Von L. Müſebeck, Greifswald. 
Neben der Arbeit der größeren Imkerverbände auf dem Gebiete der Kriegs 


ee wovon wir einige Beiſpiele in der vorigen Nummer mitteilen 
konnten, iſt auch die Arbeit einzelner Imker, die fernab von der großen Oeffentlichkeit, 


im Stillen, im Verborgenen geleiftet wird, nicht zu vergeſſen; fie verdient volle Würdi⸗ 


gung. So mancher hat Gelegenheit, geeignete Kriegsverletzte über die Bedeutung der 
„Bienenzucht als Nebenberuf aufzuklären und erachtet es als feine Pflicht, fie in das 
Weſen der Bienenzucht einzuführen. Der Bienenſtand ift die Imkerſchule, und bei Be⸗ 
ſuchen wird der Kurſus erledigt; Vormachen und Erklären auf der einen Seite, Abgucken 


‚und Nachmachen auf der andern Seite find die Methoden, die am ſchnellſten zum Ziele 
führen. Und wahrlich, ſolche ſtille Arbeit, von der vielleicht niemand, als die zwei 


beiden, etwas weiß, | ift geleiftet worden und wird weiter geleiftet werden. | Noch iſt 
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Platz in unſerm Vaterlande für viele Imker, noch geht mancherorts des Segens viel 
verloren, verloren als Nahrungsmittel, verloren für die Volkswirtſchaft. Mehr als bisher 
- miiffen wir danach ſtreben, unabhängig vom Auslande zu werden und alle ſüßen Schätze 
zu heben, die der heimatliche Boden erzeugt. Darum, arbeite, wer kann, im Verborgenen 
für die Ausbreitung der Bienenzucht, zum Segen der Kriegsbeſchädigten! 

Das am 1. Oktober 1916 in Kraft getretene Warenumſatz⸗Stempelgeſetz legt auch 
uns Imkern, wie jedem Privatmann, Pflichten auf, deren nähere Kenntnis von Wichtigkeit 
it, wenn wir uns nicht der Steuerhinterziehung ſchuldig und ſtrafbar machen wollen. 
Bei dieſem Geſetz denkt man zunächſt an den Warenumſatz der Gewerbetreibenden, doch 
nach dem Geſetz iſt es für die Steuerpflicht im Prinzip gleichgültig, ob der ſteuerpflichtige 
Warenumſatz im Betriebe eines Gewerbes oder zwiſchen Privatleuten vor ſich geht. Die 
Gewerbetreibenden haben ihren ganzen Warenumſatz am Schluſſe des Jahres zu ver⸗ 
ſteuern; der Privatmann hat nur die Pflicht, Warenlieferungen zu verſteuern, für die 
er im einzelnen eine Zahlung von mehr als 100 Mark erhält. Der Gewerbetreibende 
muß ſeinen Jahresumſatz anmelden und entrichtet die Steuer dafür in barem Gelde; 
der Privatmann hat über die erhaltene Zahlung eine Quittung auszuſtellen und dieſe 
Quittung durch Verwendung von Stempelmarken zu verſteuern. Mfo Steuerpflicht und f 
Quittungszwang ſind die beiden Neuerungen, die für uns Imker in Betracht kommen. 
Verkaufen wir alſo unſern Honig in großen Quantitäten oder unſern Bienenſtand, fo |} 
daß wir mehr als 100 Mark erhalten, ſo ſind wir verpflichtet, darüber eine Quittung 


auszuſtellen und dieſe mit der entſprechenden Stempelmarke zu verſtenern. Bei Teil | 


zahlungen iſt ein verſteuertes Empfangsbekenntnis über den Geſamtbetrag der bezahlten 
Schuld bei der letzten Teilzahlung zu erteilen. Die Steuerpflicht läßt ſich nicht etwa 
dadurch umgehen, daß die Erteilung einer Quittung, ſei es einſeitig, ſei es in gegen⸗ 
ſeitigem Einverſtändnis unterbleibt. Geſchieht dies, ſo tritt die Steuerpflicht mit der 
Zahlung ein. Auch nicht dadurch läßt ſich die Steuer umgehen, daß die Zahlung etwa 
in Teilbeträgen von je unter 100 Mark vereinbart wird. Jede Warenlieferung, für die 
ein Entgelt von mehr als 100 Mark gezahlt wird, iſt ſteuerpflichtig. Die Steuer be⸗ 
trägt 1% oder für je 100 — 199 Mark 0,10 Mark. Es iſt das alfo nur ein geringer 
Tribut, den das Vaterland von uns verlangt; wir Imker werden ihn willig leiſten. 
Der Zuckerbezug im neuen Jahre iſt alſo geregelt (ſiehe Nr. 1); frühzeitig genug 
wird uns der Bedarf in Ausſicht geſtellt. Wollen wir hoffen, daß alles ſo klappt, wie 
es gedacht iſt. An den Vereinen liegt es jetzt, die Beſtellungen für die Mitglieder gleich 
zu Beginn des neuen Bezugsjahres, nach dem 1. April, bei der Zentrale durch Cin- f 
reichung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine zu bewirken. Im Frühjahre erfolgt die 


Lieferung des unverſteuerten und zur Winterfütterung die des verſteuerten Zuckers, je 
10 Pfund. „Wenn wir's nur erft hätten!“ wird mancher denken. Niemand kann voraus- f 


ſehen, ob ſich noch Schwierigkeiten bei der Lieferung einſtellen werden; jedenfalls bleibt 
aber Zeit genug zu Erinnerungsſchreiben uſw. Auf jeden Fall ſollten wir, falls der 
Friede noch nicht da iſt, aus vaterländiſchem Intereſſe auf die ſpekulative Fütterung im 
Frühjahre verzichten und von dem unverſteuerten Zucker nur verbrauchen, wo es unum⸗ 
gänglich notwendig iſt, damit niemand ſpäter, falls der verſteuerte Zucker nicht in der 
verheißenen Menge geliefert werden kann, in eine Notlage gerät, aus der keiner ihn 
retten kann. 

Und Richtpreiſe für Honig ſollen mit möglichſtem Nachdruck die Verbände ihren 
Mitgliedern bekanntgeben, damit dieſe ſich danach „richten“; dieſe ſollen im Kleinverkauf 
pro Pfund 2 Mark, im Großhandel 20 —25 % weniger betragen. Mehr darf niemand 
fordern, wohl aber weniger. Sollten die Preiſe dieſe Grenzen überſteigen, dann drohen 
im Hintergrunde Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme. Wir wollen hoffen, daß der Himmel 
uns eine Ernte beſchert, daß wir aus eigenem Antriebe im Intereſſe unſerer Volks⸗ 
genoſſen den Preis weſentlich herabſetzen können und auch noch übrig haben für die 
Lazarette und für die Kämpfer im Felde mit dem ſtillen Wunſche im Herzen, daß es 
die letzteren nicht mehr geben möge. 

Unter den Neuheiten auf dem Wohnungsmarkte verdient meines Erachtens der 
„Deutſche Siegerſtock“ Beachtung. Der Erfindergeiſt kommt nicht zur Ruhe; er 
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ſchreitet immer weiter auf dem Wege zur Idealbeute, und die neueſten Erfindungen und 
„beiten“ Stodformen werden immer wieder durch beſſere überholt. Der „Siegerſtock“ 
ift ein Zweietager mit Normalmaß-Breitwaben; die untere Etage dient als Brutraum, 
die obere als Honigraum; beide Räume haben gleiches Maß, ſo daß es möglich iſt, 


Brutwaben in den Honigraum zu hängen. Im Brutraum iſt das Blätterſtockſyſtem; 


durch ein Abſperrgitter kann der Brutraum in zwei Abteile von je 5 Rähnmchen geteilt 
werden. Mir perſönlich gefällt an dem Siegerſtock folgendes: 1. Die Behandlung des 
Honigraums geſchieht von oben, nur in Stapeln von hinten. 
= 2. Jede Wabe des Brutraumes ift infolge des Albertiſyſtems herausnehmbar, 
ohne daß die andern herausgenommen werden müſſen. 

3. Die Einſchränkung der Brut, reſp. Abſperrung der Königin, iſt möglich ohne 
Ausſuchen der Königin, daher nicht einfacher zu denken. 

Iſt dieſes Urteil auch vorläufig nur auf Grund der Beſchreibung und Abbildung 
des Stockes gefällt, alſo zunächſt rein theoretiſch, ſo zweifle ich doch nicht daran, daß 
er ſich in der Praxis als „einfach und praktiſch“ bewähren wird. Daß die Ueber⸗ 
winterung in dem oberen Raume geſchehen ſoll und daher im Frühjahre das Umhängen 
der Waben vorgenommen werden muß, iſt allerdings eine Forderung, die fih mit der 
Einfachheit nicht verträgt. Wozu das aud? Die Bienen überwintern im unteren 
Raume auch gut und ohne Schaden; der Erfinder hat, fo nehme ich an, anderen Stod- 
formen zuliebe dieſes Zugeſtändnis gemacht, um konkurrenzfähig zu ſein, aber dieſe 
Maßnahme, die im Herbſte und im Frühling auf einem größeren Stande eine Heiden⸗ 
arbeit verurſacht, die meines Erachtens überflüſſig iſt, trägt nicht dazu bei, einen Stock 
volkstümlich zu machen. In der größten Einfachheit liegt das Heil; der Idealſtock iſt 
der einfachſte auf der Welt. 


Biene und Bummel. 


Eine lebenskundliche Betrachtung von D. Breiholz in Neumünſter. 
(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſtattet.) 
(Schluß.) 
Ein anſchauliches Bild vom Leben im Hummelſtaat erhalten wir am beſten, 
wenn wir uns den Lebensgang der Hummelkönigin in ihrem weitverzweigten 
Pflichtenkreis vor Augen führen. Sobald im Frühling die warmen Sonnenſtrahlen 


neues Leben wecken und die erſten Frühlingsblumen ſprießen, erwacht in ihrem Winter⸗ 


ſtübchen, in dem ſie mutterſeelenallein die rauhe Jahreszeit in tiefem Schlummer ver⸗ 
bracht hat, auch die Hummelkönigin. Sie putzt ſich mit den Vorderbeinen Fühler und 
Flügel und eilt dann zu den Blütentiſchen, um ſich nach langem Faſten am ſüßen 


Honigſaft zu laben. Wohl einige Stunden fliegt ſie ſo voll Auferſtehungsluſt, ſich 


reckend und dehnend und ſtärkend, umher. Dann beginnt die Arbeit, die Anlage 
einer Siedelung und die Familiengründung, wobei ſie auf ſich ganz allein angewieſen 
iſt. — Eine mühſelige, nimmer endende Arbeit. 

Ein paſſender Ort für die Siedelung iſt nicht ſchwer zu finden, wenn man an⸗ 
ſpruchslos iſt. Ein verlaſſenes Vogelneſt, ein lockerer Moosteppich, die aufgegebene Höhle 
einer Fledermaus, der Gang eines Maulwurfs oder das Neſt einer Maulwurfsgrille — 
was ſich eben bietet, iſt gut. Mit Beinen und Zangen erweitert die Hummelkönigin 
ſich die Höhle zu einem Keſſel, dann ſchleppt ſie Moos, Grashälmchen, Laub, Nadeln, 
Baumrinde oder ähnliches herbei und zermalmt alles mit ihren Freßzangen. Die ſo 


entſtehende Maſſe gibt nun eine weiche Unterlage für das eigentliche Neft. Seinen Anfang 


bildet eine einzige napfförmige Zelle, die aus ſchmutzigweißen Wachsblättchen aufgeführt 


; wird. Woher denn das Wachs? Die Hummelkönigin hat es ſelbſt in ihrem Körper 


bereitet und zwiſchen den Hinterleibsringen nicht nur am Bauche, ſondern auch am 
Rücken ausgeſchwitzt. Nun gilt es, für Futter zu ſorgen, bevor die Kinder kommen. 


Da eilt fie wiederum fort, holt Blütenſaft und Pollenſtaub und bereitet daraus unter 


Verwendung ihres Speichels einen klebrigen Teig, mit dem ſie die Zelle etwa zur Hälfte 


— 20 — 


füllt. Erſt jetzt legt fie einige Eier hinein — nicht nur eins, wie die Bienenkönigin — 
und verſchließt darauf ſogleich das Räumlein mit einem Wachsdeckel. Alſo erſt die Zelle, 
dann das Futter, dann die Eier und dann den Deckel drauf! Alles von der Königin 
ſelbſt beſorgt. So geht es raſtlos weiter. Die Königin baut Zelle um Zelle in unregel⸗ 
mäßigen Anhäufungen, klumpenweiſe, ſtattet ſie mit Futterbrei und Eiern aus, verſchließt 
ſie und bemüht ſich von Zeit zu Zeit ſogar, ſie mit ihrem Körper zu bebrüten. Nach 
3 bis 5 Tagen ſchlüpfen aus den Eiern die Larven. Sobald ſie den Futtervorrat ver⸗ 
zehrt haben, merkt es ſogleich die Mutter. Sie öffnet die Zelle, ſchiebt neues Futter 
hinein und ſchließt wieder zu. Dabei fährt ſie mit dem Bebrüten fort und verwendet 
außerdem jede freie Zeit zum Bauen. In 10 bis 12 Tagen ſind die Larven aus⸗ 
gewachſen und verpuppen ſich. Wiederum paßt die Königin auf: Alles Wachs, das 
dadurch überflüſſig wird — der Kokon hält ſich ohne Wachswände — trägt ſie mit 
ihren Zangen ab und verwendet es wieder zum Bau neuer Zellen. Iſt das nicht außer⸗ 
ordentlich ſparſam?. Nach etlichen Tagen zeigt die Bewegung in der Puppe an, daß 
das junge Tier zum Ausſchlüpfen reif iſt. Die Königin zernagt die feſte Hülle, und 
das dadurch befreite Weſen tritt hervor — die erſte Arbeiterin, eine kleine, iſt's, 
und wohl meiſtens ein Maikind. 

Dieſes Ereignis leitet eine Wende im Leben der vielgeplagten Königin ein. Nun⸗ 
mehr ſchlüpfen täglich neue Arbeiterinnen (wohlgemerkt: kleine Arbeiterinnen, als Folge 
dürftiger Ernährung) aus den Zellen und übernehmen die ihnen zukommenden Arbeiten, 
und die Königin wird allmählich entlaſtet. Die Arbeiterinnen ſammeln nun Blütenſaft 
und Pollenſtaub, bauen aus ſelbſtbereitetem Wachs weitere Zellenklümpchen, verbinden 
ſie untereinander und auch mit den alten durch ſogenannte Wachsbalken und pflegen mit 
Sorgfalt die Brut. Jede der kleinen Arbeiterinnen lebt nur etwa einen Monat. Mit 
der ſteigenden Zahl dieſer Arbeiterinnen beſchränkt die Königin mehr und mehr ihre 
Ausflüge. Schließlich bleibt ſie ganz daheim. Einmal braucht ſie nicht mehr aus⸗ 
zufliegen, weil andere die Sammelarbeit übernommen haben, und zum andern iſt ſie 
ihrer abgenutzten und zerſchliſſenen Flügel wegen meiſt auch gar nicht mehr dazu imſtande. 
Im Juli entwickeln ſich aus den Eiern der Königin auch die großen Arbeiterinnen. 
Sie betätigen ſich in ähnlicher Weiſe wie die kleinen Arbeiterinnen und beteiligen ſich 
außerdem am Eierlegen. Aus ihren Eiern entwickeln ſich vollwertige, zeugungsfähige 
Drohnen und, wenn ſie vorher befruchtet waren, was zuweilen geſchieht, auch Arbeite⸗ 
rinnen. Die großen Arbeiterinnen heißen darum auch kleine Weibchen oder Hilfs⸗ 
weibchen. Die Hummeldrohnen ſollen untereinander verſchieden ſein und ſich auch an 
den häuslichen Arbeiten beteiligen. Ende Juli, wenn alſo das Triebleben im Volke 
ſeinen Höhepunkt erreicht hat, entſtehen — aber nur aus den Eiern der alten Mutter — 
auch junge Königinnen. An ſonnigen Auguſttagen erfolgt, entweder im Fluge, meiſt 
aber wohl im Neſt, ihre Befruchtung durch eine Drohne. Die jungen Hummelköniginnen 
ſcheinen keine Eiferſucht zu kennen wie ihre Amtsgenoſſinnen im Bienenſtaat. Sie be⸗ 
trachten ſich nicht als Nebenbuhlerinnen, leben vielmehr friedlich zuſammen in demſelben 
Volke, beteiligen ſich auch an der Sammelarbeit, beginnen mit dem Eierlegen aber erft 
im nächſten Jahre (Krafterhaltung!). Im Herbſt löſt der Hummelſtaat ſich auf. Die 
alte Königin ift meiſtens ſchon vorher im Neft verendet. Arbeiterinnen und Drohnen 
gehen außerhalb des Neſtes zugrunde, und die jungen befruchteten Königinnen finden 
unter Moos oder trockenem Laub, in einem hohlen Baum oder irgendwo im Schoß der 
Erde ein geſchütztes Plätzchen zur Ueberwinterung. 

Dass iſt der Jahreslauf der Hummel. Hält es nicht ſchwer, im Hinblick auf die 
vornehme Höhe, auf der wir unſere Bienenkönigin ſehen, ſich auch die Hummelmutter 
als „Königin“ vorzuſtellen? In ihrem Daſein als „Mädchen für alles“ it von 
Majeſtät wahrlich keine Spur. Gewiß iſt auch hier wieder viel Vermenſchlichung dabei. 
Kühl veranlagte Naturen bezeichnen die Bienenkönigin wohl gar als Eierlegemaſchine. 
Und gerade die Vermenſchlichung könnte, um nicht zu ſagen müßte dazu führen, 
die Hummelkönigin als vollendete Mutter weit über die Bienenkönigin zu ſtellen. 
Sie hat zweifellos viel mehr menſchliche Züge als dieſe. Bei alledem aber ſteht 
das eine feſt, daß das Bienenvolk als Ganzes eine höhere Entwicklungsſtufe darſtellt 


= 9j. 


als das Volk der Hummeln. Steigt nicht auch die Hummelkönigin im Laufe des Jahres 


vom Einſiedlerdaſein zum Leben im Geſellſchaftsſtaat empor? Auf der höchſten Stufe 


der Volksentwicklung ſteht ſie der Bienenkönigin gleich: auch ſie iſt dann nur noch fürs 
Eierlegen da, und die Arbeitsteilung iſt dann auch in der Hummelfamilie durchgeführt. 


Aus dem Geſetz der Krafterhaltung mag es ſich erklären, daß die Bienenkönigin 


in Fruchtbarkeit und Lebensdauer ihre Hummelkollegin weit übertrifft. Die Bienen⸗ 


königin eines guten Volkes legt in einem Sommer bekanntlich über 100000 Eier, die 
Hummellkönigin bringt es höchſtens auf ein paar hundert. Das Lebensalter der Bienen⸗ 
königin hat ſelbſt bei ſtarken Legeleiſtungen mit 3 Jahren oft die höchſte Grenze noch 


nicht erreicht, wogegen die Hummelmutter ſtets nach einem Jahre verendet. 


Bemerkenswert iſt auch, daß die Bienenkönigin die alten Zellen nicht nur im 
erſten Jahr, ſondern auch in den folgenden Jahren wiederholt benutzt, während die 
Hummelkönigin die einmal bebrüteten Zellen abträgt und neue aufführt. Mir 
drängt ſich dabei der Vergleich mit ſeßhaften nnd nomadiſierenden Völkerſtämmen 
auf. Allerdings werden im Bienenſtaat die Weiſelwiegen auch nur einmal benutzt und 
nachher teilweiſe abgetragen. Vielleicht haben wir hier noch den Reſt einer Lebensform, 
die in früheren Entwicklungszuſtänden begründet war. 

Bei Beſtiftung der Zellen gibt die Bienenkönigin immer nur ein Ei in die 
zukünftige Wiege hinein. Nur außergewöhnliche Verhältniſſe bringen zuweilen für kurze 
Zeit eine Ausnahme von dieſem Geſetz. Die Hummelkönigin dagegen legt regelmäßig 
in jede Zelle mehrere Eier. | 

Den Vorgang des Schwärmens kennt die Hummelkönigin nicht. Einmal wäre 
die Gründung einer neuen Familie im Laufe des Sommers ja nicht mehr möglich, weil 
die jungen Königinnen zu ſpät erſcheinen, und zum andern überwintert nicht die Hummel⸗ 
familie, ſondern nur die Hummelmutter. Auch in der Ueberwinterung haben wir 


alſo einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen Biene und Hummel. Die Hummelfinigin 


hat bekanntlich alle Fähigkeiten, eine neue Familie allein zu begründen. Hier iſt aller⸗ 


dings eine Einſchränkung zu machen, die mir aber wieder als Beweis dafür erſcheint, 


daß in der Hummelſippe die Entwicklung noch ſtark im Fluſſe iſt: In ſüdlichen Himmels⸗ 
ſtrichen nämlich überwintern, dank der günſtigen Nahrungs- und Klimaverhältniſſe, auch 
ganze Hummelfamilien. 

Uebereinſtimmung herrſcht bei beiden (Hummel- und Bienen-) Königinnen darin, 


daß nur ſie allein die Fähigkeit haben, Eier zu legen, aus denen ſich alle Formen der 


Familie (Arbeiterinnen, Drohnen, Königinnen) entwickeln. 

Ein Wort noch über Hummelarbeiterin und Hummeldrohne. Die Arbeitsbienen 
kennen nur die „Arbeit“, und nur bei entarteten Zuſtänden im Volk, die einen Rückfall 
in Vorfahrenbräuche früherer Zeiträume hervorrufen, verſteigen ſie ſich zur Eierlage. 
Bei den Hummelarbeiterinnen dagegen gehört das Eierlegen zu den natürlichen und 
ſelbſtverſtändlichen Verrichtungen. Endlich muß auch die Hummeldrohne ſich durch 
ausgiebige Beteiligung an geeigneten Arbeiten nützlich machen. Man halte daneben die 
Vorſtellung: Bienendrohne und Arbeit. 

Es ergibt ſich: Die ſcharfumgrenzte und geprägte, die typiſche Königinnen⸗, Arbeite⸗ 
rinnen⸗ und Drohnenform, die dem Bienenſtaat eigen iſt, fehlt der Hummelfamilie. 
Alles in allem darf man ſagen, daß die Hummel ſtarke Merkmale einer Uebergangs⸗ 
form zeigt. Sie ſteht auf der Stufe eines frühen Ahnenſtammes unſerer Biene, gehört 
aber, wie die Forſcher (u. a. auch v. Buttel⸗Reepen) erklären, nicht zu ihren unmittel⸗ 


baren Vorfahren, ſondern ſtellt eine früh abgezweigte Seitenlinie dar. Entwicklungs⸗ 
geſchichtlich ift alſo die Hummel gegen unſere Biene noch weit zurück. Daraus erklärt 


ſich, daß der Hummel weder eine volkswirtſchaftliche, noch eine Bedeutung für das Menſchen⸗ 
leben überhaupt zugeſprochen werden kann. Dennoch aber iſt ſie ein Weſen, deſſen 
Lebensbetätigung nicht nur jeden Imker feſſelt, ſondern auch bei jedem Naturfreunde 
warme Anteilnahme weckt. | 


t 
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wie arbeitet man auf dem Bienenſtande! 
Von Karl Günther, Seebergen. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß Bienenvölker verſchieden zu behandeln find. 
Hierbei kommt es beſonders auf die Raſſe an, die man auf dem Stande hat. Die 
ſchwarze Raſſe iſt z. B. wenig ſtechluſtig, die Italienerin ſchon reizbarer, die Krainerin 
gilt allgemein als fanftmütig, während die ebenfalls ſchwarze Heidebiene wieder etwas 
ſtechluſtiger als unſere ſchwarze, deutſche Landraſſe iſt. Wahre Beſtien aber waren die 
früher eingeführten Cyprier. 

Der deutſche Michel iſt, Gottlob, zum größten Teil von der Einführung fremder 
Raſſen zurückgekommen, nachdem er erkannt hat, daß die deutſche, ſchwarze Biene ſich 
doch am beſten für unſer Vaterland bewährt hat. Aber auch die deutſche Biene kann 


ſſehr ſtechluſtig werden, wenn fie nicht ſachgemäß behandelt wird. 


Eine äußerſt ruhige Behandlung wirkt auf den ganzen Bienenſtand ein. Betritt 
man einen Bienenſtand und wird ſofort von den Bienen angefallen, ſo liegt dies ſicher 
an der Behandlung der Völker. 

Beim Oeffnen eines Stockes reißt man nicht mit Gewalt das Fenſter, das im 
Frühjahr etwas verquollen, im Sommer aber verkittet iſt, heraus, ſondern zwängt es 
behutſam von rechts ab. Sitzen die Bienen dicht am Fenſter, ſo gibt man einige Züge 


Rauch. Das Fenſter mit den Bienen ſtellt man auf das Flugbrett oder man ſchüttelt 


an warmen Tagen die Bienen in der Nähe des Fluglochs ab. Setzt man das Fenſter 
auf das Flugbrett, ſo laufen die Bienen bald ab; iſt dies geſchehen, ſo nimmt man das 
Fenſter wieder weg, damit der Flug nicht verhindert wird. Bei Oberbehandlung fällt 
dies alles weg. 

Soll es an das Auseinandernehmen eines Volkes gehen, ſo iſt bei Hinterladern 
ein Wabenbock unbedingt notwendig. Derſelbe ſoll zweietagig und am beſten ringsum 
geſchloſſen ſein, damit die Bienen recht ruhig ſitzen. Die eingehangenen Waben aber 
werden ſofort mit einem Tuche oder dergleichen bedeckt. Auch bei Völkern mit Ober⸗ 
behandlung iſt, ſobald der Stock mit Waben bis ans Ende gefüllt iſt, ein Wabenbock 
erforderlich, um einige Waben entfernen zu können. Beim Herausnehmen der Waben 
gibt man je nach der Stockform in die Gaſſen oder zwiſchen Waben und Stockwänden 
hin zunächſt einige Züge Rauch. Hierauf löſt man behutſam links oder rechts, je nachdem 
man ſich gewöhnt hat, die Waben aus der Verkittung, faßt ſie ſodann oben in der Ecke 
mit der Zange und zieht ſie vorſichtig heraus. Kommen die Bienen aus den Gaſſen 
hervor, ſo genügen einige Züge Rauch und ſie ſind beruhigt. 

Entnimmt man den Honig, ſo entfernt man das Fenſter des Honigraums und 
treibt die Bienen durch Rauch zurück. Ehe man mit der Honigentnahme bei dem einen 
Volke beginnt, öffnet man ſchon zuvor das Fenſter des nächſten, damit ſich die Bienen 
desſelben unterdeſſen zurückziehen. Die Honigwaben werden in den Wabenbock gehängt, 
für dieſe 4 bis 5 leere Waben eingehangen und nun die Bienen in ein leichtes Käſtchen 
abgefegt, ſofern man nicht einen Blechkaſten zum Abfegen am Brutraume anbringen 


kann. Laufen die Bienen an den Wänden des Käſtchens empor, ſo wird dasſelbe 


einmal gerüttelt oder geſchüttelt und die ganze Geſellſchaft liegt wieder am Boden. Iſt 
man mit dem Abkehren fertig, ſo ſchüttelt man die Bienen im Kaſten nochmals tüchtig. 
und befördert ſie ſodann durch einen Ruck und Stoß wieder in den Honigraum. Bei 
Vieretagern kann man die Honigwaben auch im Honigraume abkehren. Vor dem Abfegen 
der Bienen haben viele Imker einen Höllenreſpekt; mir iſt es eine Luſt. 
Ruhig Blut und auch viele Arbeit erfordert das Herſtellen von Kehrſchwärmen. 
Hierbei muß zunächſt die Königin geſucht werden, was bei ſtarken Völkern oft nicht leicht 
iſt. Hat man ſie gefunden, ſo kommt ſie unter einen Pfeifendeckel, den man auf der 
Verſandwabe befeſtigt, worauf dieſe feſtgenagelt wird. Nunmehr beginnt das Abkehren. 
Nachdem man die auf den Waben ſitzenden Bienen mittels einer Blumenſpritze mit 
kaltem Waſſer beſtäubt hat, werden ſie mit einem feuchten, weichen Borſtbeſen von oben 
nach unten abgefegt. Ich bin ein Feind, wie auch die Bienen, des Flederwiſches und 
auch der Feder beim Abkehren; denn dieſe Kratzer machen die Bienen nur wild. 
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| Das Einfangen der Schwärme ift für manchen Imker ebenfalls eine unlieb- 
ſame Arbeit, beſonders wenn ſich die Bienen hoch oben oder um einen Baumſtamm 
herum angelegt haben. Die Schwarmbienen aber ſind meiſtens gar nicht ſtechluſtig, 
weil ſie ſich voll Honig geſaugt haben, und kann man ſie daher meiſt ohne Haube und 
Handſchuhe einſchlagen. Sind in der Nähe des Standes keine Bäume, ſondern nur 


Sträucher, jo ſetzen ſich die Schwärme an diefe und das Faſſen derſelben ijt zuweilen 


ſchwierig. Seit den 18 Jahren, während deren ich hier wohne, habe ich nur ſelten 
einen Schwarm einzuſchlagen gehabt. 

Sobald der Schwarmtanz beginnt, wird ein Schwarmkaſten zur Hand genommen 
und in denſelben eine leere oder noch beſſer eine Wabe mit offener Brut eingehangen. 


Sobald der Schwarm Anſtalt macht, ſich anzulegen, kommt an dieſe Stelle der Schwarm⸗ 


kaſten, die Bienen ziehen wohlgemut in denſelben ein, und ich bin der Arbeit des Ein⸗ 
ſchlagens überhoben. Baut man ſeine Schwarmkäſten, von denen auf größeren Ständen 
natürlich mehrere vorhanden ſein müſſen, ſo, daß ſie an jede Wohnung paſſen, ſo laſſen 
ſich dieſelben zugleich beim Abfegen der Bienen bei der Honigentnahme verwenden. 

Daß zuweilen auch ſcheinbar erfahrene Bienenzüchter noch nicht in rechter Weiſe 
mit Bienen umzugehen wiſſen, mögen nachſtehende Beobachtungen zeigen. 

Im Jahre 1877 hatte unſer Hauptverein ſeine Ausſtellung in Merſeburg. Der 
damalige Vorſitzende, Hauptmann W., nahm hierbei ein Volk auseinander. Ein Waben⸗ 
bock wurde nicht benutzt. Die Waben mit Brut und Bienen flogen vielmehr förmlich 
auf den Erdboden, ſo daß alle Umſtehenden über eine derartige Behandlung der Bienen 
erſtaunt waren. Da iſt es doch wahrlich nicht zu verwundern, wenn ſich die Bienen 
einer ſolchen Behandlung nachdrücklichſt zu erwehren ſuchen. 

Auf der Ausſtellung in Inſterburg im Jahre 1897 kam ich zufällig dazu, als die 
Preisrichter die Königinzuchtvölkchen unterſuchten. Mit Entſetzen ſah ich, wie die armen 
Bienen von den Herren angedampft wurden, und wunderte mich nicht, daß faſt alle 
Ausſteller dieſer Völkchen über den Verluſt der Königinnen klagten. Solche Völkchen 
laſſen ſich doch meiſt ohne Rauch, höchſtens iſt eine Zigarre notwendig, behandeln. 

Ein Imker hieſiger Gegend hatte einen Bienenſtand von 8 bis 10 Völkern. Kam 
man in die Nähe desſelben, ſo hagelte es förmlich Stiche. Und das war bei der Be⸗ 
handlung, die er ſeinen Bienen angedeihen ließ, kein Wunder. Als ich nämlich eines 
Ta ges auf feinen Stand kam, war er gerade mit der Entnahme der Honigwaben beſchäftigt. 


Er ſelbſt glich einem geharniſchten Ritter; ein männliches Mitglied ſeines Haushaltes 


aber mußte ungeſchützt die beſetzten Waben vor den Stand tragen und, während ſie von 
ihm in der rückſichtsloſeſten Weiſe abgekehrt wurden, halten. Daß es dabei Stiche die 
Hülle und Fülle gab, war natürlich. Der Gehilfe trampelte vor Schmerz mit den 
Beinen; er ſchrie: allein es nutzte ihm nichts, er mußte aushalten. Den Flugbienen 
gelang es ja meiſt, wieder in den Stock zu kommen; allein die jungen Bienen wurden 
teils zertreten, teils gingen ſie zugrunde, da ſie ſich nicht wieder in ihre Wohnung zurück⸗ 
fanden. Für einen ſolchen Imker wäre der Name „Bienenvater“ der reine Hohn. 

Vor allen Dingen müſſen die Anfänger vor dem zu ſtarken Gebrauch des 
Rauches gewarnt werden; denn dieſe ſind meiſt der Meinung, daß auch hier das Sprich⸗ 
wort: „Viel hilft viel“ Gültigkeit habe. Gelegentlich eines Imkerkurſus zu Borau bei 
Weißenfels im Jahre 1893 hatte ich einige Kurſiſten beauftragt, aus einem Volke in 


meinem kleinen Pavillon die Königin auszuſuchen, während ich mit der größeren Zahl 


der Teilnehmer im großen Pavillon arbeitete. Als ich nach einiger Zeit nachſah, ob 
die Königin gefunden ſei, rauchte es aus dem betreffenden Stocke wie aus einem Fabrik⸗ 
ſchlot; denn alle, die dabei waren, hatten den Rauch wie die Stadtſoldaten in den Stock 


| geblafen. Daß da die Königin ängſtlich bis zur Vorderwand geflüchtet und hier von 


den Bienen eingeknäult worden war, war natürlich. Hoffentlich hat meine hieran ge⸗ 
knüpfte Warnung den beabſichtigten Erfolg gehabt. 

Meine Bienen ſind ſanft wie die Lämmer, und alle Beſucher meines Standes ſind 
erſtaunt über die Gutmütigkeit derſelben. Bei meinem großen Pavillon fliegen vier 
Völker zwiſchen dem Eingang zur Tür. Wenn Laien kommen, um die Völker zu beſichtigen, 
dann zaudern i meiſt, vor allem die Damen, durch den Flug der Bienen zu gehen 


und et infolge der beftimmten Verſicherung, daß keine Biene ſticht, wagen ſie den 
Durchgang. | 

Wer mit feinen Bienen in ruhiger und ſchonender Weife umgeht, der wird, wenn 
zuweilen auch einzelne Stiche vorkommen werden, doch über ihre große a is 
qu Hagen haben. 
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Die entwiclung der Crachtverhä iltniſſe Deutschlands 
in den letzten Jahrzehnten. 
Von Dr. A. Berner, Sorau, N. L. 


Uoeberall pflegt man Klagen zu hören über eine Verſchlechterung der Bienenweide 
in letzter Zeit. Es iſt im folgenden an der Hand ſtatiſtiſchen Materials unterſucht worden, 
ob dieſe Verſchlechterung tatſächlich ſtattgefunden hat. 


Zunächſt iſt durch die Einführung des intenſiveren Ackerbaues zweifellos eine nicht 


unbeträchtliche Minderung der Tracht eingetreten. Die Unkräuter ſind in ihrer Ver⸗ 
breitung ganz erheblich zurückgegangen. Beſonders Hederich und Kornblume lieferten 
früher oft eine reichliche Tracht. Auch die Ausdehnung der Heideflächen hat ſich ver⸗ 
ringert und wird durch Urbarmachung des Oedlandes in den nächſten Jahren voraus⸗ 
ſichtlich in noch ſtärkerem Maße zurückgehen. Auch bei verſchiedenen honigenden Kultur⸗ 
pflanzen iſt der Anbau eingeſchränkt worden. Doch fehlt es hier nicht an einem Aus⸗ 
gleich. Ueber den Umfang des Anbaues der hauptſächlichſten Honigpflanzen im Reiche 
gibt folgende Tabelle Auskunft. (Nach Dr. Emil Wehriede: „Die Roherträge der deutſchen 
Landwirtſchaft im letzten Menſchenalter“, Landwirtſch. Jahrbücher XXX VI, Bd. 1907, S. 110): 


Die Anbauflächen betrugen in 1000 ha 
ö 1878 1883 1893 1900 


Buchweizen 247 223 171 118 
Wicken „ e d ee 206 269 239 
Raps, Rübſen uſw. peg e e e re e 134 106 73 
Leindo ttt 2 3 1 a 
Senf ee we. Mae ob ee 3 7 6 
Klee aller Arten. 1865 1716 1745 1821 
e . ae e a e e e gt e Oe 190 208 226 
Eſparſette . . 128 107 103 86 
Klee, Luzerne, Eſparſette (zwei oder mehr von 

ihnen in u nn ic a hie me. Ar — 32 
Serade lla 25 45 91 115 


Die Zahlen für 1910 find leider nð nicht veröffentlicht. - 

Zuerſt zeigt fih, dab der Anbau von Buchweizen ſtark zurückgegangen iſt. Darin 
dürfte wohl auch keine Aenderung eintreten. Der Anbau von Buchweizen iſt nicht mehr 
lohnend, ſeitdem man gelernt hat, auch ſehr leichte Böden für andere Früchte auszunutzen. 
Ob der Vorſchlag von Goerlich (Ill. Landwirtſch. Ztg. 1915 Nr. 32), den Buchweizen 


als Nachfrucht hinter Roggen anzubauen, durchführbar iſt, ſcheint doch, wenigſtens für 


Norddeutſchland, recht fraglich. 


Auch der Raps bau ift von 1878—1900 ſtark zurückgegangen und weiter auch bis 
in die neueſte Zeit, wie aus den Zahlen für die Anbaufläche in Preußen hervorgeht. 


Nach der Preuß. Statiſtik Bd. 240 betrugen die Anbauflächen für die hauptſächlich 


hier in Betracht kommenden Pflanzen im Königreich Preußen in 1000 ha: 


; t 8 
Widen 115 Rübdſen Klee Luzerne 


1878. 2 2 u 2 a 165 123 1168 94 
1883 ...... 158 86 1062 78 
189999999 107 68 1102 81 


0 ᷣ ee 85 50 1175 88 
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, Winterraps | | | 
Widen und Rübſen Klee Luzerne 
54 


308 5. ke. See. ek son De Ee od — 1204 86 
1904 . 2. 2 2 2 we, — 57 1298 86 
1905 a: 2. dei ca Se ok — | 41 1242 90 
«ö; se. 2% — 41 1330 91 
199 144 29 1237 84 
D906 822 0 er 91 38 1328 87 
T909 s- o ee we % 86 27 1295 89 
IOIO g a a ao a e a 77 33 1319 88 
III ĩ ĩ AE 79 31 1267 89 
1912222. 1321 23 1098 89 
1913 s „ 1382 21 1307 96 


Im Jahre 1900 waren hier rund 50000, 1913 nur noch rund 21000 ha mit Raps 
und Rübſen beſtellt. Infolge des Krieges und ſeiner Lehren dürfte freilich der Oel⸗ 
pflanzenbau, vor allem der Rapsbau, in Zukunft eine ſtarke Förderung erfahren. Eine 
gewiſſe Abnahme iſt noch bei der Eſparſette zu beobachten. Dagegen iſt beim Klee, der 
Luzerne und auch bei den Wicken alles mehr oder minder gleich geblieben. Nach 1900 
iſt, wenigſtens in Preußen, ſogar eine Zunahme des Kleebaues zu bemerken. Ueber das 
Verhältnis der einzelnen Kleearten zueinander und die Veränderungen dieſes Verhält— 


niſſes habe ich nichts erfahren können. 


Erfreulich iſt die Zunahme des Seradella-Aubaues. Ihre Bedeutung für die 
Spättracht iſt um ſo größer, als nach den Vierteljahrsheften zur Statiſtik des Deutſchen 
Reiches (11. Jahrg. 1902, Landwirtſch. Bodennutzung 1900) außer den 115000 ha 
Seradella als Hauptfrucht noch rund 111000 ha als Nebennutzung (Zwiſchen- und 
Stoppelfrucht) angebaut wurden. (1873 erft 6000, 1883: 32000, 1893; 62000 ha). 
Vor allem in Gegenden mit nicht kleefähigen Böden ſpielt die Seradella für Vieh⸗ und 
Bienenzucht eine Rolle. Ihr Anbau iſt wohl nach 1900 noch herniedut worden und 
wird wohl auch in Zukunft weiter ſteigen. 

Eine Verbeſſerung der Bienenweide iſt ferner mit der Zunahme der Obſtbäume 
und auch der Beerenſträucher eingetreten. Die Zahl der Obſtbäume iſt von 1900 bis 
1913 nicht unerheblich geſtiegen und dürfte auch weiter beträchtlich wachſen. Es folgen 
hier die Zahlen für das Reich für 1900 und 1913 nach dem Stat. Jahrbuch für das 


Deurtſche Reich 1915. 


x nz Pflaumen- und a; 8 Aprikoſen⸗ Pfirſich⸗ 
Apfelbäume Birnbäume Zwetſchenbäume Kirſchbäume baune bäume 


1900 52332087 25116266 69435817 21547683 — — 
1913 74375929 30788886 64547217 21390088 769731 , 2021188 
Das find zuſammen (ohne Pfirfich- und Aprikoſenbäume): 
1918 . 191102 120 Obſtbäume 
1900. 168431853 „ 
Zunahme 22670267 Obſtbäume 
Auch ſonſt dürfte die Baumtracht, obwohl man neuerdings gegen die Weichhölzer 
in den Forſten ſchärfer vorgeht, ſich etwas verbeſſert haben, namentlich in den kleinen 
Städten, deren Anlagen vielfach bedeutend vergrößert worden ſind. Vor allem mag die 


Akazien⸗ und auch die Lindentracht einige Verbeſſerungen erfahren haben. 


Wir dürften hiernach nicht allzuſehr fehlgehen, wenn wir gegeneinander aufheben: 
Buchweizen und Seradella, 
Raps „ Obſtblüte, 
Unkräuter „ Akazien, Linde uſw. 
und A daß die Trachtverhältniſſe in den letzten Jahrzehnten im Rahmen der 
Anbauflächen dieſelben geblieben ſind. Dagegen iſt infolge der Abnahme des Oedlandes 
und der Heideflächen eine merkliche Verſchlechterung der Geſamttracht eingetreten. Tat⸗ 


kräftige und baldige Maßnahmen zur Verbeſſerung der Bienenweide ſind daher zum 


erforderlich. 
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Ein kleines Kapitel zur Kriegsverletzten⸗Fürſorge. 
Von K. Mutz, Halle. | 


Fraglos wird nach dem Kriege eine große Anzahl Kriegsverletzter ſich der Bienen⸗ 
zucht und ⸗haltung zuwenden. Sie wollen natürlich dabei mehr oder weniger erwerben, 
der eine reale, der andere ideale Güter, der dritte beides miteinander. Unſere Pflicht 
iſt es nun, dieſe Bienenfreunde davor zu bewahren, daß ſie erſt durch Schaden klug 
werden. Die Bienenzeitungen ſind ſicherlich in erſter Linie dazu berufen aufzuklären, 
vor allen Dingen auch in techniſchen Fragen. Aber vermeiden ſollte man doch, 
die Bienenzucht in Bauſch und Bogen zu empfehlen oder wohl gar im voraus 
den Verdienſt vorzurechnen. Mancher, der hoffnungsfroh mit übergroßen Erwartungen 
die Imkerei beginnt, wird ſonſt bald zu der Erkenntnis kommen müſſen, daß nicht nur- 


der Wille und der nötige Groſchen zum Geſchäft gehören, ſondern auch Paſſion, — wie 


der Deutſche ſagt! — 

Aber noch mehr gehört dazu. 

1. Die für den einfachen Mann geeignete einfache Bienenwohnung. 

2. Die geeignete Bienenweide. 

3. Ein ſcharfer Verſtand und eine fühlende Seele. 

4. Ein vernünftig Weib und ein leidlich anſtändiger Nachbar. 

Wir ſehen ſchon, es muß allerlei beieinander ſein, wenn es klappen ſoll. So 
einfach die Sache, obenher beſehen, ausſchaut, ſie iſt es nicht. =. 

Die geeignete Beute. Eine ſcheinbar ſchwierige Frage. Es gibt verſchieden⸗ 
artige Wohnungen ohne Zahl, und alljährlich kommen neue und neueſte Bauarten hinzu. 
Freilich, es will ſich doch keiner gern in der Vollendung ſeiner Bauweiſe übertreffen 
laſſen; alſo hagelt es Verbeſſerungen. Es entſtehen richtige „Ueberbeuten“, aus denen 
eigentlich der Honig nur ſo quellen müßte. Dem zuverſichtlichen angehenden Imker, 
der ja gern und baldmöglichſt viel Honig ernten möchte, wird es ganz warm ums Herz, 
wenn er hört oder lieſt: „Die Erträge ſind wenigſtens doppelt ſo groß als in anderen 
Wohnungen“, oder es wird ihm eine Ernte als normal vorgerechnet, die vielleicht zu⸗ 
fällig einmal gemacht wurde. Aha, denkt er da, das iſt was für dich! Wie ernüchternd 
muß doch da die ſpätere Erfahrung wirken und wie abſchreckend zugleich. Wer da nicht 
die Biene liebt wie ſeine eigenen Kinder, der wirft die Flinte ſehr bald ins Korn. 
Mit ſolchen Wohnungen iſt unſeren lieben Kriegsinvaliden nicht gedient. Wie beſcheiden 
und unanſehnlich nehmen ſich doch da unſere alten, guten, einfachen Beuten aus, ſeien 
es nun Hinter⸗ oder Oberlader oder auch Körbe und ihre nächſten Verwandten. Gegen⸗ 
über der Tatſache, daß es mit dem Blütenflor vordem beſſer beſtellt war als jetzt, 
wollen wir aber nicht vergeſſen, daß wir heute eine eingehende Kenntnis des Bienen⸗ 
lebens beſitzen, daß uns Werkzenge und Geräte zur Verfügung ſtehen, die eine viel 
beſſere Ausnutzung einer gebotenen Tracht geſtatten als ehemals. Es wird ſo wieder 
ein Ausgleich geſchaffen, wenn anders nicht gerade dieſe Möglichkeit zur Klippe wird, 
an der jedes freudige Gedeihen der Bienenzucht zerſchellt. Wir haben auch jetzt noch 
reiche Trachten und leider oft genug zu wenig Bienen, den reichen Segen zu bergen. 
Ja, zu wenig Bienen, erzeugt durch Ueberbeuten und Ueberbeutenwurſtelwuſt. Alſo eine 
Bienenwohnung, die, ob ſtabil oder mobil, dem Begriffsvermögen und der Zeiteinteilung 
des einfachen Mannes nicht entgegenſteht, iſt vonnöten. In der Bienenzucht gibt es 
eben keine Mechanik; hier muß unſer Verſtand uns anzeigen, was zu tun iſt. Sind das 
nicht die einfachſten Leitſätze von der Welt: „Der Bien braucht ſeine Zeit, der Bien 
braucht Ruhe, wenn er zur rechten Zeit geraten ſoll!“ 

Und die fühlende Seele, wo werden wir die finden? Nun, nicht bei denen, die 
ihr Herz und Hirn nicht gerne mit allgemeinen Intereſſen beſchweren, die in einer 
Bienenväterverſammlung nur dann erſcheinen, wenn Zucker zu vergeben iſt, oder wenn 


fie plötzlich durch Schaden, den die Schickſalsmächte ihnen zugedacht, im Begriff ftehen - 


klug zu werden und guten Rat brauchen. Und Punkt vier? — Lieber Imkeranfänger 
und Immenfreund, haſt du Urſache die Anſicht deiner Angetrauten über die Bienen 
nicht zu teilen, oder iſt deines Nachbars Meinung über die Bienen nicht die deine, 


N 


— 


arbeite nur und habe Geduld mit beiden. Es ijt da ſchon aus manchem Saulus ein 
Paulus geworden. Süßer Lohn wirft gelegentlich alle böſen Vorurteile über den Haufen. 
Du mußt nur auch hier, wie überall in der Bienenzucht, den hohen Augenblick zu 
erkennen und zu nutzen wiſſen, auf daß du ein Imker wirſt und nicht ein Imkerling. 


Aus der Praxis — für die Praxis. 
Von Karl Platz, Weißenfels. 


Der Krieg bringt Preisſteigerungen auf allen 
Gebieten! | 

Vor dem Kriege koſtete 1 kg Wachs 3 bis 4 Mk., 
heute bieten Händler für die gleiche Menge 10 
bis 15 Mk. Wer alſo Wachs beſitzt, mag es 
jetzt verkaufen, wenn er nicht vorzieht, dasſelbe 
zu Kunſtwaben zu gießen — falls er ſolche ver⸗ 
wendet —, da dieſe im kommenden Bienenjahr 
kaum zu bezahlen ſein werden. 


Woraus und wie gewinnt der Imker das 
Wachs? Dieſe zwei Fragen wollen wir uns 
heute vorlegen. Auch der Anfänger in der 
Bienenzucht weiß ſchon, daß das Wachs aus 
dem Raas, das die Bienen als Arbeiter⸗, Droh⸗ 
nen⸗ und Königinnenzellen anfführten, gewonnen 
wird. 

Zur Wachsgewinnung verwendet der Imker 
alle Wachsabfälle, die fich beim Arbeiten an den 
Bienenvölkern täglich ergeben, die Stücke, welche 
beim Beſchneiden des Baues in Stülpen und 
Walzen abfallen, alle unregelmäßig zwiſchen 
zwei Rähmchen wild gebaute Spitzen, alles Ge⸗ 
müll, das ſich beſonders während des Winters 
auf dem Bodenbrett der Wohnung anſammelt 


und alle ſchweren und ſchwarzen Waben, welche 


von den Bienen ſchon mehrere Jahre bebrütet 
wurden. Durch das Handgewicht ſtellt jeder 
Imker mit Leichtigkeit den Gewichtsunterſchied 
zwiſchen gleichgroßen Waben mit weißem Jung⸗ 
fernbau, älteren braunen und alten ſchwarzen 
Waben feſt. Während ältere Waben ſehr wohl 
noch verwendet werden können, gehören die alten 
ſchwarzen Waben unbedingt in den Wachstopf. 


Noch ein Wort über das Gemüll. Unachtſam 
wird es leider von vielen Imkern weggeworfen 
und bildet dann auf dem Boden des Bienen⸗ 
hauſes eine Brutſtätte für die Rankmade, es ver⸗ 
ſchandelt das Bienenhaus und iſt vor allen 
Dingen bares Geld, das der Imker wegwirft, 
da es faſt reines Wachs iſt. 


Von vielen Geräten auf dem Bienenſtande 
bin ich kein Freund, aber eine Müllſchaufel muß 
jeder Bienenzüch'er auf feinem Stande beſitzen 
und anwenden. Da leider unſere wohlausgeſtatte⸗ 
ten Bienengerätehandlungen keine Müllſchaufeln 
führen, fertigt ſich jeder Imker dieſelben an. 
Aus jeder Einmache Blechbüchſe oder altem Zink⸗ 


blech ſchneidet man ſich mit der Gartenſchere 


recht regelmäßig ein Blech, welches 24 cm lang 
und oben 20 cm breit iſt. Nach unten verjüngt 
es ſich auf 12 em Breite. Vom oberen Rande 
ſchneidet man die Seiten 4 cm tief ein, und 
biegt dann den Rand von den Seiten und oben 
rechtwinklig fo ein, daß eine Rechtecksfläche von 
20 cm Länge und 12 cm Breite, welche an 
drei Seiten von einem Rande umgeben iſt, ent⸗ 


ſteht. Das Netz und die Abbildung veranſchau⸗ 
lichen das einfache, aber notwendige Gerät. Die 
punktierten Linien zeigen die Stellen, an denen 
der Rand umgebogen wird. 


Tom, 


Bei allen Reinigungsarbeiten an den Bienen- 
fidden ift die Müllſchaufel zur Hand, alles 
Bodengemüll wird mittels der Krücke auf die 
Schaufel gezogen und dieſe nach Bedarf in den 
Müllkaſten entleert. In den letzteren wandern 
auch alle Wabenabfälle. Hat ſich der Müllkaſten 
zum Teil gefüllt, drückt man von den Abfällen 
handgroße Ballen, taucht dieſe kurze Zeit in 
kochendes Waſſer und hebt dann dieſe Klöße bis 
zum Wachsauslaſſen auf. Durch das Eintauchen 
löſt ſich an der Oberfläche etwas Wachs, welches 
nach dem Erkalten den Rankmaden den Zutritt 
wehrt. 


Wachsdeckel, die fid beim Entdeckeln von 
Honigwaben ergeben, läßt man von den Bienen 
nicht auslecken, da ſie dabei viel Wachs ver⸗ 
ſchleppen und die Zellen verkleiſtern, ſondern 
man bringt ſie in einem für den Imker be⸗ 
ſtimmten emaillierten Topf mit etwas Waſſer 
auf das Feuer. Dadurch löſen ſich die Wachs⸗ 
teile auf und bilden an der Oberfläche nach dem 
Erkalten eine Wachsſchicht, das Waſſer aber ent⸗ 
hält den Honig. Wird darin noch etwas Zucker 
aufgelöſt, iſt ſogleich ein geeignetes Futter vor⸗ 
handen. 

Nun endlich zur Wachsgewinnung ſelbſt. 

Vorweg ſei gleich geſagt, daß ſich das Wachs 
nur vollkommen aus dem Raas auf chemiſchem 
Wege gewinnen läßt. Da ſich dies koſtſpielige 
Verfahren nur im großen in Anlagen von 
Haupt⸗ oder Landesvereinen ermöglichen läßt, 
wollen wir uns mit den gebräuchlichſten Arten 
der Wachsgewinnung bekanntmachen. 

Für die Wachsgewinnung iſt eine verſchieden 
gebaute, große Zahl von Wachsauslaßapparaten, 
Wachsſchmelzern und Wachsdampfſchmelzern im 
Gebrauch, und einer arbeitet immer „beſſer“ als 
der andere, d. h. keiner arbeitet gründlich, darum 
behelfe fic) der Imker bei der Wachsgewinnung 
auf die einfachſte Art. 


Da Wachs bei einer Erhitzung von + 60° 
wäſſerig flüflig ift, gründet ſich jede mechaniſche 
Gewinnung des Wachſes auf die Erhitzung. Und 
damit das Wachs beim Erhitzen nicht anbrennt, 
ſetzt man es mit einer beliebigen Menge Waſſer 
an das Feuer, und zwar ift weiches Waſſer, alfo 
Fluß⸗ oder Regenwaſſer, zu verwenden. Das 
Erhitzen des Wachſes darf niemals in einem 
eiſernen Topfe erfolgen, es darf zum Preſſen 
desſelben keine eiſerne Preſſe verwendet werden, 
denn das Wachs verliert ſofort ſeine ſchöne 
wachsgelbe Farbe, wenn es im dünnflüſſigen 
Zuſtande längere Zeit mit Eiſen in Berührung 
bleibt. Ein Kupferkeſſel iſt das beſte Gefäß, in 
welchem das Wachs zerlaſſen wird; in der 
jetzigen Zeit verwendet man ohne großen Nach⸗ 
teil für das Wachs 
Preſſen aus gut verzinktem Eiſen oder noch 
beſſer Holzpreſſen. 

Mit gar zu kleinen Mengen, etwa einem 
Pfund Raas, wird man nicht anfangen, Wachs 
zu gewinnen, ſondern man ſammelt mindeſtens 
5 bis 10 Pfund. 

Steht dem Imker keinerlei Preſſe zur Ver⸗ 
fügung, ſo tut er ſein Raas in einen derben, 
durchläſſigen Beutel — richtig iſt, ſich gleich 
einen guten „Preßfack“ zu kaufen — (die Ge- 
rätehandlungen bieten ſolche an). In einen 
entſprechend großen Topf oder Keſſel legt man 
dann einige Keſſelſteine, damit das Wachs nicht 
anbrennt, gießt Waſſer hinzu, beſchwert aber den 
Sack mit tüchtigen Keſſelneinen, da das Wachs 
ſtarke Auftriebskraft beſitzt. Das Wuffer ſtehe 
noch mindeſtens 5 em über den Sack. 

Das Waſſer wird erhitzt, das Raas fällt zu⸗ 
ſammen und bildet bald eine breiige Maſſe. Aus 
dieſer ſcheidet ſich das flüſſige Wachs aus, es iſt 
leichter als Waſſer und ſammelt ſich an der 
Oberfläche des Waſſers. Knetet man den Jn- 
halt des Sackes mit einem Stocke, ſo befördert 
man dadurch die Ausſcheidung des Wachſes. 
Läßt man das Waſſer erkalten, ſo bildet das 
Wachs eine feſte Schicht auf dem Waſſer. Die 
in dem Sacke zurückgebliebenen Rückſtände werden 
zu Ballen geformt und verkauft. Kleben dieſe 
ſehr leicht und werden ſie nach dem Trocknen 
ſehr feſt, ſo enthalten ſie noch viel Wachs, je 
erdiger ſich die Rückſtände anfühlen, deſto reiner 
iſt das Wachs ausgeſchieden. N 

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß ſich die 
Ausbeute an Wachs durch Preſſen ſteigern läßt, 
wird das ſten Heß dünnbreiige Raas durch die 
verſchiedenſten Preßvorrichtungen behandelt. Viel⸗ 
fach wird die Fruchtpreſſe zum Wachsauspreſſen 
verwendet. Zu dieſem Zwecke wird die Preſſe 
in einen Topf mit Waſſer geſtellt, das Wachs 
in den Preßbeutel getan und tüchtig erhitzt. 
Bald ſteigen Wachsteilchen wie Fettaugen an die 
Oberfläche, nun iſt der Zeitpunkt gekommen, daß 


Amerika. Der Einfluß der Temperatur 
auf die Bienentätigkeit. Darüber ſchreibt 
Allon Latham in der „Gleanings“ eine längere 
Abhandlung, der wir einzelnes entnehmen. Er 
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die Schraubenſpindel angezogen werden muß. 


emaillierte Gefäße und 


Ohne die Rückſtände auszuſchütten, kann der 
Beutel dreiz auch viermal nachgefüllt werden. 
Dann ſchöpft man das reine Wachs von der 
Oberfläche ab, läßt etwas erkalten und fährt in 
der Weiſe fort, bis alles Wachs aufgebraucht iſt. 
Die Rückſtände werden dann noch einmal gekocht 
und gepreßt und dann ſür den Verkauf zu Ballen 
gedrückt. 


In manchen Gegenden iſt noch eine zwar 
große, aber gut arbeitende Wachspreſſe im Ge⸗ 
brauche. Sie beſteht aus zwei ſtarken ſenkrechten 
Balken, welche oben und unten durch Ouerbalken 
verbunden find. In der Mitte, etwa m von 
unten, iſt ein dritter ſtarker Querriegel, in welchen 
ein tiefer Trog ausgehauen iſt. In dieſen paßt 
ein ſtarkes Preßbrett, an der Vorderſeite beſitzt 
der Trog in verſchiedener Höhe Ausflußlöcher. 
In dem oberen Querbalken befindet ſich eine 
ſtarke Holzſpindel, welche genau auf das Preß⸗ 
brett paßt und mit Bengeln angezogen werden 
kann. 

Die Wachsgewinnung geſchieht nun folgender⸗ 
maßen: In einem Kupferkeſſel wird das Raas 
mit Wachs geſchmolzen, der Preßtrog wird durch 
kochendes Waſſer ſtark erwärmt, dann kommt 
die flüſſige Wachsmaſſe in einen Preßbeutel, der 
ſich in dem Troge befindet, die Spindel wird 
angezogen, und die Ausbeute des Wachſes iſt eine 
ſehr gründliche, da durch den ſtarken Druck auch 
das Wachs, was ſich in den Nymphenſäcken 
ſammelt, herausgedrückt wird. Das ausfließende 
Wachs läuft in eine zum Teil mit Waſſer ge⸗ 
füllte Wanne. Nachdem die Rückſtände noch ein 
zweites Mal gekocht und gepreßt ſind, bleibt eine 
Maſſe zurück, die ſich nicht mehr ballen läßt, ſie 
kann alſo nur noch wenig Wachs enthalten. 

Meiſt iſt nun das auf die verſchiedenſten 
Weiſen gewonnene Wachs noch nicht rein, des⸗ 
halb wird es auf dem Ofen mit weichem Waſſer 
wieder flüſſig gemacht und in einen engen, hohen 
Eimer geſchüttet. Läßt man es langſam erkalten, 
ſo ſcheiden ſich viele Unreinigkeiten im Waſſer 
aus, das unreine Wachs ſammelt ſich am Boden 
des Wachsklotzes und kann entfernt werden. 

Wird das Wachs dann noch einmal mit 
Waſſer zerlaſſen und in einen Aſch geſchüttet zum 
langſamen Erkalten, dann erhält man die ſchönen, 
hellgelben Wachsböden mit dem wunderbaren 
Wachsdufte. 

Die Wachsgewinnung iſt, ſelbſt mit dem 
wunderbarſten Dampfwachsſchmelzer, eine nicht 
gerade angenehme Arbeit, zumal man dabei der 
Mutter in der Küche rumquert, aber lohnend iſt 
die Arbeit doch und die Freude an den ſchönen 
Wachsböden iſt doch auch ein Gewinn. 


Die nächſte Nummer ſoll etwas von der 
Wachsverwertung erzählen. | 


Aus allen weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, Erlangen. 


beginnt: Es iſt zweifelhaft, ob irgendeine Art 
lebendiger Weſen mehr gegen die Temperatur 
und deren Wechſel empfindlich iſt als die Honig⸗ 
biene ſowohl bei dem Wabenbau wie Honig⸗ 


— 


ſammeln und der Brutpflege. Nur bei der 
günftigiten Temperatur jehen wir fie ihre höchſte 
ätigkeit entfalten. Dies führt er im einzelnen aus. 
Es iſt beinahe unmöglich, bei dem Wabenbau 
unter eine Temperatur von 90° F (32—35° C) 
oder da herum zu gehen. Der Wabenbau bei 
einer niederen Temperatur hat nicht ſo die wohl⸗ 
geformte und zarte Struktur wie bei höherer 
Wärme. Er iſt unregelmäßig und ſchwerer. 
Gleicherweiſe unterbricht eine Wärme von 100° 
(37° C) den Wabenbau. Daher ſehen wir die 
Bienen, wenn der Bau der Waben im Fort⸗ 
ſchreiten ijt, ſich bemühen, den Stock zu füllen 


oder zuletzt, daß der Teil, wo der Bau im Gange 


iſt, eine kräftige Ventilation entwickelt, um die 
gewünſchte Temperatur herzuſtellen, iſt der Stock 
zu warm und daß er hinwieder ſich zuſammen⸗ 
drängt, um Wärme zu liefern, wenn mehr Wärme 
erwünſcht iſt. | 

Manche unter uns find ganz befriedigt, wenn 
fie ihr Urteil über den Zuſtand des Volkes auf 
die Außenſeite gründen. Der Flug der Bienen 
erzählt uns vieles, aber nicht alles. Lüfte das 
Dach und dann mit der Hand über die Decke 
oder die Matte geſahren, das erzählt dir mehr. 
Dies ermöglicht dir eine ganz beſtimmte Schätzung 
des Brutneſtes, ob das Aufjaggeben notwendig 
iſt oder nicht, und iſt der Auſſatz ſchon gegeben, 
erzählt es dir, ob er in ganzer Ausdehnung be⸗ 
ſetzt iſt Dies Verhältnis zur Temperatur er⸗ 
klärt auch wie von grundlegender Bedeutung es 
iſt, ein ſtarkes Volk Bienen bei Wabenhonig⸗ 
erzeugung zu haben. Am 22. September erfreute 
mich der bemerkenswerteſte Honigreichtum, den 
ich je erlebt. Goldwurz und Aſtern blühten über⸗ 
reichlich und hielten ungewöhnlich lange an. Aber 
trotz des übergroßen Honigſegens ging das Werk 
in den Aufſätzen ſehr flau. Waren doch die 
Bienen der Juliſchar in drei und vier Aufſätze 


gegangen, um ſie zum berſten voll zu füllen, an⸗ 


ſtatt in einem Aufſatz verdroſſen zu arbeiten. 
Unter dieſen Umſtänden wurde raſch das Brut⸗ 
neſt ausgeräumt und die Brutwaben bekamen 
einen tüchtigen Einſchlag von Honig. Der Haupt⸗ 
grund dafür war die Temperatur. Die kalten 


Nächte trieben die Bienen von den Aufſätzen 


und anderen Teilen des Stockes und brachten ſie 
au einem mehr und mehr verkürzten Stück, wo 

ie Temperatur noch auf dem Punkte der Wachs⸗ 
bildung gehalten wurde. Geht die Erntezeit zu 
Ende, bleibt viel Wabenbau unbedeckelt, der letzte 


Honig geht in offene Zellen. Die Bienen werden 
nicht durch ſteigende Temperatur, die notwendig 


iſt zur Wachsabſonderung, angereizt. 

Wir ſind alle vertraut mit der Wirkung der 
Temperaturänderung auf das Sammeln des 
Honigs. Die Bienen kommen in Scharen zurück, 
wenn der Wärmemeſſer plötzlich um 10° fällt. 
Die Begeiſterung iſt vorbei Häufig iſt die Urſache 
hierfür, daß die Blumen aufhören mit dem Ab⸗ 
ſondern des Nektars. Aber wenn die Temperatur 
ſtändig heruntergeht und einige Blumen wie die 
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Goldwurz auch bei niedriger Temperatur Honig 


abſondert, wirkt doch der Temperaturfall lähmend 
auf die Biene. Sie will nicht länger auf das 
Feld gehen, obwohl dieſes den Nektar ſpendet. 

Das Fortſchreiten der Brut hängt allein da⸗ 
von ab, ob die Bienen mehrere Waben erwärmen 


können und in der Wärme erhalten. Die Königin 


legt manchmal in Waben, die die gewünſchte 
Temperatur noch nicht haben, aber die Brut will 
nicht recht gedeihen. Treibt aber eine kalte Nacht 
die Bienen von den äußeren Waben eines aus⸗ 
gedehnten Brutneſtes, ſo iſt dies ein ernſtes Ding. 

Wärme zieht die Bienen an. Waben eben⸗ 
falls. Warme Waben ſind doppelt anziehend für 
Bienen. Ich habe noch nicht unterſucht, wieweit 
ſich wertvoll erweiſt, die Wabenrähmchen zu er⸗ 
wärmen, bevor ſie einem Volke eingehängt werden, 
aber vor Jahren habe ich den großen Vorteil 
entdeckt, den die Fütterung von warmer Zuckerlöſung 
hat gegenüber von kalter. Bei dieſer Gelegenheit 
will ich auch den Punkt berühren, der oft unſere 
Aufmerkſamkeit erweckt, der Mißerfolg der Brut⸗ 
ausbreitung im Frühjahre. Die Schwierigkeit iſt 
oft, daß die Oberfläche der eingehängten Wabe 
zuviel iſt für die Kraft der Bienen, ſie zu wärmen, 
aber noch öfter beruht die Schwierigkeit darauf, 
daß die Bienen außerſtande ſind, ſie ſtändig zu 
erwärmen. Die Bienen bekommen davon zwei 
geſonderte Einheiten in das Brutneſt. Die eine, 
die die Königin nicht enthält, verſchlechtert ſich 
raſch und das Ergebnis iſt nach einer Woche, 
daß das Brutneſt kleiner geworden ift als vor 
dem Auseinanderziehen. Das Aufreißen der 
Zellen, iſt verdeckelter Honig in der Wabe, hilft 
viel, doch iſt es noch beſſer, die Wabe in einen 
warmen Raum zu bringen und ſie ordentlich zu 
durchwärmen, ehe ſie den Bienen gegeben wird. 


Zu hohe Temperatur hat keine gute Folgen 
bei der Brutpflege. Die Seite des Stockes, die 
dem Sonnenſchein ausgeſetzt iſt, wird im Früh⸗ 
ling eine Wabe wohl gefüllt ſehen mit Brut, 
aber dem ungleich, im Juli wenig oder keine. 
Der Frühlingsſonnenſchein zieht an, aber der 
Sommerſonnenſchein vertreibt. Der doppel⸗ 
wandige Stock hat hier einen Vorteil. Der neu 
eingeſchlagene Schwarm iſt leicht bereit, ſeinen 
Stock zu verlaſſen, iſt es Sommer und ſtand er 
der Sonne ausgeſetzt. Andrerſeits wird ein 
Schwarm, iſt der Tag kühl, bunt durcheinander 
in den warmen Stock rennen, während er meiſt 
verſchmäht, in einen kalten zu gehen. Hat ein 
Schwarm die Nacht draußen verweilt und iſt 
träge geworden vor Kälte, ſo verſuche es, ihn 
in einen wohl ausgewärmten Stock zu bringen, 
es geht von ſelber. N 
Der Königinzüchter tut gut, in ſeinem Ge⸗ 
dächtnis das Stück von der Temperatur wohl zu 
verwahren. Königinzellen, die kalt geworden 
ſind, werden weniger leicht angenommen und die 
Königinnen in der Güte leicht zweiten Ranges. 
Sieh zu, daß die von dir mit Eiern verſehenen 
künſtlichen Zellen wohl erwärmt werden, ehe ſie 
in den Stock zurückgegeben werden. Es iſt meine 
Praxis, eine Zeitung über den vorbereiteten Rahmen 
zu decken, bevor ich ihn an die Außenluft bringe, 
während ich ihn zum Stock trage. Meine Meinung 
iſt, daß manche Fehlſchläge in der Aufzucht guter 
Königinnen auf den Mangel an Sorgfalt in 
dieſer Hinſicht zurückzuführen ſind. 


Ein norwegiſcher Ausſpruch. Die „Glea- 
nings* hatten geſchrieben: Die Demoraliſation 
(ich laſſe diesmal das Fremdwort. Der Roſchr.) 
der Bienenzüchterbrüderſchaft von ganz Europa 
ſcheine vollſtändig zu ſein. Darauf antwortet 
Jan Greve von Bergen, Norwegen, in einem 
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Brief an Dr. Miller, diefe Feſtſtellung übertreibe 
ſtark den Fall. Außerhalb des Kriegstheaters 
gingen die Bienenzüchter vorwärts wie gewöhnlich, 
ausgenommen, daß ſie einen höheren Preis für 
Zucker zahlen müßten. Das iſt wohl der ganze 
Schaden, den die armen Neutralen beklagen 
müſſen, wie Jan Greve ſchreibt, ſonſt geht die 


Bienenzucht weiter ihren alten Gang außerhalb 


des Kriegstheaters. 


Ein Bericht eines amerikaniſchen Bize- 
Ronfuls über deutſche Rienenzucht und Honig: 
einfußr. Der amerikaniſche Vizekonſul Erneſt 
L. Ives in Breslau hat über die deutſche Bienen⸗ 
zucht (German bee industry) einen Bericht an 
die Handelsabteilung in Waſhington erſtattet, der 
allerlei enthält, was bemertenswert iſt, weil er 
uns zeigt, wie deutſche Bienengudt fih in eines 
Fremden Auge ſpiegelt. Zuerſt erwähnen die 
Gleanings“ die Bemerkung über die bei uns 
geübte e ence „wandering. carts“ 
im Wanderwagen. Das wären in Wirklichkeit 
eigentlich bewegliche Hausbienenſtände mit 25 bis 
80 Völkern. Neben dieſen beſonderen beweg⸗ 
lichen Bienenſtänden auf Rädern würden über 
370000 Völker in beſonderen Eiſenbahnzügen auf 
die Heide nach Lüneburg und Oldenburg be⸗ 
fördert. Unter der Ueberſchrift „Einfuhr von 
Honig und künſtlichem Honig“ findet ſich eine 
tabellariſche Ueberſicht über die Einſuhr von Honig 
aus den Vereinigten Staaten und anderen 
Ländern. Mit Ausnahme von Kuba ſtehen hier 
die Vereinigten Staaten an der Spitze der Liſte. 
Das kann nur ſtimmen, wenn die Einſuhr aus 
Hawai hinzugerechnet wird und dann trifft auch 
die Schilderung der Kritik des amerikaniſchen 
Honigs, die die „Gleanings“ nicht als richtig 
anerkennen können, zu, die der Vizekonſul unter 
der Ueberſchrift: Kritik der Art der Honigernte 
gibt. Er ſagt: Große Mengen Honigs werden 
von Amerika eingeführt. Bienenzüchter erklären 
dieſen Honig, der zu einem ſehr niederen Preis 
verkauft wird, von minderer Güte. Es kann 
ieftgeftellt werden, daß dieſer Honig, der in 
hölzernen Fäſſern eingeführt wird, zu 3,80 bis 
4,75 Dollars in 110 Pfd. verkauft wird. Nach 
Abzug der Koſten und Packung kann er im Klein⸗ 
verfanf mit 10—13 Cts. abgegeben werden (dieſer 
Kleinverkaufspreis iſt nur Kriegspreis, im Frieden 
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wird für Havannahonig nicht ſoviel bezahlt). 
Dieſer niedere Preis (in den Vereinigten Staaten 
wird der Qonig dod) auch um diejen Preis ange- 
boten, 3. B. aus Philadelphia trog Krieg und 
Steigerung aller Lebensbedürfniſſe, weißer Schleu⸗ 
derhonig in Kannen 8—8¼ Cts., lichter dunkler 

zu 6—6½½ und dunkler zu 5½ — 6 Gis. Der Roſchr.) 
werde durch die Art der Honiggewinnung bedingt 
in den Urſprungsländern. Das Volk werde durch 
Abſchweflung getötet. Dieſes wirke auf das 
Aroma des Honigs, der auch mit Bienenleichen, 
Larven und anderen Unreinigkeiten vermengt ſei, 


während der deutſche Honig durch die Schleuder⸗ 


maſchine gewonnen werde. Weiter werde der 
deutſche Honig gewöhnlich in Glasbüchſen oder 
Kannen verpackt. Neuerdings ſeien vielfach Tuben 
von ½ —½ Bid. in Gebrauch. Hölzerne Fäſſer 
ziehe die Praxis nicht in Betracht für den 
Honigverſand, weil Holz den Honiggeruch ver⸗ 
derbe. (Der Grund iſt mir neu. Natürlich darf 
Honig ſo gut wie Wein nicht in neuen, unaus⸗ 
gebrühten und ordentlich hergerichteten hölzernen 
Gefäßen verſandt werden. Der Roſchr.) 

Der beſte aus den Vereinigten Staaten ein⸗ 
geführte Honig werde in Blechkaniſters, enthaltend 
55 Pfd., verpackt zu zweien in eine hölzerne 
Kiſte, geliefert. (Dies iſt auch die gewöhnliche 
Packung des Schleuderhonigs in Nordamerika 
und kommt eigentlich nur dieſer Honig auf 
Rechnung der Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten. Der Hawathonig und Kubahonig in 
Fäſſern iſt mit dieſem Honig nicht zu vergleichen. 
Das iſt eine Sache für ſich. Daß aber ſchweflige 
Säure und nicht, wie der Vizekonſul ſchreibt, 
Schwefelſäure in dieſem Honig ſei, war mir neu. 
Der Roſchr.) Honig von Südamerika wurde in 
Fäſſern von 165—220 Pfd. eingeführt. 

Der Preis für deutſchen Honig ſei 65 Cts. 
und dieſer Preis ſei bedingt durch die ganz arm⸗ 
ſelige Ernte des Frühjahrs und Sommers 1915 
(auch dieſes iſt ganz neu) und von dieſem Jahr 
und durch das Ausbleiben der Einfuhr. (Der 
hohe Honigpreis, der z. B. 1915 nicht da war, 
iſt die Folge einer Mißernte des vergangenen 
Jahres und nicht, wie der Vizekonſul ſchreibt, auch 
von 1915. Der lange Krieg hatte zudem alle 
Vorräte an Honig aufgezehrt.) Der Wert der 
jährlichen Honig⸗ und Wachsernte wird von dem 
Vizekonſul auf 5—7 Million Dollars geſchätzt. 


Vermiſchtes. 


10 Gebote für den angehenden Imler bei 
der Anſchaffung des Zuchtſtammes. 1. Kaufe 
deinen Zuchtſtamm im Monat April, dann 
ſind die Völker über die Wintergefahren hinaus 
und du biſt aller Sorge um ſie enthoben. 2. Wähle 
zum Anfang zwei Korbſtöcke; ſie ſind billiger 
als Kaſtenvölker und leichter zu behandeln. 
Sie ſchwärmen auch beſſer als Kaſtenvölker und 
darauf kommt es dem i an. 3. Kaufe 
nur gute Völker, reich an Bienen und Brut, 
in großen Körben mit Spundloch und mit 


nicht zu altem, ſchwarzem Bau. 4. Sei in 
dieſem Punkte nicht geizig und bezahle 
gute Völker willig wit hohem Preiſe. 5. Sonſt 


gehe bei der E' 


Br 


ng deines Standes ſpar⸗ 


ſam zu Werke und vermeide alle koſtſpieliger 
Vornahmen, bis du erſt Erträge aus deiner Zucht 
erzielſt. 6. Erwirb keine allzu ſchwarm⸗ 
luſtige Raſſe, wie z. B. die Heid⸗ und Krainer⸗ 
biene, du vermagſt ihre Schwarmwut als An⸗ 
fänger nicht einzudämmen. 7. Wähle die alte, 
gute, deutſche Biene. Sie iſt eine gute Honig⸗ 
biene und ihre Schwarmluſt hält ſich in mäßigen 
Grenzen. 8. Unterlaſſe die oftmalige Be⸗ 
ſichtigung der Völker, denn dadurch ſtörſt du 
ſie in ihrer Arbeit und durch die Herumnahme 
des Korbes können Bau und Brut verkühlt werden. 
9. Schaffe dir ein gutes Bienenbuch an, welches 
auch auf den Korbbetrieb Rückſicht nimmt und 
halte eine Imkerzeitung. 10. Schließe dich 


fofort einem Verein an, beſuche regelmäßig 
die Verſammlungen und jude dort deine Bienen- 
kenntniſſe zu bereichern. W. 


Worauf if bei der diesjährigen Auswinte⸗ 
rung zu adien? Der März ift neben dem 
Auguft der wichligſte Monat im ganzen Bienen- 
jahr. Während wir im Auguſt die Völker mit 
dem notwendigen Wintervorraie verſehen, haben 
wir im März mit aller Sorgfalt darauf zu 
achten, daß ſie die kritiſche Frühjahrsperiode gut 
überſtehen und unſere aufgewendeten Mühen im 
Herbſt nicht vergeblich geweſen ſind. Das Ziel 
einer guten Durchlenzung iſt: durchweg ſtarke 


und leiſtungsfähige Völker zum Beginn der 


Haupttracht. Die wichtigſten Maßnahmen zur 
Erreichung dieſes Zieles ſind: Reiche Futter⸗ 
vorräte, Warmhaltung, Tränkung bei unflug⸗ 
barem Wetter, Vereinigung ſchwacher Völker, 
Verſtärkung durch Brut und Bienen, ſachgemäße 
Erweiterung. 

Nach einer alten Imkerregel ſollen die Völker 
im Frühjahre gleichſam im Honig ſchwimmen. 
Ich fürchte aber, daß, wenn der Imker nicht 
recht auf der Hut iſt, manches Volk den Kuckuck 
nicht wieder ſchreien hört. Wir Elbimker waren 
noch in der glücklichen Lage, den notwendigen 
und heißerſehnten Zucker zur rechten Zeit zu be⸗ 
kommen. Aber die Völker waren bei der Auf⸗ 
fütterung ſo arm, daß vielfach die erhaltene 
Zuckermenge zur Ueberwinterung nicht ausreichen 
wird; denn von dem zuerſt überwieſenen Sand⸗ 
uder mußte ſofort ein großer Teil zur Not⸗ 
fütterung verwendet werden. Dazu der laue 
Winter, in dem die Bienen kaum zur Winter⸗ 
ruhe kommen, ab⸗ und zufliegen, wahrſcheinlich 
auch brüten und tüchtig zehren. Wie ſoll man 
nun aber den am Hungertuche nagenden armen 
Tieren helfen, wenn der gonig für verlockende 
Preiſe verkauft und Zucker nicht mehr vor⸗ 


handen ift?! 


Vor der Einfütterung im Herbſt habe ich 
alle Jahre mehrere Völker, die im Verdachte 
ſtehen, weiſellos zu ſein oder eine noch un⸗ 
befruchtete Königin zu haben. Sie werden aber 
mit aufgefüttert in der Hoffnung, daß ſie noch 
weiſelrichtig werden könnten; wenn nicht, um 
dann ſpäter kaſſiert zu werden. Viele werden 
darüber mit dem Kopfe ſchütteln. Ich bekomme 
aber dadurch für jedes Frühjahr ein ganz Teil 
Zucker⸗Honigtafeln, die ich nun in dieſem Jahre 
gut werde gebrauchen können. Nach dem erſten 
Reinigungsausfluge bekommt jedes Volk eine 
friſche, am Ofen durch längere Zeit hindurch er⸗ 
wärmte, über die Hälfte verdeckelte Honigwabe, 
deren leere Zellen mit lauwarmem, etwas ge⸗ 
ſalzenem Honigwaſſer geſüllt ſind. So kommen 
die Völker gut durch den März. Und im April 
haben wir hoffentlich den ſchon Anfang Januar 
beſtellten Sandzucker. l 

Die Frühjahrsnotfütterung fol jedoch nur 
aus Not angewendet werden, nie zur Regel 
werden. Je ungeſtörter die Bienen im Vor⸗ 
frühling bleiben können, je beſſer überwintern 
ſie; für eine gute Durchlenzung iſt auch hier 
Ruhe die erſte Bürgerpflicht. Nach den großen 


Frühjahrsverluſten 1908 ſagte Jung⸗Klaus: „Es 


iſt eine Irrlehre der theoretiſchen Bienenzucht⸗ 
lehre, die da behauptet: Honigarme Völker müſſen 


im Lenze gefüttert werden. Das Portionfüttern 
iſt ſchädlich und bringt die Völker nicht von der 
Stelle. Das Wabeneingeben ſtört die Völker zu 
ſehr und iſt in ſchlechten Zeiten zu ſehr verluſt⸗ 
reich fürs Volk. Wann nur nützt eine Fiitte- 
rung? Wenn die Blumen blühen und wenn 
Flugwetter herrſcht. Wie ſoll man füttern? Im 
Mai beſſer in kleinen Portionen, im Juli nur 
in Kilo⸗Portionen und ſo lange, daß das Volk 
im September 30 kg Vorrat hat.“ 

Zinna. Schicketanz. 


Saccharin und Bienen. Jetzt, wo Zucker⸗ 
not herrſcht und die Bienen vielerorts der Auf⸗ 
fütterung bedurften, iſt es kein Wunder, wenn 
manche Bienenzüchter in der Not auch an den 
neuartigen Süßſtoff Saccharin gedacht haben, 
zumal deſſen Verſüßungskraft ungefähr zwei⸗ 
hundertmal ſo groß iſt als die des Zuckers. 

Das Saccharin wurde von Fahlberg vor 
ca. 35 Jahren entdeckt und wird aus Stein⸗ 
kohlenteer unter Anwendung von Schwefelſäure 

ewonnen. Es bildet kriſtalliniſches Pulver, das 

ſich in Waſſer leicht löſt und die oben erwähnte 
große Zuckerempfindung hervorbringt, aber einen 
unangenehmen Nachgeſchmack hinterläßt. Es ver- 
läßt den Organismus ohne irgendeine Verände⸗ 
rung, ohne Zerſetzung und ohne Spuren des 
Durchgangs zu hinterlaſſen, kann ſomit nicht den 
mindeſten Nährwert für den Körper haben, wo- 
mit auch geſagt iſt, daß es als Bienenfutter nicht 
verwendbar iſt. Aber es iſt höchſt bezeichnend 
für den feinen Geſchmack der Bienen, daß ſie 
eine Saccharinlöſung, ſelbige mag noch ſo ſüß 
ſchmecken, gar nicht berühren, ſo wie auch die 
naſchhaften Welpen Backwerk, das mit Saccharin 
beſtreut iſt, meiden. Ueberlaſſen wir alſo dieſen 
Süßſtoff neidlos den Fettleibigen und Zuckerkranken, 
denen der Genuß von Zucker und Honig unter⸗ 
ſagt iſt. C. Schachinger. 

Empfehlenswerte Zierweiden⸗Arten. Unter 
der großen Zahl der Weidenarten, die mit ihrem 
geſchmackvollen Wuchs und ihrer Verſchieden⸗ 
artigkeit der Blätter eine der ſchönſten Zierden 
landſchaftlicher Anlagen bilden, iſt nur eine ge⸗ 
ringe Anzahl vertreten, die im zeitigen Frühjahr 
ſich mit dem herrlichen und ſo eigenartigen Schmuck 
ihrer Blütenkätzchen auszeichnen. Dem Gärtner 
liefern fie wertvolles Schnittmaterial, den Bienen 
aber bieten ſie die erſten Gaben an Nektar und 
Pollen dar. Aus dieſem Grunde ſollten dieſelben 
viel mehr als bisher angepflanzt und gepflegt 
werden. 

Zu empfehlen wegen ihrer großen, gelben 
Kätzchen ſind nachſtehende Arten: 

Salix calliantha, S. caprea, S. daphnoides 
pomeranica, S. lanceolata und S. lucida. 

Es empfiehlt ſich, von jeder der genannten 
Sorten einige Sträucher zu pflanzen, da die 
Kätzchen bei der einen Sorte früher, bei anderen 
ſpäter zum Vorſchein kommen, wodurch den 
Bienen auf längere Zeit der Tiſch gedeckt wird. 

Bei der Anpflanzung ſind bewurzelte Steck⸗ 
linge vorzuziehen, doch wachſen auch unbewurzelte 
ſehr leicht, wenn fie vor Eintritt des Saftes, aljo 
im Dezember oder Januar, geſchnitten werden. 
Von Wichtigkeit aber iſt, daß man auch die be⸗ 
treffenden Sorten wirklich erhält. 

Auſſig a. d. E. Em Walter. 


Das Gipsblümchen als Bienennährpflanze. 
Das kleine, zierliche Gipskraut, auch Schleier⸗ 
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blümchen genannt (Gypsophila paniculata), ge- 


hört zur Familie der Leimkrautgewächſe und 
führt ſeinen Namen infolge ſeiner Vorliebe für 
Gips⸗ und Kalkboden, wo es ſehr häufig vor⸗ 
kommt. Es iſt jedoch poe jeiner zierlichen, 
fadendünnen Belaubung und feiner äußerſt zahl⸗ 


reichen, zarten Blütenäſtchen auch als eleganter 


Schmuck für Blumenbeete und Einfaſſungen ſehr 


beliebt und wird in Ziergärten häufig angepflanzt. 


Man ſät den Samen, der in allen Samen⸗ 
handlungen erhältlich iſt, im April auf ein gut⸗ 
gelockertes Gartenbeet und ſetzt die Pflänzchen 
Ende des Sommers an Ort und Stelle, wo dieſe 
dann durch mehrere Jahre hindurch ausdauern 
und jährlich einen ungemein reichen Blütenflor 
entwickeln. Es gibt auch einjährige Arten des 
Gipsblümchens, die man im März einfach direkt 
an Ort und Stelle ausſät. 

Für uns Imker ſind die Gipsblümchen des⸗ 
halb bemerkenswert, weil die von Juni bis 
Auguſt erſcheinenden, ganz ungemein reich⸗ 
blühenden weißlichen oder rötlich überhauchten 
Blütenſträuße auffallend ſtark von den Bienen 
beflogen werden und trotz der Kleinheit der 
Blüten eine vorzügliche Nektarausbeute liefern. 
Wer einmal das Geſumme an den Gipsblümchen 
zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, wird den⸗ 
ſelben gewiß gern ein Plätzchen in ſeinem Blumen⸗ 
gärtchen einräumen. ZZ 7 

Rigaus. Dengg. 


1916, ein böſes Jahr für die Vienenzucht. 
Ein ungemein milder Winter mit zahlreichen 
Flugtagen war die Urſache, daß die Bienen⸗ 
völker frühzeitig in die Brutpflege traten und 
futterſchwach ins Frühjahr kamen. Der Februar 
brachte viele einzelne, der März eine lange Reihe 
von wunderbar milden Tagen mit faſt ſommer⸗ 
lich warmer Temperatur. Da in dieſen Zeiten 
die Natur unſeren Bienen noch viel zu wenig 
zu bieten vermag, der Verbrauch aber bedeutend 
war, mußte ganz ausgiebig gefüttert werden, um 
der drohenden Not zu begegnen. Der April 
brachte eine längere Regenzeit, und der durch 
drei Wochen unabläſſig ſtrömende und rieſelnde 
Regen ließ nicht eher nach, bis daß die Obſt⸗ 
blüte — heuer früh und reichlich, wie lange 
nicht — bei uns verfaulte, vernichtet ward. Raſch 
und ſchön wuchs infolge der Feuchtigkeit der Klee, 
der gegen Mitte Mai zur Blüte kam; aber der 
frühe Schnitt einesteils, und wo die Beſtände 
an Eſparſette länger geſchont wurden, die eiſigen 
Nord⸗ und Nordweſtwinde andernteils, verhin⸗ 
derten jedes Trachtergebnis. Im Juni wurde 
es nicht beſſer, wie denn überhaupt der ganze 
Sommer als „windig und verregnet“ bezeichnet 
werden muß, ſo daß der Schwärme genug ver⸗ 
hungerten, wo etwa nicht rechtzeitig helfend ein⸗ 
gegriffen wurde. Das ſchlechte Wetter bedingte 
auch den heuer verhältnismäßig überaus großen 
Verluſt von Königinnen anläßlich ihrer Be⸗ 
fruchtungsausflüge. 

Wo nicht in einzelnen Gegenden hierauf 


— 
— 


Verantwortlich für die Redaktion 


— 


Buchweizen oder Goldrute ein mäßiges Erträgnis 
abwarfen, muß das Bienenjahr 1916 als Miß⸗ 
jahr bezeichnet werden. Infolge der herrſchenden 
Verhältniſſe iſt auch die Verſorgung mit Zucker 
eine ſchwierige und gänzlich e gene ge⸗ 
weſen, und iſt zu fürchten, daß im Laufe der 
Ueberwinterung die Hungersnot mit vielen Ständen 


aufräumen wird. | 1 2. 
Unfere ſchwere Zeit hat es mit ſich gebracht, 
daß erfreulicherweiſe der Honig in weiteſten 
Kreiſen bekanntgeworden iſt und an Wertſchätzung 
gewonnen hat. Möge das kommende Jahr uns 
Imkern einmal eine reiche Ernte geben, auf daß 
der echte, einzig nahrhafte und heilkräftige Bienen- 
honig den N e ee den 
Platz ſtreitig zu machen vermag, auf daß die 
zahlreichen Anfänger neuen Mut und dauernde 
Liebe zur Bienenzucht faſſen können, und wieder 
„neues Leben blüht aus den Ruinen!“ 
Wien⸗Grabenſee. Rudolf Woitek. 
Gefängnisſtrafe wegen Nahrung⸗ mittel- 
fälſchung. Der Fabrikant und Imker Friedrich 
Ortlepp, Friedrichroda, wurde wegen Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung von der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Gotha zu zwei Monaten Gefängnis und. 
zu einer Geldſtrafe von 300 Mark verurteilt. 
(Gothaer Amtsblatt.) 
dn. Aus Rußland. Seit September 1915 bin 
ich am ſtädtiſchen Elektrizitätswerk zu Grodno 
angeſtellt. Im Jahre zuvor hatte ich noch Ge⸗ 
legenheit, einige verwahrloſte Bienenvölker in 
Maſuren zu pflegen, wobei mir die in den Ver⸗ 
einsſitzungen gegebenen Öingerzeige bon großem 
Nutzen waren. Auf dem Marſche nad) Grodno 
aber war uns der mitgenommene Honig oftmals 
ein rechtes Labſal. Gelegentlich einer Vieh⸗ 
requiſition fanden wir einſt ein einſam gelegenes 
Dorf, das hauptſächlich von der Bienenzucht lebte, 


ſo daß eine große Menge Bienenvölker vorhanden 


war. Abgeſehen von ein paar Waben aber habe 
ich den Völkern keinen Honig entnommen, um 
ihr Fortbeſtehen nicht zu gefährden. Dieſe Gegend 
aber iſt auch wie für die Bienenzucht geſchaffen. 
Ich habe noch niemals eine an Beerenſträuchern 
und Obſtbäumen ſo reiche Gegend als die hieſige 
geſehen. Außer dieſen Nährpflanzen bieten noch 
Raps und andere Oelſaaten, wie auch zahlreiche 
Linden den Bienen eine reiche Tracht. 

Kürzlich fand ich gelegentlich einer Reviſion 
der elektriſchen Anlagen der Sophien⸗Kathedrale, 
der jetzigen katholiſchen Garniſonkirche, eine recht 
ſonderbare Bienenwohnung. Ein Schwarm hatte 
ſich nämlich eine der ſchönen Kuppeln der ge⸗ 
nannten Kirche zur Wohnung auserſehen. Ge⸗ 
legentlich einer früheren Illumination hatte man 
nämlich in dieſe kleine Löcher gebohrt; die Bie⸗ 
nen hatten durch dieſe Eingang gefunden und 
ſich in der Kuppel häuslich eingerichtet. Leider 
konnten wir den Bienen nicht beikommen. Gern 
hätten wir ja einige Bienenvölker gehabt; allein 
einesteils war unſere Zeit ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen, andernteils aber waren Bienenvölker 
ſo teuer, daß wir davon Abſtand nehmen mußten. 

Grodno. | Heinr. Bitt. 
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„Fur Kaſten - und Kordimßer! | 
A Der Februar bringt uns in den jetzigen matten Wintern 
„ ſeinem letzten Drittel, da ſchon die erſten Frühlings- 
zen den nahenden Frühling verkünden, den erſten 


ſinigungsausflug unſerer Bienen. Wenn am Morgen 


i Sonne ſich golden über dem Horizonte erhebt, be- 
ißt von dem hellen ee munteren Stares, wenn 
1 Vormittage das 10 - 
ligt und bald 8— 10 R zeigt, dann wird es lebendig 
it den Toren unſerer Bienenſtädte. In hellen Haufen 
ipmen die Inſaſſen heraus; einen Augenblick find fie 
b der Flut des Lichtes geblendet; dann aber erheben 
iif- in die blauen Lüfte. Dabei entleeren fie die durch 


Winterzehrung aufgehäuften Kotmaſſen, die man als 


r auf der weißen Wäſche, die in der Nähe des Bienen- 
hdes zum Trocknen aufgehängt ift, ſieht. Es ift zu 
pfehlen, die Nachbarsleute am Morgen des Tages, an 
n wir den Reinigungsausflug erwarten, aufmerkſam 


nht hat. Am Tage des Aue ene e ſelbſt 
ß der Imker mindeſtens zur Mi 


nen der Beuten entſteht, kann der jungen offenen 
„it, die nun ſchon in manchen Völkern vorhanden ift, 
hängnisvoll werden. Der Imker muß fic) mehr und 
dr üben, am Flugloche abzuleſen, wie es im Innern 


Wenn die Bienen kräftig ein⸗ und ausfliegen und die 
biden jeden Ankömmling farf kontrollieren, wenn das 
„denbrett von den Bienen von Gemüll und toten Bienen 
einigt wird, dann ſteht es gut um das Bienenvolk. 
sB Reinigen des Bodenbrettes wird der Imker an 
n jem Tage ſelbſt beſorgen, indem er mit einer Krücke 
t $ Gemüll und die toten Bienen nach hinten aus der 
ite herausbeſördert oder die untergeſchobenen Aſphalt⸗ 
pen herausnimmt und eine reine unterſchiebt. Das 
müll ſammeln wir in einem Kaſten, denn es enthält 
e Wachsteile. Es wird durch Sieben von den toten 
ten befreit. 

‘Mm Tage des erſten Reinigungsausfluges ſtellt fid 
dem Stande, wenn ſchwache und weiſelloſe Völker 
handen find, ſchon die Räuberei ein. Da ſteht ein 
it, das außerordentlich kräftig fliegt. Der Anfänger 
. freut ſich darüber; der Erfahrene ſieht, 
dieſes Volk am Abgrunde des Todes ſchwebt. Die 


ean ses SOS >o = 


2 


Iuglaubliche reife für Bienenwachs 

dern die Imker von den Kunſtwabenfabrikanten, weil die 
jchsbleichen, Apotheker, Drogiſten, Kerzenfabrikanten uſw. 
zeblich jeden Preis zahlen. Die Folge davon ift nun, 
auch wir die geforderten hohen Preiſe anlegen müſſen 
Jdementſprechend auch unſere Kunſtwaben nur zu 
jen Preiſen anbieten können. Die Imker ſchneiden ſich 
bit ins eigene Fleiſch, wenn fie, anſtatt dafür zu ſorgen, 
das Bienenwachs wieder der Bienenzucht zugute 
mt, rückſichtslos „dem Meiſtbietenden“ ihr Wachs ab- 
en. Man möge doğ 
(djicht nehmen, namentlich auf die Anfänger, die nn- 
ingt. Kunſtwaben kaufen müſſen. Sehr zu empfehlen 
auch Wachs gegen Kunſtwaben innigen Jedes 
kereigeſchäft wird gerne für ſchönes, reines Wachs ein 
prechend großes Quantum Kunſtwaben abgeben. Des⸗ 
b ſei die Loſung: Bienenwachs nur noch für die 
cuengudt? u 
Millingen (Kr. Mörs). 


4 


Th. Gödden. 


Honigblaſe das Flugloch; im Innern werden die H 


11 im Schatten ſchnell 


bis V auf der weißen Schneedecke 


auch ein klein wenig auf andere 


Anunweiſungen für Anfänger im Sebruar. 
e e Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. | 8 


Bienen kommen und gehen im haſtigen Fluge, ohne von 
Wachen kontrolliert zu werden; fie verlaſſen mit gefüllter 

onig⸗ 
deckel aufgeriſſen; das ganze Volk hat keinen inneren Zu⸗ 
ſammenhang mehr. Es iſt in den meiſten Fällen weiſel⸗ 
los. Am Abend, wenn andere Völker den Flug ein⸗ 


geſtellt haben, fliegen immer noch Bienen aus diejem ` ` 


Volke, und aus dem Flugloche dringt ein klagender Ton. 
Um dieſe Zeit iſt es ſchwer, die Weiſelloſigkeit zu 
heilen. Wir tun gut, wenn wir die noch vorhandenen 
Futtervorräte retten und anderen Völkern zugeben, die nicht 
ſo reichlich verſorgt ſind. Die Bienen ſpritzen wir mit 
Honigwaſſer ein und geben ſie am Abend einem anderen 
Standvolke zu. Dieſe Maßnahmen gelten nur dann, 
wenn das Volk nicht mehr ſehr ftark iſt. | = 
Hat es noch eine beträchtliche Volksſtärke und ift die 
Königin durch einen Unglücksfall verloren gegangen, ſo 
verengen wir das Flugloch ſo, daß nur eine Biene hin 
und her: tani und jegen eine Reſervekönigin zu, die wir 

einen Tag unter dem Drahtkäfige ſchützen. | 
Erkennen wir bei dem erſten Reinigungsausfluge, daß 
einzelne Völker an Futtermangel leiden, ſo ergreifen wir 
zur Notfütterung diejenigen Maßnahmen, wie ſie im 
Januar beſchrieben worden ſind. u 
Bei manden Ständen haben die Bienen oft einen 


weiten und öfters auch einen gefahrvollen Weg zurück⸗ 


zulegen, wenn ſie Waſſer holen müſſen. Das Waſſer⸗ 
bedürfnis wird nun von Tag zu Tag größer. Es iſt 
gut, wenn wir ſchon am erſten Reinigungsausflugtage 


in der unmittelbaren Nähe des Bienenſtandes eine Tränke 


einrichten und an jedem Flugtage während der Durch⸗ 
lenzung unterhalten. Dadurch erhalten wir jedem Volke 
eine Anzahl wertvolle Waſſerträger, die ſonſt ein Raub 
widriger Winde und der inſekten mc Vögel werden. 

a Speiſen der Tränke verwenden wir nur fließendes 
Waſſer oder ſolches von der Dachtraufe. Quellwaſſer 
hat oft ſo ſtarke mineraliſche Zuſätze, daß die Bienen 
dieſes Waſſer verſchmähen. Das Waſſer laſſen wir aus 
einem Gefäße auf ein ſchrägliegendes Brett auftropfen. 


Wir tauen an jedem Morgen, wenn die Tränke ein⸗ 


gefroren iſt, das Waſſer wieder auf. | 

Liegt am Tage des erften Reinigungsausfluges noch 
Schnee vor dem Stande, ſo überdecken wir denſelben mit 
Ha oder Stroh, damit die aufſitzenden Bienen nicht er- 
tarren. 

Von nun an gilt es, die Bienenvölker recht warm zu 
halten, denn es beginnt die Brütezeit. Wenn die junge 
hoffnungsfrohe Brut gedeihen ſoll, ſo muß ſie vor jeder 
Abkühlung bewahrt bleiben. Jedes unnütze Oeffnen der 
Beuten itt jetzt zu vermeiden und die Strohdecken oder 
anderes warmhaltiges Material muß oben auf dem Brut⸗ 
neſte gut aufliegen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Die geehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweigver⸗ 
eine werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Bei⸗ 


träge zur Haftpflicht bis 15. Februar d. J. zu entrichten 


ſind. Ausgeſchiedene Mitglieder ſind abzumelden. Bei 
Neuanmeldung bitte die Nummer nicht vergeſſen. \ 


Seebergen. Mit Imkergruß Günther. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im 


Königreich Sachſen. 
Zur Bienenzuckerbeſtellung für das Wirtſchaftsjahr 
1. April 1917 bis 31. März 1918. ö 


I. In bezug auf Menge und den einzuſchlagenden 
Weg der Zuckerbeſtellung gilt im allgemeinen das, wr* 


+ 


Herr Profeſſor Frey, Pentuer! d. V. d. D. J., in der 


Januarnummer dieſer Zeitung bekannt gibt. 
II. Im beſonderen noch folgendes: 


1. Die Vereins leitungen wollen ſofort bei ihrem zu⸗ 
ſtändigen Steueramte die Ausfertigung der Berechtigungs⸗ 
ſcheine zum Bezuge von vergälltem Zucker für alle ihre , 


Imker bewirken, dieſe Scheine heften, nummerieren, in 


eine Liſte notieren, die enthalten muß: Name und Wohn⸗ 


ort des Imkers, Völkerzahl des Standes, gewünſchte 


Menge 


nur zu empfehlen iſt, einen einzigen Berechtigungsſchein 


| namentlich aufgeführt, denen 


des Sandzuckers, gewünſchte Menge des ver⸗ 
ſteuerten Zuckers. i | | 

Am Schluſſe der Lifte find aufzurechnen: Völkerzahl, 
Bedarf an Sandzucker, Bedarf an verſteuertem Zucker. 
Die Liſte ift vom Voiſitzenden mit Ort, Tag und Namen 
zu unterzeichnen. Man verwende dazu ganze Aktenbogen, 


nicht Zettel, am beſten liniiertes Papier, wie ich es voriges 
Jahr ausſandte. Derartige Liſten müſſen auch dann auf⸗ 


geſtellt und eingeſandt werden, wenn die Steuer, was 


für den ganzen Verein ausfertigt. Liſten, die obigen An- 


forderungen nicht nachkommen, gehen auf Koften der Ab⸗ 


ſender an dieſe unberückſichtigt zurück. Bis zum 20. Februar 
wird der Einſendung entgegengeſehen. l 

2. Nicht in Vereinen geſammelte Imker haben fiğ, 
ſolange die Behörde nicht anders verfügt, an ihre Kom⸗ 
munalverbände zu halten. | 

3. Zuckerangebote liegen wieder von Löbau und Han- 


nover vor ohne feſte Preisangaben. 


Löbau ſchreibt: „Im großen und ganzen bleiben 
für den Bienenzuckerbezug die Bedingungen des Vorjahres 


ö in Kraft. Dieſelben ſind folgende: 


Zum Füllen des Zuckers find uns große, möglichſt 


von unſern früheren Lieferungen ſtammende Füllſäcke im 


ſauberen, gewaſchnen, lochfreien Zuſtande fracht⸗ und 
portofrei, mit dem Namen des Vereins verſehen, ein- 
uſenden. Jeder Verein hat die Säcke von allen ſeinen 

eſtellern zu ſammeln und in einem Poſten in die Zucker⸗ 


fabrik Löbau zu liefern. Mit der Beſtellung iſt zugleich 


die genaue Adreſſe und Bahnſtation des Empfängers an⸗ 
zugeben. e eee ee ſind: Bahnnachnahme 
oder ſofortige Bezahlung ohne jeden Abzug.“ 

4. Einige Vereine haben noch die Reichszuckerſtellen⸗ 


i ae — 10 Pf. per dz. — für die Nachbeſtellungen 


ier zu entrichten. 

5. Nachbeſtellungen von Zucker ſollen nur durch die 
Vereinsleitung gehen, möchten aber heuer möglichſt 
unterbleiben. | i 
6. Bienenftände von eingezogenen Imkern bei der 
Zuckerbeſtellung bitte ja nicht vergeſſen! 

Rauſch witz, den 15. Januar 1917. = 

T Mit teeudeutfhem Imkergruß 

Oberl. Lehmann, 1. Vor). d. Hauptv. 


Die den Zweigvereinen zugegangenen Mitteilungen 
Nr. 67 geben zunächſt eine Ueberſicht über die voraus- 
Kaſen Einnahmen und Ausgaben in den verſchiedenen 

aſſen. ! 

Sodann wird berichtet, daß der Verſuchs⸗ und Be- 
obachtungsſtand des Hauptvereins ebenſo unter der Un- 
gunſt der Witterung zu leiden hatte, wie ein großer Teil 
des geſamten deulſchen Vaterlandes Infolgedeſſen konnten 
bei der Abrechnung über denſelben auch nur 30 Mk. in 
Einnahme geſtellt werden. 

Die drei Belegſtellen Grillenburg, Mulde und Franken⸗ 
berg wurden von insgeſamt 146 Königinnen beſchickt, von 
denen 107 befruchtet zurückgeſandt werden konnten. 

An den vier vom Hauptverein abgehaltenen Lehr⸗ 
gängen nahmen 116 Imker teil; außerdem aber wurden 
noch hier und da von den Zweigvereinen beſondere Lehr⸗ 
kurſe für Kriegsbeſchädigte veranſtaltet. wo a 

Endlich aber werden die Zweigvereine und Mitglieder 
im Jahre 1916 eine Aus⸗ 


i 
verſchiedenes be üglich der 


+ 


zeichnung verliehen wurde. 
Zum Schluß wird no 


Haftpflichtverſicherung, des Entwurfs für nene Vorſchriften 


bei Standſchauen, der Faulbrutkaſſe und der Zuckerbe⸗ 
ung bekanntgegeben. ’ G. K. 


Der Sylviac⸗Breitwabenſtock und ſeine 
e triebsweiſe S 

von Joſeph Bittermann, Hollenbach, N.⸗Oeſt., Pr. Rr 

C. Krüger, Wünsdorf, im Jahre 1907 in einem Schr 


noch für 10 Rähmchen obigen Makes eingerichtet woj 


hebt der Verſaſſer hervor: 


Wahlzucht am Bienenſtande. 


| obigen Jahrbuchs hat den Verlag bewogen, den Kalen 


und kleineren Beiträge aber verteilen ſich auf das 
dem entomologiſchen (und verwandten) Büchermar 


Der 


b | üderfdan. - 
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des Verfaſſers erſchien: 
Die Sylviac⸗Wohnung, auf die der verſtorbe 


chen aufmerkſam machte, wurde infolge ihres groß 
Brutraums (15 Rähmchen von je 33 & 88 cm lid 


Weite) vielfach von den deutſchen Imkern abgeleh 


und die vieljährige praktiſche Prüfung derſelben dug 
den Verfaſſer obigen Schriftchens beſtätigte die Bedenke 
Doch bewährte fic) dieſelbe, nachdem der Brutraum y 


war, in der Gegend des Verfaſſers aufs befte. 
Als Vorzüge des Sylviac⸗Breitwabenſtoc 


. die leichte Behandlung der Völker in demſelbe 
die für die Entwicklung der Bienen außerorde 
lich günſtige Größe des Sylviac⸗Rähmchens, 
die Entbehrlichkeit des Abſperrgitters 
die Freiaufſtellung und den Bedarf nur wenig 
Geräte und | ee oe 
5. die bequeme und einfache Ueberwinterung. $ 
Bezüglich der Freiaufſtellung geben wir gern zu, . 
fie gewiſſe Vorzüge beſitzt; allein nicht alle Imker. f 
in der glücklichen Lage, dieſelbe wählen zu können. Vie 
ſteht zur Auſſtellung der Völker nur ein beſcheidel 
Plätzchen zur Sagung, das nicht felten noch nicht a 
mal Eigentum des Imkers iſt. ] 
Im weiteren Verlaufe feiner Ausführungen verbrei 
fic) ſodann der Verfaſſer über die Behandlung Ü 
Schwärme, das Beſetzen des Honigraums, i 
Bienenſchutz und Bienenpflege, Selbſtherſtelln 
des Sylviac-Breitwabenſtockes und endlich f 


if O9 DO = 


Obiges Schriftchen ift abermals ein Beweis daj 
daß Bienenwohnungen, die fic) in der einen Gege 
durchaus bewährt haben, nicht ohne weiteres auch! 
anderen Trachtgebieten brauchbar ſind. Ob die 
geänderte Sylviac⸗Wohnung hierin eine Ausnal 
macht, muß ebenfalls erſt die Zukunft lehren. 

Doch verdient das Schriftchen auf jeden Fall ein e 
gehendes Studium und die Wohnung eine pratti 
Prüfung. 6. K 


Pe Verlage von Frantenftein & Wagner, Seip 
erſchien: 1 
Das Entomologiſche Jahrbuch auf das 

pe 1917 FM E 


pon Dr. Oskar Rrander. Pr. Mk. 1,80. | 
Die vorzügliche Aufnahme der Zubildumsausgg 


für alle Inſektenſammler, trotz ſchwerer Zeit auch fern 
hin erſcheinen zu laſſen, und ſind wir überzeugt, daß 
große Reichhaltigkeit und Gediegenheit feines Inhalts ik 
auch alljährlich einen ausgedehnten Leſerkreis ſichern wi 

Die monatlichen Anweiſungen ſind diesmal 
Schmetterlingskunde gewidmet, die übrigen größe 


ſamte Gebiet der Inſektenkunde, fo daß auch der dif 
jährige Jahrgang jedem Sammler irgendeiner nett 
gruppe gerecht werden dürfte. AA a 

Das Verzeichnis der wichtigeren Erſcheinungen 


aber dürfte auch diesmal allen Sammlern auf dieſz 
Gebiete höchſt willkommen ſein. | G. K 


Im Verlage der Geſellſchaft für Heimkultur erſchic 
Heimſtättenbau des Arbeiters auf di 
Lande und Kriegerheimſtätten. Der Stam 
bau als volkstümliche Bauweiſe zur Förderung | 
Siedlungsweſens. Mit etwa 260 Abbildungen 
die Geſellſchaft für Heimkultur e. V. herausgegel 
von Friedr. Paur, Oberlehrer der Kgl. Be 
gewerkſchule zu Kattowitz, früher Landwirt, Lol 
meſſer und Kulturingenieur. Preis 3 Mk., 9 
Mt. 4.50 (Porto 30 Pf.). | ni 


Deſterreſch ung 
Luxemburg 1. E Dat 


Hefte werd I 1 nachgeliefert. 


preis pro Jahr 1,20 Mk. portofr. 8 
Für das Ausland 1,75 Mk. Heft 3 
(auch in ausländ. Briefmarken.) , ' 
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i nd Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des Monats erbeten, en; * 
Abonnements⸗Beſtellungen find zu richten au die Expedition der Leipziger Bienenzritun a" 


Eine Neubeſtellung derſelben ift nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſte eee 
Bei Zuſchriften wird um Angabe der den Kreuzban dadreſſen aufgedruckten Hauptbuchnumme n. dcheten. 


E ngeigen, welche in bent nächfteiHefte Aufnahme finden jolen, müſſen n bis Aum 16. d. Mta. i in unjeren Händen ſein. Die Anzeigegebühren betragen 


r die dreigeſpaltene Petitzeile (= 48 mm) oder deren Raum 55 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der letzten Seite 80 Pfg. Bei 
ſederholungen Rabatt. Die vereinbarten Rabaitſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholungen gleichgroßer Inſerate in den 
Filaufenden Nummern. Bei Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſes des Beſtellers fällt der bewilligte Rabatt 
ite auf Inſerate fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorherige Anfrage. 

„Unfer Selcättslotal befindet fih Täubchenweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8—12 u. ½3—7 Uhr geöffnet. (Sonnabends 8—1 Uhr.) 


Abonnement 1917. 


Wie wir bereits in Nr. 12, Jahrgang 1916, unſeren geehrten 
Leſern bekannt gaben, beträgt der Abonnementspreis für unſere Einzel⸗ 
Abonnenten ab 1. Januar 1917 Mark 1,20, und erlauben wir uns, da 
trotzdem verſchiedene unſerer werten Abonnenten nur 1 Mark für den 
neuen Jahrgang einſandten, nochmals auf dieſen erhöhten Preis auf⸗ 
mertfam zu machen. 


r 
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pae Unsere 
i März-Nr. 
= wird am 28. Februar 
versandt. 


ie mache ich mein Teslamenl 
ine Rechtsanwalt und ohne Notar? 
sErbrecht. Gemeinverſtändliche Dar⸗ 
"lung des Geſetzes nebſt zahlreichen 
eſtamentsentwürfen und ⸗Beiſpielen. 
erfaſſer Hans Luſtig, kaufmänniſcher 
„achverſtändiger. Preis 1,10.) 8. Aufl. 
Zu beziehen durch die 

dition der Leipziger Bienenzeitung, 
Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 
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Wir bitten aljo um TEEN von 1,25 Mk., 
und zwar: 1,20 Mk. Abonnement, 


0,05 „ Beſtellgeld, N 
Sa. 1, 25 Mt. | * 


Poſtanweiſungen koſten bis 5 Mk. nur 10 Pfg. Porto, und emp⸗ 
fiehlt es ſich, die Beträge nur per ee einzuſenden, da 


i Als Erſatz für fehlenden [77 3 Briefe vielfach verloren gehen. 

n empfehle 2 ` 
i 1 ee ži agg Bienengetung 
i enno Fiege iedloff, Loth ichaelis. 
i Samengroßhandlung, $ Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. g 
i Berlin N 24, Monbijouplatz 3. 7 
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Am Verwechſelungen i endian 


mr find alle Zufchriften = u 


15 es 3 für die Redaktion oder Expedition, zu richten an die 
„Leipziger Bienenzeitung⸗ 


Pile ne Leipzig⸗RN., Täubchenweg 26. 1 | 
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4 Heinrich Hammann, Haßloch Ge M 


A Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, fo daß 
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In 
au 
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das ſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. | 


+ 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und ſendet dasſelbe an mich a 
q ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. Allen 


— 


Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizulegen, und wo jg 
alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies der Sendung ebenfalls beizulegen. 


el Meine gegoffenen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem e und 
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dehnen ſich nicht! 


Feldpoftdofen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikeeet E. 
200 400. 1000 Gramm Inhalt g 8 
Mark 0.22 0.25 COD. 35 per Stück, bei 100 Stück franko. mv 
A Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch⸗ Auszug, den abzuverlangen ne an Be 
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kreis 
Th. Gödden, Millingen . 


Erstes, ältestes und grösstes ae al Geschäft l SON m 


Wetert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Preisen. 
2 Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


abteilung II: Zuckergrosshandlung. _ 
Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 25 | 

aF- Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. ag 
Steuerfrei mit 5% w. Sand ans gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 7 

Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten, 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: ö u 


Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der ‚praktische Bienenzüchter“, AN M. 3, 00 
d EZI ung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch d. 8 v. Pfarrer Fr. Tobisch, geb. M 4,00, 


Si i e nen w v b nun g en aller ¢ Syſteme 1917 die VI. Auflage erschienen 
aus Stroh oder Holz. 34 mal prämiiert. Preisliſte frei. 62 Deulsche Relormbienenzuchl | 
J. Dobmeier, Inmkertiſchlerei, Waldthurn I, Bayern. durchführbar pire en tal 


gaben. Reich illuſtr. Lehrbuch, fran 
A 3,70, mit neuer Spezialanleitung 


320 S. ſtark, b t Ein 
Die illuſtrierte Wochenſchrif: band. 8 ©. vin Terbenpeäiigen all 


f E W Vic Gefell 
D e r p 1 a fti t ſch e Ratgeber t G e b e * 5 Kontrolbölle leſerten 1810: 180 5 i, | 
Int, und Gurtenhait 20 Pf. 1014335 pft 10810 B 
0 
im Obſt⸗ und Gartenbau, Frankfurt a. O. nog großer Mißernte 1916: 110 ff 
iſt die bedeutendſte und geleſenſte | Ein Nachbar hatte 1915 von 22 Batten a 


Jeitſchrift für Gärtner und Anfänger. 223 Pfd., 1916 von 86 Völkern mi 


81 Pfd. Wertvolle Kriegsneuerungtſ 
Zu beziehen für 1,50 Mark vierteljährlich durch jede Poſtanſtalt, Buch⸗ 
handlung, oder für 2,— Mark direkt vom Verlage als Sructjace, | fan in der völlig umgearbeiteten un 


ſtark vermehrten Neuauflage enthalten 
BE Provenummern koſtenlos. vn Fehlhammer, Kot Sanam get 


Neumarkt i. Obpf 
as Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen- Zeitung vermittelt beste Herse. T. 


Panni 


Wilh. Regel, Koitz hel, Maltsch | E 


. wee. Fabrik und Versundgeschäft bienenwirtschaftlicher Artikel Erez 4e 


‚empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Bedarfsartikel in grösster Auswahl zu billigsten Preisen. 


=m - Bienen- = Bienenhauben Bienenvölker | 
f “ | ohnung mit selbstschließ. Rauch- n 3- u. 4 etag. doppelw. Wohnung. 
u aller Systeme, y loch, mit Roßhaargewebe : 
doppelwandig, D und mit Drahtgewebe. = Thiringer Luftballon | 


9 zu 1½ und 2 Liter Inhalt. f 


Rähmchen und | § bester Futterapparat mit ver- 


- Zubehör, fertig 
, zum Besetzen 
=’ in sauberster 
Ausführung. 


mit Anstrich, mit | & V. | 
mit Anstrich, m N E Bienenschleier 


Stellbarem Futterteller. 


» Jmkerhandschuhe | uun ai Absperrgitter 


aus dehnbar. Gummi- in Zink, imprägn. Leder- 


| tuch, stichfest u. haltb. pappe; Holz- und Draht 
Honiggliser Postbüchsen Ave?”  Rühmchon N 
Z größte Auswahl. 9 u. 5 Pfund Inhalt. & VAC Rühmchenholz imkerpfeifen. 


in bester Qualität.. Kunstwaben. 


{ Honlgkübel sean ponigschlande-Haschinen | #UStandsstifte TE" 


zum Bahnversand.., Strohmatten 9 0 F Standsstift, 100 St. 35 3, 1000 St. 2, z 4 
„ Honigsiebe. in jeder Größe. Page A bewährter. bester Alban S Riesenhonigklee per 4 
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lane 6 Xagerbeut., Kanitzmaß, 000000000000000000000 
voppeltwanbig, doppelter | Bergiliten, raffinierten 
oden, Winkelniſchenflugloch, eingericht.] In 4., verbeſſ. Auflage erſchien: 9 f 


ur Seitenfüttg. nach Graze, mit Auf- Praktif che Anlei tung | Bi senenzuc k er. 


abfaften für Viertelwaben, Vierkant⸗ 
bag. f Stück 13 M © [158 empfehlen billigſt 80 


a Petersen erst i. Weltpr. o Max Zeh Co., siila U. N., 
- Selbstanfertigung — — 
€ Honivgliser 


von 0000000000000P0000060 
mt“ "i 7 i 


p ji m. Schraubendeck. u. Einl. Bienenwohnungen D, R, p l 


ie. | lietere le 1 2 Pfund und ‘oe 
Praktisch, „Sets 


zu 16,— 18,— 29,— æ- 


0 | . per 100 Stück. tå | “+ m 
"Telephon NET: Preis Mk. 2,50 franko. a 
Die Selbſtanfertigung der Woh- Her 1 


una "o Geräte ift ein großer 
am J bes Ieierſunden. Bienenzüchte, Dies duch baher 
Ein Buch zur Unterhaltung und Be- || jedem Vienenzüchter zu empfehlen. 


ehrung. Preis 1,20 4. 128 Seiten, || Gegen Cinfendung des Betrages 
= reich iluſtriert. | Verſand franko durch die Expedition 


Be en Gin iduna bes Beiranes der Leipziger Bienenzeitung, 
8 I ee range N Loth & Michaelis, 


Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 
erg der Leipziger Bienenjeitun 
Sinig, Etienne 26. > 


ice Hamer Ta Preah an I 
| ‚Chr. | Graze hat vorläufig noch tag MM ia | 


Endersbach | Ein Nachtrag mit erhöhten Preisen 
(Wurttbg.) » ts |] wird auf Verlangen zugesandt. 


outen 
lunge“. è 


Das Auslassen leichte u. saubere 
Arbeit. Kein Anbrennen der Masse. 
Preis 40 Mark. ; 
Zu bez. von Joh. Lange, 
Rabenau, Bez. Dresden. 


ae 1 Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen -Zeitung vermittelt beste Lieferung. “en 


TOE DE m3 Berfammlungsanzeiger,. = o§ |. - *| 
Die Anzeigen für die neue Nummer find bis zum 16. eines jeden Monats einzuſenden. 


Alsleben (Saale) u. Umg. Imkerverein. Den 11. März, nachm. ſtritz u. umg. Bienenzüchterverein. Sonntag, den 11. Wy 

3½ Uhr Verſammlung in der „Neuen Sonne“. | nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. Geſchäftliches. Aufnahme neuer Ni 
Artern u. umg. Sonntag, den 11. März, nachm. 4 Uhr Vere glieder und Unterſchriften derſelben für die Haftpflichtverſichern 
ſammlung im „Schützenhaus“ zu Artern. Vortrag u. Rechnungslegung. 1 der Beiträge. Große 2⸗Ztr.⸗uckerſäcke find mitgubring 
. Auma u. umg. Sonntag, den 4. März, nachm. 3 Uhr Verſamm⸗ auch von Nichtmitgliedern. Der Verſand geſchieht ab Fabrik nu 
lung im Vereinslokal. Beſprechung der Arbeiten im Monat März. 2⸗Zentner⸗Säcken. f . u = 
Vortrag über Anwendung der Kunſtwabe. , Penig u. umg. Sonntag, den 11. März, nachm. 5 Uhr Moni 
Bernburg. Sonntag, den 15. April Verſammlung im Ver- verſammlung im Vereinslokal. l l — 
einslokal 9 105 l | Virna. Den 18. März, nachm. 3 Uhr im „Sächſiſchen Hof“ 


n 


Cbemnitz u. umg. Sonntag, den 11. März, nachm. 5 Uhr Ver⸗ Bahnbof. N l i 
einsverſammlung Fim „Prälaten“. Beſchlußfaſſung über Beſchaffung Plauen u. Umg. Sonntag, den 4. März, nachm. ½5 ihr 
einer Wabenpreiit. Nochmalige Beſprechung der Sommeraus flüge. der „Krone“, Ecke Pfaffenfeld⸗ und Fabrikſtr. Mitteilungen. Rt 
CGöln u. umg. In der Generalverſammlung wurde der bis⸗ n e Neuwahl. Zuckerbeſtellung betr. Der Kaſſierer eri 
herige ma Herr Bäckermeiſter Geuer, zum Ehreuvorſitzenden um Abführung der Steuern. , EN en 
und Herr Poſtſekretär Welg, Cöln⸗ Dellbrück, zum Vorfigenden ge⸗ Schwarzenberg u. umg. Nächſte un im Vereins 
wählt. — Sonntag, den 11. März Verſammlung im „Hotel Schön⸗ Sonntag. den 11. März, nachm. 3 Uhr. Aufkauf von Wachs und 9 
weiß“, Hermannſtr. 1. Geſchä'tliches. Vortrag des Vorſitzenden: Das ſtellung von Waben durch den Verein für Mitglieder. Die noch n 
Leben der Bienen und die Bedeutung der Zucht für das deutſche Volk. eingegangenen Beiträge werden nunmehr durch Poſtauftrag eingezoz 
Gäſte willkommen. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
„ öthen u. umg. Sonntag, den 11. März Verſammlung im Templin (u.⸗N.) u. umg. Sonnabend, den 10. März. nachm. 
„Erbprinz“ zu Cöthen. 1. Mitteilungen über Zuderbefchaffung. 2. Bor- im Vereinslokal. 1. W. rotokoll. 2. Geſchäftliches. 3. Jahresberi 
trag (Herr Vorrath). 3. Zahlung der noch fehlenden Beiträge für 1917. 4. Wahl der Vertreter für Prenzlau und Berlin. 5. Vortrag: Dut 
Cottbus. Donnerstag, den 29. März 1½ Uhr im Vereinslokale winterung unſerer Bienen und des Imkers Frühjahrsarbei 
Mauerſtraße 36. Zuckerlieferung. Märk. Imkertag Vorſtandswahl. 6. Unterſchriften der neuen Mitglieder für die Huf 


Einziehung der Beiträge. Verſchiedenes. pflichtverſicherung. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Anty 
Delitzſch. Sonntag, den 11. 1 nachm. 3 Uhr Verſammlung und Fragen. 4 a A 
im Gaſthof zum „Eiſernen Kreuz“. Vortrag des Kollegen Petzold Torgau. Den 11. März, nachm. 3 Uhr im „Ratskeller“. ue 
über Bienenwohnungen und Beſichtigung des Vereinsftods. Räuberei. Kuntzſch. Imkerfragen. „ 
Deſſan. Sonntag, den 4. März, nachm. 31, Uhr Verſammlung Der nckermärkiſche Bezirksverband der b i 
im Vereinslokal „Wolfsſchlucht“. Vortrag des Herrn Hofgärtners feine Frühjahrsverſammlung am 4. April in Prenzlau bei Gaſtwirt Ne 
Herre. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Vincentſtraße, von mittags 12 Uhr mit folgender Tagesordnung 


Friedrichswerth. Sonntag, den 18. März, nachmittags 3 Uhr 1. Protokoll der letzten Sitzung. 2. Rechnungslegung pro 1916 U 
in Friedrichswerth bei Beutekamp. Rechnungslegung. Verſchiedenes. Voranſchlag pro 1917. 3. Jahresbericht und Statiſtik der Berii 
Gräfenhainichen. Sonntag, den 18. März, nachmittags 3 Uhr vorſitzenden. 4. Der Stand der Zuckerverſorgung für unſere Bie 
im Vereinszimmer des Herrn Sparig. Kaſſenabſchluß. Vorſtands⸗ pro 1917 (der J Pele Schrſſtführe Herr Kranepuhl.) 5. Wall 
wahl. Vortrag. Verſchiedenes. ; ä Es ſcheiden aus beide Schriftführer. 6. Anträge und 7. Eonitigg- 

Hettſtedt. Den 18. März, nachmittag? 3 Uhr im Hotel „Zur Nach Erledigung des Geſchäftlichen Vortrag des Lehrers Herrn Fri 
Krone“. Rechnungslegung. Vereins⸗ und Verſicherungsbeiträge. Brieſenbrow: Die Ruhrkrankheit bei unſeren Bienen. Zu dieſer . 
Salle a. S. Den 11. März im Vereinslokal. Vortrag: Betrieb ſammlung ift jeder Imker von Prenzlau und Umgegend freundii 
für Imkeranfänger. I. Teil. Herr Seide. Noch nicht gezahlte Bei⸗ eingeladen. ** ; 
träge werden jhon in dieſem Monat durch Poſtnachnahme erhoben. Waldheim. Sonntag, den 4. März. nachm. ½5 Uhr Verſan 
(Vereinsbeſchluß.) lung im Vereinszimmer. Nochmals Zuckerfrage. Vorausbezahli 

. Leipzig. Sonnabend, den 10. März, abends 8 Uhr im „Italie⸗ des Zuckers erwünſcht. Steuerabführung. Aufnahmen. Gute Zud 
niſchen Garten“, Frankfurter Straße 11. Herr Oberlehrer Lehmann: fade abıuliefern nicht vergeſſen. 


Die Königinzucht des Kleinimkers. um recht zahlreiches Erſcheinen Wechſelburg i. Sa. Bienenzüchterverein. Sonnabend, 3 
wird gebeten. ; | 3. März, abends ½8 Uhr im Gaſthof zum „Löwen“ Verſammlu 
Magdeburg u. Wing. Imkerverein. Sonntag, den 11. März, Haftpflichtverſicherung. Steuern. Ausſprache. ms 
nachm. 3½ Uhr Verſammlung im „Schultheiß“, Vreiteweg, 2 Treppen. Wiesbaden u. umg. Sonntag, den 11. März Mitglieder 


Mitteilungen. Monatsſchau. Herr Helchert: Was können wir zur ſammlung in der „Männer⸗Vierhalle“, Mauergaſſe 4 zu Wiesbad 
Trachtverbeſſerung tun? Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. Tagesordnung: Jahresbericht. Rechenſchaftsbericht. ahl der Ra 

Neuß u. umg. Bienenzüchterverein. Sonntag, den 11. März, nungsprüfer. Wahl eines zweiten Schriftführers. Vorleſung | 
nachm. 4½ Uhr Verſammlung im nenen Vereinslokal „Marienbilchen”. neuen Ausführungsbeſtimmungen zur Zuckerverſorgung für unig, 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. : Bienen. Erhebung der Jahres beiträge. Verſchiedenes. - F 
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reisangebote m Rückporto erwünſſ 


i 78 33 bei Gebrauch meines verkehrsfreien, glänzend von ver- 164] A. Bod, Imker, \ 
‘  eidigten Chemikern begutachteten, guten weißen Dinsheim, Kr. Molsheim i. El 
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en 7 ‘ Salmink-Schmier-Waschmittel cs ee 


| der neuesten Erfindung. Entfernt jeden Schmutz aus der. Paul Reichſtein, 
Wäsche. macht dieselbe blendend rein, schäumt und enthält keine Koyne 45 bei Forſt i. Lauf 


schädl. Bestandteile unter Garantie. Probe 9 Pfd. Mk. 7.— oe zu 
Der Bienenvalkr. | 


Fässer (100—130 Pfd. schwer) per Ztr. Mk. 50.— b. Mk 20.— ` 
| Anzahlung. Rest Bahnnachnahme. 
Anleitung zur Bienenzucht. 
Preis 4 1,10 i 


Schäumendes Toilette-Waschmittel 
100 gr. Stücke, fein parfümiert 12 Stück . . . . . .. =. Mk 3.60 
Verſand franto . 4 
durch die Expedition der 


Wasche- Stärke- Ersatz 10 Beutel. . . Mk. 2.25 
Leipzig.Bienenzeitnng, Leipzig-R. | 


Lieferung sofort unfrankiert gegen Nachnahme. Verpackung 50 Pf. extra 
pro Paket. Täglich 1000de Bestellungen und Dankschreiben. 


Ad. Kosmalski, Berlin 143, Lindenstr. 106. 
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Segen Einf, des Betrages Verſand franko durch die | 
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zF. Der Nachdruck unſerer Urtilel ift nur mit Genehmigung der Schriftleitung geftattet. Die Ausführungen im im 
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u | Monatsſchau. 
= g a = Von L. Müſebeck, Greifswald. 


„Wenn es nicht wintert, ſommert es auch nicht“, ſagt ein Sprichwort. Kalte Winter, 
a warme Sommer und naſſe Winter und trockne Sommer gehören nach alter Erfahrung 
. zuſammen. In der Natur herrſcht nicht nur das Geſetz von der Einheit der Kraft und 
des Stoffes, ſondern ſcheinbar auch das von der Stetigkeit der jährlichen Wärmemengen 
4 und Niederſchläge. Die Wintermonate haben uns, man kann wohl fagen, normale Kälte 
und Niederſchläge gebracht, der November und Dezember in Form von Regen, und der 
Januar und Februar haben die Erde in eine weiße Schneedecke gehüllt und die Flüſſe und 
1 Seen mit Eis bedeckt. An einigen Tagen machte der Winter fogar mit 10—15" unter O 
a ein gar grimmiges Geſicht. — Ganz anders der vorige Winter. November und De⸗ 
if zember waren trocken, wie ich es bis dahin noch nicht erlebt hatte, und daß die Bienen 
. im Januar hier und dort Ausflüge gehalten hatten, wurde in verſchiedenen Zeitungen 
berichtet. Dazu brachte der Sommer den Ausgleich; er war naß und kühl und meinte 
i es mit uns Imkern ſo ſchlecht. Nach dem Verlauf des jetzigen Winters können wir alſo 
5 auf einen normalen und warmen Sommer hoffen und die kommende Frühjahrszeit be⸗ 
nutzen, alles zur Ernte vorzubereiten. 
Dabei nimmt in allen Zeitungen und allen Gegenden zunächſt die Zuckerfrage das 
meiſte Intereſſe in Anſpruch. Die Mehrzahl. der Imker kann dem kommenden Frühjahr 
kt. wohl. mit ruhigem Gewiſſen entgegenſehen, weil ſie ihre Völker genügend verſorgt wiſſen; 
aber andere find da, die warten mit Bangen des Auferſtehungsfeſtes der Bienen, um 
die zu ſpät eingetroffenen Zuckermengen verteilen zu können, und noch wieder andere 
erwarten mit Sehnſucht den Zucker fürs neue Wirtſchaftsjahr. Die Mitteilungen des 
£ Präſidenten der Vereinigung deutſcher Imkerverbände haben Anfang Januar die Runde 
durch die Imkerſchar gemacht, und in den Vereinen wurden unverzüglich die Arbeiten 
zur Beſchaffung der neuen Zuckermengen aufgenommen. Vielleicht gibt es auch ſolche 
3 Vereine, in denen die Geſchäfte ohne Hindernis und Stocken erledigt werden konnten. 
Aber nicht überall wird's ſo gegangen ſein; die beſten Abſichten ſcheitern zuweilen an 
j der Nachläſſigkeit einiger Mitglieder, und die Nachläſſigſten verurſachen den Geſchäfts⸗ 
führern immer die meiſte Arbeit. Mit den überſandten Formularen füttern ſie ihren 
ee und die eiligen Bemerkungen laffen fie unbeachtet. Was fol da der Ge- 
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ſchäftsführer machen? Soll er zum dritten, vierten und fünften Mal an dieſe Nach⸗ 


läſſigen ſchreiben, ſie erinnern, ſie mahnen, ſie bitten? Wenn ſie übergangen werden 


und ſpäter kommen und jammern, dann iſt die Gelegenheit da, ihnen die nötigen Be⸗ 


lehrungen zuteil werden zu laſſen. Es iſt bedauerlich, daß manche nur durch Schaden 


klug zu machen ſind. Inzwiſchen iſt nun die Zuckerfrage durch ein Dekret der Reichs⸗ 
zuckerſtelle gelöſt; wir erhalten 6 ¼ kg pro Volk und haben den Honig an eine zu be 
ſtimmende Stelle abzuliefern. Einfacher Handel für uns! Stellung werde ich erſt in 
der nächſten Nummer dazu nehmen. Hoffentlich kommen nun alle rechtzeitig in den 
Beſitz des verſteuerten Zuckers, damit noch gerettet werden kann, was der Rettung bedarf. 

Zur Erhaltung der Völker leiſtet der Zucker zwar vortreffliche Dienſte, aber für 
die Entwicklung der Völker beſitzt er nicht die erforderlichen Kräfte und Stoffe. Dazu 
iſt Honig zweifellos beſſer, weil er neben den Zuckerſtoffen auch Eiweißſtoffe und Salze 
enthält. Den Gehalt an dieſen Stoffen verdankt der Honig der Beimiſchung von Pollen. 
Der Pollen der Haſelnuß enthält nach von Planta 30,21% Stickſtoffſubſtanz und 4,2% f 
Fettſäure, der Blütenſtaub der Kiefer 16,6 % Stickſtoffſubſtanz und 10,63 % Fettsäuren 
und ähnlich wird der Gehalt aller Pollenarten ſein. Aus dem Eiweiß werden die jungen 
Bienenleiber aufgebaut und die Salze verleihen dem Körper Feſtigkeit und Widerſtands⸗ 
kraft. In reiner Gelatinmaſſe finden die Spaltpilze günſtigen Nährboden, aber bei Zu⸗ 
fag von Nährſalzen gehen fie zugrunde. Bei Zuckerfutter und mangelndem Pollen 
bleiben die Bienenlarven unterernährt und werden leicht eine Beute anſteckender Krank⸗ 
heiten. Unter dieſem Geſichtspunkte gewinnt eine Anweiſung von Dr. Brünnich über 
die Herſtellung einer Nährſalzmiſchung und die Anwendung derſelben für ſolche Gegenden, 
in denen Pollenmangel herrſcht, oder für regneriſche Zeiten erhöhte Bedeutung. Nach 
genauen chemiſchen Unterſuchungen hat Dr. Brünnich feſtgeſtellt, daß folgende Miſchung 
dem Mineralſalzgehalt guten Bienenhonigs ähnlich iſt: 

80 g phosphorſaures Natron, 6 g Eiſenvitriol (1? M.) 
12 g kohlenſaures Kali, 1 g Kochſalz, 1 g kohlenſaurer Kalk (Kreide) 

Von dieſer Miſchung, die man in jeder Drogenhandlung oder Apotheke in Pulverform 
herſtellen laffen kann, gibt man auf 1 kg Zucker 1 g, eine Meſſerſpitze, voll. Wünſcht 
man ein kräftigeres Futter, fo kann man dieſer Zuckerlöſung außerdem to Liter Milch 
zuſetzen, wodurch die Bienen dann auch mit Eiweiß und Fett verſorgt werden. = 

Haben wir dann unſere Schuldigkeit getan und die Völker und alles Wirtſchafts⸗ 


| material vorbereitet, hat die Göttin Flora, die blumige Fee, dann Baum und Strauch 


und Wieſe und Feld mit ihrem Blütenzauberſtabe berührt, und ihre Schweſter, Mellona, 
die honigſüße Maid, die Brünnlein in allen Kelchen gefüllt, dann kann für uns die 
ſüßeſte Arbeit beginnen. Um den Segen zu vergrößern, ſtellen wir neben allen andern 
Völkern, die ſich ungeſtört dazu entwickeln, beſondere Honigvölker her. Eine Anweiſung, 
aus einem Schwarmvolk einen Honigſtock zu machen, gibt J. Elſäſſer in der „Bienen⸗ 
pflege“. Das Verfahren iſt kurz gefaßt folgendes: Dem Schwarmvolke werden alle Brut⸗ 
waben genommen. Der Schwarm kommt in den Kaſten zurück und erhält fünf Kunſt⸗ 
waben zum Ausbauen. Durch Abſperrgitter wird er begrenzt und bekommt in den 
Honigraum einige leere Waben und Brutwaben mit bedeckelter Brut. Er wird durch 
alle Flugbienen ſo verſtärkt, daß er den Honigraum ſogleich ausfüllt und die Zellen 
bald mit Honig füllt. Nach und nach werden weitere Brutwaben, die unterdeſſen bei 
ſchwachen Völkern oder in Reſervekaſten untergebracht waren, in den Honigraum zu⸗ 
gehängt, wodurch das Schwarmvolk in der Stärke erhalten bleibt, die es vor dem 
Schwärmen beſaß. 

Ein anderes Verfahren möchte ich noch anfügen. Der Schwarmkaſten wird ent⸗ 
Igert, und mit den Brutwaben werden ſchwache Völker verſtärkt. Der Schwarm kommt 
in den Schwarmkaſten zurück und baut ſein Brutlager fertig, das um ſo ſchneller geht, 
wenn man Kunſtwaben verwendet. Durch die Flugbienen wird der Schwarm ſo ver⸗ 
ſtärkt, daß man zu den fünf Kunſtwaben noch ans Ende je nach Stärke des Volkes 
ausgebaute Waben hängen kann, die den Segen ſofort aufnehmen. Nach einigen Tagen, 
wenn ſchon Eier da ſind, wird der Schwarm entweiſelt. Er gebraucht drei Wochen, 
bis eine junge Königin in die Brutlage tritt. Während dieſer Zeit iſt wenig Brut 
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zu ernähren und alle Schätze können aufgeſpeichert werden. Soll das Volk als Stand- 


voll ſtehen bleiben, ſo kann man es durch Zugabe von bedeckelter Brut auf der Höhe 


erhalten. In der Regel empfiehlt es ſich aber, nur ſolche Schwärme dazu zu beſtimmen, 


die ſpäter kaſſiert werden ſollen. 


Geſellt Petrus ſich dann zu dem Bunde der freundlichen Dame, die ich oben 
erwähnte, und öffnet nur nachts die Schleuſen des Himmels und überläßt am Tage der 
Sonne die Herrſchaft, dann kann es uns nicht fehlen. 

Š Es hat gewintert; der Winter it dahin. Glückauf zum nahenden Frühling und 
ommer! 


Bergiſche Betriebsweiſe. 
Von Amtsanwalt Schmitz, Vohwinkel. 
Diesmal iſt es keine neue Beute, mit der die Imkerwelt beglückt werden ſoll; denn 


„patentierte“ und „geſetzlich geſchützte“ Stockformen, von denen verſichert wird, daß ſie 


den großen Honigſegen bringen ſollen, haben wir gerade genug. Einen alten Bekannten, 
der zwar immer mehr an die Wand gedrückt wird, möchte ich wieder zu Ehren bringen. 
Es iſt dies der bei unſern Imkerveteranen in hohem Anſehen ſtehende Hinterlader. 
Für mein Verfahren eignet ſich faſt jeder Hinterlader, fei es Drei- oder Vier⸗Etager, 
der Gerſtung⸗ oder Breitwabenſtock. Das Verfahren ähnelt dem in Frankreich längſt 


ausgeübten Betriebe im Förſterſtock, wie er in der Januar⸗Nummer 1916 dieſer Beit- 
ſchrift beſchrieben ift. Unſere Strohkorbimker haben ihn längſt in der Idee ausgeführt, 


indem ſie den Schwarm an die Stelle des Muttervolkes ſtellten, dieſem dadurch die 
Flugbienen entzogen und es ſo vom weiteren Schwärmen abhielten. Bei der Bergiſchen 
Betriebsweiſe wird außer dem Verhindern des nochmaligen Schwärmens der weitere 
Erfolg erzielt, daß das abgeſchwärmte Volk und der Schwarm in ein und demſelben 
Kaſten wieder vereinigt werden. 

Das Verfahren iſt einfach und zuverläſſig; die notwendigen Geräte kann ſich jeder 
Imker ſelbſt für wenige Pfennige Auslagen herſtellen. 

Als einzige Veränderung bringe man an dem Stock in halber Höhe des Brut⸗ 
raumes das Fluchloch Ban. (Fig. 1.) 

Ferner ſind drei Hilfsgeräte er⸗ 
forderlich: 

a) Der Kanal Fig. 2: Er beſteht aus 

einem etwa ½ cm dicken Brettchen 
(deſſen Ränder zweckmäßig mit 
Blechſtreiſen benagelt werden) in 
der Breite des Bodenbrettes. Es 
iſt etwa 23 cm lang, ſo daß es bis 
unter die ſechſte Wabe reicht. An 
den Seiten werden zwei etwa 1 cm 
dicke Leiſtchen untergenagelt. 
Das Drahtgitterfenſterchen d: Es 
wird aus dünnen Leiſten in der 
Größe des Brutraumfenſterchens 
hergeſtellt, jedoch muß es 1½ cm 
vom Boden entfernt bleiben. An 
Stelle des Glaſes wird es mit 
Drahtgitter benagelt. 


c) Das Deckblech: Es iſt ſo groß wie das Brettchen des 

Kanals. 

Schiebe ich nun den Kanal bis dicht an die Stirnwand 
ein, dann können die durch das Fluchloch kommenden Bienen 
nicht gleich hochkrabbeln, ſondern müſſen bis hinter die ſechſte 
Wabe durchmarſchieren. Hinter dieſer wird aber das Draht⸗ 
gitterfenſterchen eingehängt und über das Abſperrgitter das 
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9 aufgelegt (ſiehe Fig. 1 a, b, c). Hierdurch wird Raum I vollſtändig abgefpert 
Die Abſperrung wird nur aufgehoben, wenn ich Flugloch B öffne. 

Die Betriebsweiſe geſtaltet ſich nun wie folgt. Ich überwintere auf 6—7 Waben, 
Flugloch A ift offen, B geſchloſſen. Erweitert wird im Frühjahr im Honigraum. Schwärmt 
das Volk, was ſehr früh geſchieht, dann bringe ich den Kanal, das Fenſterchen und 
Deckblech an die Stelle, wie oben angegeben. Fluchloch B wird geöffnet. Der Schwarm 
wird in Raum II eingeſchlagen. Alle Flugbienen des Muttervolkes entweichen durch 
Flugloch B und marſchieren durch das Flugloch A zum Schwarm. Das Muttervolk 
ſchwärmt nun totſicher nicht mehr. Es tötet die Weiſel in den Zellen bis auf einen 
und wirft ſie hinaus. Das Volk in Raum 1 wird durch das Flugloch B getränkt und 
nötigenfalls gefüttert, bis es wieder Flugbienen hat. 

Alles Schwärmen iſt nun vorbei. Nach einigen Tagen zieht man das Decblech 
heraus und beide Völker benutzen nun friedlich gemeinſchaftlich den Honigraum. Vor 
der Haupttracht wird Volk II entweiſelt und mit J auf dieſe Weiſe vereinigt, indem man 
einfach den Kanal herauszieht. 

7 Will man das Schwärmen vollſtändig verhindern, dann bilde man von Volk I 
mit der alten Königin einen Kunſtſchwarm, ſobald es Weiſelzellen angeſetzt hat. Anſtatt 
den Kunſtſchwarm mit der alten Königin nach Raum II zu bringen, kann man auch 
dieſe Königin wegnehmen und dem Kunſtſchwarm eine Weiſelzelle aus Raum I geben. 
Man erhält dann zwei junge Königinnen. Der Kunſtſchwarm wird einfach ſo gebildet, 
daß man von zwei Waben die jungen Bienen abfegt und dieſe mit der Königin oder 
der Weiſelzelle in Raum II bringt. Um die Flugbienen kümmert man ſich nicht, da 
dieſe alle ausnahmslos von ſelbſt in den Raum II kommen. Wann die Vereinigung 
der beiden Völker zu geſchehen hat, hängt von der Trachtzeit ab. Es wird immer nur 
ein Volk überwintert und nach Einſtellung der Flugzeit Flugloch B geſchloſſen. Die 
drei Hilfsgeräte ſind für den Winter entfernt. | 

Dieſes Verfahren eignet fic) vornehmlich für den Sommer- und Spättrachtimker. 
Wie der ausgeſprochene Frühtrachtimker zu verfahren hat, darüber ſpäter einmal. 

Jeder Imker probiere das Verfahren einmal, er wird hoch befriedigt ſein. Ein 

Stock, der 14 oder 16. Rahmen im Brutraum faßt, iſt vorzuziehen. Mit 12 Rahmen 
geht es aber ebenfalls. 

Für Mitteilung gemachter Erfahrungen wäre ich dankbar, da ich ſpäter Ausführ⸗ 
liches zu veröffentlichen gedenke. 


was der Korbimker verſtehen mug. 
Von Lebrecht Wolff. 


Seit der Erfindung des beweglichen Baues in den Bienenwohnungen geht man 
nicht bloß unabläſſig darauf aus, die Einrichtung der Wohnungen zu verbeſſern, ſondern 
erſindet auch immer wieder neue, die mit derartigen Vollkommenheiten ausgeſtattet ſein 
ſollen, daß ſie imſtande ſind, alle bisher bekannten Syſteme in kurzer Zeit ſiegreich aus 
dem Felde zu ſchlagen. Der Strohkorb wird bei dieſen Beſtrebungen gar nicht beachtet, 
nicht einmal der Erwähnung für wert gehalten und wo das dennoch einmal der Fall 
iſt, da geſchieht es in wegwerfender Verächtlichmachung. 

Was es mit dieſen Verbeſſerungen und Neuerfindungen auf ſich hat, weiß ſo 
ziemlich jeder erfahrene Imker, der den Errungenſchaften gegenüber, die der Imkerei 
wirklich etwas bedeuten, die Augen offen hält. Von ihnen, jenen zweifelhaften Ver⸗ 
beſſerungen und Erfindungen, ſoll hier auch nicht die Rede ſein. 

Daneben aber wird auch von ſolchen unter den fortgeſchrittenen Imkern, die nicht 
gerade zu jener Klaſſe der Erfinder gehören, eifrig für die Verbreitung des Mobilbaues 
gewirkt, weil ſie uur dieſem einen berechtigten Platz in der Imkerei zuerkennen, es ihnen 
aber nicht unbekannt iſt, daß der Strohkorb, die Wohnung des unbeweglichen Waben⸗ 
baues, noch immer in Anſehen ſteht und die Zahl der Anhänger der Korbzucht keines⸗ 
wegs eine geringe iſt. 
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Das hat feinen guten Grund, denn der Strohkorb ift die befte Bienenwohnung 
für den Anfänger, weil die Behandlungsweiſe einfach ift, leicht zu erlernen, weil er 
wenig Mühe und Arbeit damit hat, was für ihn, dem nur wenig Zeit zur Bienenzucht 
zu Gebote ſteht, von großer Wichtigkeit iſt und endlich am meiſten aus dem Grunde, 
weil er bei der Korbzucht lange nicht ſoviel Fehlgriffe machen kann als mit Wohnungen 
beweglichen Baues; er kann dabei gar nicht in fehlerhafter Weiſe eingreifen, wie das 


. bei dem Mobilbauanfänger nur zu oft geſchieht und fo bleibt er, der angehende Korb⸗ 


züchter, weit eher von dem Unglück verſchont, das dem andern ſo ſehr häufig paſſiert, 
daß er nämlich durch die in guter Abſicht begangenen Fehler ſeine Zucht zugrunde 
richtet, ihm dieſelbe bei ſeinen Mißerfolgen verleidet wird und daß er ihr den Rücken 


kehrt, er für die edle Imkerei alſo verloren iſt. 


Es würde darum viel richtiger ſein, wenn ſeitens der geſchulten Mobilimker nicht 
darauf hingearbeitet würde, die Korbzucht zu verdrängen, ſondern daß man ſich angelegen 
ſein ließe, darauf hinzuwirken, daß die Behandlung der Bienen im Strohkorbe immer 
mehr und mehr ſachgemäßer würde, damit auch in Frühtrachtgegenden aus ihm gute 
Erträge und Honig in marktgängiger Beſchaffenheit erzielt werden könnte. 

Dann aber darf nicht unerwähnt bleiben, daß mit dem Strohkorbe, wenn er fad- 
gemäß behandelt und in Frühtrachtgegenden der gemiſchte Betrieb in Anwendung 
gebracht wird, tatſächlich ganz anſehnliche Ernten erzielt werden können, die den Bienen⸗ 
wirt im Vergleich zu den Unkoſten bei der Anlegung ſeines Standes und zu den 
Unterhaltungskoſten mit denen des Kaſtenbetriebes, wie auch ferner zu dem geringen 
Zeitaufwande, den die Korbzucht gegenüber der Mobilzucht erfordert, vollſtändig be⸗ 
friedigen, ſo daß er ſchon im Beſitze von nur einem Dutzend Korbvölkern nicht bloß 
ſeinen eigenen Bedarf an Honig gewinnt, ſondern auch noch an andere gegen klingende 


Münze davon abgeben kann. 


Dabei ſoll zwar unumwunden zugegeben werden, daß der Korbimker auch bei 


ſachgemäßeſter Leitung feiner Zucht die Erträge eines tüchtigen Kaſtenimkers niemals 


voll zu erreichen vermag. Allein das iſt Nebenſache. Hier handelt es ſich nur darum, 
ob des Korbimkers Aufwendungen an Zeit und Geld ebenfalls gute und ihm befriedigende 
Belohnung finden, und das iſt ohne allen Zweifel der Fall. | 

Soll nun aber die Korbzucht in Wirklichkeit rentieren, jo muß der Züchter feine 
Sache verſtehen, d. h. er muß nicht bloß mit Bienen umzugehen wiſſen, ſondern es 
ſoll ihm neben Handfertigkeit und Geſchicklichkeit ein ausreichendes Maß theoretiſchen und 


praktiſchen Wiſſens eigen ſein. Dasjenige, was er, wie ich in der Ueberſchrift zu dieſem 


Artikel ſagte, verſtehen und wiſſen muß, ſoll hier kurz zuſammengeſtellt werden. Fangen 
wir mit den Handfertigkeiten an. l 

Es fol nicht von ihm verlangt werden, daß er fih feine Körbe ſelbſt anfertigt. 
Das iſt eine Arbeit, die gelernt werden muß, denn die Körbe ſollen ſauber gearbeitet, 
alle von derſelben Größe und Form, mit gleichmäßiger Fluglochlage und Spundlochgröße, 
mit vorſchriftsmäßiger Wandſtärke und Ebenmäßigkeit der Wände ſein. Rillen zwiſchen 
den Wulſten darf ein Korb nicht haben. Das alles iſt für einen im Korbflechten Un⸗ 
geübten recht ſchwierig. Aber auch aus ökonomiſchen Gründen empfiehlt ſich die Selbſt⸗ 
anfertigung der Körbe nicht, denn wenn man die auf einen Korb verwendete Zeit und 
die Zutaten mit dem Preiſe eines von einem geübten Korbflechter hergeſtellten Korbes 
in Vergleich zieht, jo wird man finden, daß man ſich umſonſt abgemüht und „nichts 


verdient“ hat. | 


E Die Aufſatzkäſten aber und die Rähmchen dazu muß er ſich ſelbſt anfertigen, was 
auch nicht ſchwierig iſt. Gute ſtarke Bretter werden zu erſteren zugeſchnitten und ſtumpf 
aneinander befeſtigt, nicht aber mit Nägeln, ſondern mit Schrauben, auch nicht in zu 
weitem Abſtande voneinander, damit ſich die Bretter nicht werfen. Alle Käſten müſſen 
dieſelben Innenmaße haben, ebenſo ſollen die Rähmchen, zu deren Anfertigung man ſich 


einer Rähmchenform bedient, von gleicher Größe ſein, damit ſie für alle Käſten paſſen. 


Der Korbimker muß wiſſen, daß ein Korb nur richtig behandelt werden kann, wenn 


der Bau aus lauter durchaus egalen Waben beſteht, weil ihm ſonſt der Einblick in 


das Werk verwehrt wird. Er muß, wenn er zwei Waben rechts und links ein wenig 
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zur Seite biegt, das Sonnenlicht hineinfallen läßt und die Bienen zurückräuchert, bis 
tief auf den Grund des Korbes ſehen können. Das iſt nötig, wenn er nach Weiſelzellen 
ſucht oder die Ausdehnung der Brut feſtſtellen will. | 

Egalen Bau aber führen die Schwarmbienen nur auf, wenn man ihnen Richt⸗ 
wachs gibt. Es gelingt felten, das Richtwachs direkt in die Korbwölbung zu kleben 
und es löſt ſich faſt immer wieder ab, wenn ſich die Schwarmbienen daran hängen. 
Meines Erachtens verfährt man dabei am beſten in folgender Weiſe: Man nimmt drei 
Rähmchenhölzer und bohrt in die Enden derſelben je ein Loch mit einem Nagelbohrer. 
Damit die Hölzer beim Bohren nicht aufreiſen, ſpannt man ſie in einem Schraubſtock 
oder in die Hinterzange einer Hobelbank. Man kann die Löcher aber auch mit einem 
glühenden runden Eiſen durchbrennen, dann erübrigt ſich das Einſpannen. Die Hölzer 
werden nun mit Vorbau⸗ und Abſtandsſtiften verſehen. Dann legt man eins derſelben 
genau in der Mitte des Spundlochs über dieſes hinweg in der Richtung vom Flugloche 
nach der Hinterwand des Korbes hin, drückt es feſt an und zieht durch jedes Loch eine 
Holzſchraube, die man in die Korbwölbung eindreht. Die beiden andern Hölzer kommen 
rechts und links daneben und werden in derſelben Weiſe befeſtigt. Was dann noch rechts 
und links an Platz übrigbleibt, das wird von den Bienen mit Waben in derſelben Richtung 
wie die drei mittleren ausgebaut. 

Zur zweckmäßigen Einrichtung eines Korbes gehört ferner die richtige Speilung 
derſelben. Etwa eine Handbreit unterhalb der Korbwölbung ſteckt man von außen zwei 
Speile durch die Korbwand und zwar ſo, daß ſie die angeſchraubten Rähmchenhölzer 
rechtwinklig kreuzen. Etwas über der Mitte der Korbhöhe werden drei Speile eingeſteckt, 
und zwar ſo, daß ſie ſchwach ſchiefwinklig zu den beiden erſten zu ſtehen kommen. Eine 
Handbreit vom Korbrande entfernt erhält der Korb wieder drei Speilen, etwas ſchräg 
zu der zweiten Reihe ſtehend. Die Spitzen der Speilen werden in die Korbwand ein⸗ 
geführt, aber nicht ganz durchgeſteckt, die ſtumpfen Enden läßt man einen Zentimeter 
nach außenhin vorſtehen. Bricht man dann ſpäter den Korb aus, ſo kann man die 
Speile bequem mit der Zange faſſen, ſie durch ſchwaches Drehen vom Bau löſen und 
herausziehen. 

Was der Korbimker hauptſächlich und gründlich verſtehen muß, das iſt die Kunſt 
des Abtrommelns. Er trommelt ab, wenn er einen Kunſtſchwarm bilden will, wenn 
er es für zweckmäßig hält, ein Volk mit zu altem Bau oder mit zu wenig Honigvor⸗ 
räten, oder auch, wenn es ruhrkrank iſt, in einen andern Korb mit gutem Bau und ge 
nügenden Vorräten zu bringen, es alſo „umzujagen“, oder wenn er mit den Bienen 
eines Schwächlings nach dem Ausſuchen der Königin ein anderes Volk verſtärken will. 
Es würde zu weit führen, wollte ich an dieſer Stelle alle Regeln für das Abtrommeln 
aufführen, darüber muß ſich der Korbimker Belehrung aus ſeinem Bienenbuche verſchaffen. 

Soll das Abtrommeln zwecks Gewinnung eines Kunſtſchwarmes erfolgen, fo ift es. 
für den Züchter wichtig zu wiſſen, wann es Zeit dazu iſt. Er muß alſo die Schwarm⸗ 
reife eines Volkes richtig zu beurteilen vermögen. Er muß wiſſen, daß ein 
Volk ſchwarmreif ijt, wenn es den ganzen Bau bis herunter zum Bodenbrett gut be⸗ 
lagert, daß aber ein vorzeitiges Abtrommeln ſtets ein Mißlingen des Trieblings nach 
fich zieht. Ebenſowenig darf er es aber auch zu einem Ueberſchreiten der Schwarmreife 
und zum „Vorliegen“ der Bienen kommen laſſen. Beides iſt nachteilig, das zu frühe 
ſowohl, wie auch das zu ſpäte Abtrommeln. Und endlich muß der Züchter wiſſen, daß 
er nur Kunſtſchwärme bei guter Tracht bilden darf. Woher ſollen die Bienen ſonſt 
Material zum Bauen hernehmen? ” 


Die gute Tracht aber tut es noch nicht allein, denn der Korbimker muß doch 
wünſchen, daß ein Schwarm feine Wohnung ſchnell, d. h. in 8—10 Tagen, ausbauen 
ſoll, ehe er noch zum Bau von Drohnenwerk übergeht. Er muß alſo wiſſen, daß es 
von höchſtem Nutzen iſt, die Schwärme nebenbei noch kräftig zu füttern und daß 
die Schwärmefütterung die beſte Spekulativfütterung iſt. 

Bei denjenigen Korbſtöcken, die als Honigſtöcke dienen ſollen, muß der Züchter 
richtig beurteilen können, wann es Zeit zur Anbringung der Aufſatzkäſten iſt. 


r 
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Das zu frühe „Aufſetzen“ verurſacht inſofern Nachteil, als dadurch eine Verkühlung der 


Bienen und der Brut entſtehen kann und zu ſpätes Aufſetzen bedeutet Einbuße an Honig. 
Somit zeigt ſich, daß auch der Korbimker in ſeinem Fache nicht ungebildet ſein 
darf, daß er aber, wenn er die nötige Sachkenntnis beſitzt, ebenſogut wie der Kaſten⸗ 


imker anſehnliche und we befriedigende Ernten zu erzielen vermag. 


Künſtliche Wabenmittelwände — aus Wachs und anderen 
E Stoffen. | 
Von Coel. Schachinger. 
Am 24. November 1878 ſtarb in ſeinem Wohnorte Frankental (Pfalz) Johannes 


Mehring, ein ehrſamer Tiſchlermeiſter, deſſen Name in Bienenzüchterkreiſen fortleben 


wird als der des Erfinders der gepreßten Wabenmittelwand. Seine Erfindung war, 
wie jede andere, anfänglich ſehr unvollkommen: Er gravierte in eine Holzplatte die Prismen 
der Zellenböden, erzeugte dann mittels eines gut geglätteten Brettes Wachsplättchen, 


indem er erſteres in kaltes Waſſer und dann in heißes Wachs tauchte, und drückte dieſe 


Wachsplättchen mit der Hand an die gravierte Form, wodurch die Zellenböden Hervor- 


traten, die allerdings wenig markiert erſchienen, aber von den Bienen bereikbbillig weiter 


gebaut wurden; über den ſozuſagen bloß angedeuteten Zellenprismen erbauten ſie die 


ſchönſten Arbeiterwaben; es war ein Mittel gefunden, dem Bau von Drohnenwaben 


vorzubeugen. 

Mehring befaßte ſich indes nicht weiter mit der Vervollkommnung ſeiner Erfindung, 
ſondern überließ dieſe anderen; beſonders die Amerikaner warfen ſich auf die Erzeugung 
von Kunſtwaben im großen, die ſie durch maſchinell eingerichtete Walzwerke betrieben, 
auf denen ſie Wabeumittelwände von großer Zellentiefe und ſcharfer Prägung herſtellten. 
In Deutſchland war es namentlich Otto Schulz in Bukow bei Frankfurt a. d. O., der 
ſich mit dieſer neuen Induſtrie im großen befaßte und beſtrebt war, ſie weiter zu ent⸗ 


wickeln. Auch er brachte die Zellenwände bis zu faſt 2 mm Höhe. Ob letzteres ein 


Fortſchritt iſt, mag übrigens dahingeſtellt bleiben. 

Einen entſchiedenen Rückſchritt aber bedeuteten alle folgenden Verſuche, Mittelwände 
zu erzeugen, die durch Einlage feſter Stoffe die Waben unzerbrechlich und unverwüſtlich 
machen ſollten. So war es der obengenannte O. Schulz, der zuerſt verſuchte, den 


Mittelwänden durch Einlage von Gewebe oder Papier eine größere Feſtigkeit und Dauer⸗ 


haftigkeit zu verleihen. Die Bienen bauten die Mittelwände zur Zeit der Volltracht 
ohne Zögern zu vollſtändigen Waben aus, füllten die Zellen mit Honig und verdeckelten 
ſie. Als aber die Tracht aufgehört hatte, gewannen die Bienen Zeit, ſich um die häus⸗ 
liche Wirtſchaft beſſer zu bekümmern: Sie begannen, die Waben zu benagen und deren 


papierene Einlagen herauszuſchroten. Es läßt ſich denken, wie dieſe Waben und der 


Bau, den die Bienen an Stelle der abgenagten Teile aufführten — natürlich nur Drohnen⸗ 
bau! — jetzt ausſahen. Vor etwa drei Jahren hat der Beſitzer einer Papierfabrik in 
Böhmen dieſe Erfindung der Waben mit Pappeeinlage neuerdings gemacht und ſeine 
„Tambarin⸗Waben“ mit großer Trommelmuſik in die Welt geſchickt. Sie haben ſich trotz 
der rieſigen Reklame nicht beſſer bewährt als deren Vorgänger, die Otto Schulz erzeugt 
hatte. Dieſer ſuchte ſpäter dem Ausnagen der Einlage dadurch vorzubeugen, daß er 


feine Zinnplaten ſtatt des Papieres nahm. Um dieſelbe Zeit — es war im Jahre 1878 — 


brachte ein Herr v. Corswant gelegentlich der Wanderverſammlung in Greifswald 
Mittelwände zur Ausſtellung, deren Einlage aus Fournierholz beſtand. Auch dieſe waren 
von den Bienen zu tadelloſen Waben weiter gebaut und mit Honig gefüllt worden. 
Indes bewährte ſich weder die eine noch die andere dieſer „permanenten“ Mittelwände. 
Wir wiſſen ja, daß die Bienen ſchließlich auch an das Glas der Fenſter und an das 
Stroh oder Holz der Stockwände Zellen bauen und dieſe mit Honig füllen, warum 


ſollten fie nicht auch Pappe, Zinn oder Holz, die mit Wachs überzogen ſind, als Grund⸗ 
lage ihrer wächſernen Vorratskammern benutzen? 
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Weiter abet wurde die Erfindung Mehrings ſpäter von dem ſchon mehrfach 
erwähnten O. Schulz durch Erzeugung förmlicher Waben von normaler Tiefe. 
Auch dieſe erwieſen ſich als wertlos für die praktiſche Verwendung. Dasſelbe Schickſal 
hatte die „Einſeitige“, auf Blech gepreßte Wabe des Lehrers Koerbs, die gleichfalls 
mit großem Tamtamſchlag aber höchſt geheimnisvoll angekündigt wurde, aber ſich ſchließlich 
als lächerliche Maus entpuppte. Von den ganz aus Blech hergeſtellten Waben des 
Herrn Steigel will ich nicht weiter berichten. Ebenſo beſcheiden als ſie auftraten, ver⸗ 
ſchwanden ſie nach kurzem Daſein wieder hinter den Kuliſſen auf hoffentliches Nimmer⸗ | 
- wiederjehen. 

Alle diefe verſchiedenartigen Mittelwändeformen, denen fih noch etwa ein halbes 
Dutzend anderer hinzufügen ließen, haben der Bienenzucht nicht weſentich geſchadet, weil 
ſie ſich ihrer abſoluten Unbrauchbarkeit wegen nicht einbürgern konnten. Weit gefähr⸗ 
licher ſind die noch heute in großer Maſſe erzeugten Mittelwände, welche nur zum Teil 
aus Bienenwachs beſtehen, im übrigen aber bisweilen mehr Zereſin, Paraffin, Pflanzen⸗ 
wachs oder weiß Gott was für fremdartige Stoffe enthalten, als echtes Bienenwachs. 
Leider nehmen die Bienen auch dieſe Mittelwände aus „Kompoſitionswachs“ gewöhnlich 
an und bauen ſie weiter. Aber die Zellen ziehen ſich hierbei in die Länge und werden 
dadurch zur Aufnahme von Brut unbrauchbar. Das Gefährliche derſelben beſteht aber 
hauptſächlich darin, daß wir mit dieſen Kunſtwaben aus gefälſchtem Wachs fremde Stoffe 
unter das Bienenwachs bringen, welch letzteres dadurch entwertet wird und den Bienen⸗ 
züchter ſelbſt in den Ruf eines Wachsfälſchers bringen kann. Da das von der Biene 
. erzeugte Wachs eine weit größere Verwendbarkeit beſitzt als die wachsähnlichen Stoffe 
aus dem Mineral- und Pflanzenreiche, ja für gewiſſe induſtrielle Zwecke geradezu un- 
erſetzlich iſt, ſo hat es einen höheren Preis als jene — die Differenz pflegt zwiſchen 
100 und 200 Proz. zu ſchwanken —, ein Umſtand, der für die handwerksmäßigen 
Erzeuger von Mittelwänden höchſt verlockend wirken mag. Der Bienenzüchter wird daher 
gut tun, ſich ſeinen Bedarf an Kunſtwaben aus eigenem Wachs ſelbſt anzufertigen. Kann 
er das nicht, ſo kaufe er nur von Fabrikanten, die für die Reinheit des verwendeten 
Bienenwachſes volle Garantie bieten. 


Sur Wachspreis frage. 
Von D. Breiholz, Neumünſter. N 
Die Poſt bringt mir eine geharniſchte Zuſchrift über die „unerhörte Höhe des 
Wachspreiſes“ ins Haus. Es ſei ſchändlich, meint der Verſaſſer, daß mit unſerem Wachs 
ein ſolcher Wucher getrieben werde. Dabei müßten auch die Mittelwände unerſchwinglich 
teuer werden. Wir Imker ſollten eine Höchſtpreisfeſtſetzung für Bienenwachs erſtreben. 
Mich zwingt dieſe Zuſchrift, dem Gegenſtande einmal mit ruhiger 5 ins 
Auge zu ſchauen, und ich nehme Veranlaſſung, öffentlich zu antworten. Da muß ich 
nun gleich ſagen, daß ich dem Verfaſſer nicht. zuſtimmen kann. Mit Wucher haben wir 
es zu tun, wenn entweder der Verkaufspreis in keinem annehmbaren Verhältnis zum 
Erzeugungspreiſe ſteht, dieſen alſo in einem Maße überſteigt, das nach allgemeinem 
Brauch als ganz unzuläſſig bezeichnet werden muß, oder auch, wenn der Zwiſchenhandel 
einen un verhältnismäßig hohen Gewinn zu erſchachern weiß. Ob das letzte beim Wachs 
zutrifft? Mag ſein. Ob's allgemein oder vereinzelt zutrifft, entzieht ſich meiner Kenntnis. 
Annehmen möchte ich, daß heute manche Zwiſchenhändler da find, die mit unferem — 
Wachs recht gewagte und gewinnbringende Geſchäfte machen und dabei Preiſe erzielen, 
die uns einfachen Imkern als unerhört erſcheinen. Wir können's vor der Hand nicht 
ändern. Aber lernen wollen wir von ihnen. Sind die jetzt gezahlten Wachspreiſe dem 
Wert unſeres Wachſes angemeſſen, dann wollen wir ſie haben und ſie in Zukunft nicht 
von Fremden einheimſen laſſen. Wir müſſen und werden Einrichtungen treffen, die es 
ermöglichen, das Wachs unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels unmittelbar au die 
Verbraucher abzugeben. 

Iſt denn der jetzige Wachspreis dem Wert des Wachſes angemeſſen? 
Von vornherein will ich erklären, daß ich dabei nicht an den Verbrauchswert denke. 
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Ueber den kann ich nicht urteilen. Für uns Imker kann nur der Erzeugungswert. 


beſtimmend ſein. Wie ſtehts mit dem? Wie der Honig ein Veredelungserzeugnis aus 
dem Blütenſaft darſtellt, ſo iſt das Wachs wiederum ein Veredelungserzeugnis aus dem 
Honig. Nach alter und von anerkannten Meiſtern wiederholt beſtätigter Imkererfahrung 
verbrauchen die Bienen zur Bereitung von 1 Teil Wachs mindeſtens 10 Teile Honig. 
Haben alſo bauende Bienen ein Wabenwerk im Geſamtgewicht von 1 Pfund aufgeführt, 


ſo haben ſie dafür 10 Pfund Honig in ihrem Körper in Wachs umwandeln müſſen. 


Setzen wir für 1 Pfund Honig den Richtpreis von 2 Mark, dann ſtellt ſich der Er- 


zeugungspreis für 1 Pfund Wabenwachs auf mindeſtens 20 Mark. Wabenwachs iſt 


aber noch kein Marktwachs. Die Summe erhöht ſich noch um den Lohn, der für die 
mühevolle Wachsgewinnungsarbeit des Imkers angeſetzt werden muß, fowie um den dabei 
unvermeidlichen Verluſt und — der Imker will doch auch verdienen — um den Er— 
zeuger⸗ oder Unternehmergewinn. Welcher Preis für Wachs alſo wirklich angemeſſen iſt, 
beſtimmt ſich nach dem angemeſſenen Honigpreis. Wer 2 Mark als ſolchen gelten läßt, 
für den ergibt ſich die Ermittelung des angemeſſenen Wachspreiſes ziemlich einfach. 
Dürfen wir im Hinblick auf dieſe Tatſache die jetzt gezahlten Wachspreiſe als Wucher⸗ 
preiſe bezeichnen? Uns mögen die Zahlen ungewohnt ſein. An der wirklichen Sachlage 
ändert das nichts, und die allein darf entſcheiden. | | 

Der Schreiber des Briefes Hat recht, wenn er annimmt, daß auch die Preife für 
Mittelwände ſtark in die Höhe ſchnellen werden, ſobald der wirkliche Erzeugungswert 
für den Marktpreis des Wachſes beftimmend ift. Aber was macht das? Wird der 


Preisaufgang ſich in unſerem Betrieb nicht ohne weiteres ausgleichen? Der Korbimker 


hat Wachsüberſchuß, und die Korbimkerei wird ſich wieder lohnend geſtalten. Beim 
Kaſtenimker, der ſeinen Stand nicht vergrößern will, werden Abgang und Zugang von 
Waben ſich in der Regel mindeſtens die Wage halten. Nur der Kaſtenimker mit 
wachſendem Bienenſtande braucht mehr Wachs als er erzeugt. Er muß entweder zu- 
kaufen oder ſich für die Wachserzeugung Korbvölker halten. Neueinrichtungen koſten 
unter allen Umſtänden Geld, und der Wert iſt unter geſunden Verhältniſſen niemals 
verloren. Grund⸗ und Betriebsvermögen der Bienenzucht würde ſich vermehren. Das 


wäre die Wirkung. 


Aber das Bauen ſei natürliches Bedürfnis des Bienenvolkes, höre ich da erwidern. 


Die Bienen müßten bauen, wenn ſie geſund und leiſtungsfähig bleiben ſollten. Der 


errechnete Erzeugungspreis des Wachſes vermindere ſich daher um den Wert, der für 
den Gewinn an Volksgeſundheit und Volkskraft anzuſetzen iſt. Dem Gedanken folge ich 
nicht. Läßt ſich ein Menſch den ihm zukommenden Arbeitslohn aus dem Grunde kürzen, 
weil die Arbeit ihm Leib und Seele geſund erhält? 

Sollte mir jemand einwenden, der jetzige Marktpreis für Wachs, ganz zu ſchweigen 
von dem vorſtehend errechneten Erzeugungswert, ſei aber in unſern Kreiſen unerhört 
hoch, ſo muß ich zuſtimmen. Unerhört iſt aber dann wörtlich zu nehmen und nicht etwa 
mit unberechtigt oder unverſchämt gleichzuſetzen. Wir einfachen Imker ſind ſolche Preiſe 
bisher nicht gewohnt. Der Umſtand beweiſt aber nur, daß man die Erkenntnis von 
dem eigentlichen Weſen des Wachſes bisher nur rein wiſſenſchaftlich und niemals wirt: 
ſchaftlich und vechneriſch bewertet hat. | 

„Wenn wir Imker nicht Idealiſten wären, —“ fo hörte ich kürzlich jagen. Ich 
freue mich ja aufrichtig, daß ichs bin. Aber gegen Tatſachen darf man ſich nicht ver⸗ 
ſchließen. Wir müſſen eben umdenken und zugleich richtig denken lernen. Der Er⸗ 


zeugungswert des Wachſes überragt um das Vielfache feinen bisherigen Marktpreis. 


Wirtſchaflliches und kaufmänniſches Denken muß uns beſtimmen, für eine ganz weſentliche 
Erhöhung des Wachspreiſes einzutreten, wenn wir nicht auch noch in Zukunft offenkundig 
großen Schaden erleiden wollen. Bisher ſind auf dem Wachsmarkt ganz ungeheure 


Werte für die Bienenzucht verloren gegangen. 


Kann es unter ſolchen Umſtänden Sache der Imkerſchaft ſein, ſich um Höchſtpreis⸗ 
feſtſetzung zu bemühen in der Abſicht, den Wachspreis niedrig zu halten? Oder wagen 


wir etwa zu hoffen, der jetzt entſtehende Höchſtpreis werde dem Erzeugungswert des 
Wachſes angemeſſen ſein? Treten wir mit allem Nachdruck dafür ein, daß die Preis⸗ 


feſtſetzung für Honig von der gefunden Bahn nicht weiche, die ihr durch die Richtpreiſe 
der V. D. J. vorgeſteckt iſt, aber verſchränken wir der geſunden Preisbildung 


für Bienenwachs nicht den Weg nach oben. 


Schaden viel verſäumt worden. 


Hier iſt bisher zu unſerm großen 


Gleichzeitig aber ſollten wir ungeſäumt und mit Nach⸗ 


druck danach ſtreben, auf dem Wachsmarkt den Zwiſchenhandel auszuſchalten und auf 
dem Wege der genoſſenſchaftlichen Wachsverwertung unmittelbar an die Verbraucher 


zu liefern. 


Die Frau als Imkerin. 


Von B. Starcke, Dresden. 


Der langandauernde Krieg entzieht immer 
mehr Männer und Jünglinge ihrem Berufe, und 
ſollen Handel und Verkehr, Induſtrie und Hand⸗ 
werk, Ackerbau und Viehzucht aufrechterhalten 
werden, ſo muß für Erſatz geſorgt werden. Da 
finds eS denn die Frauen und Mädchen geweſen, 
die mit Opferfreudigkeit und gutem Erfolg in die 
Breſche ſprangen. Wohl haben dieſelben auch 
ſchon in Friedenszeiten in verſchiedenen Erwerbs⸗ 
zweigen vielfach Verwendung gefunden; allein 
der Krieg hat ihre Tätigkeit in einer Weiſe er⸗ 


weitert, die man zuvor nicht für möglich gehalten 


hätte. Auch in der Bienenzucht betätigten ſich 
{don vor dem Kriege einzelne Frauen mit Er⸗ 
folg; während des Krieges aber mußten ſich auch 
viele andere der Pflege des Bienenſtandes not⸗ 
gedrungen widmen. 

Vielfach empfiehlt man den Kriegsverletzten, 
die ihrem früheren Berufe nicht mehr obliegen 
können, die Bienenzucht als Erwerbsquelle; liegt 
da nicht die Frage nahe, ob dieſelbe nicht auch 
für die Frau ein geeignetes Arbeitsfeld ſei. Zahl⸗ 
reiche darauf bezügliche Anfragen, die von den 
verſchiedenſten Seiten an den Verfaſſer gerichtet 
wurden, zeigten ihm, daß es wohl an der Zeit 
ſei, der Beantwortung dieſer Frage einmal näher⸗ 
zutreten. | 

Im Februar des vergangenen Jahres ſuchte 
mich eine ältere, aber noch rüſtige Dame auf, 
um meinen Rat darüber einzuholen, ob es ihr 
trotz ihres Alters noch möglich ſei, Bienenzucht 
betreiben zu können. Ihr Auftreten und ihre 
Kleidung verrieten ſchon, daß fie den wohl⸗ 
habenden Kreiſen angehörte. Die Ausſprache 
aber ergab, daß ſie den Sommer in ihrer aus⸗ 
wärtigen Villa mit großem Garten verbrachte, 
den Winter über aber in der Stadt verlebte und 
ihr ein verheirateter Gärtner bei der Pflege der 
Biene zur Seite ſtehen werde. Daß ich unter 
dieſen Verhältniſſen der Dame riet, ſich der Bienen⸗ 
zucht zu widmen, ift wohl ohne weiteres ein- 
leuchtend. Die weitere Unterhaltung zeigte, daß 
ſie durch das Leſen von Maeterlincks Buch: „Das 
Leben der Biene“ auf den Gedanken gekommen 
war, ſich mit der Bienenzucht zu beſchäftigen. 
Hier war es das Intereſſe an der Biene 
und ihrer Zucht, das durch die Lektüre erweckt 
worden war, was die Luſt zur Bienenzucht 
hervorgerufen hatte. 

Vielfach aber iſt auch von Frauen, beſonders 
von einzelſtehenden, die Frage an mich gerichtet 
worden, ob ſie durch Bienenzucht ihren Lebens⸗ 
unterhalt gewinnen könnten. 

Schon die Frage an ſich ließ in dieſen Fällen 
die Unkenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe 


erkennen. Hier durfte daher nichts idealiſiert und 
beſchönigt werden; hier handelte es ſich um wirt⸗ 
ſchaftliche Lebensfragen und da durften nur 
die nackten Tatſachen ſprechen; denn es iſt 
ein gewaltiger Unterſchied, ob die zum Lebens⸗ 
unterhalt auch nur einer Perſon nötigen Mittel 
nur aus einer Quelle fließen oder zu deren 
Beſchaffung mehrere zur Verfügung ſtehen. 
Kommt nun gar hinzu, daß dieſe eine Quelle 
die Bienenzucht ſein ſoll, ſo muß, um ziemlich 
ſicheren Enttäuſchungen vorzubeugen, vor der 
Ergreifung derſelben gewarnt werden; denn ver⸗ 
möge der Abhängigkeit der Bienenzucht von der 
Witterung kann es ja leicht vorkommen, daß ſelbſt 
einige Jahre hintereinander Mißernten eintreten 
und nicht nur keine Ueberſchüſſe erzielt werden 
können, ſondern noch für die Erhaltung der 
Völker nicht unerhebliche Geldaufwendungen ge⸗ 
macht werden müſſen. Wo bleiben dann aber 
die notwendigen Einnahmen? Es kann ja billiger⸗ 
weiſe auch kaum erwartet werden, daß das Er⸗ 
trägnis eines doch immerhin kleinen Kapitals, 
welches zur Begründung einer Bienenwirtſchaft 
erforderlich iſt, hinreichend ſein ſoll, um den 
Lebensunterhalt einer, wenn auch in ihren An⸗ 
ſprüchen noch ſo beſcheidenen Perſon zu beſtreiten, 
zumal dieſe Beſchäftigung nur einen kleinen Teil 
des Jahres und da auch oft nur auf Stunden 
in Anſpruch nimmt. 

Um nun aber Intereſſenten die Möglichkeit 
zu geben, ſelbſt zu prüfen, will ich die Ertrags⸗ 
berechnung einer Bienenwirtſchaft von 20 Völkern 
aufſtellen, wie ſie ſich auf Grund eines zehn⸗ 
jährigen Durchſchnitts in einer Frühtrachtgegend 
ergibt. . 

Anlagekoſten. 


Für 20 leere Bienenwohnungen a 20 % 400 A 
„ 10 Völler. 315 4 150 „ 
n Geräte e à 20 
„ 1 Honigſchleuder 
„ Fütterungszucker im 1. und 2. Jahre 
ca. 4 Zentner Zucker d 25 % 100 „ 


40 „ 


„ Kunſtwaben 20 „ 
„ Verzinſung des Anlagekapitals. 60 „ 
„ Unvorhergeſehenes 10 „ 


800 A 

Die leeren Wohnungen werden nad und 
nach mit Schwärmen oder Ablegern beſetzt, die 
zu Standvölkern herangezogen werden. Auf einen 
größeren Erlös aus verkauftem Honig ſoll daher 
in den beiden erſten Jahren nicht gerechnet 
werden. Im dritten Jahre nach der Begründung 
des Bienenſtandes können daun 20 Völker im 
Betriebe ſtehen, die, wie oben erſichtlich, einen 


sc 


Kapitalaufwand von 800 % beanſprucht haben. 
Der Betrag für die Errichtung einer Bienenhütte 
iſt hierbei außer Anſatz gelaſſen worden. 

Die Ertragsberechnung kann jetzt etwa folgen⸗ 


dermaßen aufgeſtellt werden: 


| 1. Einnahme: 

An Honig, pro Volk durchſchnittlich 15 Pfund, 
300 Pfund a 14 — 300.4 
(Das Schwärmen wird möglichſt verhindert; 
die etwa doch gefallenen Schwärme zur Ver⸗ 
ſtärkung oder Ergänzung der Standvölker benutzt. 
Der Erlös dennoch verkaufter zur beſchleunigten 

Tilgung des Anlagekapitals verwendet.) 


2. Ausgaben: 


Für Kunftwaben . 20 M 
„ Honiggläſeer . 80, 
„ 2 Bentner Zucker für die Winter- 

fütterung a 254 ..... 50, 

„ Tilgung des Anlagekapitals mit 5% 40 „ 
„ Unvorhergeſehenes . 10, 
150 M 


Einnahme: 300 4 
Ausgaben: 150 „ 
Ueberſchuß: 150.4 


Dies ergibt eine Verzinſung des Anlage- 
kapitals mit ca. 19%; wobei noch hervorzuheben 
iſt, daß nach einer Reihe von Jahren der Bienen⸗ 
ſtand koſtenfrei daſteht. Die Arbeitsleiſtung iſt 
rechneriſch nicht mit veranſchlagt worden, ſondern 
wird in der höheren Verzinſung gefunden. 

Dieſe Zahlen haben nur einen Durchſchnitts⸗ 
wert; in guten Jahren und beſſeren Tracht⸗ 

egenden kann der Ertrag noch einmal ſo hoch, 
in ſchlechten aber weſentlich weniger betragen. 
Auch iſt der Honigpreis ſo niedrig eingeſtellt, daß 


ſich wohl, vor allem beim Einzelverkauf, ein nicht 


unweſentlich höherer Preis wird erzielen laſſen. 
Solch mittlerer Bienenſtand kann ohne weſent⸗ 
liche Hilfskräfte von einer Perſon bequem neben⸗ 
bei verſorgt werden und hierin liegt ſein wahrer 
wirtſchaftlicher Wert. Er iſt die Quelle einer er⸗ 
wünſchten Neben einnahme, die das für ſie auf⸗ 
Sinne Kapital reichlich verzinſt. In dieſem 
inne kann jeder Frau, die Luſt und Liebe zur 
Bienenzucht hat, von ganzem Herzen und mit 
gutem Gewiſſen die Beſchäftigung mit derſelben 
empfohlen werden. 
Iſt die Unternehmerin aber noch ein völliger 
Neuling in der Imkerei, jo ift dringend anzu- 


- raten, mit nicht mehr als 3—4 Völkern zu be- 


ginnen und erſt nach und nach, entſprechend der 
rößeren Erfahrung, den Stand zu vergrößern. 
Klein anfangen, groß aufhören! 
Die meiſten Gegenden unſeres Vaterlandes 
ſind keineswegs bereits mit ſoviel Bienenvölkern 


beſetzt, daß der Ertrag der Bienenzucht durch 


Vermehrung derſelben etwa herabgedrückt werden 
würde, und der Abſatz des Honigs, deſſen hoher 
Wert in dieſer Zeit wieder mehr erkannt wurde, 
pi auch noch nach dem Kriege auf keine 
großen Schwierigkeiten ſtoßen. 

Die Bienenzucht iſt bisher hauptſächlich eine 
Beſchäftigung der Männer geweſen und dies 
wird auch, wenn auch Ausnahmen häufiger werden 


ſollten, ſo bleiben. Aber als Gehilfinnen in dieſem 


Betriebe ſind die Frauen, Töchter und Haus⸗ 
genoſſinnen außerordentlich erwünſcht und brauch⸗ 
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bar. Es gibt keine Beſchäftigung auf dem Bienen- 
ſtande, die nicht von ihnen verrichtet werden 
könnte, ja, für gewiſſe Arbeiten ſind ſie infolge 
ihrer hauswirtſchaftlichen Fertigkeiten ganz be⸗ 
ſonders geeignet. Da die Frau ans Haus ge⸗ 
bunden iſt, ſo kann ſie recht wohl, während der 
Mann ſeinen Berufsgeſchäften nachgeht, den 
Stand, ſofern er in unmittelbarer Nähe des 
Hauſes liegt, beaufſichtigen, ausziehende Schwärme 
mittels der Spritze vom Wegfliegen abhalten und 
bis zur Rückkehr des Mannes alles zum Ein⸗ 
logieren des Schwarmes vorbereiten. Bei der 
Honigentnahme, dem Schleudern, dem Klären, 
dem Einfüllen und Einzelverkauf des Honigs 
aber kann ihre Mithilfe den Imker weſentlich 
entlaſten. . 
Leider Hat fo manche Frau vor dem Kriege 
nicht das geringſte Intereſſe für die Lieblings⸗ 
beſchäftigung ihres Mannes gehabt. Solche 
Frauen ſtanden dann, als der Mann zur arbeits⸗ 
reichſten Zeit auf dem Bienenſtande ſofort bei 
der Mobilmachung eintreffen mußte, völlig rat⸗ 
los da. Wohl ſprangen, wo irgend angängig, 
die Vereins mitglieder in die Breſche und er- 
ledigten die notwendigen Arbeiten, aber überall 
und für lange Zeit ging das aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen nicht. So manche Frau 
aber, welche ſich in der Friedenszeit niemals um 
die Bienen gekümmert hatte, wollte dies leider 
auch unter den veränderten Verhältniſſen ſo halten 
und die ganze Laſt auf die Schultern des ein⸗ 
ſpringenden Imkers abwälzen, häufig ſogar noch 
ohne ihm ein Wort des wohlverdienten Dankes 
auszuſprechen. Die Folgen blieben nicht aus; 


die Helfer zogen ſich nach und nach zurück, und 


den Schaden hatte der im Felde ſtehende Imker⸗ 
bruder. . 

Da aber, wo die Frauen aud) in der Bienen- 
zucht dem Manne bisher {don getreue Gehilfinnen 
geweſen waren, übernahmen dieſelben, trotzdem 
auch nach anderen Seiten hin hohe Anforderungen 
an ihre Arbeitskraft geſtellt wurden, arbeitsfreudig 
und erſolgreich auch noch die Pflege der Immen 
und freuten ſich, wenn ſie dem auf Urlaub ge⸗ 
kommenen Gatten zeigen konnten, daß unter ihrer 
Obhut auch die Bienenvölker fich des beiten 
Wohlſeins erfreuten. 

Wie ſchwer es trotz alledem ſo mancher Frau 
geworden iſt, all den Anforderungen, die der 
Krieg an ſie ſtellte, gerecht zu werden, beleuchtet 
folgender Fall. 

Im Frühjahre 1915, zur Zeit der Auswinte⸗ 


rung, kam in ihrer Herzensangſt eine Frau zu 


mir mit der Bitte, ihr doch, wenn irgend mög⸗ 
lich, einen Imker nachzuweiſen, der ihr beiſtehen 
könnte, da ſie trotz aller Bemühung damit nicht 
allein fertig werden könnte. Da es ſich um über 
60 Völker handelte und ich außerdem erfuhr, daß 
ihre Zeit durch eine umfangreiche Geflügel- 
zucht bereits außerordentlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen war, glaubte ich ihr dies gern. Für 
die erſte Zeit fand ſich auch ein Vereinsmitglied 
für dieſen Liebesdienſt; allein die Arbeit auf dem 
eignen Stande machte es dieſem ſpäter unmöglich, 
auch noch einen ſo umfangreichen Stand zu ver⸗ 
ſorgen. Wohl beſuchte ich die Frau dann und 
wann und gab ihr die nötigen Winke und Rat⸗ 
ſchläge, aber die Hauptarbeit auf dem Stande 
konnte auch ich ihr nicht abnehmen. 


= ee 


Da erhielt ich unerwartet einen Brief von 
einem leichtverwundeten Münchner Bienenzüchter 
aus einem hieſigen Lazarette mit der Bitte, ihm 
doch Gelegenheit zu verſchaffen, ſeine freie Zeit 
der Pflege der Bienen zu widmen. Umgehend 
teilte ich ihm die Adreſſe der hilfebedürftigen 
Frau mit. Mit voller Ausdauer und großer 
Hingabe hat dieſer Imker der Frau den ganzen 
Sommer hindurch treu zur Seite geſtanden, und 
beide, Imker und Imkerin, konnten mir gar nicht 
genug für die Vermittlung danken. Ich aber 
freute mich herzlich, daß ich die Wünſche beider 
hatte erfüllen können. 

Um vielleicht auch manchem Kriegsverletzten 
einen Dienſt zu erweiſen, hatte ich den hieſigen 
Lazaretten die Nachricht zugehen laſſen, daß ich 
Intereſſenten gern Unterweiſungen und Ratſchläge 
in Bienenzuchtangelegenheiten geben würde. Da 
erſchien eines Tages auch ein Einarmiger mit 
der überraſchenden Mitteilung, daß er ſich gern 
der Bienenzucht widmen würde. Hätte dieſen 
Wunſch ein Einbeiniger ausgeſprochen, ſo würde 
ich mich weniger gewundert haben, aber ein 
Einarmigerl! In der darauffolgenden Unter- 
haltung aber lernte ich in dem Beſucher einen 
ſo hoffnungsvollen, ſtrebſamen Menſchen kennen, 
der durch das Unglück, das ihn betroffen, durch⸗ 
aus nicht gebeugt war, fo daß ich wohl wünſchte, 
ſeine Neigung zur Bienenzucht könnte Befriedigung 
erhalten. 

Er habe, wie er erzählte, im Vogtlande eine 
kleine Baueruwirtſchaft, die, ſo gut es eben ging, 
während ſeiner Abweſenheit von ſeiner Frau 
beſorgt würde und freue ſich, dort bald wieder 


tätig ſein zu können. Auf meinen Einwand, daß 
es ihm bei ſeinem jetzigen Zuſtande wohl kaum 
möglich fein würde, mit den ſchweren Adergeräten 
zu hantieren, verſick erte er mir, daß dies ficher- 
lich ganz gut gehen würde. Er beſuche jetzt die 
vom Staate eingerichtete Schule für Einarmige 
und dort hätte er ſchon ſo viele Handgriffe ge⸗ 
lernt, daß ihm auch die meiſten landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten mit nur einem Arme ausführbar 
erſchienen. . | 
Ich durfte ihm aber nun doch nicht verhehlen, 
daß gerade bei der Bienenzucht gewiſſe Arbeiten die 
volle Gebrauchsfähigkeit beider Arme wünſchens⸗ 
wert, wenn nicht notwendig erſcheinen ließen, 
während manche andere wohl auch mit einem 
Arme verrichtet werden könnten. Wenn ſeine 
Frau ihm die erſteren abnehmen würde, ſo würde 
er eine mittelgroße Bienenwirtſchaft ſicherlich 
recht gut verſorgen können. | 
Da glänzte fein Auge vor Freude, feine Bu- 
kunft erſchien dem Manne roſig, als er ſagte, 
meine Frau verläßt mich und die Kinder nicht, 
die tut mir alles zu Gefallen und wird mir auch 
auf dem Bienenſtande, ſoweit nötig, herzlich gern 
beiſtehen. 
Männer mit ſolchen Geſinnungen und mit 
einer ſolchen Frau an der Seite können bei allem 
Unglück nie ganz unglücklich werden! 5 
Derartige und ähnliche Fälle aber werden in 
Deutſchland infolge des ſchweren Krieges ſicher⸗ 
lich nicht vereinzelt bleiben. Darum deutſche 
Frauen werdet auch in der Bienenzucht eurem 
Manne eine getreue Gehilfin zu eurer und der 
euren Freude! Glück auf! 


Aus der Praxis — für die Praxis 
Von Karl Platz, Weißenfels. | 


one ift es gelungen, das Wachs auf 
irgendeine Weiſe aus dem Raas zu gewinnen. 
Sollte es wider Erwarten nicht ganz hellgelb 
ausgefallen ſein, ſo kann es doch ohne Nachteil 
im eigenen Bienenzuchtbetriebe verwendet werden. 
Den größten Nutzen zieht der Imker aus ſeinem 
Wachſe, wenn er es zu Kunſtwaben gießt. 

Das Gießen von Kunſtwaben iſt eine ſchöne 
Arbeit, man hat ſeine Freude an den Erfolgen. 
Und doch gibt es viele Imker, die ſich ſcheuen, 
Waben zu gießen, obgleich ſie eine Kunſtwaben⸗ 
preſſe beſitzen, weil ſie gleich bei dem erſten Ver⸗ 


ſuche Mißerfolge hatten. Der Grund zu dieſen 


Mißerfolgen iſt in falſchen Anleitungen mancher 
Bienenbücher zu ſuchen. Es gehört doch gewiß 
zu den Ausnahmen, daß ein Imker Linkshänder 
iſt, und doch zeigt ein Lehrbuch eine Abbildung, 
bei welcher der Kunſtwabengießer das flüſſige 
Wachs mit der linken Hand in die Form gießt. 
Wird in einem anderen Lehrbuche der Imker 
angeleitet, das flüffige Wachs gleich aus dem 
Kübel, in dem es flüſſig gemacht wird, in die 
Preſſe zu gießen, ſtatt eine Schöpfkelle zu benutzen, 
damit die Arbeit recht ſchnell ausgeführt werden 
kann, ſo braucht man ſich nicht zu wundern, wenn 
keine brauchbaren Mittelwände hergeſtellt werden 
können. Und würde man nach einer anderen 
Anleitung die eingegoſſene, noch in der Preſſe 


befindliche Wabe mit dem Meſſer abſchneiden, 
dann würde der Imker ſeine Preſſe recht bald 
ruinieren. Will man das Gießen richtig erlernen, 
ſo halte man ſich an die Vorſchriften von Meiſtern, 
wie Rietſche und Schulz. In ſehr kurzer Zeit 
wird man ſich dann die Fertigkeit aneignen und 
tadelloſe Mittelwände herſtellen können. 

Zum Gießen gehört vor allen Dingen eine 
gute Preſſe. Die Metallpreſſen ſind gut und 
liefern brauchbare Waben, wie die Preſſen aus 
Zement arbeiten, weiß ich nicht. 

Zum guten Gelingen des Guſſes gehört vor 
allen Dingen auch ein gutes Lösmittel. Da ſo 
mancherlei Flüſſigkeiten zum Löſen vorgeſchlagen 
werden, nenne ich nur die, die ich kenne. 

Das beſte Lösmittel iſt unzweifelhaft ein Ge⸗ 
miſch aus / Honig, ½ Spiritus (kann auch ver- 
gällter fein) und / Waſſer. Taucht man Daumen 
und Zeigefinger einer Hand in die Löſung und 
reibt beide Finger aneinander, ſo wird man an 
dem entſtehenden klebrigen Gefühl recht bald die 
richtige Beſchaffenheit feſtſtellen lernen. Mittel⸗ 
wände, die mit dieſem Lösmittel hergeſtellt werden, 
haben einen guten Geruch und werden von den 
Bienen ſehr gern angenommen. Leider iſt dieſes 
Lösmittel teuer und braucht ſich verhältnismäßig 
ſchnell auf. Benutzt man dagegen das Waſſer, 
welches man erhält, wenn man Kartoffeln zu 
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rohen Klößen reibt, fo koſtet das Lösmittel nichts 


und es arbeitet ſehr gut. a : 
Das beſte Lösmittel aber iſt ein Extrakt aus 
Panamaſpänen, man nennt ſie auch Seifenrinde 
oder Quillajarinde. Das Lösmittel ſtellt man 


| her, indem man 30 g in einen Leinenbeutel tut 


und in 2. Litern kalten Waſſers 48 Stunden 
ziehen läßt. Will man die Sache etwas be⸗ 
fo kunigan, jo kann man das Ganze auch bis 
zum Sieden erhitzen. l | 

Zum guten Gelingen der Arbeiten des Gießens 
iſt zu merken, daß man vor Beginn die Preſſe 
mittels warmen Waſſers gut erwärmt und auch 
mit warmem Lösmittel anfängt. 

Die fertigen Kunftwaben ſollen nun in die 
Rähmchen gebracht werden. Die Arbeit geht 
gut, wenn die nötigen Hilfsmittel vorhanden 
ſind, fehlen dieſe, ſo hat man ſeine Schwierig⸗ 
keiten, die Waben feſtzubringen. Die Kunſtwabe 
wird zurecht geſchnitten, d. h. man ſchneidet ſie 
jo groß, daß fie 1 cm kürzer und 1 em ſchmäler 
iſt als das Rähmchen in ſeinem Lichtenraum. 
Die Mittelwand wird am Oberſchenkel angelötet 
und zwar ſo, daß an den Seiten zwiſchen Schenkel 
und Wabe auf jeder Seite / cm Abſtand bleibt. 
Sit die Mittelwand gut gelötet, jo ift ein Ab- 


Hat der Oberſchenkel eine Nute, ſo ſchiebt 
man die zugeſchnittene Mittelwand in dieſelbe 
und läßt an jeder Seite der Nute flüſſiges Wachs 
herunterfließen. Fehlt die Nute, ſo bedient man 


reißen derfelben nicht zu befürchten. 


ſich des Einlötbrettchens. Es iſt ſo groß, wie 


der Lichtenraum des Rähmchens und hat an 
zwei gegenüberliegenden Seiten Ohren, die das 
darauf gelegte Rähmchen ſo tief einſinken laſſen, 
daß die Hälfte des Rähmchens ausgefüllt iſt 
und die daraufgelegte Kunſtwabe in die Mitte 
des Rähmchens zu liegen kommt. 


—— 


Weit praktiſcher iſt „natürlich“ die Einlöt⸗ 
zange „Weißenfelſia“, welche mit einem Griff 
die Mittelwand in die Mitte des Rähmchens bringt 
und feſt an den Oberſchenkel anzieht, ſo daß das 
Eiulöten flott vonſtatten geht und keine Wabe 
abbricht. 


Zum Angießen werden mancherlei Einrich⸗ 
tungen empfohlen, alle ſind teuer und — praktiſch. 
Die einfachſten Mittel aber ſind immer die beſten, 
deshalb ſtelle ſich jeder Imker ſein Lötmittel ſelber 
her; dieſes iſt ein Licht aus einer Kunſtwabe her⸗ 
geſtellt. Zu dem Zwecke legt man auf den Längs⸗ 
rand einer trocknen, aber warmen und daher 
biegſamen Kunſtwabe einige Fäden Docht oder 
Baumwollfäden und rollt nun die Mittelwand 
ſo zuſammen, daß der Docht in die Mitte kommt. 
Das jo entftandene Licht brennt gut und hat im 
Lichtteller immer ſo viel flüſſiges Wachs, daß es 
zum Angießen einer Wabe ausreicht. Verſucht 
es, ihr habt eure Freude daran. 

Da das Wachs einmal flüſſig iſt, ſchnell noch 
einige künſtliche Weiſelzellen hergeſtellt. Tauche 
deinen Zeigefinger recht tief in das Lösmittel 
und dann einige Male in das flüſſige Wachs. 
Dadurch erhältſt du einen etwa 5 cm langen 
Fingerhut, den du nach dem Erkalten gut ab⸗ 
ziehen kannſt — die Weiſelzelle iſt fertig. 

Haſt du keinen Mut, mit dem Finger in das 
heiße Wachs zu tauchen, ſo nimm deinen runden, 
in Holz gefaßten Blauſtift, verbrich mittels eines 
Meſſers die ſcharfen Kanten etwas, tauche das 
Ende nun in das Lösmittel und dann in das 
flüſſige Wachs und ſo kannſt du dir die präch⸗ 
tigſten künſtlichen Weiſelzellen herſtellen. Wie 
du ſie verwenden kannſt, wird dich in den Monat⸗ 
lichen Anweiſungen zur rechten Zeit gelehrt werden. 

Der kluge Mann baut vor! 


Aus allen Weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, Erlangen. 


Aſten. Ehina. Sonderbarkeiten der 
chineſiſchen Bienen. In den „Gleanings“ die 


übrigens von dieſem Jahre ab ſich aus einer 
Halbmonatsſchrift in eine Monatsſchrift umge⸗ 
wandelt haben, finden wir zwei ſehr ausführliche 
Aufſätze über chineſiſche Bienenzucht, die wir in 
der Hauptſache wiederzugeben verſuchen wollen. 


Der eine handelt von den Sonderbarkeiten oder 


en pi aa der chineſiſchen Bienen, „mit denen 
ſie teilnimmt an der Sonderbarkeit ihrer Meiſter, 
den Bürgern der jüngſten Republik“, der andere 
beſchäftigt ſich mit einigen Gründen, die die 


Bienenzucht in China ſchwierig geſtalten. 


In China finden wir dieſelben Bienen wie 


in Europa, die reinen Raſſen ausgenommen, wie 


der Verfaſſer Romain ſchreibt, dennoch ſind es 
nur Verwandte der europäiſchen Honigbiene (Apis 
melifica). Sie ſind beinahe halb gelb, doch ein 
wenig dünnleibiger als die europäiſchen, ſo daß 
ſie Drohnen in europäiſchen Arbeiterinnenzellen 
ziehen. Sie haben eine große Abneigung, Kunſt⸗ 


- Waben auszubauen und in die Honigaufſätze zu 


geben und gleichen darin ihren Meiſtern, die 
euerungen nicht trauen. 
Im Südoſten von China (Foo-kien) gibt es 


dem Schornſtein ſeiner Hütte getötet. 


eine andere Art von Bienen — ſchwarz, haarig 
und viel größer als die gewöhnlichen Bienen. 
Die Arbeiterinnen ſind ſo dick wie die ſchwarzen 
europäiſchen Drohnen. Ich hatte jüngſt das 
Glück, in den Beſitz eines ſolch Dragonervolkes zu 
kommen. Unglücklicherweiſe hat es aber der 
Chinamann durch Ausräuchern des Kaſtens über 
Das war 
ſehr zu bedauern, denn ich glaube, daß dieſe 
Bienen möglicherweife von den Nierenbohnen 
(Phaselus), überreich hier im Frühjahre, Nektar 
ſammeln. Die gewöhnlichen Bienen beſuchen ſie 
nicht, wohl aber die Hummeln und Pſeudobienen, 
die tagtäglich ſie befliegen. 

Die chineſiſche Biene iſt ſehr zahm und leicht 
zu behandeln. Ein kleines Volk kann Rahmen 
für Rahmen auseinandergenommen werden ohne 
Rauch und ohne Stiche. Eine ihrer intereſſanteſten 
Eigenſchaſten iſt ihre vollſtändige Außerachtlaſſung 
von Propolis. Nicht ein bißchen iſt in ihren 
Stöcken zu finden. Dies hat vielleicht eine An⸗ 
ziehungskraft für die Motte, die tatſächlich ein 
furchtbarer Feind der Bienen in China iſt. Aber 
die Hantierung mit den Rahmen wird dadurch 
ſehr vereinfacht, ein einfacher Zug oder Stoß 


— 


kann gleichzeitig 5 oder 6 Rahmen von 89X20 cm 
bewegen. Da ſind keine Kittwachsplatten auf 
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dem Boden, unſere Stöcke ſind nicht darauf ein⸗ 


geſtellt, bewegt zu werden. 


Der chineſiſche Bauer kennt nicht die neuzeit⸗ 
lichen Rähmchenbeuten. Er macht ſich ſeine Stöcke 
aus allen möglichen Dingen, die ihm in die Hand 
kommen, Kiſten, Bambuskörben, alten Fäſſern, 
irdenen Töpfen, alten Petroleumkiſten, Waſſer⸗ 
eimern, Eimern. Der bevorzugte Stock iſt einer 
mit Schublade ohne Bodenbrett. Dieſe wird 


Unglücklicherweiſe iſt unſere Pflanzenwelt ſehr 
arm. China hat weder Wieſen noch Wälder. 
Hier ſind die beſten Honigpflanzen, der Raps, 
die Kronwicke, einige Fruchtbäume, die Wiſtaria, 
die Kürbisarten, Sonnenblumen, Baumwolle, die 
japaniſche Miſpel. Von dieſen iſt allein der erſte 
weit verbreitet. Der Honig (ſehr nachſtehend an 


Geſchmack dem europäischen oder amerikaniſchen | 


unten angebracht und von oben ausgezogen. Bei 


dieſer geiſtvollen Einrichtung wird wohl eine 
ſtarke Bevölkerung erzielt, aber mit einer ge⸗ 
hörigen Anzahl von Drohnen. Die Wohnungen 
werden gewöhnlich vorn am Hauſe hoch oben 
unter das vorſpringende Dach aufgeſtellt. Oefter 
werden ſie auch innen hineingeſtellt mit einem 
Bambustunnel durch die Wand oder der Ein⸗ 
gang wird einfach hergeſtellt durch das Heraus⸗ 
nehmen eines Ziegelſteines. Dieſe letztere Art 
der Aufſtellung hat den ungeheueren Vorteil, die 
Völker während des Winters zu ſchützen, der 
ziemlich hart iſt in Nordchina, wo oft eine Kälte 
von 25°C zu verzeichnen ijt, während der drei 
Monate Dezember, Januar, Februar. Ein anderer 
aber nicht weniger wirklicher Vorteil dieſer Innen⸗ 
aufſtellung iſt, die Wohnungen vor Dieben zu 
ſchützen. Wohnungen in offenem Feld wie in 
Europa haben die Ausſicht, daß neun von zehn 
nicht das Ende ihres erſten Jahres ſehen, der 
Chineſe iſt ein Räuber oder Marodeur durch In⸗ 
ſtinkt oder Notwendigkeit. 


Bienenſtöcke ſind ziemlich dünn durch China 
zerſtreut, mit Ausnahme des Weſtens, wo ſie ſehr 
zahlreich ſind. Wilde Bienen werden gefunden 
in Bäumen, alten Mauern, in Gräbern oder 
auch in dem Raum zwiſchen dem Sarg und der 
ihn rings umgebenden Mauer. 0 muß be⸗ 
merken, daß in China der Sarg von dicken, meiſt 
fünfzölligen Brettern hergeſtellt wird, der einfach 
auf die Erde geſetzt und mit einem Ziegelſtein⸗ 
wall umgeben wird. 


Manche Verſuche wurden von Europäern und 
Japanern gemacht, Italiener Bienen in China 
einzuführen, aber bis jetzt mit wenig Erfolg. 
Ein befreundeter Bienenzüchter hat mehr denn 
20 Königinnen aus Amerika und Auſtralien be⸗ 
zogen, aber alle waren tot bei der Ankunft mit 
Ausnahme von drei, die die Bienen glücklich zu 


ihren Vätern beförderten — weg mit den Fremd⸗ 


lingen. Kürzlich hat die chineſiſche Regierung die 
Abſicht gezeigt, die Bienenzucht zu fördern, aber 
Jahre mögen vergehen, bis dieſe Abſicht ver⸗ 
wirklicht wird, zumal Landbau und Induſtrie an 
vielen Orten ganz zufriedenſtellende Ergebniſſe 
zeigen. m. 

In Shanghai, wo regelmäßig der Winter ſehr 
mild (—5° C), brüten ſtarke Völker den ganzen 
Winter hindurch, eine Tatſache, von der ich mich 
während der zwei letzten Jahre ſelbſt überzeugt 
habe. Während der ſtillen, ſonnigen Tage des 
Dezembers, Januars, Februars ſammeln die 
Bienen einen guten Teil Honig und Pollen von 
dem japaniſchen Miſpelbaum, der gerade im 
Winter blüht. Die Folge iſt, daß manche Völker 
bereits im März ſchwärmen. 


Honig) wird nur als Arznei gebraucht und die 
Menge, die von einem Stock gewonnen wird, iſt 
nur 5 Pfund. 10 Pfund iſt ſchon eine überreiche 
Ernte. Fremder Honig wird mit 85 Cts. bis 
1 Dollar das Pfund bezahlt. 


Einige Gründe, weshalb die Bienen⸗ 
zucht in China ſchwierig iſt. Pierron nennt 
als erſten Grund, daß auch das beſte Bienenbuch 
für China keine Anweiſung geben kann, da hier 
alles anders iſt. Eins der größten Uebelſtände ſei 
dies, daß die chineſiſche Biene kleineren Körpers 
fei als die gewöhnliche Honigbiene. Daher kämen 
die Unterſchiede: Dicke der Arbeiterwabe in Europa 
und Amerika ¼ Zoll, in China 1/16 Zoll, Ar 
beiterzellen 5 auf einen Zoll, dagegen dort 5 /, 
Drohnenzellen 4 auf einen Zoll, dagegen dort 4½, 
Abſtand der Wabenmittelwände 12, bis 1 Zoll, 
dort 6 bis 1. Daher der Uebelſtand: Bringt 
man Waben aus den inländiihen Stöcken in 
Rähmchen und glaubt lauter Arbeiterinnenbau zu 
haben, ſo wird die ſchönſte Drohnenhecke ein⸗ 
gerichtet, obgleich man ſich überzeugt hat, keine 
Drohnenzellen nach europäiſchen oder amerika⸗ 
niſchen Begriffen ausgeſchnitten zu haben. 

Kunſtwaben werden im Frühjahr leicht an⸗ 
genommen, da der Vermehrungstrieb vorherrſcht 
und dieſe Waben zu Drohnenzellen ausgebaut 
werden können. Später aber, wenn dieſer Trieb 
befriedigt iſt, wird unter keinen Umſtänden eine 
Kunſtwabe, da deren Zellenböden zu groß ſind 
für Arbeiterinnenzellen, mehr ausgebaut. Selbſt 
die jhon regelrecht ausgebauten und mit Ars 
beiterinnenbrut gefüllt geweſenen Waben werden 
im nächſten Jahr mit Drohnenbrut ausgeſtattet. 
Der Trieb nach Drohnenbrut beherrſcht alles. 
(Dieſen Drohnenreichtum teilt die chineſiſche Biene 
mit noch anderen Schweſtern, wie mit der ägyp⸗ 
tiſchen, der eigentlichen afrikaniſchen Biene und 
iſt in Südafrika ihren glücklichen Beſitzern, den 
Kaffern ſehr erwünſcht, denn die Drohnenwaben 
geben fettere Biſſen als die kleinen Arbeiterinnen⸗ 
larven.) 

Wird in Rähmchenſtöcken nicht die Kleinheit 
der Biene beachtet, ſo bauen eben die chineſiſchen 
Bienen in den zu großen Wabenzwiſchenraum 
Wirrbau, da helfen die ſchönſten Kunſtwaben 
nichts. Auch ein Abſperrgitter aus Amerika oder 
Europa bezogen, hemmt weder Bruteinſchlag noch 
ermöglicht Benutzung des Drohnenbaus. Die 
ſchlanken Königinnen laſſen ſich durch dergleichen 
Dinge nicht hindern, ſie ſchlüpfen einfach durch. 

Auch das verſuchte Italieniſieren der chi⸗ 
neſiſchen Biene geht nicht. In Japan ſoll we⸗ 
nigſtens die Erfahrung gemacht worden ſein, daß 
die einheimiſchen Drohnen ſich mit den Königinnen 
der ſremden Raſſe nicht verhängen. Ein Chineſe, 
der die japaniſche Bienenzucht ſtudiert hat, be⸗ 
richtet, daß der Japaner keine reine italieniſche 
Biene aufziehen kann wegen dieſes a i a N 
(Wenn die einheimiſche Drohne in Japan ſich mit 


ſchwimmt. 
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keiner italieniſchen Königin verhängt, ſo iſt doch 
die Reinzucht der Italiener verbürgt. Der Grund 
der Unmöglichkeit Italiener Bienen aufzuziehen, 


wird wohl darin liegen, daß die japaniſche Biene, 
ebenſo wie ihre nächſte Verwandte, die chineſiſche, 


keine fremde Königin annimmt.) 


Vermiſchtes. 


Das ſchnelle Wachstum der Wienenlarve 
läßt ſich auf zweierlei Urſachen zurückführen. 
Wir wiſſen alle, daß die Larve von den Ammen⸗ 
bienen außerordentlich reichlich mit Futterſaft 
verſehen wird, ſo daß ſie tatſächlich darin 
Von dieſer Nahrung zehrt ſie mit 
ihren Freßverkzeugen unabläſſig, gelangt zu 
Kräften und ſo gewinnt ihr Körper auf dieſem 


gewöhnlichen Wege ſchnelle Ausdehnung. 


Es kommt aber noch ein ungewöhnlicher Um⸗ 
ſtand zur Förderung des Wachstums hinzu, 


nämlich der, daß die Larve auch noch mit ihrer 


Körperhaut Nahrung in ſich aufnimmt, die 
auf ihr ſchnelles Wachſen förderlich einwirkt. 
Dieſe beiden Vorgänge ſind es, die vereint be⸗ 
wirken, daß ſich die Bienenlarve in den wenigen 
Tagen zur vollſtändigen Körpergeſtalt einer 
jungen Biene auswächſt und ſie zur Durchnagung 
des an und für ſich feſten und zähen Sum 


deckels kräftigt. 


Die Verſtärkung f wacher Völler im April 
und Mai iſt nicht bloß nutzlos, ſondern ſogar 
ſchädlich, denn es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß 
ein Volk um dieſe Zeit ſchon Verſtärkungsmaterial 
abgeben kann, ohne ſelbſt geſchädigt zu 
werden. Die Zugabe von Brutwaben an 
Schwächlinge bringt dieſen überdies auch keinen 
Nutzen, da ſie die zugegebene Brut nicht ord⸗ 
nungsmäßig zu belagern vermögen, was be⸗ 
ſonders dann der Fall iſt, wenn dieſe bereits 


tiefer herabſteht, als die der Schwächlingsvölker. 


Unbelagerte Brut aber verkühlt und geht verloren. 

Schädlich iſt auch die Verſtärkung durch Bienen 
aus anderen Völkern, weil der Verluſt dieſe ſelbſt 
zu Schwächlingen herabmindert. Dazu kommt 
die Störung, welche bei dem guten Volke durch 
Entnahme von Bienen herbeigeführt wird. Die 
Völker fühlen ſich in ihrer Entwicklung gehemmt. 
Die Arbeitsſreudigkeit mindert ſich, und es dauert 
lange, bis ſie ſich auf ihren alten Zuſtand wieder 
emporſchwingen. 

Es könnte nur zum Heil der Imkerei dienen, 
wenn das Kapitel von der Frühjahrsverſtärkung 
der Schwächlinge in allen Bienenſchriften gänz⸗ 
lich geſtrichen würde. W. 


Bei der Erweiterung der Bruträume im 
Frühjahr iſt große Vorſicht vonnöten. Anfänger 


erweitern meiſtens zu haſtig und bedenken nicht, 


daß die Bienen gerade dann viel Wärme ver⸗ 
langen. Dieſe aber geht ihnen verloren, wenn 


ihr Brutneſt zu groß iſt. Zeit zum Erweitern 


iſt es erſt dann, wenn die Bienen die letzte Waben⸗ 
feite, das ift die am Feufter, annähernd gut be- 


lagern. 


Ferner ift zu beachten, daß nur immer eine 


leere Wabe auf einmal zugegeben werden darf, 


und dieſe erhält ihren Platz zwiſchen zwei mit 
Brut beſetzten Waben. Die Lehre, daß die Zu⸗ 
ſatzwabe an die letzte Brutwabe angeſchoben 
werden müſſe, iſt nach meinen Erfahrungen irrig, 


weil ſie dann nur ſehr zögernd von der Königin 


beſtiftet wird, was aber ſofort geſchieht, wenn 


ſie zwiſchen zwei Brutwaben hängt. 

Mit Kunſtwaben darf nur bei guter Tracht 
erweitert werden, weil es den Bienen ſonſt an 
Material zum Ausbau derſelben mangeln würde. 
Bei gänzlich fehlender oder ſpärlicher Tracht muß 


mit vollſtändig ausgebauten Waben erweitert 
i W. 


werden. 


Drohnenbrütige und ſtark ruhrkraule Völler 
ſind die Schmerzens⸗ und Sorgenkinder des Imkers. 


Sie machen viel Mühe durch Wiederbeweiſelung 
erſterer und Reinigung, Fütterung und Warm⸗ 
haltung letzterer. Und wenn man ſie wirklich 
durchbringt, alle Pflege und Kunſt aufwendet, 
ſo gehen aus ihnen doch nur Jammerſtöcke her⸗ 
vor, die nichts leiſten, ja meiſtens gänzlich ein⸗ 
gehen. 

Sind derartig kranke Völker im zeitigen Früh⸗ 
jahre nicht noch extra ſtark und beſetzen ſie 
nicht wenigſtens noch ſechs Wabengaſſen, ſo iſt 
es am beiten, fic) keine Mühe mit ihnen zu 
machen, ſondern ſie kurzerhand — abzuſchwefeln; 
denn ihre Vereinigung mit geſunden Völkern iſt 
eine gar mißliche Sache. Man weiß ſchon, was 


dabei herauskommt, wenn man ein drohnen⸗ 


brütiges Volk mit einem weiſelrichtigen, und ein 
ruhrkrankes mit einem geſunden vereinigt. Der 
Nutzen, der ſich daraus für die geſunden Völker 
ergibt, iſt gleich Null, ja oft von direktem Schaden 
für ſie. W. 


Der Honigpreis. Wie wohl inzwiſchen all⸗ 
gemein bekanntgeworden iſt, hat die Reichszucker⸗ 
ſtelle beſtimmt, daß den Imkern Zucker zur 
Fütterung (verſteuert und unverſteuert) nur dann 
verabfolgt wird, wenn ſie ſich verpflichten, ihren 
Honig zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe abzu⸗ 
liefern. An und für ſich iſt gegen dieſe Anord⸗ 
nung wohl nicht viel einzuwenden. Anders liegt 
die Sache jedoch mit der Preisfeſtſetzung. Wenn 
der Preis auch noch nicht feſtſteht, ſo muß man 
nach den bisherigen Veröffentlichungen doch wohl 
annehmen, daß er 2 Mk. für das Pfund beim 
Einzelverkauf und 1,50 bis 1,60 Mk. bei Abgabe 
von 20 Pfd. und mehr an einen Verbraucher 
betragen wird. Mit letzterem Preiſe wird man 
alfo in Zukunft rechnen müffen, weil es fih bei 
der Ablieferung wohl meiſtens um mehr als 
20 Pfd. handeln dürfte. Entſprechen dieſe Preiſe 


nun den veränderten Verhältniſſen? Meines Er⸗ 


achtens trägt ſowohl der Preis von 2 Mk. als 
auch der Preis bei Großabnahme den tatſächlichen 
Verhältniſſen nicht Rechnung. Bei der Preis⸗ 
bildung muß meiner Anſicht nach auch die Kauf⸗ 
kraft des Geldes genügend berückſichtigt werden. 


Dieſe ift aber infolge des Krieges um mehr als 


50 % geſunken. Um die gleiche Menge zu kaufen, 
wie in Friedenszeiten, muß man heute faſt all⸗ 
gemein mehr als das Doppelte zahlen. Wenn 
man alſo aus einer gewinnbringenden Beſchäf⸗ 
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tigung, wozu doch auch die Bienenzucht zu rechnen 
iſt, den gleichen Nutzen ziehen will, wie im Frieden, 
dann muß man auch die doppelte Einnahme er⸗ 
zielen. Hierbei ſind die geſteigerten Erzeugungs⸗ 
koſten, die bei der Bienenzucht gering gerechnet 
mindeſtens 30% betragen, noch nicht gedcckt. 
Wir müſſen daher zum wenigſten den doppelten 
Friedenspreis erhalten, ein Preis, von dem all⸗ 
gemein geſagt wurde, daß er zu niedrig war. 
Hier im Rheinland wurde vor dem Kriege für 
Schleuderhonig gern 1,20 bis 1,30 Mk. ohne 
Glas gezahlt. Nach vorſtehenden Ausführungen 
müßte der Preis jetzt wenigſtens 2,50 Mk. be⸗ 
tragen, um, nach der Kaufkraft des Geldes ge- 
meſſen, dieſelbe Einnahme wie früher zu erzielen. 
Dieſer Preis entſpricht auch dem jetzigen Butter⸗ 
preis, der früher oft als Maßſtab für den Honig⸗ 
preis bezeichnet wurde. Alle jene, die in den 
verſchiedenſten Ausführungen niedrigere Preiſe 
fordern, haben meines Erachtens nicht mit der 
ſtark verminderten Kaufkraft des Geldes gerechnet, 
ein Umſtand, der auch ſonſt im Leben, namentlich 
bei der Beurteilung landwirtſchaftlicher Erzeug⸗ 
niſſe, nicht genügend berückſichtigt wird. Ich 
möchte deshalb alle jene, die infolge ihrer Stellung 
oder ihres Berufes in der Lage ſind, bei der 
Preisfeſtſetzung mitzuwirken, bitten, anch auf den 
von mir ausgeführten Geſichtspunkt hinzuweiſen. 
Ein den augenblicklichen Verhältniſſen entſprechende 
Feſtſetzung des Preiſes iſt nicht allein im Intereſſe 
der jetzigen Imker dringend notwendig, ſondern 
auch beſonders im Intereſſe der jetzt neu hinzu⸗ 
tretenden Imker, worunter ſich jedenfalls auch 
ſehr viele Kriegsbeſchädigte befinden. 

Elberfeld. O. Tuſchhoff. 


Zum Anbau des Schwedenklees. Der Mn- 
bau des Rotklees iſt in den letzten Jahrzehnten der- 
art allgemein und häufig geworden, daß durch 
die gerade bei dieſer Kleeart ſo deutlich in die 
Erſcheinung tretende Unverträglichkeit mit ſich 
ſelbſt und anderen Kleegewächſen, namentlich 
auf geringeren, flachgründigen Bodenarten, eine 
Uebermüdung des Bodens eintrat, die ſich durch 
Ertragsrückſchläge, Krankheiten und völlige Mik- 
ernten bemerkbar machte. In dieſem Jahre wird 
außerdem der Saatenmangel zu einer bedeuten⸗ 
den Einſchränkung des Rotkleeanbaues führen 
müſſen. Zum Glück können wir einigen Erſatz 
ſchaffen durch den Anbau anderer ausdauernden 
Kleearten, von denen Saatgut eher erhältlich iſt, 
und die den Rotklee unter Umſtänden im Ertrage 
noch übertreffen. Dies iſt vor allem durch den 
Anbau des Schweden⸗ oder Baſtardklees mög⸗ 
lich. Letzterer nimmt mit geringerem, flach⸗ 
gründigem, ſelbſt naſſem Boden bei entſprechender 
Thomasmehl⸗ und Kainitdüngung fürlieb, iſt 
verträglich mit ſich ſelbſt, ſo daß er ſchon nach 
etwa 4 Jahren auf demſelben Acker wieder folgen 
kann und liefert 3 bis 4 Jahre alljährlich einen 
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beſonders ftarfen Haupt- und einen der Nach⸗ Ä 
ſommerwitterung entſprechenden Nebenfdnitt. Den - g 


Bienen bietet derſelbe in feinen prachtvoll weißen 
und rötlichweißen Blütenköpfen Ende Juni und 


Anfang Juli eine ungemein lohnende Ausbeute. 


Das Futter wird am beſten zu Heu verarbeitet. 


An Saatgut erfordert derſelbe wegen der Fein⸗ i 


92 des Samens bloß 4 bis 6 Pfund pro Morgen. 


lesterer wird im Frühjahr einfach in mit. Winter⸗ . 


oder Sommergetreide beſtellte Felder eingefät 
und flach eingeeggt. Ebenſowohl kann er im 
Gemenge mit Rotklee oder Timotheegras gebaut 
werden. Doch ſollte ihn der Bienenzüchter im 
Intereſſe ſeiner Bienen lieber mit Weißklee ge⸗ 
miſcht zum Anbau bringen, welch letzterer nach 


dem erſten Schnitt noch eine ausgezeichnete Weide 
Jo i | 


im Spätſommer liefert. 


h. Puhl. 


Vergällter Zucker für Bienen in England. | 


Wie die „Times“ mitteilt, macht die Firma 


Saf. Paskal! (Limited) Blackfriarroad 100, f 


London EC. bekannt, daß fie vom Kgl. Aus- 
ſchuß für Zuckerbedarf 50 Tonnen (engliſch), das 
ſind 50800 kg Zucker zur Abgabe an die Bienen⸗ 
züchter für die nächſten Wochen erhalten habe. 
Bei dem großen Zuckermangel, an dem England 
leidet, iſt dies immerhin ein ſehr großes Ent⸗ 


gegenkommen für die Bienenzüchter; allerdings 


macht der hohe Preis es nur dem bemittelten 
Bienenzüchter möglich, dieſe notwendige Nahrung 
ür ſeine Völker zu beſchaffen. Der engliſche 
ienenzucker hat das Ausſehen eines dunkel- 
gefärbten Bieres, um ihn für ſeinen Zweck kenntlich 
zu machen und Verwechſelungen zu vermeiden. 
Außerdem wurde er mit Bacterol (einer anti⸗ 
ſeptiſchen Miſchung) vergällt. 
den Bienen keinerlei Schaden bringen und den 
Zucker gleichzeitig zur Verwendung für menſch⸗ 
liche Ernährung unbrauchbar machen. Der Preis 
beträgt für 5 Pfd. engliſch (4 Ya Pfd. nach unſerm 
Gewicht) 48 7 d (4,68 Mk.) wohinzu noch 8 d 
(0,68 Mk.) für Porto kommen; das macht alſo 
für 1 Pfd. Zucker zu 500 g 1,19 Mk. in 
deutſchem Gelde. Bei größeren Bezügen ſoll ſich 
der Preis um ein geringes ermäßigen. Wohl⸗ 
verſtanden für vergällten Zucker, der aner⸗ 
kanntermaßen zur Erhaltung der Bienen unbe⸗ 
dingt nötig iſt. Was mag da erſt 1 Pfd. Zucker 
zu menſchlicher Ernährung zurzeit in England 
koſten? Die „Times“ fügt erläuternd hinzu, daß 
der von der Firma Pastal feſtgeſetzte Preis nur 
die Selbſtkoſten decke und nur einen ganz kleinen 
Spielraum für alle Fälle laſſe. Jeglicher Ver⸗ 
dienſt, falls ſich ein ſolcher ergeben ſollte, wird 
dem Landwirtſchaſts⸗Miniſterium zu wohltätigen 
Zwecken ausgehändigt werden. an ſieht, die 


Tätigkeit unſerer U-Boote wirkt auf allen Ge⸗ 


bieten in recht empfindlicher Weiſe auf das Herz 
der Briten, ihren Geldbeutel, ein. aukell. 


Loth u. Michaelis, Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


Dieſe Löſung ſoll | 
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Re - Pür Kaſtenimker. 

Der Winter Hat fich im letzten Drittel des Januar 
d der erſten Hälfte des Februar in ſeiner ganzen Schärfe 
Zeigt Bei uns in Thüringen fiel der Wärmemeſſer auf 
30. Eine ſolche kräftige Kälteperiode haben wir 
Tr langen Jahren nicht gehabt. 

isl Nachdem, was wir bisher überfehen können, hat die 
Waganhaltende ſcharfe Winterszeit unſeren Bienen wenig 
‘Er gar nicht geſchadet, vorausgeſetzt, daß fie nicht dem 
ittelbaren Einfluſſe der Kälte ausgeſetzt waren. In 
“ppelwandigen Wohnungen mit etwas Schutz im Innern 
ich Strohmatten überdauert die deutſche Biene den 
etigen Winter ohne Schaden. 

, Sobald ein recht milder Tag eintritt, müljen wir 
‘Ree Völker nachſehen und prüfen, wieviel noch Futter- 


üfräte vorhanden find. Ein Volt braucht für den März 
in Durchkommen 5 Pfund und ebenſoviel für den April. 
“angel darf unter keinen Umſtänden in einem Bienenvolke 
l reten. it das der Fall, dann werden nur ganz kleine 
tlager unterhalten und das Volk iſt zur Zeit der 
iMtracht nicht auf der Höhe; es bringt uns keinen Ertrag. 
In vielen Gegenden wird in dieſem Jahre der Reini- 
üpesausflug erſt im März vor ſich gehen. Das über 
phen Vorgang Geſagte bitte ich in der Febuarnummer 
„maulejen. Die Tränke ijt jeden Tag nachzuſehen und 
Ordnung zu bringen. Dieſe kleine Mühe erſpart uns 
e große Anzahl Waſſerträger. u. 
me Wenn es ſich zeigen jollte, daß bei einzelnen Völkern 
ure, heftig auftritt, jo ergreifen wir folgende Map- 


pmen: Haben die Bienen den Innenraum der Beute, 
rodwande und das Wabenwert arg mit jenen braunen 
ee beſchmutzt, dann ift das Volk nicht mehr zu retten. 
„je kehren die Bienen in eine Kiſte und töten jie ſchnell 
„Ð ſchmerzlos; es ift in den meiſten Fällen nur ein 
if nes Häuflein noch. Dieſe ruhrkranken Bienen anderen 
„emden Völkern zuzuſetzen, bringt die Gejahr der An- 
„Rung für die geunden mit ſich. \ 

1, Will der Imker nicht zu der harten Maßregel des 
tens greifen, jo fann er die Bienen mit der Königin 
„reinem Buchtkäſtchen auf friſchen Bau ſetzen. Er muß 
‚gen dann ein warmes Honigfuiter verabreichen und fo 
„mic Vorrat geben, daß jie bis zum Einſetzen der Voll⸗ 
‚ht ausreichen. Die geleerte Beute wird gründlich mit 
em Sodawaſſer ausgeſcheuert. Dabei ſind die Deck⸗ 
then und das Flugbrett nicht zu vergeſſen. Es iſt 


* 


Verordnung der Neichozuckerſtelle 
BE vom 20. Januar 1917. 


f trifft Zuweiſung von Zucker an Bienenzüchter 
14 | im Jahre 1917. 


4 Mit Genehmigung des Herrn Präſidenten des Kriegs- 
fährungsamts wird über die Zuweiſung von Zucker zur 
| enenfütterung im Jahre 1917 folgendes beſtimmt: 


io 1. Menge: 

2. gür jedes überwinterte Volk werden als Höchſtmenge 
h Kilogramm Zucker für das Jahr zugeteilt. 
„(Die Menge ijt erheblich geringer, als die im ver- 
digenen Jahre zur Verfügung geſtellte Höchſtmenge. 
nmerhin ift fie nach dem Urteil Sachverſtändiger zur 
ler weten um die Völker zu erhalten, wenn die 
ker vorſichtig wirtſchaften. Eine höhere Menge zu 


willigen, verbietet leider der Stand der Zuckerwirtſchaft. 


er vorhandene Zucker muß für dringendere Zwecke be⸗ 
itgehalten werden. Es ift Sache der einzelnen Imker, 
it den zugewieſenen Zuckermengen hauszuhalten und 
isbeſondere auch durch Zurückhaltung von Honig Bor- 
irge zu treffen, daß in Notfällen Donia tatt Zucker 
en Bienen gegeben werden kann. Es ift ferner Sache 
tr einzelnen Imker, die im ganzen zu gewährende Menge 
auf das ganze Jahr zu verteilen, daß die Völker durch⸗ 
ehalten werden. Es ſteht den Imkern frei, die Geſamt⸗ 


a of 


1 Anweiſungen für Anfänger im März. 
. u: | Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. > = 


ann das bejte, wenn wir das beichmutzte Wabenwerk 


ausſchneiden und einſchmelzen. Die Rähmchenſchenkel 


werden ebenfalls mit Sodawaſſer gereinigt. Sind ſie alt, 


ſo verbrennen wir ſie. u 

wit aber das Volt durch die Kränkheit noch nicht 
geſchwächt und hat einen Teil der Kotmaſſen und am 
Flugbreit nur der äußeren Stockwand abgeſetzt, jo genügt 
es in den meiſten Fällen, wenn wir eine zeitlang dem 
Volke alle zwei Tage etwas warmes Lonza aſſer geben. 
Der Honig, den wir dazu verwenden, darf nicht von 
Heide⸗ oder Waldtracht ſtammen. — | | 

Im März muß der Kampf beginnen gegen die läftigen 


Spinnen, die ihre Netze vor die Bienenhäuſer ſpannen. 


Ebenſo machen wir Jagd auf die gefährlichen Wachs⸗ 
motten. Alle herumliegenden Wachsreſte werden in einem 


dichten Kaſten aufbewahrt. Alle leeren Rähmchen kommen 
in den Wabenſchrank, der auch im Frühjahre gründlich 


ausgeſchwefelt wird. Beſitzt der Imker keinen Waben⸗ 

ſchrank, ſo hängt er die Rähmchen auf Leiſten an einem 

luftigen Orte ſo auf, daß ſich die Wachsflächen nicht be⸗ 

rühren. Alle überwinterten Waben werden vor dem 

Gebrauch im Frühjahre in warmem Waſſer gründlich 
eſpült und entweder mit den Händen oder in der 
chleuder von dem Schmutzwaſſer geſäubert. 


| Sir Korbimler. 


Die Bodenbretter werden gründlich gereinigt. 

Die Frühjahrsreviſion hat fih zu erjireden auf Volts- 
ſtärke, Weiſelrichtigkeit und Futtervorrat. Man klopft mit 
dem gekrümmten Finger auf das Bodenbrett und legt 
das Ohr an den Korb. Hört man ein raſches und kräftiges 
Brauſen, ſo iſt der Stock in Ordnung. 


Wenn der Ton nur ſchwach iit, jo ijt das Volk ſchwach. 


Dauert das Brauſen an und erklingt es in verſchiedener 
Stärke untermiſcht von einem klagenden Tone, ſo iſt der 
Stock wahrſcheinlich weiſellos. Verdächtige Stöcke kenn⸗ 
zeichnen wir, um ſie im Auge zu behalten für eine ſpätere 
gründliche Unterſuchung. N 

Haben die Körbe Futternot, ſo iſt das eine böſe Sache 
im zeitigen Frühjahr. | | 


Körbe, die ein Spundloch im Haupte haben, laſſen | 
ſich mit Hilfe eines mit mehrſach übereinander gelegter 


Leinewand verbundenen Honigglaje, das man mit Zucker⸗ 
löſung gefüllt hat, leicht füttern. 

Bei andern Körben muß man flache Gefäße auf das 
Bodenbrett ſetzen und ſo viel vom Wachsbau unten weg⸗ 
ſchneiden, daß der Korb wieder draufzuſtellen geht. 


menge teils im Februar / März, teils im Juli Auguſt ab” 


zufordern. Irgendeine Sonderzuweiſung über die 6% Kilo⸗ 
gramm für das überwinterte Volk hinaus für Fütterung 
von Schwärmen oder als Notfütterung für den nächſten 
Winter ijt ausgeſchloſſen. Es muß ferner damit gerechnet 
werden, daß im Früjahre 1918 für eine Frühjahrsfütterung 
beſondere Zuweiſungen nicht gegeben werden lönnen, daß 
vielmehr der im Jahre 1918 zur Verfügung zu ſtellende 
Zucker erſt für die Winterfütterung bereit geſtellt werden 


kann, ſofern nicht etwa die bejonderen Verhältniſſe ein- 


zelner Gegenden ein Anderes erfordern.) 


' 8 
2. Zeit der Lieferung: | 
Der Zucker wird nach Wahl der Imker teis Februar 
bis April 1917, teils Juli / Auguſt 1917 geliefert. Im 


Februar bis April 1917 können jedoch höchſtens für jedes 
Volk 5 Kilogramm geliefert werden. 


3. Unverſteuerter Zucker. | 

Es fteht dem Imker frei, auf die zuzuweiſende Menge 
bis zu 5 Kilogramm unverſteuerten (vergällten Zucker) 
zu beziehen, doch kann unverſteuerter Zucker erſt nach dem 
31. März 1917 geliefert werden. Wird vor dem 1. Apriy 1917 
mehr als 1½ Kilogramm verſteuerter Zucker abgerufen, ſo 
kann das Mehr im Februar / März 1918 unter Anrechnung 
auf die für 1918 zur Verfügung zu ſtellende Menge un- 
verſteuerten Zuckers bezogen werden. 


4. Bedingungen der Zuteilung: 
Bedingung für jede 
Bienenfütterung iſt, daß die Zucker empfangenden Bienen⸗ 
züchter ſich verpflichten, ihre Honigerzeugung nach näherer 
Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzu⸗ 
ſetzenden Preiſe an eine noch zu bezeichnende Stelle abzu⸗ 
liefern. Ferner iſt nach § 24 der Ausführungsbeſtimmung 


zu der Verordnung vom 14. September 1916 (Reichsge⸗ 


ſetzblatt Seite 1090) über den Bezug und die Verwendung 
von Zucker Buch zu führen, insbeſondere darüber, von 
wem und wann der Zucker bezogen und wann und in 
welcher Menge er verfüttert wurde. | 
| 5. Anmeldung des Bedarfs: 
Der Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung mit Aus⸗ 
nahme des noch auf alte zollamtliche Berechtigungsſcheine 


zuzuteilenden Zuckers iſt mit tunlichſter Beſchleunigung 


dem örtlich zuſtändigen Imkerverein anzumelden und zwar 
auch von denjenigen Imkern, die nicht Mitglieder des 
Vereins ſind. Die Anmeldung muß enthalten 
a) Anzahl der überwinterten Bienenvölker; 
b) Angabe der Zeit, in der die Lieferung des Zuckers 
gewünſcht wird; | a ee: . 
9), Angabe, wieviel verſteuerter und wieviel unver- 
Iſteuerter Zucker gewünſcht wird. (Unverſteuerter 


Zucker nur bis zur Höchſtmenge von 5 Kilogramm 
und nur zur Lieferung nach dem 31. März 1917); 


| d) Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienen 


züchter, den ihnen zur Fütterung ihrer Bienen zu- 


gewieſenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu ver⸗ 
Honigerzeugung nach näherer Su 
2. e 


wenden, und ihre 
Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch 
feſtzuſetzenden Preiſe an eine noch zu bezeichnende 
Stelle abzuliefern. | 
6. Anmeldung und Prüfung der Anmeldungen: 
Die Imkervereine haben die Anmeldungen zu ſammeln 
und zu prüfen und zwar auch die . derjenigen 
Imker, die nicht Mitglieder des Vereins ſind. Etwa ein⸗ 


gehende Anmeldungen von Imkern, die außerhalb des 


Bezirks des Vereins wohnen, ſind dem örtlich zuſtändigen 
Imkerverein weiterzugeben. Die Imkervereine haben 


ſodann bei der zuſtändigen Steuerbehörde einen Geſamt⸗ 


berechtigungsſchein zum Bezuge von je 5 Kilogramm un⸗ 
verſteuerten Zuckers für jedes angemeldete Bienenvolk zu 
beantragen, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob der be⸗ 
treffende Imker dieſe 5 Kilogramm unverſteuerten Zuckers 
voll abnehmen will oder ob er etwa die ganze oder eine 
größere Menge des ihm‘ zuſtehenden Zuckers verſteuert 
beziehen will. | 


Eine Zuſammenſtellung ſämtlicher eingegangenen An⸗ 


meldungen iſt ſodann unter Beifügung der zollamtlichen 
Berechtigungsſcheine an den zuſtändigen Zentralverein 
(Imkerverband) weiterzugeben. Die Imkerverbände 
haben wiederum die bei ihnen eingehenden Anmeldungen 
der Vereine zuſammenzuſtellen, zu prüfen und ſodann 
unter Beifügung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine 
der Reichszuckerſtelle in doppelter Ausfertigung weiterzu⸗ 


geben. 
, 7. Bezug des Zuckers: 

Die Reichszuckerſtelle gibt auf Grund der Anmeldungen 
den Imkerverbänden die entſprechenden Bezugsſcheine zum 
Bezuge verſteuerten und unverſteuerten Zuckers unter 
Rückgabe der ihn von den Imkerverbänden eingereichten 


Liſte. Die Imkerverbände können darauf den Zucker 


entweder ſelbſt beziehen oder die Bezugsſcheine den Imker⸗ 
vereinen ihres Bezirks zum Bezuge des Zuckers weitergeben. 
Die Unterverteilung auf die einzelnen Imker iſt Sache 
der Imkerverbände oder der Imkervereine, die den Zucker 
beziehen. | | 
; Veim Bezug des Zuckers ſollen ſich die Imkerverbände 
und die Imkervereine ſoweit wie möglich des Zucker⸗ 
handels bedienen. | „ Da zer 
| 3. Formblätter: 
Fia.ür die Anmeldungen der einzelnen Imker, die Bu- 
ſammenſtellu ine und der Verbände ſind 
dem anliegenden Mufter zu 


—. 


richſt Formblätter nach 


Zucker em von Zucker zur er 


\ 


“ua. 2 


í | 
Die Imkervereine oder deren Verbände ſind f 
rechtigt, von den Imkern für ihre Unkoſten und Mi p 
waltung Gebühren von insgeſamt 10 Pf. für jeden Æ 


` 


9. Gebühren 


zuteilenden Doppelzentner Zucker zu erheben. 
10. Beſondere Anordnungen der Landes 
Zentralbehörden 

Die Beſtimmungen unter Nr. 5—9 gelten nur. infor 

als nicht von den Landes⸗Zentralbehörden andere! fe 
ſtimmungen erlaffen werden. J 
| Tenge, Ober-Regierungsral 


ft 
11 
1 

| önigreich Sachſen. Y 
Die geehrten Herren Vorſitzenden unferer Buih 
vereine werden hierdurch nochmals recht dringend 
beten, die Beiträge zur Haftpflichtverſicherung bis- IM 
teſtens 1. März d. J. entrichten zu wollen. A 
geſchiedene Mitglieder find abzumelden. Neumeldunn 
müſſen durch eigenhändigen Antrag erfolgen und erha 
die betreffende fortlaufende Nummer in der Liſte. Er 
Großſedlitz b. Pirna, den 7. Februar 1917. 
Sn Mit treudeutſchem Imkergruß k } 
LU Schmiedeknecht. 


. 


Bienenwirtfchaftlicher Sanptverein 


__ 1. Vereine, welchen auch in dieſem Jahre eine 
hilfe zur Verbeſſerung der Bienenweide erwünſcht 
wollen Ng bis 15. März beim Geſchäftsführer meln 

eränderungen (Stellvertretungen) im Von 
ſind ſofort dem Geſchäftsführer mitzuteilen. 3. Mit; | 

Zuckerbeſtellung wollen, alle Vereine eine Zählung 

Standvölker verbinden. 4. Um baldige Einſend ung qi 

noch außenſtehenden Jahresberichte, Fragebogen $ 

Jahresbeiträge wird erſucht. 5. Erneut werden die . 
eine auf die neuerrichtete Faulbrutkaſſe des Hauptver 

aufmerkſam gemacht. | 33 

Borlas, den 13. Februar 19177. 

a P. Thiel, Geſchäftsführe 
Bienenwirtſchaftlicher Hauptvereins 
für die Provinz Sachſen, das Herzogti 
Anhalt und Thüringer Staaten. 
Die verehrlichen Zweigvereine benachrichtige ich] 
gebenſt, daß eine Vertreterverſammlung am 3. Oſterſſt 
den 10. April d. J., nach Beſchluß des Hauptveref 
vorſtandes nicht ſtattfinden fol. Falls auch ſpäter wa 
der ernſten wirtſchaftlichen Lage von dieſer Veranſtali 
in dieſem Jahre abgeſehen werden muß, ſoll doch 

Verſammlung mit den Herren Bezirksvereinsvorſitzen 

abgehalten werden, deren Tagung zur rechten Zeit 
kannt gemacht wird. n at EN = 

Flemmingen bei Naumburg a. ©. 


b 
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Imkerheil!! 
Shulze 


An der Königlichen Gärtnerlehranſtalt i 
Berlin-Dahlem finden im Jahre 1917 folge 
Sonderlehrgänge ſtatt: e a oe 
| 1. Lehrgang für Kriegsinvaliden (allgemeiner Gari 
baukurſus) vom 12.—17. Mary z. 
2. Lehrgang für Gartenfreunde (allgemeiner Gar 
baukurſus für Damen und Herren) vom 26.—31. N 

3. Lehrgang für Obſt⸗ und Gemüſeverwertung t f 
23. Juni. ’ 8 e ae a ES i 

4. Lehrgang für Obſt⸗ und Gemüſeverwertung vi 
25.—30. Juni. in IE | 
5. Lehrgang für Obſt⸗ und Gemiifeverwertuug f, 
Handhaltungslehrerinnen vom 2.—i4: Juli. 

6. Lehrgang für Kriegsinvaliden (allgemeiner Gari 
baukurſus) vom 23.—28, Ju li. 
. Lehrgang für Obſt⸗ und Gemüſeverwertung y 
eae ce für K itadiny fibe | Sojo Tante 
Ä „Lehrgang für. Kriegsinvaliden (Obſtbaumſchſ 
und pflege) vom 1520. BHO ee ae by 


* a 


J. 


9. . Lehrgang für Osftbanmt duit und. -pflege für 
amen und Herren dom 29. Oktober bis 3. November. 
Das Unterrichtshouorar beträgt: 
Für die Lehrgänge zu 2, 8, 4, 7 und 9 für Deutfche 
a Mk., für Ausländer 18 Mt.; ; für den e für 
geutſche 18 Mk., fitr- Ausländer 36 Mk. Lehrgänge für 
ut iegsinvaliden“ (1, 6 und 8) find na "G8 ift 


. 
r 


ntaftijche ; Veranlagung für den Gartenbau und ent- 
hi rechende Vorbildung beſitzen. 


ſch 4 Wochen vor Beginn jeden Lehrgangs zugeſandt. 
Anmeldungen ſind rechtzeitig an den Direktor der 
f iglichen Gärtmerlehranſtalt in 
ie be ay Annahme iff. das Unterrichtshonorar 
105 Zahlkartengebühr mittels Zahlkarte auf 
an en der Kaſſe der un NW. 7, Gärtner⸗ 
i hranftalt beim Poſtſcheckamt Berlin Konto⸗ 
tr. 26119 einzuſenden, worauf die Zuſendung der Teil⸗ 
UIhmerkarte al 
f Die. Gärtner Spaniel ift Halteſtelle der elektriſchen 
uſtraßenbahn: Steglitz (Bahnhof) — Grunewald. Die 
mächſte Station der Hoch⸗ und Untergrundbahn ift 
“Dahlem Bors“ 

nn von Hoſpitauten und Praktikanten zu 
iper r Zeit. Der Direktor. 


4 Heute erreichte uns unerwartet die e 
kunde, daß unſer . für das Her⸗ 
i zogtum Anhalt, Herr Lehrer z. D 


Eduard Menzel in Köthen, 


af am 10. cr. plötzlich entſchlafen ift. 
Arnſer Bezirksverein Anhalt verliert durch dieſes 
Hinſcheiden einen Mann, der eine lange Reihe von 
Jahren feine ftarte Kraft in den Dienſt der Hei- 
miſchen Imkerei geſtellt hat. Sein unermüdlicher 
| Steig und a. treue Bearbeitung und Pflege feines 
51 5 i ietes haben ſtets die Anerkennung ſeiner 
hohen ehörde erfahren. Auch bei größeren Ver⸗ 
ſammlungen deutſcher und ausländiſcher Imker⸗ 
verbände war er je länger je mehr rege beteiligt 
und hat beſonders den ſchwierigen Organiſations⸗ 
fragen feine lebhafte Teilnahme zugewandt. 
1 Sein Andenken wird in der engeren und 
weiteren Heimat lange unvergeſſen bleiben. 
a Flemmingen, den 12. Februar 1917. 
Do Hauptverein der Provinz 
i AI ingtider 6 Aahall. und des Herzog⸗ 
Anhalt. 
e 


5 orderlich, daß die Bewerber Luſt und Liebe zur Natur, 
0 Die Lehrpläne der einzelnen Lehrgänge werden auf 


erlin⸗Dahlem zu richten. 


ſtandes war feine 


Am 10. Februar verſtarb in Köthen, das er 
fih als Ruheſitz auserkoren hatte, unerwartet nach 
kurzer Krankheit unſer 1. Vorſitzender, der Lehrer z. D. 


Eduard Menzel. 


Ein aufrechter Mann mit ſtark ausgeprägtem | 
Willen ift in ihm dahingegangen. Was er für 
recht erkannt 


atte, daran hielt er, feſt und un⸗ 
wandelbar. Mit vorbildlichem Fleiße hat er in- 
Treuen unſerm Imkerbezirk vorgeſtanden. Wir 
danken dem Dahingeſchiedenen für ſeine unermüd⸗ 
liche Arbeit im Dienſte unſerer einheimiſchen Bienen⸗ 
zucht und werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 2 
Neundorf (Anhalt), den 16. Februar 1917. 
Der e e Auhalt. 
Blyer | 


Erſt jetzt erhielten wir die Trauer» 
nachricht, daß unfer Mitglied und Imker⸗ 
freund, Herr Guts beſitzer 


Alfred Trautmann 


1 aus Schnellroda bei Carsdorf, am 25. Auguſt 
1016 bei Verdun auf Höhe 304 den Heldentod fürs 


Vaterland geſtorben iſt. 
Wir werden ihm für alle Zeit ein treues und 
dankbares Andenken bewahren. 


5 1 a. S. u. ung. E. V. 


Nachruf. 


Unſer langjähriges e 
der Lederhän ler 


Herr Guſtav Moritz 


aus Magdeburg, iſt als e im Inf.⸗ 


Rgt. 26 in Rumänien gefallen. 


Wir haben durch ſeinen Tod einen ſehr großen 
Verluſt erlitten, da er ſich an allen Beſtrebungen 
und Veranſtaltungen des Vereins äußerſt rege be⸗ 
teiligte. Die Bewirtſchaftung ſeines großen Bienen⸗ 
ieblingsbeſchäftigung. Wir 
N das Andenken dieſes Imkers ſtets in Ehren 


halte 
Der Vorſtand ie jmtervereing Magdeburg | 
mgegend. 


zur Erwerbsbienenzucht! 


‚Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


für alle Zetriebsweisen. 
Car Preisbestimmungen in Kraft. 
Sebnitz 1, Sachsen. 


Frstklassige neuzeitliche Bienenwohnungen, 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 
Hochinteressantes, reichillustriertes 
Carl Alfred Richter, "4m" 
5 - Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. “OG 


-Stapel und Häuser, sämtliche Zuchigeräte und Bedarjsartikel 
preisbuch umsonst u. frei. Ausgabe 1914/15 bleibt bis auf weiteres mit 115 
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und bitte um . Obige Waren 3 gegen | = 
_Kunstwaben und Geräte 


eingetauscht. 


Otto Schulz - > Buckow Wr. Les) 


Station: Dahmsdorf-Miinchberg (Ostbahn). 
Ah Für jede gelieferte Sendung Wachs und Honig gebe das neue Lehrbuch: | 
EO „Der Breitwaben-Zwei- u. Dreietager- Meisterstock“ umsonst, p 
EN | Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postirei. = ee 138 


Fir Boni 5 Wachs Bis Mn 400 Kuntzsch- Zwilling 


zahle ich jedem Imker jeden gefor | gebraucht, zu kaufen geſucht. ß 
derten Preis. Sende Geld im voraus zahle für den Zentner naturreinen E. Neuſchwandter,. 
oder Nachnahme. 1I.154 Brebach a. d. Saar, Mühlenweg a 


Heiur. Henke, Honigh., | Schleuderhonig. 


Neugraben 6. Harburg (Zünebg Heide). Heide). Neue oder gebrauchte 


Bemuſterte Angebote erbittet [39 Kani tz-Körb : | 
Bienenwachs Lees bene . des k - zu taufen 6 > 


S [1 

H. Blau, Weimar (Thür), 

und alte Waben (Raas) . | Outer reiner 355 a ea e 
durfen ; Bienenhonig Welcher Imker oder Gärtner 


arttung & Söyne, TE in 
großen und kleinen Soften zu ka ift gewillt, feine Bienenzucht. un 
Kunftwaben⸗ und Bienengerätefabrit. geſucht. 5 | Kaplialbeteiltsung a a ten 
e & Jucker, Antwort erbittet 


o Bienenwachs «Erfurt, Ferd. Réselér, Bern . wil 


kaufen zu höchſten Preiſen als Selbſt = 
verbraucher 114 
| | = Einkoch- 


Gebrüder Jacob, 


0 Zwickau i. Sa. 
Garant. reinen [117 


Bienenhonig 


tauft u. erb. Preisangabe 


Firma Ernst Jauch, i. 
Honiggroßhandlung, 
Leipzig, Hoheſtr. 27c. 


Kaufe jeden Poſten gar. rein. 
Bienenhonig gegen Kaffe. Angebote 
Haas Wirth, | * 

b. Ziegelheim (Sa.). 


z Bienenhonig, 
kauft zu höchſten Preiſen | 
M.Meier, M. Meier, Stuttgart, Reinsburgſtr. 110 


Blüten honig 
taufe ſtets zu hohen Preiſen mo 
bitte um Angebot. [34 


K. Beu, Imkerei, 
Neun: Dachau, Provinz de 


a Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermiteit beste Lieferung, = ‘ 


z liefern prompt i 
ozu ' billigen Preisen. mr 


IT ia a | 


erhalten wir, seitdem die 


_Blenen-Wohnungen- -Geri tite 


~ von 


Rich. Hom, Jahnsdorf, Erzgeh,, Mr. 3. 


allgemein benutzt werden. 
3 Preisliste über alles erhält man kostenlos 


E⅛ ñ èĩ;jXV d A w . — | 


| BIENEN-WOHNUNGEN. 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


fs Prima Rähmchenholz. 
, - Ze === Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
|Prämitert mit l Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


term. Fiedler, Eisleben 55. 


Ju, 


een 


A 


A F 
` è — 


d i S20 0S SRR 


Die Marke 


Centralmacht- 


aus Stahl, blau feueremailliert 
mit kräftiger Verschraubung, ist und bleibt 


DAS BESTE 


AS Carbid-Licht 


als Beleuchtung für Unterstand, Haus, Hof, 
Flur und Garten unentb. Als Brutlampe uhd 
für Heissluft erpr. Darf in keinem vorsichtigen 
Haushalt fehlen. In Betrieb gefahr- u. geruch- 
‘los. Stets gebrauchsfertig, belieb. oft benutzb. 
No. 7 Kriegs-Kerze Mk. 2. 15 
No. 7 Kriegs-Kerze (Brenndauer b. 8 Kerzen 6 Std.). 
No. 79 Carbidlicht zum Tragen, Stellen 
und Hängen Mk. 3.90 
| 3 No. 79 Carbidlicht (Brenndauer b. 15 Kerz. 7 Std.). 
wre Porto, Verpackung pr. St 55 Pfg. Feldpostmäß. verpackt. 
No. 1012 Salonlampe 2. versch. Preisen. Man verl. Ereisl. 
Nicht zus verwechseln mit billiger Blechware. 


ö 
j p 
| 
[aves Prégardien, 
Nachn. 0. Vorausz. a. P. S. K. 9625 Cöln. Wiederverk höchst, Rabatt. 
Ich bin Käufer jeden Quantums Blüten-Auslese-Honigs. 


Holzbearbeitungsiabrik. 


|407 


Ingenieur 
Cöln-Braunsfeld 107. 


a, tht, p. 1. 4. 17 für 
lend gef:, a. Verh. Behaltsanipr. | 
ý Beuanisabighr. erb. [14 
Brandt, Danzig, Johannisgaſſe 7 


angebe 


7 Pilgram, 'Sinterssigt (Bayern). 


Bejucht per ſofort oder ſpäter [69 


tüchtiger Imker 


ilbaur und, Stahilbaubetrieb, 


ob 
‚Si, Böhling, Viſſelhövede. 


Empleble: einige analen 


Bienenhaube, hochfeine Ausführung 
mit Roßhaareinſatz u. Rauchloch M 2,50, 
. desgl. mit Drahtviſier, ſehr praktiſch, 

AM 2,25; Tüllſchleier, hell oder ſchwarz, 
mit Robhaareinfas u. Rauchloch, ſehr 
chön, 2,25; Imkerhandſchuhe aus 
braunem Nappa Leder, unverwüſtlich, 


118 | Paar. 4 6,50; 1 168 00 750 1 


25 6mm, ſchönes Holz. 42 50; 1 

toli zugeſchnittene Rähmchen, Normals} 

maß, 43; Holzabſtandſtifte, 6 10mm, 

mit beigelegten Stiften, 500 St. 4 1,75; 

desgl. aus Blech, 500 St. M 1,50. Preiſe 

freibleibend. Porto u. Verpackung extra. 
Wilh. Bottenberg, Zeppenfeld 


151] bei Neunkirchen ( ez Arnsberg). 
jezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. 
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Z ee o 
Realitätenbesitz: 
mit Obſt⸗ und Bienenzüchterei, jährl. 
Reineinnahme 4350.4, ift für 65000. 
ſofort zu verteufen. Anzahlung 
n. Vereinb. Auch f. Kriegsinval. geeign. 
Off. u. Sch. 102 an die Exp. d. Bl. erb. 


Grundstück, TA 


geeignet z. Bienenzucht, zu ae ges. 


G. Stamm, Kleinwittenherg a. B 


KI. Landhaus 


mit groß. Garten in 1 m. guten 
Trachtverhältniſſen z. 1/4. 17 vorerſt 
zu mieten geſucht. Später Kauf. Ge⸗ 
naue Offert. mit kl. Skizze an [142 
Herm. Förſter, Oeſtrich, Rheingau. 


Haus mit Garten 


in guter Trachtgegend zu kaufen 
geſucht. Off. unter O. H. 50 an 
die Geſchäftsſt telle ds. Bl. 148 


Lobrauehle Kuntzseh- -Imilinge | 


11 laufen geſucht von 160 
A. Hilger, 8 (Bez. Breslau), 


Zur Herstellung von 


Kunstwaben} 


kaufe jedes Quantum [104 
Bienenwachs. 
A. Herlikofer, Gmünd (Witbg.). 


Rähmchenbolz, 


prämiert, von Imkern ſehr gelobt, 
genau 6425 mm, ſaub. Schnitt, liefert 
in 1-, 1,50- und 2⸗Meter⸗Stäben, 
100 m zu .# 4,50, 1000 m zu 4 42,50, 
nach Längen geſchnitt. 100 m zu A 5,— 
einſchl. Verpackung unter Nachnahme. 


Otto Schurich, Leisnig J. S., 


Holzbearbeitungsfabrik. 
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S Von der Er edition der Leipzi er nn Liedloff, Loth & P T Leipzt eddi 
ae aes Verſand e Werke franto gegen rate: re Genaue buat itn erbet 


— 2 Jung⸗Klaus, Seran, Voltsbuc d. Bienen). abi EH al 
55 Schulzeu, Der praktiſche Bienenzüchter ` Beb, 
|40 | Kramer, Die Raſſenzucht der ſchweizer Imker 
35 [ Für Imfer Feierſtunden, Ein Buch z. Unter- 
40 haltung und Belehrung. 128 Druckſeiten A 
ht Groß-⸗Okttav, reich illuſtr., eleg. kart. : 

60 Imker⸗Liederbuch der Leipziger Blenengeitung | 
851 Dr. anal, Die Faulbrut 
85 Krankheit. u. Schädlinge d. erwachſ. wine 
70] — Der Bau der Bienne 
10 Wise all, Das Buch der Biene de | | 
85 Huber, Neue nützliche Bienenzucht ce A ie 
351 Melzer, Der prattiſche Bienenmeifter ~; 
70 Bienennähr ayy et . 1 
55 Sträuli, Datant⸗ iberti⸗Bienenkaſten Königin | 


Labi, Lehre beronigvenwertung, brosch. 2 2.50 EN 
Ludwig, Neuer erfolgreicher lern 

Baun Merkbüchlein für * ar 
| Die Bienen im . | 


F T Ta E 


— Die Honigbiene | 
Mibigbrodt, Anleitung zur fier: Seibſtberettung | 
billiger u. gut. Obit, Beeren tt Sonigweine 
Müſebeck, Die Konig inzucht Se 
Roth, J. M., Die Ruhr der Bienen 
Weigert, Die Drohnenbrüligkeit u. Wei ettofigei 
Sauppe, Der Bienenvater. at g. z. Bieuenz. 5. os | 
Lichtenthäler, Die e 1 TS 
PD Dr. Veckenſtedt, Der Met 
a Rorbbienengucjt . ‘ 
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b. d. b oſch 10 - =, geb. : 50] zucht des Amerikaners Doolittle. neue Auſl., geb. 4 

| Weiß, Belchtesgadener Stad. r 0 | 3 80 Buttel⸗Reepen, Das Leben der Biene. 75 en i 
Kelten, Bilder u. Skizzen aus d. Leben d. Biene 20 Roth, Smeroule se T — — geb. “aif 
at ateismus für. Bienenzüchter : 85 Biedlof, rae 4⸗Etager ER „„ 5 { 
x Bert des Honigs als Nahrungs⸗ u 10 an en ba 1 nter eae on 1 
10 Expl. . 4 0,40, 50 Erl 1,25, 100 Expl. 2—, | , 111 
„ 500 Expl. (pu 1000 Expl. ‘ 8 — Dr.: Böger⸗ Rechte u. Pflichten des Biererhalters Ay 
a3 g 5 : | Bekler, Illuſtr. Lehrbuch der E a 2 

Weygandt Beitrag zur t der Bienen 1 

| tI II u. III a || 65 Dr. A. Maaßen, Die Saulbrut . oe |e 
D ea 3 Bi ite N achs „ ` 25 Knack, Volksbienenzucht 114 
| en Der Sant. WV „ Bral, Dr, Sanden, W zur re = 

n erie I: Die Biologie der Bienen in 3 Tafeln. 

| Brent, ‚eine Bienen eiebeneie, u. ipee | 1 Tafeln I: Bau 1115 Bauordnung. feln. z 
$ Erfolge geb. 3, —, broſch. „2%. „ II: Körpermerkmale und Raſſeneigen⸗ u 
Srapenhorſt, Imter⸗Albu . „ . I. u. II. 4 60 tümlichkeiten der Biene. 

| K „Au a Vienenwohmngen 2 55 ö seh III: a e beep gt 1 
Ludwig, Am Bienenſtan ; . geb. 160 e | ede Tafe cm || 4: 
Rüber, Karſus zur Erlernung der Bienenzuct . 2 20 mit Leinen und Stäben. 6 
| 10 55 ih, Imkerfre Lebe ; 430 Die geine der Biene: Ein Bild in vielfarbigem, || “4 
Krancher, Leben u. Zucht der Honigbiene | 2 60 prachtvollem Buntdruck auf Hiart, Karton | 


: Alſonius⸗ Wanderbienen zucht .1— 160.1. 
aa über e ee Imterliteratur, wie Theaterſtücke, Geſangsvorträge und Bortrage 
> Profa, Chor: und Tafellieder bitte heſonderen Proſpett zu verlangen, W ; 
Br m Alle anderen mer (auch miht PLW OROA werden ihnelftens : geliefert, U 


2 Rosen il Breitwaben-Blatterstock 9 
nur ir Prachtſorten. e 10 os. 


‘>. Sehliessmanns „Ideal“, D. RG. M. 
p pii Ir 2 Buſchroſen 82 3 1 d Zwilling „Durchhalten“ e Te 
RN. Ritter, Apolda- W. f e Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchien, - 
an rn í Höchster Ertrag! “Einfachste Arbeit! 
ö 7555 —— Resultat 40 Jähr. Erfahrung, mit vielen Verbesserungen, 


= WM W r zerriſſ enes Schuhwerk, N 
— 0 M Gesch chirre, Lederſachen, Belt- 
ſtoffe, Pferde⸗ u, bet eck., 
Riemen, Filz uſw. ſelbſt aug- f 
, 88 will, verwendet die 
; borg ügliche 


Nah-Nnle 


Sonderheit: : 


 Neueinrichlung: 
enable Bienenzuett! 


Katalog L, B. catty: Leitfaden “end 
träglichster Bienenzucht im „ | 
‚stock gegen. Mk. 1,— * 


Alle Geräte für Bienenzuicht in aust 
gesucht bewährt. Ausführungen 


Bestellen Sie heuer früh, ebe 
| Lager vergriffen. 


iP 
oer Schliessmann, Mainz- Kastel; 


‚Gros bij Ration von Bienenwohnungen. „pa 
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— rn ne 
102 Fade telt beste Lieferung: AA 
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Solide. Bete Konſtkuktion. Näht Stepp⸗ 
ſtich wie Maſchine. Leicht zu e 
Garantie für Brauchbarkeit. Viele An⸗ 
erkennungen. Preis mit 3 verſch. Nadeln 
und Pechfaden 2.80 , 2 Stück nur 54 
nn Nachnahme berfende=f 51 


51. 1} 
E. Schneider, = 
Straßburg i; Elſaß, 

F a | Bier fpi naht e 127. m 


m Bezugnahme auf unsere Leipziger Blend 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats n Savda, | 


ne | Brels pro Jahr 1,20 ME, portofr. 55 ae 
April Für das Ausland 1,75 Ml. Get 4 eu F 285 dene. 1917. 
O l (auch in ausländ. Briefmarken.) ar fte- efte Whebens macefeert er 


l Einſendungen für 1 Redaktion werden bis zum 1 15. des Monate N ma „ 
Abonuements-⸗Beſtelungen find zu richten an die Exurdition der Leipziger Bienenzettiig, Ceibain⸗N. 


Eine Neubeſtet ng derſelben ift nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt. 
. a Zuſchrift en wird um Angabe der den Krenzban dadreſſen anigebendten F wen 


Die en, „ welche i in u. dent wachen a Aufnahme finden ſollen, müſſen bis zum 16. b. Mes. in unſeren Händen jeu. ‚Sie Unzeigegebäeen Petane 


PREET RE T TEES 2030 on: nene 


een Mr Kann T S persian. inder 


Phazeliaſamen empfehle 
kompl., mit Bintelnitchenflugtod, halb⸗ 


wohlrieehend, Bokharaklee ` e ee a 


2 
Benno Fiegel, 2 ftabdeden, Stück zu ver⸗ 
Samengroßhand ung, 1 laufen. (Auch Fre abzugeben. 
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Berlin N 24, Monbijouplay 3. Richard Kretſchmar, 
eee dae ee Heat; ‚Sottbuferfer. 1 1 


— — Ane spei m, 


"An unsere Leser! 


ié aus jeder “Nammer ae der ‘ersten. Seite. unseres. Blattes. ersichtlich ist: geben. w Wit 
Ver, Mes . Erscheinungstag unserer Zeitung. bekannt. HNO zwar erscheint das: ‘Blatt 

1): Stats: in.der geit vom 28—30: des Monats. 

1 N 8 Fot dieser Dünktlichen Versendung re wir jetzt: öfters. aus unserem Leserkreis, dap» 7 


die Zeitungen spät ankommen. od 
le , Wif tellen daher ünseren geschätzten Lesern mit ‘dap das spate: ‚Eintreffen der Zeitungen 1 
5 an den “jetzigen ‚schwierigen | Postverhältnissen Infolge des Krieges liegt. - Wie jedermann. : 
weiß, hat die Post doch sehr ‚wenig und vor ‘allen Dingen nicht geschultes Personal: Da- N 
“durch: tape natürlich - -audi der Versand zu wünschen übrig und kommt es vor, daß die Zei... $ 
— tungen i in entferntere Gegenden unseres Vaterlandes 10, ja auch 12 Tage unterwegs sind. = 
, -2-2 Vereine, die ihre Versammlungstage bisher in den ersten Tagen des Monats hatten, sollten. \ 
N daher die-Vereinstage auf die zweite Hälfte des Monats verlegen. Ist dies aber aus irgend N 
ney. welchen: Gründen: nieht möglich, so bitten wir die- PP: „ ihre. Versammlungstage. mog- N 
Aicot in dor Nummer vorher anzuzeigen. : 
N ry i 3 War bilon: ‚daher unsere Abonnenten, auf die 9 schwierige Lage Rücksicht zu | 
i k nahimen.: Wir selbst werden Jedenfalls alles fun, soweit es uns infolge des ne = 
iT) 12 ish, ‚daß, die Zeitungen e in. den Besitz der Leser feommen. N 


WY a rao Poen bgt et ag Me. freundlichem Imkergruß! Pe 


. Leipziger Bienen Zeitung 
u ‚Liedioff, Loth & Michaelis, ` 
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FF 
einrich Hammann, Haßloch de 


Sammelt alle: Brocken damit nichts umkomme i Wachs hat unerhört hohen Preis, fe: ba 
ur das ſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenfo reines Wachs und ſendet Dagfelbe ‘an: ma 
ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 5 
Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizulegen, ans 165 wd 
alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies der Sendung ebenfalls beizulegen 


Wee gegeſſenen Kunſtwaben ſind aus nur garantiert reinem e und 


dehnen ſich nicht! 
Feiopoftöofen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark 0.22 90.25 


i B 


| m — tefabrik 1 


Chr. Graze | 
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| hat vorlaufig 
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für Imker und Imkervereine ist 


= Klimkes Wachspresse: 
we „Deutschlands erreichter Wunsch“, 
welche von 10 Pfund alten Waben 5 Pfund 
reines, hellgelbes, satzfreies Wachs liefert 
und ausserdem eine vollständige Saftpresse 
ist und daher die Anschaffung jedem Ver- 
ein dringend zu empfehlen. Reparaturen 
i i” sind vollständig ausgeschlossen. Vertreter 
in Leipzig: Herr B. F. Lulfing, Leipzig-R., Heinxichstrasse 40; in Berlin: 
_ Herr Nageler; in Millingen: Herr Gödden; in Glatz: Herr Ludwig; in 
Remminghausen: Herr. Schafmeister; in Bukow: Firma Otto Schulz; 
in Mehringen: Herr Otto a Fabrikant ist 46 


‚Joseph Alimke | 
Otto 1 Berlin W. S, 


Fernspr. Amt Zentrum 6350. Mohrenstr.3?. Fernspr. AmtZentrum 6350. 
Vertretung und Musterlager der als erstklassig bekannten [76 


== Bienenwohnungen == 


deer ‘Firma J.-M. Krannich, Mellenbach; ferner ‚empfehle: 
Kunstwaben, auf Bietschepresse gegossene, Harttungs Garantiewaben, Her- 
_ kuleswaben, Honigschleudern, Absperrgitter, Rähmchenstäbe, ‚Dathepfeifen, 
Siegfriedhandschuhe. ‘sowie sämtliche Artikel zum Gerstung-Betrieb. 
- Preislisten umsonst und: ann 


— 


005 per Stück, bei 100 Stuck fran fo. 5 = 
= 1. Januar kommt ein neuer Prelad Nasser den seen bitte. ee = 


Ein Nachtrag mit erhöhten Preisen. 
wird auf 3 zugesandt. ; 


De beste Sparkasse |E dennen 


: Glogau in Schlesien. 


ee 2 — 


noch Gültigkeit. — 


== — 


m ftart . 100 m 5,50 4 
1000 „ 52,50 „ 
Pofpaket ca. 60 4,78 "f: — 
empfiehlt “fi 
Franz Reisser, Battin i, im . 

$ ‘Qolgbearbertungsfabrif. x! 


Rähmchens! 


Erle, Aspe, Fichte, Bitke, Buch 
zweiseitig gehobelt, Sauberer Schi 
liefert per 100 m 625 4, 

Jonna da 2 


Yo, 4,20 M., 100. St. 
Halbr 430M. Jede ande 


4,80 M.. 
A. Steidle, 


Maße 
-Holzwarenfabrik, - 
Messhofen b. Roggenburg (Sohwah 


Rabmebenholz, 


prämiert, von Imkern ehr g i 
genau 6X25 mm, janb; Schnitt, ‘ed 

in 1⸗, 1,50» und 2-Meter-Stäb 
100 m zu 4 4,50, 1000 m zu <A | 
nach Längen geſchnitt. 100 m zu 405 |. 
einſchl. Verpackung unter ant bua 
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I enen ane zur. r Bienenzucht none Bedarfsartikel in grösster Auswahl zu billigsten Preisen. 


| fastnet 22 Schuler Tan Schmelzer iſt äußerſt einfach und erzeugt ein ſchönes, 


Hongaiser Posthic ichsen N 


| k F- Keib, Karlsruhe, Baden, Lachnerstrasse 19. 


Ww y. Koitz bei Maltsch i. Schles. | 
ISegründeriase. Fabrik md A- ate bienenwirtschattlicher Artikel Feste b Korte 


Bienenhauben eee 


mit selbstschließ. Rauch- in 3- u 4 etag. doppel w. Wohnung. 
joch, mit Roßhaargewebe : 
; Thüringer Luftballon 


bester Futterapparat mit ver- 
stellbarem Futterteller. 


Absperrgitter 
in Zink, imprägn. Leder- 


pappe, Holz- und Draht- 
- gt&ben in jeder Größe. ` 


mi. - - Bienen- 7”. 
wohnungen (ag) 
* Systeme, 8 
I doppelwandig, | ANZ 
mit ustrich, mit | Af‘) 

tm, mchen und 
1 -.- Zubehör, fertig 
rum Besetzen 


N und mit Drahtgewebe. 
@ Bienenschleier 
„ Imkerhandschuhe 


aus dehnbar. Gummi- 
tuch, stichiest u. haltb. 


2. 117 Rauchapparate. 
A Rühmchenholz 
> ‚größte Auswahl. 9 u. 5 Pfund Inhalt. € O we h in b ester Qualität. | 5 


Honig Kübel Wachspressen. Honigschleuder-Muschinen | Abstandsstifte"itie 


gm zum Alden Strohmatten | 555 standsstift, 100 St. 35 4, 1000 St. 2,80 4 
Honiusiebe. in jeder Größe.] "lager in bewährter bester Ausführung. Phazelia-Riesenhonigklee. 
Pre i S b u ch 1917 mit vielen Abbildungen über sämtliche Bienenzucht- 
artikel gratis und franko an jedermann. [84 


- 


x 000000000000000000000000000000000000009 Kaufen jedes Quantum 


Tals Damp Wacs-uslasapparat | $ [reines Bienenwachs. 


C. Rabſtein, Berlin W. 9, 
Preis Mk. 14, —, | gP Eichhornſtraße 6. 


| wos 
ist der denkbar einfachste und billig ste! UE O90 w T zu 590 und 2168. 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Gemigffärbem. Die 8 


, 35 e Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unterblieb nur 8 
de ac fell. des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat Q 
für den- Betrieb fehlte. Mit dieſem Appargt Wachs auszulaſſen, 11918 


Bergnügen.. Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


ehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D.⸗W. Ban hat ily z Hg Teg suchen zu kaufen [136 j 
Q 
© 


Jacobowitz & Co, 6. m. b. U. | 


Hannover, Berihelstr. 6. 
LTelegramm⸗Adr.: Jasico. 
20000000] _Bemnfpe.: Nord 3969) 3970. 


kann ich nur jedem Züchter aufs befte em a 


rr pelbpoftbofen. mit überſchachtel M 18,— per Hundert. 8 
2 


J Reines, bodenſatzfreies [8] 
Bienenwachs 


kaufen und zahlen hohen Preis 
Max Zeh&Co., d. m. b. H. 
Dorndorf Dornburg à/S. 111. 
| Ace 


Reines Bienenwuchs, 


alte Waben (Maas) kauft frets ai 
bittet um Angebote [183 
. Carl Ahlert Nachf. . 
___ Buttitaot (Thür.). 


e, Selbstraucher 


- „Vulkan“ 


ist wieder lieferbar! 


Indem ich meiner treuen Kundschaft diese 
. „effreuliche Mitteilung mache, bitte ich Inter- 
essenten und Imkerfreunde, billigste Preis- 
angaben für den Weltruf erlangten Selbst- 
taucher von mir möglichst umgehend ein- 

1 zufordern. [165 


= iY Erhättl.in allengröß. Bienengerdtehandlg. | Reines Bienenwachs, 
f Alleiniger Fabrikant: alte Waben (Raas) tauft zu höch⸗ 
ſtem Preis [25 


. ‘Hermann Girgner, 
J RNiederkroſſen b. Orlamünde, Thür. 


D Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. u 


— Josef König, Gaggenau (Baden) | 


5 


1 Artern u. umg. Sonntag, den 15. April, nachm. 4 Uhr im 
en. zu Artern. Herr Herbſt wird Vortrag halten. 


Sonntag, den 15. April, nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. 
ach Bei Arg (T5. W initiering Beſuch einiger Bienenſtände. 


d Blankenburg (Th 


al prenguet lan NG Sonntag, 
den 29. April, nachm. 4 Uhr im ir 


thof zum „Weißen Roß“. Tages 


ordnung: Zahlung der Steuerreſte von 1916. Rechnungslegung von 1916. werd 
Zuckerfragen. eberwinterung 1916/17. Lokales und Verſchiedenes. Un 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Bern rnanca. Sonntag, den 15. April im Vereinslokal Hüuerbein. 
Chemnitz u. umg. Sonntag, den 15. April, nachm. 4 Uhr im 
„Prälaten“, Beſprechung über Kun twaben, deren Gerite ung und Vera 
ouatsverſammlung 


wendung. Beſonderer Umſtände halber findet dieſe 
nochmals an einem Sonntag ſtatt. 
öin u. umg. Bienenzüchterverein. Den 15. April. Vortrag des 


6 
Ehreuvorſitzenden Herr Peter Geuer: „Die Bedeutung der Bienenzucht 
r Gartenvau und Landwirtſchaft“. Praktiſche Arbeiten zan verſchie⸗ 


denen Beuten. Beitragszahlung. 
Delitzſch. Sonntag, den 22. April, nachm. 3 Uhr Verſammlung 


im Gaſtho zum esan, Krenz“. 50. We d Rechnungs⸗ 


kegung und Vortrag des Kollegen Schmidt über Auswiuterung. 


eſſau. Sonntag, den 15. April, nachm. 31% Uhr im Vereinslo al . 


1 Peer 


Frankfurt a. M. Verein Mittefbeutf er Bienenzüchter. Am 


a2. April, e 3½ Uhr, findet im „König von Bayern“, in 


15 rice Wiltgliederverfammlun mit folgender Tagesordnung 
Ratt: 1. Ver acht des Herrn Chriſtel über die praktiſche Bewährung 


der Flugſperre. 2. Au: ſprache 2 5 icht Honigpreisfrage. 3. Antrag 


des Herrn Krender, betreffend Errichtung eines pe ien Vereins- . 


bienenſtandes in Granta a. M.-Sacjenhaufen: 4. Aufnahme 

neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Die Mitgliederkarten für 1917 

i * in der Veen in Empfang „ und ſpäter bei 
gan panin aa raben 14, eingelöſt werden. 

nr. 1 1. d. Imkerverein. Sitzung am 14. April, 9 9 3 Uhr 

Bits mar ye ſchäftliches (Haftpflicht ah u. ah Vortrag: Der 


Siegerſtock ‘(Serr En: Bremerhagen). Vortrag: Thema noch vor⸗ 


behalten. Wanberverfaunälungent, Verſchiedenes. 


S. Den 15. April im Vereinslokal. Vortrag: Betrieb . 


e d., 
für mkeranfänger. 11. Teil. Herr Seide. 
ermannsgrün u. umg. Imkerverein. Qauptrertamntung 
Sonntag, den 15. April, nachm. 3 Uhr in Knorrs Gaſthof, Hermanns⸗ 
tin. Es werden alle Mitglieder dringend erſucht, fih zu dieſer Ver⸗ 
ns pünktlich n Der one par Ar fer. 
S. Sonntag, 1 . April, nachm. 2 Uhr i m „Reſtaurant 


Aeenelr- : Weſtendſtr., e i Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht 1916. 2. Verſorgung kriegs⸗ 


vermdifter Bie Bienenſtände. 3. Bericht über die Bamberger Delegiertenver⸗ 
ſammlun 
nutzung der £ Wachs bestände. 6. Wahl eines telipon, Schriftführers 
auf Kriegsdauer. 7, Austeilung von Kleeſamen an die . 
e der eee am une En 


a 


Serfvolias „ 
billiges Gemüse, bedeutend 
höherer Nährwert wie Roggen, 
Weizen und Reis, oder Fut!er 


fr Kühe, Schweine, Ziegen, 
. Kaninchen u. Geflügelbraudhen, .. 
schreiben Sie an, die Firma 


A.PLÖTTNER. 


Theissen i. Thür. Nr. 64 


Phazelia, 
wegen geringem Vorrat nur in 1 kg- 
Sendungen, 6,50 Æ Nachn. Honig- 
Rfee 3 A. Seradella 24. |185 

NM. Breuer, Alfter b. Bonn. 


_Obstspaliere, 


„Bericht über Zuckerbezug. Sicherung und Aus 


| ABerſammlungsanzeiger. | 
Die Anzeigen für die nene Nummer find bis zum 16. eines jeden, Monats aúnifenvei 


Krefeld u. umg. 


. on 5 Uhr in Wächtendonk am Günter b. Geſchw. ‘Delbets (Raiferiaal 
Baglung der Jahresbeiträge. 
Le Bi g. onnnbend, den 14. April, abends 8 uhr im „t 
nijgen Garten“, Frankfurter Straße 11. Herr Oberlehrer Lema n 
leinimkers. um recht ad rel es & che 


beten. 

Be Leisnig U. umg. Sonntag, den Ë Mai, nachm. 4 Uhr gen 
jahr Hauptverſammlu 
zu Leisnig. e Hope L Lokalblatt. Der gore. 
Mag seburg u, umg. Imkerverein. Sonntag, den 22. Apt 
nachm, Bije Uhr Verſammlun im „Schult 155 vor. 5 „2 Treppe 
1. Mitteilungen. 2. Monatsſchau (Herr e 

von Bienenhäuſern Herr Prophet). bum zahle rische Erſchenen Of 


Die! Sönigiupucit des 


der Vorſtand. 


Meerane i. Sa. Jeden erſten Mittwoch im Monat Findet: ‘Bes 
fanimlung statt. Nächſte Verſammlung Mittwoch, den 4. April iy 
Vereinslokal Reſt. „Stadt Wien“. Tagesordnung a, 

Nen de „umg. Sonntag, den 22. April, nachm. 41] Ahr d i 
„Marienbitdchen“. Zahlung der rückſt. Beiträge. Beſprechung übe 
Wanderverſammlungen an die Bienenſtände der. Mitaligder: -Boyta 


Verſchiedenes. 


Niedereula. Sonntag, den 15. April, 3 uhr im; z Schützen 


zu No 
Oberpoyri tz. 


Nun. Den 15. 
Bahnhof. 


An N und Fragen. 


| jjzer Aufbesserung| 
der 
` Bienenweide 


empfehle ſelbſterprobte perennierende 
(im Winter ausdauernde) 


»Bienenfutterpflanzen:| - 
| zugleich ſchönblühende . 


| Zier- t. Blütenstauden 


d für den Garten. 

100° Stüd starte Pflanzen in 10 der 

beſthonigenden Arten 10 Æ, ` 

25 Stück in 12—15 Arten 4 M 
Samen davon: 10 Port. in 10 Arten 2.4 
Verlangen Sie meine Spezialpreisliſte. 
Jul. C. Erdmann, Hoflieferant, 

Arnſtadt. 97 


Linden, 


bald blühend, für Honigtracht 
Aepfel u. Birnen, 8—9 jährig feit] 1 St. 2 4, 10 St. TA 700 St. 25 


5 Jahren tragend, vierarmig 9 Be | B 
6 alsampap eln 
ſechzarmig 8.4; ferner 1 St. 1 4, 10 St. 9.4, 100 St. 80 . 


2 Normalmass-Vierelager- ne Weiden, blühende, 


unbeſetzt, mit oder ohne Bau, 1 gbr. 1 St. 1 4, 10 St. 9.4 100 St. 80.4. 


Zweidingerſcher Sam fa. in träftigen Bäumen, berſenden 


täpmelgen | hat abzugeben Gebrüder Neumann, Baumschulen, 
Dieckmann, | Olbersdorf b. Zit au i. Sa. 
Isnabrück, Magdatenenftr, < 40. l Verlangen Sie Preisliſte. 


linie. Den 8, April, nachm. 3 Uhr in der „Schmiede“! 


Radegaſt. Den 15. April, nachm. 3 Uhr im „Weißen Roß f 

Schwarzenberg n. umg. Nächſte Monatsperfemmlung Sonnig 

den 15. April, nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. Zuckerſache. Rückſän 

dige Steuern von 1916 und fällige von 1917 find nunmehr an Kaffer 

Seeland in Antonsthal beſtellgeldfrei zu entrichten. Man beachte; 
es Veretusſazung und Be antag 


l Temp lin (u. M.). Den 16. Mai, nachm. 2 Uhr im Bereinsloti 
Protokoll der Verſammlung v. 10. März. Geſchäftliches. Berich 
über prenzlau und Berlin. Vortrag: Das e der Biene 
Aufnahme neuer Mitglied 
organ. Den 15. April, nachm. 3 Uhe im „Rats teller. a 
| Pflege der pra im Früh ahr. ; 
. Waldhe Imterverein Sonntag, den 15. April, nachm. 40 
dab needed im Vereinslokale. ‘Tagedorbnung: Berit 
des Vorſitzenden Desgleichen des Kaſſierers. Neuwahlen. Au 
Verſchiedenes. Verteilung as Samen. Das Erſcheinen aller Ry 
glieder ift- fen erwünſcht 
Wechſelburg n. umg. " Bienenzüchtetverein. Sonnabend, N 
14. April, abends 8 Uhr 
. _ Eingänge. Ausſprache evtl. Vortrag. Steuern. 
Zerbſt. Sonntag, den 29. April erſte Verſämmlung um 3 Wied 
„Raks keller“. i Auötsinterung, ange eee N ee 


[185 | 8 Pfd. Phazelia⸗Samen u. 18 19 


*(Eingetr.“ Verein.) Sonntag, den 22, Aprſe 


I 


mit B ertrag in „Stadt Chem 
er den 


April, nachm. 3 Uhr im „Süchſiſchen GOP d ' 


ng in det “Bienen geitayl 


Ver ammlung im „Löwen“ hier. Tage sorduuif 


qi 
E 


Kaufe und zal | 


echten lenenhonig Pfund 3 m: 
reines Bienenwadhs \-,,. 5 a 


B. Senftleben, 
Goldberg. in- Schlesien i 


“Dealsche sowie Batardvlke 


in Transport. (Normalm. ), 15—184 
verſendet u. Garantie leb. Ankunft 

. Schleussing, 
192] Noschkowitz | b. Dar i. 


acer 
— 


"sa CS? 


arg — 


— 


Verkaufe 


Honigdiſtelſamen. ce 
Reimann, 
Leimbach, Mansfelder Gebirge 
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April . Sea 32. Jahrg. Heft 4 I» 32. Jahrg. Seft 4 | wann | 1917. 1917. 


u an Nachdruck unſerer Artikel ift nur mit Genehmigung ur t Genehmigung der Schriftleitung geftattet. Die Ausführungen geſtattet. Die Ausführungen im im 
F können, wenn nicht ausdrücklich verſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 


Quellen⸗Angabe „Leipziger Vienen⸗Zeitung! zum Abdruck gelangen. 
——ůů——— ͤ ——h — — ͤ A—¼' 


Monatsſchau. 


N l Von L. Müfebed, Greifswald. 
Durch die Eutſcheidung der Reichszuckerſtelle über die Zuckerlieferung 1917 iſt uns 


= Imkern eine dreifache Verpflichtung auferlegt, mit der wir uns abfinden müſſen. 6% kg 
= Zucker wurden uns zur Frühjahrs- und Herbſtfütterung bewilligt. Das ift nicht viel, und 
> ob es genügt, ift die Frage. Wenn die Trachtverhältuiſſe ſich wieder fo traurig wie im 


vorigen Jahre geſtalten, dann werden wir allerdings nicht damit ausreichen. Zweckmäßiger⸗ 
weiſe haben manche Verbände beſchloſſen, 5 kg vergällten Zucker für die Herbſtauffütterung 


z von vornherein zu reſervieren und für die Frühjahrs⸗ und Notfütterung 12 kg verſteuerten 


8. : 
a a 
if 


a 


a en 
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zu verwenden, und wo die Verteilung dem einzelnen Imker überlaſſen iſt, da kann man 
jedem empfehlen, ſich dieſen Beſchlüſſen freiwillig anzuſchließen. Iſt es auch wünſchens⸗ 
wert und erfolgverſprechend, wenn in vielen Gegenden die Völker durch kräftige Trieb⸗ 
fütterung vorwärts gebracht werden, ſo iſt dieſe Reizung doch keineswegs notwendig; die 
Bienen müſſen ſich in dieſem Jahre mit den Gaben begnügen, die ihnen die Natur 
ſpendet. Von eigentlicher Reizfütterung ift alfo entſchieden abzuraten; die geringen gutter- 
mittel müffen für Zeiten der Not zurückgeſtellt bleiben. Notwendig aber iſt, daß wir 
die Bienen mit ausreichenden Wintervorräten verſehen, um fie für die Zukunft zu erhalten, 
und dazu find 10 Pfund pro Volk ſchon in günſtigen Jahren das Mindeſtmaß. Leichtſinnig 
würde der handeln, der ſchon die größere Hälfte des Zuckers im Frühjahr zur Reizfütternng 
verwenden würde und feine Bienen dann nach der Schleuderung nicht genügend verſorgen 
könnte, zumal „damit gerechnet werden muß, daß im Frühjahr 1918 für eine Frühjahrs⸗ 
fütterung beſondere Zuweiſungen nicht gegeben werden können“; darum heißt die erſte 
„Verpflichtung: Haushalten! i 
„Bedingung für jede Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung ift, daß die Zucker 
empfangenden Bienenzüchter jich verpflichten, ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung 
der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe an eine noch zu beſtimmende 
Stelle abzuliefern.“ So mancher hat zunächſt gedacht: „Fällt mir nicht ein! Dieſe Ver⸗ 

pflichtung übernehme ich nicht!“ Das iſt verſtändlich, zumal weder der Preis bekannt⸗ 
gegeben iſt, noch die Ablieferungsart mitgeteilt wird. Einige ſind ſolchem Entſchluß auch 
treu geblieben und haben auf die Zuckerlieferung verzichtet, um ſich die bei uns Deutſchen 
au Bodge chätzte Se des Handelns zu bewahren. Es hat auch wohl ſolche gegeben, 


ze . as j 
A es — — 3 ‚50 * $ a. ; ae 


= infolge der: Unbeſtunthelk t het “Meinung waren, bie Reidgayudsitele meine es nicht 
fo eruſt und: fle werde von der Beſchlagnahme nur im Falle der Not. Gebrauch machen; 
ſie haben die Verpflichtung übernommen mit der Hoffnung, daß ſie ihrer ledig ſeln werden, 
wenn die Zeit erft gekommen ſein wird. Sie dürften fid. getäuſcht haben. Weri auch der 
Krieg bis zu der Zeit hoffentlich beendet ſein wird, ſo werden dennoch die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe ſo liegen, daß wir der Erfüllung der Verpflichtung nicht entgehen werden. 

Andere fingen an zu überlegen und an obiger Beſtimmung zu drehen und zu 
deuteln. Die Frage, ob man an gute Freunde und Verwandte, denen man immer etwas 
Honig abgelaſſen hat, von der heurigen Ernte verkaufen darf, ift nach dem Wortlaut 
der Verpflichtung zu verneinen. Man kann erwarten, daß der Honig von der Reichzucker⸗ 
ſtelle verkauft werden wird, wo die guten Freunde uſw. dann ihr Teil erhalten können. 
Die andere Frage, ob mau für den eigenen Haushalt behalten darf, ift: zwar nicht direkt 
berührt, aber meines Erachtens zu bejahen. Würde dieſes Zugeſtändnis nicht gemacht 


werden, dann würde die Ehrlichkeit der Imker auf eine harte Probe geſtellt werden. 


Die Behörden haben vom Landmann nicht die Ablieferung aller fetten Schweine, alles 
Getreides, alles Obſtes, aller Eier verlangt, im Gegenteil dem Erzeuger große Vorteile 
zugeſtanden, darum halte ich es für ſelbſtverſtändlich, daß der Imker für ſeinen Haus⸗ 
halt zunächſt ſorgen darf; ja der Wortlaut „durch Zurückhaltung von Honig Vorſorge 
zu treffen, daß in Notfällen Honig ſtatt Zucker den Bienen gegeben werden kann“, gibt 
den Imker nicht nur das Recht, ſondern legt ihm ſogar die Pflicht auf, Honig zuräd 
zuhalten. Von dieſem Recht wird der vorſorgliche Imker Gebrauch na denn in Seiten 

der Not ift Zucker zur Fütterung uicht zu haben. k 


Was wir übrig haben und unter andern Verhältniſſen an Aa Runden abgeben 
würden, das werden wir in dieſem Jahre an die zu bezeichnende Stelle abliefern, wenn 
es gefordert wird, und wir dürfen hoffen, daß der Preis den heutigen Verhältniſſen 
entſprechend feſtgeſetzt wird. Der Handel wird ſich nach dieſem Verfahren für uns Imker 
einfacher geſtalten als ſonſt; ich verſpreche mir ſogar einen anderen Nutzen davon. Der 
Gedanke der Ablieferung wird manchem vertraut werden, und damit wird der Gedanke 
des genoſſenſchaftlichen Abſatzes des Honigs gefördert werden. So mancher Imker wollte 
ſich von ſeinen Kunden nicht trennen und war darum nicht geneigt, einer Genoſſenſchaft 
mit Ablieferungszwang beizutreten. Dieſe ſtaatliche Maßnahme kann alſo erzieheriſch 
für die Zukunft wirken. 

Die Befürchtung einiger Imker, der beſchlagnahmte Honig ſolle zur Bereitung 
von Kunſthonig verwendet werden, teile ich nicht. 

Die dritte Verpflichtung ift die Buchführung. Der Imker fol nach § 24 der 
Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung vom 14. September 1916 Bud). führen, 
„insbeſondere darüber, von wem und wann er Zucker bezogen und wann und in welcher 
Menge er verfüttert wurde.“ Der Imker iſt kein Kaufmann, und man wird von ihm 
keine Buchführung verlangen, wie fie i im Handelsgeſetzbuche den Geſchäftsleuten zur Pflicht 
gemacht iſt. Ich glaube auch kaum, daß jemals einer die Buchführung des Imkers 
prüfen wird. Darum halte ich es für ausreichend, wenn er die entſprechenden Notizen, 
wie ſchon immer, in feinem Bienenkalender aufzeichnet, um, wenn es gefordert werden 
ſollte, die gewünſchte Auskunft geben zu können. 

In dieſem Sinne haben wir die Verpflichtungen übernommen und werden ſie 
erfüllen. Was von uns verlangt iſt und verlangt wird, geſchah und ge ſchieht im Inter⸗ 
-ejfe des Se. und dieſem Intereſſe ordnen wir uns unter. | 

| Ä * * * ee 

Ein Friedensziel tell der neue Vorſitzende des Bad. Landesvereins auf, das der 
Beachtung wert iſt. Er ſchreibt: „Ich beabſichtigte, durch Ausgabe vow Anteilſcheinen 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu gründen, deren Aufgabe es wäre, in Honig- 
reichen Jahren den im Uebermaß angebotenen Honig aufzukaufen und ihn in Honig- 
armen Jahren auf den Markt zu bringen, um zu erreichen, daß immer Gelegenheit 
vorhanden wäre, Honig zu kaufen, daß der Honig nicht zu allzu geringen Preiſen 
abgeſetzt wird und daß der Imker, welcher darauf angewieſen iſt, ſeinen Honig zu ver⸗ 


— 51 pe 


kaufen, ſtets einen Abnehmer finde, von dem er auch einen angenehmen Preis erhält.“ 


Sicherlich drei erſtrebenswerte Ziele! Der Weg ift der erſte Schritt zum genoſſenſchaft⸗ 


lichen Vertriebe des Honigs. Der weitere Schritt wäre der Zuſammenſchluß der Mit⸗ 
glieder zu einer Genoſſenſchaft mit Ablieferungszwang für alle Imker, ein Gedanke, der 
heute noch ſo viele Freunde wie Gegner hat. Wir wollen abwarten, wohin die kommende 


neue Zeit uns weitertreibt. 


Bekanntlich ift Wachs knapp und im Preiſe bedeutend geſtiegen. So manche 
Gewerbe ſind auf den Gebrauch des Wachſes angewieſen, und daher iſt die Nachfrage 
groß. Der Vorſchlag von Gödden in Millingen: „Bienenwachs nur für die Bienen- 
zucht!“, um den Preis niedrig zu halten und den Anfängern billige Kunſtwaben zu 


verſchaffen, iſt undurchführbar. Wo ſollten dann die Gewerbe bleiben, die des Wachſes 


notwendig bedürfen? Nein, wenn man bedenkt, wie verhältnismäßig wenig Wachs man 
erntet und wie mühſam die Ernte iſt, dann wird man den Ausführungen von Breiholz 
zuſtimmen, der nachweiſt, das Wachs den zehnfachen Wert von Honig beſitzt, alſo ein 
Pfund Wachs nach den hentigen Verhältniſſen 15—20 Mark koſten müßte. Bei dem 
bisherigen Preiſe war Wachs nur Nebenprodukt der Imkerei. Das Ziel der Wachs⸗ 
gewinnung neben der Honiggewinnung kann ſich erſt als lohnend erweiſen, wenn die 


Preiſe weſentlich höher ſind als früher. „Wir müſſen eben umdenken und zugleich 


richtig denken lernen . . . Verſchränken wir der gefunden Preisbildung für Bienenwachs 
nicht den Weg nach oben. Hier iſt zu unſerm großen Schaden viel verſäumt worden.“ 

Mit der Ausbreitung der Brut ſtellen fih auch wieder Brutkrankheiten ein, unter 
ihnen die gefürchtete Faulbrut. In den Zeitungen werden immer noch „Medikamente“ 
als Gegenmittel angeboten, und mancher Anfänger erleichtert daran ſeine Börſe. Für 


ſolche, die in die Verſuchung kommen, ſei hier ein Satz aus der Schweizer Bienenzeitung 


zum Auswendiglernen mitgeteilt: „Alle Faulbrutforſcher nehmen übereinſtimmend den 
Standpunkt ein, daß chemiſche Mittel zur Heilung von an bösartiger Faul- 
brut erkrankten Völkern nicht in Frage kommen.“ Nur durch Schwefel und 
Feuer wird der Stand wieder geſund. 


* 
Te 


Uns erfüllt die bedeutende Herabſetzung der Zuckermenge für ein Bienenvolk mit 
banger Sorge; denn von den bewilligten 13 Pfd. werden nur im günſtigſten Falle 
für die Herbſteinfütterung 10 Pfd. verbleiben. Die übrigen drei Pfund werden nach 


unſerer Ueberzeugung unbedingt notwendig fein, um die Völker am Leben zu erhalten, 
bis die Natur ihnen ausreichende Nahrung bietet. Wenn auch die meiſten Völker zur 


Zeit noch genügend Futter haben dürften, ſo iſt doch zu bedenken, daß der Bruteinſchlag 
infolge der langanhaltenden, ſtrengen Kälte erſt verhältnismäßig ſpät erfolgt iſt 
und daß, wenn die Brutmaſſen wachſen, dann auch reiche Futtervorräte raſch aufgezehrt 
werden. Ehe aber die Natur den Bienen ausreichende Nahrung bieten wird, vergeht 


noch fo manche Woche; denn infolge des langandauernden Winters ift auch die Gnt- 


wicklung der Pflanzenwelt weit zurückgeblieben. Wenn aber etwa die erſten Trachten 
gar noch verſagen und der Imker gezwungen iſt, auch die für die Einfütterung für den 
Winter beſtimmten 10 Pfd. anzugreifen, um die Völker am Leben zu erhalten, was fol 
da im Herbſte werden? 

Was wird ferner in Gegenden, in denen möglichſt aller Honig den Völkern ent— 
nommen werden muß, da er ſich für die Ueberwinterung nicht eignet? 

Von Zivil- und Militärbehörden ift außerdem die Bienenzucht vielfach den Kriegs- 
verletzten als lohnender Nebenerwerb warm empfohlen worden und, wie wir bei der 
Zuckerbeſtellung erſahen, wird ſich auch mancher derſelben widmen. Wird es dieſe nicht 
für immer davon abſchrecken, wenn fie bei ungünſtigen Trachtverhältniſſen infolge der 
bewilligten, geringen Bucermenge gleich im erſten Jahre vollſtändig Schiffbruch erleiden? 

Wahrlich, die unbekannten Sachverſtändigen, die die Reichszuckerſtelle beraten haben, 


haben eine große Verantwortung auf ſich genommen, indem ſie den Vorſchlägen des 


Vorſtandes der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände entgegentraten. 
nar Die Schriftleitung. 
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Blutkreislauf und Berz der Biene. eat 


(Mit 3 Abbildungen.) 
Von Dr. O. Krancher, Leipzig. 


Atmung und Blutkreislauf hängen bekanntlich aufs innigſte zuſammen; denn das 


Weſen der Atmung beſteht darin, dem Blute Sauerſtoff zuzuführen, um einesteils den in 
das Blut aufgenommenen Nährſtoff für den Auſbau der Organe, der Zellen und Faſern 


günſtiger zu geſtalten, andernteils die unbrauchbar gewordenen Stoffe des Körpers in k 


Form von Kohlenſäure und Waſſer daraus zu entfernen. So vermittelt alſo das Blut 
tatſächlich einen Wechſelverkehr zwiſchen Darm, Tracheen⸗(Luftröhren⸗ Netz und Organen. 


Es nimmt die im Darme verarbeiteten Nahrungsſäfte auf und gibt dieſe an die Organe 


und deren Zellen ab, es nimmt aber auch den Sauerſtoff aus der Luft mit Hilfe der 


Tracheen auf und gibt dafür an die Tracheen die in den Organen gebildete Kohlenſäure ab. 


Die Ausſcheidung der unbrauchbar gewordenen Stoffe aus dem Blute erfolgt durch 
eine Art Verbrennungsprozeß, durch eine Oxydation mit dem eingeatmeten Sauerſtoff, 
und da dieſer fortgeſetzt verbraucht wird, iſt dauernd die Zufuhr von neuem Sauerſtoff 


nötig, um dieſe Oxydation im Gange zu erhalten. Würde dieſelbe ins Stocken geraten, 


ſo würden ſich ſofort unbrauchbare Stoffe im Blute, im Körper anhäufen, und das hätte 


ſchlimme Krankheiten, wohl gar den Tod des Tieres zur Folge. Es iſt alſo daraus zu i 
erkennen, daß das Blut durch die Atmung erſt leiſtungsfähig wird. a 


Beim Menfchen und den 
höheren, den Wirbeltieren, 


Aufgabe ein reich verzweigtes, 
in allen Organen bis ins 
feinſte geteiltes und in ſich 


all' dieſen Geſchöpfen das 
3, | Atmungsorgan, die Lunge, 
Abbild. 1. Längsdurchſchnitt durch die Biene mit Rückengefäß. nur auf einen einzigen 
Körperteil beſchränkt. | 

Saft das Gegenteil in dieſer Beziehung zeigen die Inſekten. Bei dieſen begegnen 
wir geradezu auffallend einem Mangel an Blutbahnen, ſind doch eigentliche Blutgefäße, 
alſo Adern überhaupt nicht vorhanden. Dafür iſt das Tracheenſyſtem, das Syſtem der 
Atemröhren, in ſehr vollkommener Weiſe ausgebildet. Man könnte verſucht ſein zu be⸗ 
haupten, daß bei den Inſekten, bei der Biene, das Atmungsſyſtem auf Koſten des Blut⸗ 
gefäßſyſtems ausgebildet iſt. | 


Betreffs des Blutkreislaufs unſerer Biene zeigt fih, daß das Blut frei durch die 
ganze Leibeshöhle fließt und in unregelmäßigen kleinen Lücken und Spalten, die ſich 
durch den ganzen kleinen Bienenkörper erſtrecken, alle inneren Organe umſpült. Dieſes 
Fließen des Blutes ift übrigens an durchſichtigen Inſektenlarven unter Mikroskop ganz 
ſchön zu beobachten. | 


Zur Aufrechterhaltung eines mehr oder weniger regelmäßigen Kreislaufs des Blutes 
beſitzt die Biene ein Herz, ein röhrenförmiges Organ, das dicht unter der Rückendecke 
in der Mittellinie des Körpers liegt und ſich ſowohl durch den geſamten Hinterleib als 


auch durch die Bruſt bis in den Kopf hinein erſtreckt. Seiner Rückenlage wegen wird 
es auch Rückengefäß genannt. (S. Abbild. 1.) | 


Das Hintere Ende des Herzſchlauchs ift geſchloſſen, das vordere offen; es mündet 


in unmittelbarer Nähe des Gehirns, wo es ſich in zwei offene Röhren gabelt. 

Das eigentliche Herz liegt im Hinterleibe der Biene. Es beſteht aus fünf hinter⸗ 
einander liegenden Abſchnitten, den ſogenannten Herzkammern, die je etwa birnenförmige 
Geſtalt beſitzen und von einer muskulöſen Haut, dem ſogenannten Herzbeutel, umgeben 


dient zur Erfüllung dieſer 


geſchloſſenes Netz von Blut- 
gefäßen. Dagegen iſt bei 


E ̃ͤ ͤ— J ²˙ » M ⅛˙wäꝛʃ rt. ⅛˙ Uu. E EEEN 


Querſchnitt Dun die fünf ſtehender Muskelſchlauch anzu- 
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ar find. Dieſer ift mittels kurzer Muskelpaare, Flügelmuskeln genannt, an der K „ 
, befeſtigt, wodurch das Herz in ſeiner Lage feſtgehalten wird. (S. Abbild. 


Im Innern einer jeden Herzkammer befinden ſich Klappen, die Sb e 


das find ringförmige Häute, die, einem Trichter ähnlich, ſich nach vorn zu verengen und 


ſomit der Blutflüſſigkeit nur nach vorn den Durchtritt geftatten, fic) aber ſofort zuſammen⸗ 


falten und ſchließen, ſobald der Blutſtrom etwa nach hintenzu drängen ſollte. 


Damit aber das Blut in die Herzkammern, von denen die erſte, die am weiteſten 


ae binten e blind endet, überhaupt eintreten kann, befinden ſich an jeder 


Kammer zwei ſeitliche Oeffnungen 
oder Spalten, Oſtien genannt, die % 
gleichfalls mit Klappen verſehen find. E 
(S. Abbild. 3) Durch diefe ftrömt 

das Blut bei jeder Erweiterung der 
Herzkammer in dieſelbe ein, das Blut 
nämlich, das beſtändig den geſamten 
Herzſchlauch umſpült und das ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei Erweiterung einer 


Oste Herzkammer auch je aus der vorher⸗ . 
gehenden in dieſe nächſte Herzkammer 41 
eingeſaugt wird. 2 
Faſt am vorderen Rande des Hinter- s: 
leibs biegt ſich der Herzſchlauch nach z 


unten, indem er der dort fid findenden = 
-Oste taillenartigen Einſchnürung des Kör- : 
ON pers folgt. Er tritt in die Bruſt ein, = 
die er ihrer ganzen Länge nach durch⸗ 
ſetzt, worauf er in den Kopf vordringt. 
Genau an der Biegungsſtelle im Hinter⸗ 
leibe bildet der Herzſchlauch 18 eng 
os“ zuſammengedrängte Schlingen oder 
b Windungen, deren Zweck noch nicht 
recht klar iſt. Vielleicht ſoll dadurch 
an dieſer immerhin recht engen Stelle 
ein Zuſammendrücken der Röhre ver⸗ 
“ mieden, dem Blute alfo cin . 
— etia ungehinderter Durchtritt ge⸗ Bi 
er ſichert werden. Den vorderen Muskel = fie = 
Teil des Herzſchlauchs nenni - SS 
man auch Aorta. | Abbild. 2 


Bu Das Herz ift als ein aus 
Abbild. ö feinen Ringmuskelfaſern be⸗ eth ter Bien 


Herzkammern Pfeile 


geben die Richtung des Blut⸗ ſehen, der als Druck⸗ und als Saugpumpe zugleich wirkt. Zu 


„ ſtromes an. nächſt zieht ſich die letzte Herzkammer zuſammen und treibt 
dadurch das Blut in die vorher erweiterte vierte Kammer; 


ö dann n zieht ſich diefe gleichfalls zuſammen und befördert dadurch das Blut in die dritte 


Kammer. Und ſo pflanzt ſich dieſe Zuſammenziehung rhythmiſch, wellenförmig von Kammer 


zu Kammer fort, wodurch ein regelmäßiger Blutſtrom nach dem Kopfe zu getrieben wird. 
Hier tritt dann das Blut durch die offene Aorta in die Körperhöhle ein. 


Da aber der Zuſammenziehung des Herzens (Syſtole) immer eine Erweiterung 


: derfelben,. eine - Ausdehnung (Diaſtole) folgen muß, ſo wird durch dieſe das in der 


Leibeshöhle ſich findende Blut immer wieder durch die Oſtien der einzelnen Kammern 
eingeſogen und ſo dem Blutſtrome immer von neuem einverleibt. Ein Rücktritt iſt durch 


- oben bereits genannte Klappen vermieden. Es findet alſo auf dieſe immerhin einfache 


Weiſe eine ganz regelmäßige Zirkulation des Blutes im Bienenkörper ſtatt. 


die er 


— 
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den einzelnen Körperteilen ſelbſt ſtatt, wobei das ganze, reich verzweigte Luftröhren⸗ oder 
Tracheennetz geradezu wie eine einzige, durch den ganzen Körper verzweigte Lunge wirkt. 
und dies geſchieht mit umſo größerem Vorteile, als trotz der denkbar einfachſten Mittel 
in der Tat das Höchſte geleiſtet wird, denn das Blut ift immer rein, ift immer friſch. 
Es dürfte unter ſolchen Umſtänden im Bienenorganismus auch kaum zur Bildung von 
Venenblut, alfo von ſtark mit Kohlenſäure belaſtetem Blute kommen. 

Das Blut unſerer Biene iſt eine farbloſe Flüſſigkeit; bei manchen Inſekten iſt es 
milchig getrübt. Man kann es als eine Miſchung des eigentlichen Blutes mit Speiſeſaft, 
mit Chylus, anſehen. Demzufolge enthält es auch keine roten Blutkörperchen, wie das 


Blut der Wirbeltiere, ſondern nur zahlreiche weiße Blutkörperchen von ſehr geringer 


Größe. Es ähnelt das Inſektenblut alſo mehr der Lymphe der Wirbeltiere. 

Die Zuſammenziehungen und Erweiterungen des Herzens gehen übrigens in ganz 
regelmäßiger Zeitfolge vor ſich, ſo daß alſo ein ganz gleichmäßiges Pulſieren des Herzens 
zu beobachten iſt. Verhält ſich die Biene ruhig, ſo erfolgt auch der Herzſchlag langſamer, 


tritt aber Erregung des Tieres ein, erfolgt Bewegung, Ausflug, Schwärmen, fo be- 


ſchleunigen ſich die Zuſammenziehungen des Herzens. Auch wirkt die verſchiedene Temperatur 
auf den. Herzſchlag ein: niedere Temperatur ga höhere e beſchleunigt 


Die durglenzung 
Von Sch. 
Die Durchlenzung, das iſt die Zeit vom Reinigungsausfluge bis etwa Ende April, 


ift die kritiſchſte Zeit im Bienenzuchtbetriebe, in der mehr Völker zugrunde gehen als im 


ganzen Bienenjahre. Sie erfordert die größte Aufmerkſamkeit des Imkers und die kiebe⸗ 
vollſte Pflege feiner Immen. Mit Recht wird fie das Meiſterſtück des Imkers genannt. 
Während die Völker im Winter dicht gedrängt beiſammen ſaßen und Ruhe ihr Haupt⸗ 
bedürfnis war, lockert ſich mit dem Reinigungsausfluge die Bienentraube, es entſteht reges 
Leben im Stockinnern. Der erſte Bruteiuſchlag beginnt, von Woche zu Woche erweitert 
die Königin ihre Legekreiſe. 

Die jungen Maden müſſen gefüttert werden. Dazu gehört Honig, Pollen und 
Waſſer. Wie wirds aber heuer mit den Honigvorräten beſtellt ſein? Jufolge des 
traurigen Mißjahres fehlten bei der Auffütterung im Herbſt die ſonſt üblichen „Schmalz⸗ 
lappen“ der Brutwaben ganz. Gar manches Volk ſtarb ſchon im Sommer vor Hunger. 
Ein Teil des gelieferten Zuckers mußte zur Notfütterung verwandt werden. So blieben 
fürs Volk noch rund 15 Pfund Winternahrung. Das kann zur Not reichen, kann aber 
auch infolge des lauen Vorwinters leicht zur Neige gehen. Wohl nicht ohne Grund hat 
uns die Reichsregierung unſer für den Herbſt beſtimmtes Zuckerquantum ſchon jetzt be⸗ 
willigt. Lieber Imkerbruder, liebe Imkerſchweſter, habe acht auf deine Lieblinge bei der 
Durchlenzung! Laß keine verhungern! Jedes Volk hat einen hohen Wert in dieſer 
ſchweren und teuren Zeit und iſt ein Teil des Nationalvermögens, das erhalten und 
unſer Volk ernähren helfen muß zum Trutz des ſchändlichen Vernichtungsplanes unſerer 
Feinde. Wenn es die Witterung einigermaßen erlaubt, muß man ſich in dieſem Jahre 


bei jedem Volke gründlich überzeugen, ob es genügend Vorrat hat oder gar ſchon Not 
leidet. Wohl dem, der Reſervehonigwaben im Wabenſchrauke hängen hat und damit die 


hungernden Völker unterſtützen kann. Wenn nicht, ſo muß der Zucker helfen. 

Draußen öffnen auch bald einige Frühaufſteher ihre duftenden Blütenköpfchen. 
Wenn ſie auch wenig Nektar ſpenden und kein Volk vom Hungertode retten können, 
ſo liefern ſie doch den erſten heißbegehrten Pollen, der zur kräftigen Entwicklung des 
werdenden Geſchlechts unentbehrlich iſt. Daneben ſind Tauſende der fleißigen Tierchen 
als Waſſerträger beſchäftigt, das notwendig zur Auflöſung des kandierten Winterfutters 
und zur Bereitung des Brutfutters gebraucht wird. | 

Zuſehends wächſt die Volksſtärke, wenn — ja wenn flugbares Wetter ift. Leider aber 
zeigen die kommenden Monate gar oft ihr wetterwendiſches Gefih!. Und dann gehen an 


5 


Der Verbrennungsprozeß des Kohlenſtoffes zu Kohlenſäure findet naturgemäß in 
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ſolchen rauhen und kalten Tagen Tanſende zugrunde, indem fie erſtarren und liegen bleiben. 
Die kalte Luft wirkt auch auf das Stockinnere. Das Volk zieht ſich nach der wärmeren 
Mitte zuſammen und überläßt die Brut in den äußeren Kreiſen ihrem Schickſal. Dieſe 
erkaltet, ſtirbt ab und geht in Fäulnis über oder kommt, wenn ſie ſchon reif zum Aus⸗ 
kriechen war, als Krüppel und Todeskandidat zur Welt. Bliebe das Volk während der 
Durchlenzung fih ſelbſt überlaſſen, fo würde der Bienenvater zu Beginn der Hanpt⸗ 
tracht ſehr enttäuſcht ſein und ſtatt leiſtungsfähiger Kolonien wahre Jammervölker auf 
ſeinem Stande haben. 

Was hat nun ein aufmerkſamer und ſorglicher Imker zu tun, um feinen Völkern über 
dieſe kritiſche Zeit hinwegzuhelfen? 

1. Jedes Volk bekommt ſofort nach dem Reinigungsausfluge einen Ballon dünn⸗ 
flüſſigen Honig oder Zuckerlöſung, wenn es an Honig mangelt. 

2. Völkern, denen es an Vorrat fehlt, gibt man eine zuvor erwärmte Reſerve⸗ 
honigwabe oder an leicht erreichbarer Stelle kandierten Honig, eine Zuckerfutterwabe 
oder einen Zuckerſpund. Flüſſig darf vor der Stachelbeerblüte nicht gefüttert werden. 
Die Völker brauchen bis zur Zeit der Stachelbeerblüte einen Vorrat von mindeſtens 4 kg. 
Zur Herſtellung der Futtertafeln und -ſpunde nimmt man ganz dick eingekochte, m 
ziehende Zuckeklöſung. 

3. Weil das Volk zur Aufzucht der Brut viel Waſſer benötigt und zu verderblichen Aus S⸗ 
flügen gezwungen ift, wird der geleerte Futterballon mit erwärmtem und etwas gefalzenem | 
Waſſer gefüllt. Erneuert wird das Trinkwaſſer nach Bedarf, mindeſtens aber wöchentlich 
einmal. Je mehr Brut erzeugt wird, deſto mehr Waſſer wird gebraucht. Getränkt wird, 
ſolange es durchführbar iſt, auch noch bei geöffnetem Honigraum. Nach Dr. Zander 
(„Das Leben der Biene“) iſt beſonders im Frühjahre und an heißen Sommertagen das 
Waſſerbedürfnis ſehr 9255 in guten Trachtzeiten und im Winter dagegen ſtark vermindert. 
Bei Tränkverſuchen im Stocke verbrauchte nach Pickel ein Volk vom 16. April bis 
26. Mai 5,31 Liter, ein anderes 7,64 Liter Waſſer. Faſolt ermittelte für die Zeit 
vom 21. April bis 10. Mai bei einem Volke 5,06 Liter, beim andern 4,17 Liter, beim 
dritten 3,55 Liter Waſſerverbrauch. Die Bienen ziehen angewärmtes dem kalten vor, 
darum ſuchen ſie es an Bächen, Pfützen und feuchten Stellen, die von der Sonne be⸗ 
ſchienen werden. Sie verwenden es im Stocke zur Bereitung des Larvenfutters und zur 
Verflüſſigung des Honigs. Daher ſteigt der Waſſerbedarf mit dem Brutanſatz. | 

4. Das Flugloch ift foweit wie möglich zu verfinſtern, aber offen zu laſſen. Preuß 
ſperrte ſeine Völker vollſtändig ab. In Brandenburg wird die Flugſperre ſehr viel 
angewendet. 

5. Um dem unzeitigen. Brüten vorzubeugen, ſind die Bienen noch kühl zu halten, 
ſo wie ſie im Winter ſtanden, bis man hoffen kann, daß das ärgſte Wetter, Schnee⸗ 
geſtöber und Froſt vorüber iſt; dann werden die Völker fo warın wie möglich verwahrt, 
um das Volk zur raſchen Entwicklung zu bringen. 

6. Jede unnötige Störung durch N Nachſehen, ns a aber ift 
zu vermeiden. 


Die Srühjahes-Dereinigung. 
Von Sch. 


= Wir überwintern nur: Harte Standvölker, weil nur ſolche den. Winter am u. beſten 
überſtehen, ſicherer und verhältnismäßig billiger zu erhalten find, ſich im Grithjahre 
rechtzeitig entwickeln und ſichere Garantie für gute Ernten bieten, wenn das Wetter nur 
einigermaßen günſtig iſt. Darum wurden im zeitigen e ale gender und En 
ee Kolonien ſtärkeren zugehangen. 

Und trotzdem zeigen ſich im Frühjahre ſchwache Völker, i durch e 
Urſache ſtark abgewintert haben und kaum 3—4 Wabengaſſen⸗ beſetzen, oder ſolche, deren 
Mutter das Frühjahr nicht erlebte, alſo weiſellos geworden ſind. Was ſoll nun mit 
»dieſen Völkern werden? Sie ſich ſelbſt überlaſſen, wäre unklug und unvernünftig ge- 


|, aa 


Handelt. Den ſchwachen fehlt es an Volt, ſich kräftig zu entwickeln, die weſſelloſen aber 4 
gehen ihrem ſicheren Tode entgegen. 

Iſt der Brutſtand der erſteren auch klein, aber dicht geſchloſſen, alſo die Mutter | 
rüſtig und geſund, und konnte fie ihre Kräfte nur aus Mangel an Volk nicht entfalten, 
ſo werden ſie zur Weiterverwendung ſtehen gelaſſen. Gute Reſerveköniginnen ſind im 
Frühjahr rar und koſten viel Geld. Aber auch ſolchen Königinnen, deren Brutſtand zu 
wünſchen übrig läßt, einfach den Kopf einzudrücken, iſt nicht nur grauſam, ſondern auch 
falſch. Auch ſie können uns noch gute Dienſte leiſten. 

Die weiſelloſen Völker ſind meiſtens noch recht volksſtark. Sie werden verſtärkt und 
beweiſelt mit einem Schwächling mit leiſtungsfähiger Königin, indem wir einfach die 
wenigen Brutwaben mit allen daraufſitzenden Bienen und der Königin ohne weitere Um⸗ 
ſtände nach der vorderſten Deckwabe dem Weiſelloſen zuhängen. Ein Abſtechen der fremden. 
Säfte ift zu diefer Beit nicht zu befürchten, wenn der Weiſelloſe nicht etwa ſchon 
drohnenbrütig ſein ſollte. Kann der Weiſelloſe nicht durch einen Schwächling beweiſelt 
werden, ſo entnehmen wir dem Königinzuchtſtock eine Brutwabe mit der darauf befindlichen 
Königin, hängen fie nach der vorderen Deckwabe dem Weiſelloſen zu und geben dafür 
dem Königinzuchtſtocke die Mutter eines Schwächlings, deſſen Brutſtand lückenhaft war. 
Sie verſorgt dort, bis ſie durch eine junge erſetzt werden kann, ihr Legegeſchäft ruhig weiter und 
gibt uns noch manche Verſtärkungswabe für einige Standvölker. Sollte ein weiſelloſes 
Volk ſo ſchwach ſein, daß eine Wiederbeweiſelung nutzlos wäre, ſo wird es kaſſiert und 
wenn möglich, dem Nachbarvolke zugehangen. So gewöhnen ſich die Bienen am leichtesten 
an die neue Flugrichtung. | 

Bei der Beweiſelung ift nur darauf zu achten, daß keines der zuzuhäugenden Völker 
hungrig ſein darf, denn die Magenfrage ſpielt beim ruhigen Vereinigen der Völker eine 
große Rolle. „Satt und verlegen“ iſt darum das bekannte Schlagwort der Schweizer. 
Deshalb rigt man vorſichtshalber vor dem Einhängen der Waben die über dem Brut- 
ſtand befindlichen Honigbögen auf. Wer ganz vorſichtig gehen will, reicht auch vorher 
der zu verſtärkenden Kolonie einen Ballon mit Futter und vereinigt die Völker am Abend. 
Etwas altväterlich klingt es, wenn empfohlen wird, eine geſchnittene Zwiebel oder dergl. 
in den Stock zu legen, um den Geruchsſinn der Bienen irrezuleiten. 

Bis längſtens Mitte April muß der ganze Stand unbedingt in Ordnung gebracht 
ſein. Einesteils wird damit die ſicherſte Grundlage zur gedeihlichen ENGEN der 
Standvölker geſchaffen, andernteils aber aud). der, Räuberei vorgebeugt. | 


Das Wachsauslaſſen. 
Von K. Mutz, Halle a. ©. 


Bisher ging es beim Wachsauslaſſen ohne große Schmiererei nicht ab. Selbſt 
der Vereins⸗Dampfwachsſchmelzer war noch unvollkommen genug. Der Preßſack iſt hier, 
wie auch bei dem alten, allgemein empfohlenen Verfahren, bei dem man ein Säckchen mit 
Wachsbrocken in einem großen Topf kocht und dann ausquetſcht, ein höchſt unhandliches 
Ding. Nahm man viel in den Beutel, blieb ſehr viel in den Rückſtänden, nahm man 
wenig, dann war die Geſchichte äußerſt langweilig und zeitraubend; das Reinigen der 
Werkzeuge hinterher war außerdem keine geringe Zugabe. Viele Imker zogen es daher. 
vor, ihre alten Waben dem „Raasmann“ für wenig Geld zu überlaſſen. So war es 
noch vor ganz kurzer Zeit. Jetzt hat aber das Wachs mit einem Male eine erhöhte Be⸗ 
deutung für jeden Imker erlangt, und wer im Beſitz einer Wabenpreſſe iſt, iſt gut 
daran. Das Kilo Kunſtwaben mit 16—18 Mark bezahlen zu müſſen, ift wahrlich auch 
keine Kleinigkeit. Wir müſſen alfo unfer Reinwachs fo ausgiebig wie möglich 
rein und reſtlos ſelbſt gewinnen. Um dies zu ermöglichen, möchte ich ein von mir 
geübtes Verfahren bekanntgeben, das ebenſo einfach wie ergiebig und völlig reinlich iſt. 

Zur Arbeit erforderlich ſind folgende Gegenſtände: Ein Steintopf (etwa Mustopf, 
der möglichſt hoch und ſchmal ſein ſollte), dann ein handlicher Kochtopf oder beſſer 
Tiegel mit Schneppe, ferner ein Stück alte Fenſtergaze und ein Hozſtäbchen. Dazu hält 
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man ſich fortwährend einen größeren Topf mit kochendem Waſſer bereit. Die Gaze 
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maſchigen Drahtgeflecht gelegt. Letzteres fo groß, daß man die oberen Ecken über den 
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Topfrand biegen kann. Der Steintop’ findet feinen Platz auf der heißen Herdplatte. 
Damit er nicht ſpringt, gießt man zuvor wenig heißes Waſſer hinein. Inzwiſchen 
werden in dem Tiegel oder Topf Waben zerbröckelt, mit wenig kochendem Waſſer über⸗ 
goſſen und auf der Feuerſtelle eingeſchmolzen. Das Wachs kann wegen des Waſſers 
am Boden nicht anbrennen, was ohne Waſſer unfehlbar geſchehen würde. Iſt im Tiegel 
alles geſchmolzen und kochend, ſo wird langſam alles Flüſſige aus dem Tiegel durch das 
Filter in den Steintopf geſchüttet, wobei alle etwa übergehenden feſten Beſtandteile auf⸗ 
gefangen werden. Jetzt ſchüttet man auch den Brei ins Filter und gießt, langſam und 
gleichmäßig verteilend, kochendes Waſſer darüber, wobei die Linke den Brei leicht und 
nicht preſſend, ſondern lockernd umrührt. Zum Eingießen iſt ein ſog. Teekeſſel ganz 


vorzüglich geeignet. Das Waſſer ſoll für das Gazefilter unbedingt kochend genommen 


werden, denn nur fo hat es feine größte Schmelzkraft und reißt alle Wachsteile, die 
noch im Brei ſind, mit ſich. Nunmehr faßt man das innere Filter bei den oberen 
Zipfeln und preßt es leicht zuſammen, wodurch die letzten Wachswaſſerreſte ausfließen. 
Der Reit im Filter ift fo ziemlich vollkommen wachsfrei und kann unbedenklich (noch heiß) 
weggetan werden. Jetzt wiederholt fih die Arbeit mit dem inzwiſchen geſchmolzenen 
neuen Wachs. Die Arbeit geht ſchneller vor ſich als es hier ſo umſtändlich 
erläntert werden kann. Iſt ein Topf mit dem Wachswaſſer faſt voll, ſtellt man ihn 
kühl. Nach etwa einer Stunde kann man den oberſten bereits erſtarrten Teil als völlig 
reines Wachs von blendend gelber Farbe und feinem Geruch abnehmen und in einem 
reinen Gefäß mit dem nächſten ſammeln. Die obere Wachsſchicht kühlt jetzt immer 
ſchneller ab. Man kann eine Scheibe nach der andern abnehmen, bis man an den Satz 
kommt. Wenn auch dieſer erſtarrt iſt, nimmt man ihn heraus und hebt ihn bis zum 
nächſten Schmelzen auf, nachdem man den ganz wachsfreien Schmutz unten abgeſchabt hat, 
was in noch warmem Zuſtande leicht geht. Die zuerſt abgenommenen Wachsteile ſind 
völlig rein und bedürfen keiner weiteren Klärung. Daß man in der warmen Zeit 
Fenſter und Tür gut ſchließt, iſt ſelbſtverſtändlich; denn die Bienen gehen dem Wachs⸗ 
geruch nach. Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweiſen, daß Wachsblock oder; 
Bodenſatz⸗Wachsreſter, in einige Zeitungen ſofort gut eingeſchlagen, vor Wachsmotten 
völlig geſichert ſind. Die benutzten Geräte bleiben, ohne jemals gereinigt zu werden, 

nur für dieſen Zweck aufbewahrt; die Gaze wird weggeworfen und immer friſche benutzt. 


Ein ſehr gutes und einfaches Verfahren für Imker mit kleinen und mittleren Ständen. 


Der „Deutſche Ziegerſtoc⸗ D. R. G. M. 638 058. 
Erfinder Poſtverwalter J. Wiederhold, Breddin b. Potsdam. 


. Draußen an den Fronten ſtoßen ſich die Völker in hartem Ringen. Jedes Volk 
ſucht den Sieg zu erringen. Gut ſteht es um die deutſche Sache, und ſo Gott will, 
haben unſere feldgrauen ‚Helden das meiſte getan, um unſeren Fortbeſtand unter den 
Völkern zu ſichern und einen ſiegreichen Frieden vorzubereiten. Dafür werden allerwärts 
bei uns Vorbereitungen getroffen. Auch wir Imker wollen da nicht müßig ſein. Der 
Krieg hat den echten deutſchen Honig zu hohen Ehren gebracht. Die muß er auch nach 
dem Frieden behalten. Möglichſt viel Honig ſoll die heimiſche Scholle ſpenden. Das 
iſt der Wunſch von uns Imkern. Ein gut Gerät fördert erleichternd die Arbeit 
und erhöht die Ernte. Wenn auch ein Bienenkaſten nicht ſelbſttätig Honig ſchwitzen 
kann, fo kaun er doch durch mancherlei Einrichtungen die Pflege der Bienen und die 


Erzeugung von Honig in hohem Maße günſtig beeinfluſſen. 


: Es gehört heute ſchon ein Stück Mut dazu, bei den vielen Pech aden Bienenſtock⸗ 
ſyſtemen den Imkern mit einem neuen Syſtem aufzuwarten. Wenn aber hiermit ein neuer 
“un, den Imker übergeben wird, fo war fih der Erfinder wohl bewußt, daß ſein 
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Kaſten, wenn er Aufnahme finden jot, dem Inter dagt dienen muß die Arbeiten. an 


8 


Bienenſtand bequemer zu geſtalten. | 


Der. „Deutſche Siegerftod” iſt ein Zweietager mit Normalmtaß⸗ Bisitwaben. 5 


Er faßt 24 Normal- Ganzwaben. Die Rähmchen haben amerikaniſche Abſtandſtreifen. 


14 Waben befinden ſich in der oberen Etage. Sie hängen auf Zinkleiſten im Warmbau. : 


Die obere Etage kann ſowohl von oben als auch von hinten behandelt werden, Der 


obere Deckel iſt abhebbar. Die untere Etage iſt in zwei Abteile mit je fünf Rä ihmchen | 
eingeteilt. Die Rähmchen ftehen in Zinkblechrinnen (f. Bild), die auf Holzleiſten aufge⸗ Y 


nagelt find. Zur erhöhten Abſtandsregelung find in der Vorderwand Abſtandsklammern 
eingeſchlagen. Zwiſchen die beiden Abteile wird je nach den Umſtänden ein das fetch 


oder ein Abſperrgeſtell aus Drahtgaze (S. Bild) eingeſchoben werden. Das ſenkrechte 


Abſperrgitter weiſt als Neuheit einen Durchlaß auf. Beide Etagen ſind durch. ein: Ab⸗ 


ſperrgitter getrennt, das mit Brettchen überdeckt werden kann bis auf einen kleinen Schlitz | 
an der Seite. Dadurch entſteht für die obere Etage indirekter Kaltbau. Der Stock iſt 
ganz doppelwandig. Er En zwei Türen zum Oeffnen. Eine fällt nach unten, die andere 


geht ſeitwärts auf. Die An⸗ 
‚ordnung der Fluglöcher zeigt 
die Abbildung. Es können alſo 
unter Umſtänden drej Völker 
gleichzeitig im Stocke ſein. Die 
beigefügten Abbildungen und 


ſonſtige. 


teilung von je fünf Rähmchen 


die Einteilung je eines Flug⸗ 


lungen der unteren Etage. Neu 
iſt ſchließlich auch ein durch eine 
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Raume vornehmen zu müſſen; zweitens kann durch diefe Nenerung das Schwärmen 
verhindert werden. Soll indeſſen ein ſchwarmreifes Volk ſchwärmen, ſo hat es der Imker 


in der Hand, vermöge dieſer Neuerung den Schwarm nach Belieben ausziehen 


zu laſſen, d. h., wenn der Imker anweſend iſt. Endlich kann man Mit dieſer Menerung 
auch Weiſelzucht und Raſſezucht N 2 : 8 
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Betriebsweiſe im „Deutſchen Siegerſtoc“. „ ie b 


N 


a Der Schw arm kommt in die obere Etage. Die drei Deckbretter trennen die beiden 
Etagen, jo daß für die Bienen nur Zugang durch den ſeitlichen Schlitz iſt. Das bbere 


Flugloch und eins der unteren ſind geſchloſſen. Eine Kletterwabe hängt in dem Abteil 
mit dem offenen Flugloch. Die Winterfütterung geſchieht von oben mit dem Thüring er 


Ballon. Der obere Deckel it zu dieſem Zwecke zu entfernen. In den nunmehr KOE 


bar gewordenen Deckbrettern der oberen Etage befindet ſich die Oeffnnug für den Teller 


des Thüringer Ballons. Natürlich kann auch in den beiden unteren. Abteilungen ge 


füttert werden, doch bietet gerade die Fütterung von oben unſtreitige Vorteile. Mau, 


hat nicht nötig: Türen zu e und zu ſchließen und „od ſofort, wie die Bi blker 
eintragen. E 


Wutotypren veranſchaulichen alles í 


Die vorhin erwähnte Ein⸗ 


auf die beiden unteren Abtei⸗ 
lungen iſt neu. Neu iſt auch 


loches zu den beiden Abtei⸗ 


| es | Klappe verſchließbarer Durchlaß 
Stod nenne; | inn dem ſenkrechten Abſperrgitter 
Di der unteren Etage. Durch diefe. 
Neuerungen wird e ein Schnelles und ſicheres Abſperren der Königin aus der oberen 
Etage, dem ſogenannten Winterraume, in ein Abteil der unteren Etage bewirkt, ohne das 
in anderen Syſtemen ſehr zeitraubende Ausſuchen der Königin in dieſem 
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„Bei der. Einwinterung beläßt man je nach Volkſtärke 7— 9 Waben, legt Stroh⸗ 
| Retour: Filzmatten, Säcke uſw. in: den oberen Hohlraum, alfo zwiſchen Deckbrettchen und 
J oberen abnehmbaren: Deckel, und. verwahrt die beiden Etagen hinten ebenfalls gut mit 
Decken. Die Fluglöcher bleiben wie ſie ſind, alſo nur eins in der unteren Etage offen. 

Das Schutzbrett kommt vor die eingebaute Sand Peffer und wärmer können 
die Bienen gar nicht ſitzen. i ie a | Ä 
Die Bienen werden nun in Ruhe p 
k gelaſſen bis Ende März. Das 
„ Schützbrett wird dann entfernt. Erft 
Mitte April wird an einem recht 
„ warmen: Tage das obere Fenſter 
herausgenommen und das Volk 
auf ſeinen Futtervorrat nachgeſehen, 
wobei darauf zu achten iſt, daß 
noch eine volle Wabe mit Futter 
als zweitletzte Wabe vorhanden 
„| fein muß, andernfalls ſind vier 
5 Pfund Futter in zweimaliger Fütte⸗ 
; rung zu verabreichen. 

Von jetzt ab wird alle 6—7 Tage 

8 jeder Kaſten einmal nachgeſehen und 

wenn nötig, ein Rähmchen mit einer 
ganzen Mittelwand zwiſchen die das | ES: en 

Brutneſt abſchließende Pollenwabe Rechts: Saufigienenzoft au ausgezogen. 
und die nächſte Wabe mit dem 
Futtervorrat eingehängt und der Raften warmhaltig verſchloſſen. Rie bei der nächſten 
. Reviſion die eingehängte Mittelwand ziemlich ausgebaut, dann kommt ſie vor die 
- Bollenwabe und an ihre Stelle ein neues Rähmchen mit einer Mittelwand. Sobald 
der Bautrieb träge wird, d. h. ſind bis Mitte Mai nicht 3—4 Mittelwände ausgezogen, 
5 Ind ag N Waben einzufügen. 
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. Dag Abſperren der Königin. | 
a u Gegen Ende Mai, 25.—28., muß die obere Etage bis hinten vol. fein, fo daß 
viele Bienen das Fenſter beſetzt halten. Jetzt wird die Vorkehrung zur Abſperrung der 
Königin getroffen. Zunächſt wird der Zwiſchenboden entfernt. Dies geſchieht in folgender 
: Weiſe: Man greift mit der linken Hand durch eines der leeren Abteile in der unteren 
> a und nn den Zwiſchenboden Brettchen für Brettchen, und ſchiebt ihn nach hinten. 
| Rn I heraus. Dann wird das rechte 
Abteil das ſogenannte Königinabteil, 
mit zwei ausgebauten Waben und 
einem Rahmen mit einem Richt⸗ 
ſtreifen ausgeſtattet und zwar in 
folgender Weiſe: Der Rahmen mit 
Richtſtreifen kommt in die erſte 
Blechführung an das ſeukrechte 
Abſperrgitter. Dann kommt in die 
zweite Blechführung eine leere Wabe, 
die dritte und vierte Vlechführung 
bleiben zunächſt frei. In die fünfte 
Blechführung an der Seitenwand 
wird die zweite leere Wabe ge— 
ſtellt. Nachher wird der oberen 
Etage eine Wabe, möglichſt mit- 
ee ee eee vielen Pollen gefüllt, entnommen 
u aN | Abfperrgitterrnpmen halb ausgezogen. l und in die Blechführung 4 ein⸗ 


* 
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geſtellt mit allen bienni gaben Bienen und 11995 eine weitere Wabe mit viel’ offene 
Brut und mit allen daranhängenden Bienen in Blechführung 3 eingeſtellt und das 5 
Fenſter geſchloſſen. cu wird das Fenſter der oberen Etage eingeſetzt und. der Stock i 
von oben geöffnet. Rähmchen für Rähmchen nimmt man dann mit der linken Hand und 

hebt es hoch. Die anhängenden Bienen werden mit einem Schlag der rechten Fauſt auf 


den Rücken der linken Hand in die unterſte Etage geſtoßen; etwa noch anhängende 


Bienen werden mit einer naſſen Feder nachgekehrt. Nun werden die Rähmchen wieder 


richtig eingehängt, wobei zur Erreichung dicker Honigwaben der Abſtand von einem 


Rähmchen zum andern etwas erweitert wird, dann ſchließt mau den Kaſten oben. Jetzt 
wird das bereitſtehende Abſperrgitter nach Entfernung des oberen Fenſters unter die 


Rähmchen an Stelle des entfernten Zwiſchenbodens geſchoben. Für die dem oberen Stock⸗ 


werk entnommenen Waben mit Brut und Pollen werden zwei leere Waben eingehängt, 


das Fenſter eingeſetzt, die Kiſſen vorgeſtellt und der Kaſten von hinten eee ge⸗ 


ſchloſſen. Die ö ia vollendet. E 
a s | Durch dieſes Verfahren kann 


Völker in einer Stunde erledigt 
werden können, wenn der Imker 
nicht ſehr geſchickt oder bei dieſer 
Arbeit einmal nicht ſonderlich 
vom Glück begünſtigt ift. Denn. 
wir wiſſen alle, daß es manch⸗ 


will, die Königin zu erwiſchen. 
Die in die untere Etage ge⸗ 


N ur an bald der Stock wieder geſchloſſen 

re e iſt, ſchnell durch das wagerechte 
e mit Diawaben ganz 3 ausgeſtattet Abſperrgitter nach oben zurück, 
wenigſtens der größere Teil. 


ein Imker ſchnell und ſicher 
8—10 Völker in einer Stunde 
umhängen, während bei dem 
Ausſuchen der Königin ohne 
dieſe Neuerungen kaum drei 


mal überhaupt nicht gelingen 


kehrten Bienen ziehen ſich, ſo⸗ 


Eine genügende Anzahl von Bienen wird unten bei der Königin refp. der eingeſetzten 


Brutwabe verbleiben. Sollte die Königin bei dem Abkehren aus der oberen Etage 


in das leere Unterabteil gefallen ſein, ſo wird ſie ohne Zweifel ſobald als möglich | 


eine Brutwabe „n erreichen ſuchen. Ueberall wird fie durch das ſenkrechte Abſperrgitter | 
gehindert, wenn überhaupt dies Abſperrgitter eingeſetzt iſt, was nicht unbedingt not⸗ 


wendig iſt. Nur der Durchlaß im ſenkrechten Abſperrgitter wird ihr den Zugang zu 


dem fünfrahmigen Teil in der unteren Etage geſtatten. Der verſchließbare Durchlaß 1 


bleibt ſo lange geöffnet, wie es dem Imker beliebt und das zweite, noch leere Abteil 
nicht mit weiteren Waben beſetzt tit. | 


Auf dieſe Weiſe wird alfo ein unbedingt ſchnelles und ſicheres Umfängen . erzielt 


und zwar in ein beliebiges Abteil. 
Der Rahmen mit dem Richtſtreifen im Königinnenabteil muß mindeſtens alle fünf 


vis ſechs Tage hervorgezogen und der entſtandene Drohnenbau bis auf Fingerbreite zu⸗ 


rück gefchnitten werden. Ende Juli (vom 25. ab) find gelegentlich beim Schleudern dem 


Königinabteil alle Waben mit offener und verſchloſſener Brut zu entnehmen und in den x 
oberen Honigraum zu hängen, vorher ſind aber alle an dieſen Brutwaben hängenden ; 


Bienen in das Königinnenabteil abzukehren, damit die Königin nicht mit in den Honig- . 


raum gelangt. Für die Brutwaben werden friſch geſchleuderte Houigwaben der Königin 


zur Eierablage eingeſtellt. Dadurch wird eine genügende Ergänzung des Volkes geſichert. 


Für Gegenden mit Herbſt⸗ und Heidetracht muß dem Imker überlaſſen bleiben, auf oben ; : 
geſchilderte Weiſe für rechtzeitige Volksſtärke zu ſorgen. Unter Umſtänden ift von 
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Mitte. Jul ab der Königin die ganze untere Etage durch Entfernen des Abſperrgitters 


| freizugeben. 


In Gegenden, wo die Tracht mit dem 20. Juli ihr Ende erreicht, muß bei der 

letzten Schleuderung im Juli das wagerechte Abſperrgitter entfernt werden. Sämtliche 
Waben kommen aus dem Königinnenabteil in die obere Etage, möglichſt in die Mſtte, wobei 
auf gleichmäßige Verteilung vorhandener Pollenwaben vor und hinter der Brut zu achten iſt. 
Zugleich hat von dieſem Tage ab eine achttägige Reizfütterung einzuſetzen, damit die 
Königin wieder fleißiger in die Eierablage tritt. „ bis ½ 1 Futter, welches auch am 


Tage im Königinnenabteil gereicht werden kann, genügt, um die Königin anzuſpornen. 
Räuberei iſt bei der Aufſtellung der Futtergefäße im Königinnenabteil oder gar bei 


Fütterung von oben weniger zu befürchten, beſonders dann nicht, wenn auch das Flug⸗ 
loch ſo eingeengt wird, daß höchſtens drei bis vier Bienen zugleich hindurch können. 


Die endgüllige Fütterung für den Winter muß unbedingt in ſolchen Gegenden Mitte 


September beendet ſein. Dabei iſt darauf zu achten, daß ſchon während der Herbſt⸗ 
fütterung die Etage auf acht, höchſtens auf neun Rähmchen eingeengt iſt. Damit iſt die 
Durchſchnittstätigkeit für gewöhnliche Verhältniſſe heendet. 

| Alle nicht im Gebrauch befindlichen Hilfsgegenſtände, wie Abſperrgitter, Rahmen mit 
Drahtgaze, Brettchen des Zwiſchenbodens, können im oberen Raume zwiſchen Deckbrettchen 
und dem oberen Schutzdeckel aufbewahrt werden, "damit nichts umherliegt und zur Ber- 


wirrung und Unordnung im Bienenhauſe Anlaß gibt. (Schluß folgt.) 


= Sum Bonigpreiſe 1917. 
Von Pfarrer E. Eck, Doſſenheim, Elſaß. 
Manchem Imker wird es nicht gerade angebracht erſcheinen, jetzt ſchon Preiſe feſt⸗ 


| ne — für den Honig in dieſem Jahre, den wir noch nicht haben und den mancher 


ielleicht gar nicht bekommen wird, wie das leider der Fall war im unſeligen Jahre 1916. 


Maßgebend bei Feſtſtellung der Preiſe iſt vor allem die Größe der Honigernte nicht nur 


in einer Gegend, ſondern überhaupt im ganzen Deutſchen Reich: von dieſer Honigernte 
weiß aber niemand etwas. 
| Wenn nun dennoch jetzt ſchon Preiſe für den Honig 1917 feſtgeſetzt werden mäffen, 
io ſchlage ich mit Rückſicht auf die Unsicherheit der nächſten Ernte folgendes vor, auf die 
jetzige Kaufkraft des Geldes, auf die Verteuerung des Gerätes und insbeſondere der 
Kunſtwaben: man fege den Preis für das Pfund Obſtbaum⸗ reſp. Rapsblütenhonig (erfte 
Ernte) auf 3,20 Mk., den Preis, der z. Z. hier für die Butter bezahlt wird. Galt doch 
früher der Butterpreis als Maßſtab für den Honigpreis. Fallen dieſe erſte Honigernte 
und die zweite (Wieſen⸗, Akazien⸗, Eſparſette⸗, Senf- uſw) gut aus, fo könnte man ſpäter 
den obigen Preis etwas herabſetzen. Wenn endlich die Heide und die Tannen reichen 
Honigſegen fpenden wie etwa 1915 oder fogar wie 1911, dann mag eine weitere Preis⸗ 
ermäßigung ftatifinden, etwa auf 2 Me. 

Noch eine Frage! Es gibt nicht wenige Imker, welche ihren Honig ganz oder 


doch zum größten Teil im Detail oder poſtkolliweiſe abſetzen. Mit Hilfe von mehrere 


Jahre hindurch fortgeſetztem Annoncieren (Annoncen koſten aber bedeutend Geld!) haben 
ſie ſich nach und nach eine große Kundſchaft erworben, welche ihnen ein Zutrauen ſchenkt, 
das Händler nicht immer genießen. Zu den erwähnten Imkern zähle ich mich ſelbſt. 
Sollen nun dieſe Imker auf dieſe mit großen Geldkoſten erworbene Kundſchaft verzichten 


und gezwungen werden, ihre geſamte Honigerzeugung oder den größten Teil davon an 


die Reichshonigſtellen zum Großhändlerpreis abzugeben und den Reichshonigverkaufs⸗ 
ſtellen den Gewinn des Detailverkaufes zu überlaſſen? Könnte man nicht dieſe Honig⸗ 
verkaufsſtellen an vertrauenswürdige Großimker übertragen, wenigſtens inſofern es ſich 
um den Abſatz der eigenen Ernte oder der Ernte von Vereinsmitgliedern innerhalb der 
Landesgrenze handelt? Ich kann mich rühmen, folgendes getan zu haben. Als ich mich 
im Oktober 1916 nach Bezug eines ausreichenden Zuckerquantums zum Ueberwintern 
meiner Bienen entſchloß, den mir vom Frühjahr übriggebliebenen Bienenhonig abzuſetzen, 
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da bekam jeder Beſteller (Kunde von früher) ohne Unterſchied nicht mehr als 5 Pfund. 

Zu dieſen Beſtellern zähle ich eine Perſönlichkeit, welche vor noch nicht langer Zeit eins 
der höchſten Aemter im Reichsland bekleidete und ſeitdem nach Berlin berufen wurde. 
Den deutſchen Imkern dürften die Behörden wenigſtens ſo viel Vertrauen ſchenken als 
ihren Angeſtellten und ihnen — den Produzenten — den Gewinn gönnen, der ſonſt den 
Vermittlern in die Hände fällt. Mit der Butter geſchieht hier folgendes: der Landwirt 
erhält pro Pfund 2,35 Mk. von der behördlichen Abgabeſtelle, während der Verkaufspreis 
3.20 Mk. beträgt, das macht alſo 0,85 Mk. Gewinn. Soll etwa mit dem Honig n 
beabſichtigt werden? — 

Nachſchriſt der Schriftleitung. Ausführungen bezüglich des Honigpreiſes uſw. ſind uns 
noch mehrfach zugegangen. Sie bezeichnen alle den vorjährigen empfohlenen Preis von 2 Mk. 
für das Pfund beſten Schleuderhonigs in Anbetracht der außerordentlich geſunkenen Kauf⸗ 
kraft des Geldes als zu niedrig und bedauern lebhaft, daß die Imker die mühſam und 
mit vielen Koſteu erworbene Privatkundſchaft im Stiche laffen ſollen. Beſonders weiſen 
diejenigen, denen der Ertrag aus der Bienenzucht einen weſentlichen Teil ihres Lebens⸗ 
unterhaltes einbringen muß, darauf hin, daß ſie, ſofern der Preis von 2 Mk. aufrecht⸗ 


erhallen würde, geradezu in eine drückende Notlage kommen würden. 
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Aus der Praxis — für die Praxis. 
i Von Karl Prag, Weißenfels. i 


Der iſt durſtig wie eine Biene! 

Dieſe Redensart wird ſehr häufig angewendet. 
Keineswegs darf man aber daraus ſchließen, daß 
die Bienen mehr als andere Inſekten trinken, ſondern 
man findet trinkende Bienen viel häufiger als 
andere Inſekten, weil fie an manchen ſonnigen 
Frühlingstagen Waſſerpf ützen dicht belagern und 
im feuchten Sande an Bachrändern und Teichen 
haufenweiſe ſitzen und begierig das Waſſer mit 
dem Rüſſel aufſaugen. Dadurch werden natürlich 
auch Leute, die keine Vienenzucht treiben, auf die 
Biene aufmerkſam. | 

Wozu brauchen denn die Bienen das Waſſer? 
Sie bereiten aus Honig, Pollen und Waſſer die 
Nahrung für die Maden. Daß wir nun an 
manchen Tagen die Tränkſtellen der Vienen recht 
ſchwach oder gar nicht belagert finden, erklärt ſich 
daraus, daß die Bienen an ſolchen Tagen reich⸗ 
lich Blütenſaft ſammeln können, wodurch ein Auf⸗ 
löſen des Honigs durch Waſſer unnötig iſt. 

Mit Vorliebe ſuchen die Bienen Jauchenſtellen 
und Brunnenabflüſſe auf, alſo Orte, wo viele Leute 
gehen; daß dadurch manche Bienen zertreten werden, 
iſt wohl denkbar, ganz abgeſehen davon, daß die 
Jauche kein geeignetes Getränk für die Bienen 
fein kann. Beſuchen aber die Bienen Teih- und 
Bachränder, ſo fällt manches Bienlein den 
hungernden Fröſchen und der Freßgier der Enten 
zur Beute. Da aber gerade im Frühjahre nach 
dem Ausſpruch der Alten „jede Biene einen Dreier 


wert ift“, müſſen wir jeden Volksverluſt zu diejer — 


Zeit zu vermeiden ſuchen. Dieſen Zweck erreichen 
wir, wenn wir in der Nähe des Standes eine 
Bienentränke einrichten. Als Ort für eine ſolche 
wählen wir eine recht ſonnige, windſtille Ecke im 
Bienengarten. Bedeckt man hier den Boden mit 
einer 10 cm hohen Schicht von Sägeſpänen oder 
Lohe, welche man durch täglich einmaliges ſtarkes 
Ueberbrauſen mit der Gießkanne ſeucht hält, ſo 
hat man eine billige Bienentränke, welche von 
den Bienen ſehr gern beſucht wird. Und da die 


„Bienen ſich ſelbſt durch die oben abgetrocknete 


Sägeſpäneſchicht durchwühlen, ſo gewöhnen ſie ſich 
nicht ſo leicht weg. 

Stehen dem Imker flache Tröge oder Aeſche 
zur Verfügung, ſo ſtellt er ſich leicht dadurch eine 
Tränke her, daß er die Gefäße zur Hälfte mit 
etwas magerem Lehm füllt und darauf Sumpf⸗ 
moos pflanzt; mit Waſſer angefüllt werden dieſe 
Tränken gern von den Bienen beſucht. Ganz 
verwerfe ich aber eine Tränke, bei welcher die 
genannten Gefäße Stroh oder Holzſtücken als 
Schwimmer haben und das Waſſer ſo lange darin 
ſteht, bis es faulig wird. 


Eine etwas künſtlichere Tränke ſtellt man ſich 
auf folgende Weiſe her. In die Erde ſchlägt man 
ein paar Pfähle ſoweit, daß fie nod) / m heraus- 
ragen. Darauf ſtellt mau ein Faß aufrecht, deſſen 
oberer Boden abnehmbar iſt. Dicht über den unte⸗ 
ren Boden bohrt man ein kleines Loch ein, in die 
Durchbohrung bringt man ein etwas ſtarkes 
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Tropfrohr. Vor dieſes Abflußröhrchen legt man 
ſchräg ein 20—25 cm breites, 5—4 m langes 
Brett, welches mit ſeinem unteren Teile in einen 
Steintrog, der mit Moos bepflanzt iſt, mündet. 
Das Brett verſieht man an der oberen Seite mit 
2 cm hohen Randleiſten und mit wenig nach 
oben gerichteten Querleiſten, welche abwechſelnd 
an der rechten und linken Seite beginnen und an 
der anderen Seite einen Abſtand von 2 cm von 
der Randleiſte haben. Das aus dem Faſſe auf 


ganze : 
untenſtehenden Tränktrog ſtändig feucht. Da fiğ 
das Waſſer gut erwärmt, beſuchen die Bienen 
dieſe Tränke gern. 
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das Brett fließende Waſſer füllt nach und nach 
jänustiche Winkel der Querleiſten und beſpült das 
rett. Das überflüſſige Waſſer hält den 


Eine recht ſchöne Zierde in einem Bienengarten 
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z ™ Gasrohr 


bildet eine Tränke mit Springbrunnen. Mil 
Leichtigkeit kann ſich jeder Imker an geeigneter 


Stelle ſeines Bienengartens in der Erde aus 
Zement und Kies ein Becken von beliebiger Größe 
herſtellen und ein entſprechend hergerichtetes Gas⸗ 
rohr hineinlegen. Das Becken bepflanzt man, 
nachdem der Boden 10 cm hoch mit Erde bedeckt 
iſt, mit allerlei Sumpſpflanzen, ſie wachſen prächtig 
und dauern jahrelang aus. Das Becken wird 
mit Waſſer gefüllt und obenauf etwas Meer⸗ 
linſen, auch Entengierſch genannt, gebracht. Die 
Meerlinſen vermehren ſich ſo ſtark, daß die 
Bienen ſich darauf ſetzen können und keine Biene 
umkommt. Verbindet man genanntes Gasrohr 
mit einem hochgeſtellten Faſſe, das das abfallende 
Regenwaſſer fängt, ſo hat man nach Aufſetzen 
einer Spritzröhre auf das Ende im Becken einen 
herrlichen Springbrunnen. Umkleidet man das 
Spritzrohr noch mit einer Gruppe aus Tuffſtein, 
ſo hat der Imker eine herrliche Zierde im Garten, 
bei welcher das Schöne mit dem Nützlichen bei 
aller Einfachheit verbunden wird. | 


Aus allen Weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, Erlangen. 


Holland. Wachspreiſe. Dem Briefe eines 
großen holländiſchen Wachshändlers entnehmen 
wir nach „De Praktische Imker“ folgendes: 
Am 18. Dezember v. J. wurde die Ausfuhr 
von Bienenwachs (wohl auf engliſche Veranlaſſung 
hin. Dr. Roſchr.) verboten, jo daß fernerhin kein 
inländiſches Wachs nach dem Ausland gehen kann. 
Zuerſt beſtärkte ſich der Eindruck, daß große 
Preisänderungen eintreten müßten. Seitdem iſt 
jedenfalls ſicher, daß bei der Regierung die Er⸗ 
wartung beſteht, daß die Wachsbleichen das in- 
ländiſche Wachs an Stelle der ausländiſchen 


Sorten verarbeiten ſollen, die dazu gewöhnlich 


dienten, da die engliſche Regierung bei ihrer 
Weigerung bleibt, die Erlaubnis zur Ausfuhr 
von Wachs nach Holland zu geben. 

Weil kein ausländiſches Wachs erreichbar, 


ſollen die Wachsbleichen gezwungen werden, ſo 


gut oder ſchlecht es geht, inländiſches Wachs zu 


bleichen. Hierzu find 10000 kg nötig, die nicht 


da ſind. Der Klerus kann nicht ohne Wachs⸗ 
kerzen ſein. Welche Preiſe unter Zwangs⸗ 
zuſtänden bezahlt werden, haben wir in Deutſch⸗ 
land geſehen, wo die Notierung auf 19 Mk. ſtieg. 

Der Friedensſchluß wird natürlich eine Ent⸗ 
ſpannung des Marktes bringen. Wann aber 
dies ſein wird, iſt noch vollſtändig unbeſtimmt 
Wohl aber kann man fagen, daß danach noch 
Monate auf Monate vergehen müſſen, bevor 
Einfuhren aus den Urſprungsländern in den 


Bereich der Verbraucher kommen, vorausgeſetzt, 


daß Schiffsgelegenheit prompt erreichbar wird. 

Auch das iſt noch fraglich. Unſere Wachs⸗ 
auszugseinrichtung ſteht bereits zwei Monate 
ſtill, weil Deutſchland keine Erlaubnis zur Aus⸗ 


fuhr der notwendigen Chemikalien gibt. 


Wir erkundigten uns in Deutſchland und 
vernahmen, daß vom Militär zur Zeit kein 
Bienenwachs mehr gebraucht wird, da ein Er⸗ 
ſatzmittel für dasſelbe gefunden wurde. Die 


Wachspreiſe ſind ſeitdem in Deutſchland 12 bis 


15 Mit. das kg. Auch hier in den Niederlanden 
iſt ſeit dem vorigen Monat (Dezember) etwas 
Ruhe in den Wachshandel gekommen. Aber der 
Vorrat iſt gering, und wer noch etwas hat, hält 
es feſt. Es wurden in der letzten Zeit 5 Fl. 
(12 Mk. 50 Pf.) und weniger bezahlt. (Dabei 
iit doch Holland das Land der Korb bienenzucht. 
Der Krieg dreht wirklich überall alle Verhält⸗ 
niſſe um. Dr. Roſchr.) 


Eine ungewöhnliche Anzeige. Daß dies 
wirklich auch in neutralen Ländern der Fall iſt, 
zeigt eine Anzeige in derſelben Nummer des 
„Imker“, der wir den Wachsbrief entnommen 
haben. Sie lautet: Honig (als Ueberſchrift der 
Anzeige mächtig groß gedruckt und ohne Binde⸗ 
ſtrich für das nachfolgende Wort) Eſſenz 75% 
ſehr ſtark konzentriert, angeboten durch einen 
Fabrikanten in den Niederlanden. Direkt lieferbar. 
Beſonders gut geeignet zum Herſtellen von Kunſt⸗ 
honig. Wie ſich die Zeiten ändern! Sonſt hatte 
der Honig in Holland einen ſehr niederen Preis, 
wir haben Beiſpiele früher angeführt, und jetzt 
wird bei den ſehr hohen Zuckerpreiſen Kuuſthonig 
in demſelben Lande hergeſtellt, das ſeinen Honig 
um einen geringen Preis nach Deutſchland lieferte. 


Dienenzuhtkurfe Eine beſondere Art Lehr⸗ 
kurſe hat de Vereeniging vor Böyentelt in 
Nederland eingerichtet. Nicht wie wir gewohnt 
ſind, folgen hier Lehrvorträge und praktiſche 
Uebungen zuſammengedrängt auf wenige Tage, 
jondern alles iſt auf 12 nicht „aufeinanderfolgende“ 
Tage verteilt, ſo z. B. in Sittard jeden Sonntag 
von 2—4 Uhr nachmittags, in Aſſen jeden Mon⸗ 
tag von 7—9 Uhr abends in der Schule. Ob 
dieſe jedesmal durch einen Zwiſchenraum von 
einer Woche getrennten 12 Vorträge den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben werden, iſt mir zweifel⸗ 
haft. Wenigſtens ſpricht die Erfahrung nicht 
dafür, daß nur Lehrhaftes, nicht gewürzt durch 


praktiſche Uebungen, von einfachen Imkern gerne 


gehört wird, und nach ſo langen Pauſen. 
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Können Bienen abgehärlet werden? Zu 
dieſer Frage wird der Rundſchauer veranlaßt 
durch einen Bericht von Reidenbach, der in der 
Novembernummer von „De Praktische Imker“ 
beſprochen wurde. Nach demſelben flogen die 
Völker, die auf dem Stande geblieben waren 
und keinen bejonderen Schutz, wie Scrohdecke 
u. dgl., gegen Winterkälte erhalten haben, be⸗ 
reits bei 3½ % R. nach Waſſer ohne fih zu ver- 
kühlen und zu erſtarren, und bei 7° Luftwärme 
brachten ſie Pollen von Haſelnüſſen. | 


Bienen und Blumen. Wie cine Bienen- 
ausſtellung nutzbar gemacht werden kann, um 
einem ſtädtiſchen Publikum den Nutzen der 
Bienen vor die Augen zu führen, zeigt hübſch 
eine Ausſtellung in Haarlem, der alten Tulpen⸗ 
und Hyazinthenſtadt. Es war eine ganze Blu⸗ 
menverſammlung ausgeſtellt. Gegen einen Hinter⸗ 
grund, auf dem die zwölf Monate abgebildet 
waren, ſtanden die Blumen, die in ihnen blüten 
und durch die Bienen beflogen werden, ſo bei 
dem Januar das einſame Schneeglöckchen und 
bei dem Juni und Juli zahlloſe honigende 
Blumenſorten. Auch wurde die Nutzarbeit der 
Biene in der Natur in packender Weiſe dar⸗ 
geſtellt. Da waren unter anderem zwei Kirſch⸗ 
zweige, von denen der eine mit Flor umhüllt 
war, ſo daß die Blüte nicht durch die Bienen 
beſucht werden konnte. Eine einzige Kirſche 
prangte an dieſem Zweig und ſtach ſehr ab 
gegen die 20 und mehr Kirſchen tragende 
Büſchel des Zweiges, der nach Herzensluſt von 
den Bienen beflogen werden konnte. Solches 
iſt eine demonstratio ad oculos, die beſte augen⸗ 
fällige Beweisführung des Nutzens der Bienen⸗ 
zucht. 

Amerika. Einiges über die Bienen- 
zucht in Chile. Im „Am. Bee Journal“ ver⸗ 
oſſentlicht ein M. C. Richter einen eingehenden 
Bericht über die chileniſche Bienenzucht, dem wir 
einiges entnehmen, was noch unbekannt war. 
Im Jahre 1844 verſuchte Patricio Larrain 
Gandorillas 25 italieniſche Völker von Mailand 
nach Chile überzuführen. Dieſe Völker mußten 
die lange beſchwerliche Reiſe um das Kap Horn 
nach Valparaiſo machen. Nur zwei von den 25 
überſtanden die Strapazen dieſer Fahrt und 
tamen in ganz geſchwächtem Zuſtande an. Aber 
im folgenden Frühjahr gab jedes einen feinen 
Schwarm zum höchſten Erſtaunen der Cin- 
gebornen, die nicht verſtehen konnten, wie ſo 
viele Bienen in der Weiſe an dem Zweige eines 
Baumes hängen konnten. 40 Jahre ſpäter reich⸗ 
ten die Nachkömmlinge dieſer beiden Schwärme 
fiber ein Gebiet von 1315 Meilen, was ſowohl 
dafür ſpricht, daß Chile ein Bienenland iſt, als 
auch für die italieniſche Raſſe. 

95 Prozent der Bienenſtände in dieſem weiten 
Lande beſteht aus kleinen rahmenloſen Kiſten, 
die im Durchſchnitt auf das Volk jährlich 14 Pfd. 
Honig und 3 Pfd. Wachs hergeben. 
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Die „Inquilinos“ oder Farmarbeiter l ber - 
handeln die Bienenſtände, deren die großen 


Farmer dieſes Landes mehrere beſitzen. Viele 


dieſer Stände beſtehen aus Hunderten von Völ⸗ 
kern. Oft enthält ein ſolcher Stand im Frühjahr 
300 Völker, vermehrt fih durch Vor⸗ und Nach⸗ 
ſchwärme bis zum Herbſt auf 700. Dagegen ift ` 
der Winterverluſt gewöhnlich 50 Prozent. p 
Die Art und Weiſe der Bienenzucht ift jehr — 
roh. Die Frühlingsſchwärme werden in die | 
kleinen Kiſten eingeſchlagen und in kurzer Zeit 
drei oder vier Aufſätze gegeben. Vor dem Winter 
werden von dieſen Aufſätzen zwei oder drei ent⸗ 
fernt, ihr Inhalt ausgeſchnitten und in eine Art 
Sonnenwachsſchmelzer geworfen. Es kommt häu⸗ 
fig genug vor, daß Königin und mane Biene 
in dieſe Operation eingeſchloſſen wird. Die Kiſte 
oder deren zwei bleiben, in der Annahme, daß 
fie das Volk enthalten, und werden für den 
Winter hergerichtet durch Verſtreichen der Riſſe 
mit Schlamm. Der Honig, ausgezogen durch 
den ſogenannten Sonnenſchmelzer, rinnt mit 
einem guten Teil ſeiner Unreinigkeiten in Fäſſer. 
Häufig ſind dieſe Behälter jämmerlich gemacht 
und lecken zum Verdruß der Eiſenbahn⸗ und 
Schiffsbeamten und der Honigkänfer. 


Der Honig wird nach Europa verkauft. Unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen gehen 60 Prozent 
nach Deutſchland, 15 nach England, 15 na 
Frankreich und der Reſt von 10 Prozent ae 
Belgien und der Argentiniſchen Republik. 


Trotz der rohen Weiſe der Bienenzucht war 
die durchſchnittliche Ausfuhr Chiles von 1905 
bis 1910 gegen 4000000 Pfd. Honig und 
750000 Pfd. Wachs. Die Bienenzüchter ver⸗ 
kaufen ihren Honig gewöhnlich zu 4—4½ Cts. 
das Pfund und Wachs zu oder gegen 25 Cts. 
das Pfund. Der Bienenzuchtbetrieb bereichert 

das Land jährlich um 375000 Dollars. 


Solche Aufſtellung ſpricht merklich für den 
Kiſtenkünſtler, aber dabei iſt zu bedenken, daß 
man hier keine Brutkrankheit kennt und nur eine 
milde Form von Bienenlähme vorkommt. Der Wert 
der Wachs erzeugung kommt beinahe dem Wert 
der Honigernte gleich. Dabei darf nicht un⸗ 
erwähnt bleiben die Tatſache, daß keine Wabe 
durch die Wachsmotte zerſtört wird. Erſt 1912 
wurden dem ſtaatlichen Inſtitut für Pflanzen⸗ 
ſchädlinge, bevor noch der chileniſche Landtag 
das vorgelegte Geſetz über das Einfuhrverbot 
von Bienen uſw. genehmigt hatte, aus einer 
ſüdlichen Provinz zahlreiche durch Wachsmotten 
zerfreſſene Waben eingeſandt. Nachforſchungen 
ergaben, daß etliche der Völker friſch aus 
Deutſchland eingeführt worden waren und mit 
ihnen kam auch die Wachsmotte. Das arme 
Deutſchland iſt an allem ſchuld; italieniſche 
Völker haben wohl keine Wachsmotten. 


(Vermiſchtes ſiehe Umſchlag.) 


des belehrenden Teiles: G. Küttner, Leipzig⸗A. 

des Inſeratenteiles: F. Lülfing, Leipzig⸗R. 

Perlag der Leipziger Bienenzeitung: Liedloff, Loth u. Michaelis, 
| Druck: Gebr. Sung hanf- Leipzig. 
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33 1. Für Kaſtenimker. 
Der diesjährige Winter zeigt uns im März noch feine 
immigen Härten. Unſere Bienen haben noch viel darunter 
leiden. Drinnen im Winterneſte haben fie nun ſchon 
1 einiger Zelt zu brüten begonnen. Die Bedürfniſſe im 
ſenenſtaate wachſen von Tag zu Tag. Zur Ernährung 
r jungen Brut werden Honig und Blütenſtaub, ſowie 
nfler ‚gebraucht, Und zum Wohlbefinden und gutem 
| peihen ber zarten, elfenbeinweißen Maden ift eine wohlige 
ärme notwendig. Da im April die Nektar⸗ und Pollen- 
Ellen in der Natur noch recht ſpärlich fließen, muß ein 
‘aveS Bienenvolk genügend Vorrat an Honig und Pollen 
den Waben haben. Fehlen diefe koſtbaren Grundſtoffe, 
“in, kommt das Volk nicht auf die Höhe. 


In vielen Gegenden unſeres Vaterlandes bricht im 


“Hen Drittel des Juni die Haupttracht ab. Wenn aber 
e wegen knapper Vorräte im April und Anfang 
ai keine kräſtigen Brutſätze hochbringt, dann ift es mit 
m Einſetzen der Haupttracht wegen Mangel an genügenden 
“agthienen nicht imſtande, Vorräte aufzuſpeichern. Erſt 
it dem Aufhören der Hauptiradt hat ſich die Zahl der 
“iS genofjen fo vermehrt, daß die Beute dicht beſetzt ift. 
m ift das zwecklos. 
t.. Viele Imker treiben im April die Völker künſtlich durch 
"Irreichung von flüſſigem Futter, um in dieſer Zeit kräftigere 
Tiutſätze zu erzielen und dadurch mehr Arbeiter für die 
ze Haupttracht zu erhalten. Dieſe Fütterung wird in 
zn Bienenbüchern ſpekulative Frühjahrsſütterung genannt. 
ie ift bei vorſichtiger Anwendung in den Gegenden mit 
urzer Frühjahrs⸗ und Vorſommerhaupttracht von großem 
zen und darum zu empfehlen. Wir reichen den Völkern 
ſen zweiten Tag eine Honig- oder Zuckerlöſung und zwar 
gen Mitte April an. Je nach dem Einſetzen der Haupt- 
ijt in den verſchiedenen Trachtverhältniſſen kann ſich 
ner Termin vor- oder rückwärts verſchieben. , 
w; Haupibedingung bei der jpekulariven Frühjahrs⸗ 
erung iſt, daß wir nur an Abenden von warmen 
gen füttern; es werden immer nur kleine Portionen 


leicht; höchſtens ½ Pfund Löſung. Die Völker ſind um 


“He Zeit, wie überhaupt in der ganzen Periode der Durch⸗ 
ung, recht warm zu halten. 

. Die Bodenbretter müſſen fleißig gereinigt werden, 
mit die Wachsmotten nicht überhand nehmen. Die 
„anke muß jeden Tag in Ordnung gebracht werden, denn 
ai Bienen brauchen nun große Mengen von Wafer. 
"hen guten Anreiz zu größeren Brutſätzen gibt die Natur 
"bit, wenn in der Nähe des Bienenſtandes früh pollen- 
ndende Pflanzen vorhanden find. Dahin gehören vor 
„en Dingen die Salweide, der Krokus, die Haſelnuß u. a. 
Fir Garten des Imkers muß zugleich auch ein wahrer 
benengarten fein. Wie lacht doch das Herz des Imkers, 
„inn ſich feine Bienen auf den Rabatten ſeines Gartens 


u den prächtigen Krokusblüten und zahlreichen Kelchen 


if i i 


3 Anweifungen für Anfänger im April. 
% Gee a Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. | 


oben geſagt wurde, das trifft auch für die 


N 


des Alpengänſekrautes tummeln. Auch die erſten Tropfen 


friſchen Nektars im Frühlinge geben einen tüchtigen An⸗ 


ſporn zum Anſatze von Brut im Bienenvolke. Auch noch 


viel mehr Leerenobft (Stachel⸗ und Himbeeren) muß 


der Imker anpflanzen, ebenſo den Aepfel⸗ und Birnen- 
bäume. Durch dieſe Maßnahmen fördert er nicht nur die 


Entwicklung ſeiner Bienenvölker; er erntet auch mit der 


Zeit eine reiche Menge von köſtlichen Beeren und Obſt. 


In den jetzigen ſchweren Zeiten und in degen, die nach 
dem Kriege folgen werden, iſt der Ueberſchuß jener herr⸗ 


lichen Gaben der Nakur, die wir in unſeren trefflichen 
e für den Winter konſervieren, von unbezahl⸗ 


barem Werte. 


Es iſt jetzt im April die beſte Zeit, alle Lücken im 
Garten reſtlos mit Beerenſträuchern, Kern⸗ und Steinobſt⸗ 
bäumen auszufüllen. | 
Zu dem großen Heere geübter Imker treten im Früh⸗ 
jahre eine große Zahl neuer Imker, die den Anfang mit 
der Bienenzucht machen wollen. | 

All dieſen Anfängern ift zu raten, daß fie ſich keine 
komplizierten Beuten kaufen. Sie haben damit unfehlbar 
Pech, wenn auch das Lob dieſer Beuten in allen Tönen 
beſungen wird. Der Anfänger kaufe ſich ein gutes über⸗ 


wintertes Standvolk in einem ſolchen Stockſyſtem, das in 
ſeiner Gegend am meiſten verbreitet iſt und das ſich da 


bewährt hat. Zu raten iſt auch, den Anfang zu machen 
mit einem Schwarme, den man in eine leere Beute des 
obenbezeichneten Stockſyſtems ſchlägt. 

Es ſteht auch dem nichts im Wege, daß der Anfänger 
ſich einen Strohkorb kauft und mit beweglichen Aufſatz⸗ 
käſten anfängt zu imkern. Die Hauptſache iſt für den Anfang 
die größte Einfachheit, bei welcher der angehende Imker 
am beſten lernt, mit ſeinen Bienen umzugehen. e 

An den Bienenvölkern ſelbſt iſt im April noch nicht 


ſo ſehr viel zu tun. Wir müſſen ihnen unbedingte Ruhe 


laſſen, und wenn ſie alles das im Stocke haben, was ſie 
zur Ernährung ihrer Brut brauchen. Darum ſollen wir. 
ſie in Ruhe laſſen ë | 


2. Pür Korbimer. 
Das, was von der ſpekulativen Srähjahrsfütterung 
Dienenzucht in 

den Körben zu. Man ſetzt ein flaches Gefäß mit dem 
Futter auf das Bodenbrett und füttert aller zwei Tage. 
Es iſt dabei Vorſicht geboten, daß wir keinen Raub heran⸗ 
ziehen. Es darf nur an warmen Abenden gefüttert werden, 
und bei der Darreichung des Futters darf nichts verſchüttet 
werden. ; 
Wenn der Korbimker daran geht, das Wachsgebäude 
im Innern des Korbes zu beſchneiden, ſo darf das nicht 
zu frühzeitig und nicht bis auf die Brut gefd ehen. 

Wenn eben die Haupttracht bei uns mit der Raps⸗ 
blüte einſetzt, dann iſt die rechte Zeit. 


e Vermiſchtes. 


we 
Vermögen ſich die Bienen neuen a abr bs 
inen anzupafen?. In einer Verſammlung unjeres Ver- 
ſis wurde vor längerer Zeit die Frage erörtert, ob fidh 
aus großer Entfernung ſtammenden Bienen den neuen 
achtverhältniſſen ſchnell anzupaſſen vermöchten. Hierzu 
unte ich auf Grund meiner Beobachtungen nachſtehendes 
ſtſtellen. | 
Im Jahre 1915 fiedelte ich mit meinen Bienen von 
achſen nach meinem neuen Wirkungskreiſe in Medien- 
irg über. Hier befand ſich im Umkreiſe von 5 km nur 
an einziger Bienenſtand, und zwar mit Völkern deutſcher 
raffe, während die meinigen Italiener waren, die ſich 
ber im Laufe von 20 Jahren den ſächſiſchen Verhältniſſen 
lig angepaßt hatten. - 
E Da in meinem neuen Wirkungskreiſe 12 km in der 
tbe kein Raps angebaut wurde, während er anderwärts 
Mecklenburg vielfach anzutreffen iſt, ſo ließ ich auf einer 


Fläche von 400 qm die Strünke des Winterkohls zum 
Blühen kommen. Während nun meine Italiener dieſe 
Blüten ungemein fleißig beflogen, wurde von den ein⸗ 
heimiſchen Bienen dieſe ihnen ungewohnte Tracht gar nicht, 
ſondern nur die aus der Kirſchblüte ausgenützt. Ebenſo 
mieden dieſelben Phazelia, Reſeda, Boretſch und Spargel 
und hielten ſich an Hedrich und Gurken, ihren Haupttracht⸗ 
pflanzen, während die meinigen auf den erſtgenannten 
Pflanzen emſig ſammelten. | 
bin daher zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſich 
die Bienen neuen Trachtverhältniſſen nur nach und nach 
anzupaſſen vermögen. : 
Knauthain. O. Schaaf. 
Zur Wiederbeweiſelung der Hrohnenbrüter. Mitte 
April ſind bei normaler Frühjahrswitterung die Völker 
bei uns derart erſtarkt, daß dieſelben, falls die Größe des 
gegebenen Ueberwinterungszaumes ihrer Volks flärke ent- 


ſprach, die Waben am Fenfter belagern und in denſelben 


bei warmer Witterung bereits Vorräte aufzuſpeichern an⸗ 
fangen. 
pons Tracht oder die Vorräte in den mittleren Waben 
werden zwecks verſtärkten Brutanſatzes zurückgeſchafft. 
Von dieſem Zeitpunkt an überzeugt mich ein Blick durch 
das Glasfenſter zu jeder Zeit von dem normalen Zuſtand 
jedes Volkes. Leider erſchienen in dieſem Frühjahr um 
die erwähnte Zeit vier meiner Völker mit ihrer Tätigkeit 
nicht auf den letzten Waben, und eine nähere Unterſuchung 
beſtätigte den Verdacht der Weiſelloſigkeit. Drei von 
dieſen Völkern waren bereits längere Zeit weiſellos und 
drohnenbrütig, bei dem vierten bemerkte ich noch junge 


Bienen vom Frühjahr, zugleich aber y wat 1 
Ich beſchloß den in 


larven beſetzte Nachſchaffungszellen. 


dieſem Falle ſchwierigen Verſuch der Wiederbeweiſelung. 


> gu dieſem Zwecke wurde jedem weijellofen Volke eine- 
Wabe mit Eiern und offener Brut ſowie zwei gedeckelte 


Brutwaben inmitten ihres Sitzes zugehängt. Nach acht 
Tagen zeigte mir ein Einblick ins Brutneſt, daß die ge⸗ 


deckelte Brut meiſt ausgelaufen und infolgedeſſen die be⸗ 
treffenden Waben mit jungen Bienen dicht bedeckt waren. 


Bei den offenen Brutwaben hatten drei Völker die Eier 
aus den Zellen entfernt, die Brut jedoch zum Teil weiter⸗ 
gepflegt und verdeckelt, während das vierte Volk, das erſt 
kürzere Zeit weiſellos war und noch junge Bienen beſaß, 
mehrere ſchöne Nachſchaffungszellen über der offenen Brut 
errichtet hatte, denen in der Folge die ſchönſten Königinnen 
entſchlüpften und die glückliche Wiederbeweiſelung des 
Volkes herbeiführten. ` 


Den obenerwähnten drei Völkern, die bislang keine 
Anſtalten zur Erziehung von Königinnen aus dem bei⸗ 
gegebenen wohlgeeigneten Material gemacht hatten, 
wurden im Vertrauen auf die ausgeſchlüpften jungen 
Bienen wiederum offene Brutwaben eingehängt, und ſo⸗ 
fort machten auch dieſe Völker Anſtalten zur Erziehung 
von jungen Müttern, die auch den gewünſchten Erfolg 
der glücklichen Wiederbeweiſelung herbeiführten. 
möchte ich noch bemerken, daß die jungen Mütter bei der 
ſchlechten Witterung in der Folge auffallend lange mit 
dem Beginn der Eierablage zögerten. Die Brutwaben 
halte ich ſelbſtverſtändlich den beſten, in ihren guten Eigen⸗ 


ſchaften ſchon jahrelang bewährten Völkern entnommen, 


um mir, ſoweit möglich, eine gute Nachkommenſchaft zu 
ſichern. Joh. Buhl. 
Ahorn. Unter den Honig und Blütenftaub ſpendenden 
Bäumen Steht der Ahorn mit an erſter Stelle; er verdient 
es daher, daß wir Imker ihn beſonders ſchätzen und für 
ſeine Anpflanzung Sorge tragen, wo ſich nur die Gelegen⸗ 
heit bietet. Er ſpendet Nektar und Blütenſtaub reichlich 
zu einer Zeit, da noch wenig zu holen iſt; wo davon 
Bäume in ausreichender Zahl vorhanden ſind, iſt ihr 


Einfluß zunächſt auf die Tracht und dann auf den Brut⸗ 


anſatz unverkennbar. Alle Ahornbäume haben handför⸗ 
mige, fünflappige Blätter. Der Feldahorn, Acer cam- 
pestre, und der ſpitzblättrige Ahorn, Acer plantanoides, 
haben aufrechtſtehende Doldentrauben von gelblichgrüner 
Farbe und blühen ſchon Anfang April. Der Berg⸗ oder 
Waldahorn, Acer pseudo-platanus, hat herabhängende, 
lange, grüne Trauben und blüht erſt Ende April bis Mai. 
Man findet die Ahornbäume in Laubwäldern, in, Garten, 
in Anlagen und an Wegen; ſie ſind als Alleebäume an 
Wegen ebenſo brauchbar, wie ſie im Walde ein geſuchtes 
Nutzholz liefern. In unſern Anlagen gedeihen auch zwei 
nordamerikaniſche Arten, der eſchenblättrige Ahorn, Acer 
negundo, und der Zuckerahorn, Acer saccharinum; beide 
werden in Amerika im Februar angebohrt und liefern in 
ihrem Safte den Ahornzucker, von dem viele tauſend 
Zentner dort gewonnen werden. Der Saft enthält 3 Proz 
reinen Zucker; ähnlich wird es auch mit dem Nektar 
ſein, darum ſollten wir die Anpflanzung fördern durch 
Eingaben an Forſtverwaltungen, Straßenverwaltungen, 
ſtädtiſche Behörden, Gärtner u. a. Behörden und Per- 
‘onen, die bei Anpflanzungen in Betracht kommen. Durch 
rnbäume kann die Tracht weſentlich verbeſſert ne 


a 


Entweder bietet die Natur um diefe Zeit ſchon 


Fall vorliegt, behält ſich der Rat die Entſcheidung vor | 


Mitte März, von wenig Verluſt. Run tomint die flimi 


Nur 
die Völker nicht jetzt noch verhungern. Ein ‘bay 


Herren Bezirksvorſitzenden und Re 


kaſſe haben abführen laſſen, werden nach 8 21: 


lung an den Rechnungsführer, Herrn Turnkehrer PIE 
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unbedenklich iſt. - e 
- Die Erteilung der Genehmigung zur Aufſtellung 


l 
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Bienenzucht in gleichem Maße Nutzen bringen we ki 
u = ga “re g ji 1 
Aus Thüringen. Imker, die ihre Völker im He 

reichlich mit Futter verſorgten, haben den ſtrammen Wy 

in aller Ruhe mit anſehen können. Die Völker half 
wohlbehalten die Kälte überſtanden. Man hört dis jf 


Zeit, die gute Durchlenzung, das Meiſterſtück des Jug 
Wer knapp eingewintert hat, unterſuche die Vorräte, wh 


Reinigungsausflug ift ſehr erwünſcht. Möge un 
lieben Bienen ein günſtiges Frühjahr, uns allen d 
eine reichliche Honigernte beſchieden ſein. 

Seebergen. K. Günther 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
für die Provinz Sachſen, das Herzogin 
Anhalt und Thüringer Staaten. 

Die Herren des Hauptvereinsvorſtandes und 

8 ; l Guungbprafe | 
ich zu einer Sitzung nach Halle a. S., „Rotes RE 
Obere Leipziger Straße, a Donnerstag nat OR 
den 12. April d. J., um 11 Uhr vormittags ergebenſt 
Flemmingen, den 12. März 1917. 3 
Der Hauptvereinsvorſtund 

Schulze. 


1 


Die verehrlichen Zweigvereinsvorſitzenden, die 1 
nicht den Jahresbeitrag für 1917 an die Sauptverciff 


Satzungen gebeten, umgehend die Anweiſung zur SE 


Weißenfels, Leipziger Straße, ergehen zu laſſen. 
Ebenſo ſind vor der neuen Zuckerabgabe die ng 
ausſtehenden 10 Pf. für den Doppelzentner 1916 


lieferten und 1917 zu liefernden Zuckers — Koſten 


Bezugsſcheine — an die gleiche Stelle zu zahlen: m, 


Imkerhen! 
l Schulze “lem i i 
Haftpflichtſache. 


Die Herren Vorſitzenden unſerer Zweigverein net 
gebeten, dafür Sorge tragen zu wollen, daß die Rate 


Jepan of ofort E ngega werden. ae bitte ic | 


gels ee itglieder - unbedingt abzumelden, fowie 
Nanineldungen. ſtets eigenhändigen Antrag ein⸗ 
5 enden ſonſt. “Yann ~ 
en. Bitte dringend, dies ena zu beachten, es 
115 dadurch viele ‚Hi und Rückfragen erſpart. Es 
ag hoch viele Vereine im Rückſtande mit den Beiträgen. 
. einer Anzahl 5 bitte ich die großen 
imulare zu benutzen. ; 


je ra Mit jr. Imkergruß 
5 l Günther. a 

Ta et 

he Bieftaſten. 


ce Hüter Zeitang wird auch jetzt pünktlich zum Ver⸗ 


bid gebracht; ; infolge. der Berkehrshemmniſſe aber gelangt 
“elbe oft zerit. recht ſpät in die Hände unſerer geehrten 
eit. Wir bitten daher, bei Nichteingang derſelben nicht 
0 Ain den erſten Tagen des Monats zu reklamieren, 
ndieſelbe, wie uns wirffach mitgeteilt wurde, in der 
te doch noch eintrifft. — | 
8 Damit die Frageſteller nicht wochenlang auf Antwort 
ıBrieflaften. warten müſſen, beantworten wir Anfragen 
brieflich; wir bitten daher, jeder Anfrage das 
[porto beizufügen. Ohne dieses iſt auf eine Be⸗ 
wortung in i. Zukunft 1 nur in den jeltenften Fällen zu 


er ee a 


ie Verſicherung. nicht in Kraft, 


Am Bußtage. früh 27,9 Uhr entſchlief fünfte‘ 
nach langem, ſchwerem Leiden mein geliebter, treu⸗ 
ſorgender Gatte, unſer guter Bruder, e und 
N Herr Bienenzüchter 


Georg Otto Lockner, 


im 55. Lebensjahre. 
ae den 7. März 1917. 
In liefſtem Schmerze 


| 208 ae Thereſe verw. Lockner. 


Nachruf! 


Am 1. ite ſchied aus dieſem Leben der Ober⸗ 


| Wachtmeiſter a. D. Herr 


Joachim Krüger, 
Kriegsteilnehmer von 1866 u. 1870%71 

Einſt ein Imker der Heide, verlebte er ſeinen 
Ruheſtand in ane Heimat und war ein treues Mit⸗ 
glied unſeres Vereins. Sein beſcheidenes, aufrich⸗ 
tiges Weſen ließen ihn uns liebgewinnen und 
hochſchätzen und, obgleich er in den letzten Jahren 
keine Bienen mehr halten konnte, hat er uns ſeine 
Liebe zu den Bienen und ſein Intereſſe für die 
Bienenzucht bis zur letzten Sitzung bekundet. Wir 
werden ſein Andenken in Ehren halten. | 


Greifswalder Imkerverein | 
SA: Müſebeck. 


Mehr Butter! 


Schliessmanns ke D. R. -G. M. 
und Zwilling „Durchhalten“ f 


“later Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
eee ee Erfahrung, mit vielen Verbesserungen. 


- Sonderheit: 


Neueinrichtung 
| rentabler Blenenzucht! 


11 Katalog L.B. SA "Leitfaden ein i 
träglichster Bienenzucht im el" i 
stock gegen Mk. 1,— l 


Alle Geräte für Bienenzucht in aus- 
gesucht bewährt. Ausführungen. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe 
‚Lager vergriffen. 


Cart Schliessmann, Mainz - Kastel, £ 


:.Grossfabrikation von Bienenwohnungen. [120 B 
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Gegen Gebot habe abzugeben 25 5 


Traubenzucker. 


I I iE I m 
j a 
A 25 =: 


itzt patfümfertes altaliſches Toilette: 


zaſchmittel Poſtpaket 9 Pfd (28 große B. 1 aubert, Seipsig, Sohannisg 3. 

tücke ohne Seifent.) unfrant. 4 4,93. 

achn⸗ Zahlr. Nachbeſt. Wiebetnerl 

ats 10200 
Minna Gaertner, 

8 Ber "821, Fliederſtr. 16. 


Rosen 
nur Prachtſorten. Ia Ware. 10 Hoch⸗ 
e A 25 Buſchroſen in 30 —150 Liter. — Illustr. Preisliste pel 
E Rr. Ritter, Apolda- . K. Henschel, Reetz, 08 


per nonahme anf unsere Tainzioar Rianan-Zaitung EEE hacta Tiefarıına. “ae 


‘Saimenseirak mi Centrifage 


fiir Kuh- oder Ziegenbesitzer 


z K Teese eee ve p e 


200. 55 abt shi; in für Butter, Honig usw. 20 DP, ©; von 100 Stik 


7 7 Bei e 


400 Gramm Felddose r . 25 „ 1 | e a 
` Postdosen (9 Pfund) 0,80. Mark, 8 Stuck franko 55 7,5 0 Mark | 
rose (5 Pfun ) 0,55 1 Mark, 12 Stück franko „ C. fat, ae - 10 320.) Mark 


o r Grosses Lager in Bienengeräten. „ “(128 | 
ae RR uch 1914/15 bleibt bis auf weiteres mit Aufschlagsvermerk. in Kraft. 


aik, Rietsche, Biberach i. Baden. 
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QOPPeHooeoeooresoseoeooseossrsoooreoooooroors 1 6 Rp. Kunstw abd 
ee Bienenwohnungen, bienen- oat. u 5 Por 3 

= | (Ger aß), gegen angebotfr 

wirtschaftliche Geräte, Kunstwaben : * 2 ganzen oder geteilt Hat gegen a 

kaufen Sie gut und 3 bei der Firma 2 40 fer schw. b HS pat 

| er ſchw. deutſche Rón 

Wilh. Bö Shling : : Visselhévede. | J von der Belegſt. „Steinerne Sing 
Preisliste gratis und franko; 182 2 vom Juli ab, Preis auf Anfrage, 

Teeeeeeeeeeee eee D 


— 


b ae A ee i 1 oe Be Ar 
— i z“ . fi R ‘ 7 0 
2 2 2 ars : 3 
. r ; 
N ars 8 F 8 - N 
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eres: 


porto. Schweiz. Befr.⸗Kaſten in eb 
oner zuſ. geſ. 1,20 bez. 1. 80.4, epf 


A. Köhl 
r Bienen wohnungen een o tunen 60 


f a feſter Strohpreſſung, der Bienennatur am beten angepaßt, 
Normalmaß, alle anderen Maße, empfiehlt Schuſters Imkertiſchlerei, Empf. meine aus reinem Bien! 
Hauſen b. Mindelheim, Schwaben. Illuſtr. Preisliſte gratis. _ 152 wachs (jede_gemünjshte. Garantie 


eee reines Bienenwachs, wie es 
F eee eee eee: Imter kommt) in-tapcllos fc 


2. 


een 


$ Neisser Kunstunbenfabrik mit Dampfhetrieh $ 17 ur ae re 

Fr. Marmätzschke, Neisse i. Schles. | oJ Kuns waben 
empfiehlt seine, anerkannt vorzüglichen 1134 2 Ji cnc gebe ich Für rei 

| 2 | Bienenwads ½ des -Gerits oti 

| ~Kunstwaben. 11 8] Kunftwaben zurück. Akte Wal 
Zinkabsperrgitter, fein ‚sauber ausgeschliffen, Smoker, 2 werden ſtels -zu hochſten Aray 
Zungen, Entdecklüngsgabeln, Handschuhe usw. @ in Gar Tiere Nachf. 

ö Weben Mangel an rohem Wachs werden Kunstwaben nur 2 Butt tă t 4 , > | 

Zan en Herren. Imker abgegeben, welche mir rohes Wachs oder 2 3 i : an ig Se šenipreder 
> Wabenraas zum Umarbeiten einsenden. ug - 2 2 — = 


 Blasfahrik Sophienhlitte, Gebr, Hirsch, Rauscha 1. Sehl; 8 ! 


empfiehlt zu äußerſt billigen Breiten „ 27, oder 25K 17 m. ee gung 


| ‘Honigglaser  Futterflaschen | ne sen ea 


J osef. Ettrich; Bieday (eat 
ae von 1 Qualität in allen a — 


Ammannswadbel 


Ausgiebigſte, billigſte Mitteln 
Man beeile fih zu beſtellen, dal 
Vorräte ſehr knapp find. e | 
kostenlos. 


Georg Ammaun, Bretten, N 


Die Sl | 


Sun ief ert 


Kunstwabe en 


l Nr. 2 a : ; | 
| Beloubers vorteilhafte Bezuföaneile ſür Vereine und Wiederverkäufer. ia garantiert reinſtem Bienenwade 
| Konſervengläſer für Früchte und Fleiſc. Für reines Wachs — 


F- ene auf unsere au woe vermittelt beste nes Ta. 


. 5 ‘ | ur Erſcheint am 1. eines jeden Monets in sto 7 4 = “ON 


= Defterreich-Ungam und 4 44 2 

4 ‚Su 0 ene l 
| 1907. 
FF a eee Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. Dee Monats erbeten. 

F Abonnements: Beitelungen find zn richten an die Expedition der Leinziller Bienenzeitung, Seivsinest. 
3 Eine Neubeſtellung derſelben iſt nicht erforderlich. Die Zeitung wird e m nicht u erfolgt: 
| ae 7 _ Bet Zuſchriften wird um Angabe der den Kreuzban dadreſſen au Ngebrud Hauvthudpumment gebeten. 


eigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme Anden ſollen, müſſen n bis zum 16. d. n 16. D. Mis. in unſeren Händen ſein. Die Anzeigegebühren Betragen 


*die dreigeſpaltene Petitzeile (= 48 mm) oder deren Raum 55 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der letzten Seite 80 Pfg 
f olungen Rabatt. Die vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholungen gleichgroßer Inſerate in Ben l 
lau 


fenden Nummern. Bei Nichteinhaltung der Gree serungen und im Falle des Konkurſes des Beſtellers fällt der bewilligte Rabatt : 
auf Ynjerate fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorherige Anfrage 
I bier geſchaftsiekal befindet ſich Täub enweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8—12 u. ½8—7 Uhr ge et. (Sonnabends 8—1 Uhr.) 
Für Privathaushalt 
zu kaufen geſucht kl. Poſten (etwa Rassenköniginnen 
bis 10 Pfd., u. Umſt. auch etwas mehr) | Schweizerstamm Nigra‘, 
gar. reinen Bienenhonig in einer vielfach erſtpräm. Hünglerſtamm, rein, 
od. mehr. Lfrgn. Ausführl. Angebote durchgezüchtet, liefere u. Gar. leb Ant. in 
(mit Preis u. 155 eit) unt. J. C. 50 Befrucht Käſtch. u. kl. Schwärmch. weg. 
an die Geſchäftsſte e d. Bl. erb. 287 gefl. uit zu reduz. Ausldpreis. Anfr. 
| Doppelt. erb. (je 10 Pfg.) [386 
J. Koch, B.⸗ u. Königinnenzüchterei, 
Mauenſee b. Surſee (Schweiz). 


Wenn Sie | Größte Zücht. d. erſt. ſchweiz. Raſſenft k 
wertvolles, wohlschmechendes, J Verkaufe einige Zitir. 
illiges Gemüse, Bedeutend 
VF „ Bokharakleesamen 


: | n Ro hr, 
` ` Kantncdhen u. Gefligel brauchen, | song) 5 
= schreiben Sie an die Firma Wolletz Bei mine 


A. PLTTNVERT f 
Honig⸗ 


Theissen i. Thür. Nr. 6 = 
| 12. edge if 
gläſer p 


n; |. Preis pew Jahr 1,20 ME. portofr. 
„ Ma Fir um; dne 1,75 Ml. 
Ora (auch in ausländ. Briefmarken.) 


2 
„ 
a N 


a 


neo 


Mai “Nr. 


wird. am 28. April. 
a Eure 


— 
2 


N . —— 


EOE 


45 
— — 


P nd COO 
18 


Königl. Sächsische 
j Landes-Lotterie. 
, Ziehung 1. Klasse 
BY schon” am 13, u. 14. Juni 1917 

y. Hauptgewinne Mark: [249 


800,000 | 200,000 
500,000 | 150,000 
300,008 | 100,000 


eng ‘Preis. jeder Klasse: 
Zehntel ae | Halbe Ganze 

he M. 6 "25 — 50.— 

Hollows, ne ale & Klassen gültig: 
‚Zehntel Fünftel, Halde Ganze 


mM 25.— 50.— 125.— 250.— 


* . 


Bewinnlisten u. Auszahlung schnellstens. mit 

Versand auch eati Nandar ek dard die Zur 4 Schraubdeckel Kun) 
‚amtliche, Kgl. Sachs. Lotterle-Koliektion 1 ; | 

' Richard Dittrich, Bienenweide 1235 Bi. 
einzig- NR. 455 „ Täubchenweg. empfehle ſelbſterprobte perennierende gew. Form 14 18 28 40 55 | Mk. 
E AE Leipzig 51404. (im Winter ausdauernde) |p nir.. „ — 22 32 — — „ 


mit Glasdeckel 20 30 — — u. 


a er 


‚Telegramme: Dittrichard Leipzig. 


4 ae 


zugleich ſchönplühende Schwarsblechdoſ en 
bald blthend, für fe ier- th I ens au en | Be 9. Pfd. : Balz 
St. 2.4, 10 St. 18 4, 100 St. 1 j sae für den Garten. ‘ | Zw — 0, Mk. per Stück 
Balsampan Sein 1100 Stück ſtarke Pflanzen in 10 der ' ' 
St. LA, 10 St. 9 Ed ee St. 80 . e 1 mae TE Ronfervengläfer und T 
ende, in 12— en 1 
6. Weid en, 8.4, 100 St: 80 4. Samen davon: 10 Port in 10 Arten 2.4 Einkochapparate 


ie Bäumen“ berſenden [185 Verlangen Sie meine Spezialpreisliſte. 238] laut beſonderer Lite. 


rt er, Neumann, Baumschulen, Jul. al. S. enpad. | | Greve & Behrens, 
- 0 u i. Sa. tadt. 197 
eee Sie u O DSa |L. ee. Se. e 6. 


Fa 


| PSS SESE ASSASSINS 


a ` Gammelt ate < N bainit nichts umtoumel Wachs hat unerhört hohen eb, wo daß 
7 g N 8 das ſelbe kaum für Kunſtwabenfabriation bezahlt werden kann. , ee N i 


47. x 


: Sammelt baher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und fendet das ſelbe zan mich 
ue a ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird, jeder bei mir ſicher gut / bedient. Allen f fi 


Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizuleg eu, und wog 
alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies der Sendung ebenfalls beizulegen. i 


2 3 Weine besoſſenen Runftivaben find aus nur garantiert . Bienenwachs „und a 


Se : Ä dehnen ſich nicht! af VVV 

Beibpofiofen uit “ehigeranestapyen und Auftiebeetiteit 2 ae 1 : 1 

55 * 200 400 1000 Gramm Inhalt ee ee, 
5 Mark 0.2 90.25 0.35 per Stück, bei 100 Stuck franto. a eo „„ l 


a 1. Sena kommt ein neuer e beau dude. d den a bitte. à 


„ 


; || hat v vorlä äufig, noch Gü ute 1 5 | 
Hy! Fin: Nachtrag, mit erhöhten. Preisen 
| wird auf Verlangen zugesandt. 


~ Die beste Sparkasse | I! Königinnen- . 


flür Imker. und Imkervereine ist 8 mga e 11090 und. 0 
k om 1.Mai,d,—, 

mes Wachspresse: vom 15. an 4,60 4, 17. Suni 2} 
„Deutschlands erreichter Wunsch“, Su u. Auguft 3,504, Sept: 3, 
welche von 10 Pfund alten Waben 5 Pfund | Or 3mferei Eckert, | 
1 beligelbes, a liefert Bauſchheim b. Mainz. É 
und ausserdem eine voliständige presse 9: | 
a ist und daher die Anschaffung jedem Ver- König tinzucht‘ rose, rani 
Jein en zu. dee : ae Betr. Deutsche Kg. T a 4. Ital ms An 
1 sind vollständig ausgeschlossen. Vertreter erik. goldg. ‘5 zitr 

“in epz: : Herr: B. F. Lulfing, Leipzig R., ‘Heinrichstrasse 40; in Berlin: rer 4 net. 380 e 
Herr Nageler; in Millingen: Herr Gödden; in Glatz: Herr Ludwig; in | unbefr. 4,50 4). Versand Ende Mal in Reit 
Nemminghausen: Herr Schafmeister; in Bukow: Firma Otto Schulz; folge. der Bestellung. Anfr. Rück p.. 
E in Mehringen:. Herr, Otto 5 Fabrikant isst 146 N. Nicola, Wald wiese 1, Lothr. (Disc 


eee Klimke :: -Glogau in Schlesien. 16 Nala EHE 
B li W. 8. : Neuwiese, Poſ Oberwticohalts i : 
Otto Nageler, erlin à Rä Rabin ch enh olz 


Fefe Amt Zentrum 6350. Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung und Musterlager der als erstklassig bekannten [76 eid x von Smet lebe gu 
— 8 genau 6 5 mm, ſau nitt, lie 
— Bienen wohnungen in, 5 0 0 

| de Firma J. M. Krannich,. Mellenbach; ferner empfehle: | m ju & 4, m zu > 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs Garantiewaben, Her- nach Längen geſchnitt. 100 m zu 4 5 


kuleswaben, Honigschleudern, Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, einſchl. Verpückung unter Madman 
Siegftledhandschuhe  sowie-,sämtliche Artikel zum Gerstung- Betrieb. Otto Scurid, Leisnig, 1.8. 


Preislisten umsonst und postfrel. ~ 1 Holzbearbeitungs fabrik. ag 
a [> Bezugnahme auf unsere Leet Bange au vermittelt beste. Lieferung, — 23 


a 


. (Warttbg, = 1 


4 


X 
! 


i K 8 _Gebranchsartikela frühzeitig ein, es wird alles sehr r knapp: und tener. 1 


auf jeden Herd 


din tage 8 


1 M 


a passend, be- : 

"quemeiWachs- = 
| ausbeutung,- = 

keine Schmie- a 
rerei, kein Preg- 


heutel, mittels 
koch. Wasser 
u ‚Spindeldruck 
das schönste 
* Wachs! 


inden Jeu 
geht He schels' 


* 


i 98 wisn geck A 


— 


neee, 
ni ‘ * 
$ 


Freudensteins ins Breiwabensiock, | ER Vorrätig Wh bos 
Vorrat nur ca. 200 Stüc. nur 60 Tnüringaschleudern. | 


= 


Absperrgitter, - Rähmchen- 
‘x Uniyersalz N städe, Handschuhe, Smoker, 
Hr ER Fea 3 7A soweit Vorrat reicht, sof. lieferb. 
= , er N: nur: — . Honigbüchsen, Auisatzkästen 
5 rat 00 sta k Ñ g E = yi E SR 3. 3- und 4 wiager-Beuten, Illustr. Preisliste frei! 
lorr nur ca. 5 c on diesen u. anderen Systemen auch Zw system, 

p dae und doppelwandig- nur 100 Stück vorrätig. Vorrat nur 500 Stück. Karl Henschel 


‚Eiopenkörbe sind mangels’ Rohr und Korbflechter. vorläufig nicht lieferbar. 3 — 25 . Reetz = Arnsw-alde). , n 5 


3 
** 


ad ~ y = ie a aes, * und großes Lager aller eme und Maße. l 


a 1 yee Prima Rähmchenholz. - nee 5 ae 8 | 
VVV Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. a . ol 437 
biümnett mit i Preisen auf allen beschickten ee — Ilustrierte Preisliste gratis und franko. 1 


„Eisleben 55.1 
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erfucht um Offerte für 2 Kilo mit reinem 
. friſch ‚abgetöteter Bienen. e 


Bumführung für Imker 


| See es vorgeſchr.), gut ‚empfohlen, p 
ei 
SD Imkerei Wendelſtein b. Roßleben 


re Leipz iger Bienen-Zeitung vermittelt beste ‚Lieferung. u. 


— Ravensburg (Wits). les 


. we i ER s. „ * a 8 1 8 p ` i oe g „ ern Ae ey. b. Ay EEE A Bet op 
3 i 4 ‘ 


leder Bienenzüchter;. dor Bedarf hat, decke. sich. mit en nötigen 


Hauben, Schleler, Dance, PE. 


23. Buderlieferung. 4 


„ Verſammlungsauzeiger. , eie 
Die RER für die neue Nummer find. bis anm 16. eines jeden Monats düsufenden, 


alsichen (Saale) u. u „Den 13. Mai, nachm. 3½ ue Berz. Naumburg a. S. u. umg. Bienenzüchtery erein. (E- 8) 1 
en in der „Neuen So en, Ausflug in die Rapstracht erfolgt nicht am 13. Mai, fondern-d 

, Altenburg. Bienenzücht verein. Sonntag, den . Mai, nachm. Sonntag, den 20. Mai. Praktiſche Arbeiten an De tenenfläch i 
24 Uhr Berjammlung, im „Ddutſchen Hauſe“, 95 Tagesordnung: Punſchrau. Verſammlung je Ar of gu on Ae rau. fter Weg! 
1. Vortrag über die Königin: a) ihre Zucht, b) ihre Ergänzung im Naumburg aus über den „G $”; von u. über ränkenau. 
Volke. 2. Kaſſieren der Ja abzeößeiträge und der Verſicherun Page: Niedereula. Sonntag a 8. Sunt, 4 pe im „ Schützenza 

ufnahme peice 3 5. nſer neit- zu. rig u. u 
Bu Sonntag, den 20. Mai, nachm. 3 wi r. Berja m 


gegründeter Laudes verein. 6. Allgemein - mg. 
ern n. umg. Sonntag, den D Mai im Gaſthauſe „Bud lung en reine l. san tices. Kaſſieren der Beiträge. 


. Arter 
hold“ zu Bretleben. gemeine Ausſprache. Auf Wunſch Beſichtigung einiger Bienenftiy 
Aſchersleben Be umg. Sonntag, den 20 Mai nachm. 3 uhr Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
im . Roß“. Zuckerlieferung. l 1 entag. . 1 Den: 20. Mai, nachm. 3 uhr im. „Süchfiſchen Hof 
i ma u. Umg. Sonntag, den 6. Mai, na Uhr Wanders B Bahr un 
werjancetang nag Wenigenauma. Beſichtigung der Bienenftände. innetal. Sonntag, den 13. Mai, nachm. 2. Uyr Versa i 
Verwendung der Kunſtwabe. im Vereinszimmer pa Quittelsdorf. Zahlreiches 
Bernburg. Sonntag, den 13. Mai, nachm. 3 uhr im Vereinslokal. wüͤnſcht. bJabrenbe träge und te ungsgelder fint zu eu 
Fbemnitz u. NMB, Montag, den 14. Mai, abends 8 Uhr im Beitun Sbezug zu regeln. Bericht 
„Prülaten“. Bekanntgabe der Sommeraus flüge. . Schwarzenberg u. umg. Die iy tglieber; die Zucker beſt 
| öin u. umg. Sonntag, den 13. Mai, nachm. 4½ Uhr im Hotel aben, werden aufgefordert, wenn ſie er haben wollen, für! 
, „Schönmweiß“. Vortrag des Herrn Ehrenvorſitzenden Geuer. Pfund beſtellten Zucker zunächſt 25 Pf. af den“ Vorſitzenden iq 


Föthen u. umg. Nächſte Verſammlung Sonntag, den 13. Mal Leonhardt in Schwarzenberg Hir eingufenben. 
im Vereinslokal zum „Erbprinzen“ Cöthen. Allgemeine Ausſprache ; e br am nie in 3 a, „ si tautai 


über ee 1 Auswinterun ng. nachm. 2 Uhr am Himmelfahr tötag e. 
aes den 6. Mai, nachm. 31, Uhr im Vereinslokal ; Sugbscha. 
leg reiches Erſcheinen erwünſcht. 24 Uhr Verſammlung in sti im „Adler“. 
Eiſenach oa. ienenzüchterverein. Sonntag, den 20. Mai, Weiſelzucht. Beiträge. 
. 3 Uhr Bex e im „Neuen Felsenkeller“. Vortrag. 2e Thekla u. umg. 
ab ung der. iene eae nachm. 5 Uhr im Neſaurant zur t ce 


Friedr. werth. Sonntag, den 6. Mai, nachm. 3 upr $ — 300 
| Beute lamp te eee swerth. Verleſen der letzten Nieder ei Mannigfaltiges icht Beitigriften: Zahlrei en a ze Mita 
| anz des reſtlichen Betrages für zurückgelleferte Zuckerſäcke. äfte erwünſch Dr. Krancher 
PRA tk pro 1916. Erheben der Beiträge pro 1917 und reſt⸗ Torgau. Den 18. Mai, nachm. 4 uhr in atte. Du ati 
che von 1916. Wahl des geſamten Vorſtandes. Gemeinſame Be- 
belangen von i Beſprechung über Auswinterung. 
Gräfenhainichen. Sonntag, den 20. Mai im Vereinslokal des 


rn Sparig. rf 
Halberitadt u. umg. ‚Sonntag, den 6. Mai, nachm. 3 fe Ver⸗ zahnhe ae. Ra ral 
ſammlung bei Schwalenber in Halberſtadt, Harsleberſtraße. Aufnahme ; eee 


neuer Mitglieder. Zuckerfrage. Auswinterung und Verſchiedenes. 
Die an e benre iſt mi in bie Verſammlung zu bringen. 24 
S. Den 13. Mai im Vereinslokal. Vortrag: Köni⸗ 


ange uit (ġe rr Muß). l i 
: t (Gert Den 35. Mai, nachm. 3 Uhr im Hotel, ur Krone“. Wie sbaden u. umg. Bienen 5 ' Sounas, 
te Sonnabend, den 12. Mai, abends 8 Uhr im „Italieniſchen 13. Mai, nachm. 111 f Uhr ee erſammlung in der Carl el 
Garten“, Frankfurter Straße 11. Ueber die Behandlung der Schwärme. mannſchen Fabrik zu Mainz⸗Kaſtel. Unter Führung des weft 
Leisnig u. uma. Sonntag, den 6. Mai, nachm. 4½ Uhr Früh⸗ errn Schmidt, Beſichtigun ar bienenwirtſchaftlichen Geräte | 


jahrs⸗Hauptverfſ ammlung mit Vortra in „Stadt Chemnitz“ ohnungenausſtellung. Beſuch der Bienenſtände in dem par 
zu ee ern ſiehe Bolaiblatt. Der Vorſ. an ergen Garten des Herrn Schmidt und Arbeiten an = 

- mbach i. Sa. Mittwoch, den 9 Mai, abends 8 Uhr im Ereb en der ne Verſchiedenes. Kein Bach ss q i 
en „Balmgarien® ; l dieſe hochintereſſante . verſäumen. 


* 
} 


Gkotasttasee 19. = ae Welter, Bonn a IRh. Görres 19. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht. 
Leistungsfähigstes Fabrikations- und Versandgeschäft in ‚Westdeutschland. Tu 


Abteilung I: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter. Gitte 
und zu billigsten Preisen. | | {al 


Abteilung TE Zucker-Grosshandlung (Marke Pfeifer & Langen, Coin), 

| Imker müssen, um Bienenzucker f. 1917. zu bekommen, die gesetzl. Vorschriften erfüllen. 
Bienenzeitungen lesen. 

Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsscheine von der r Reichs- 

zuckerstelle einsendet, kann sof. vergällte oder verst. Raffinade beziehen. ae er 


Abteilung III Bienenvölker ausverkauit. 


Preisliste u. Offerten stehen franko za Diensten: ° 


Bienenzüchtervereii | 
Wurzen und Untgeger 
gibt Schwärme zu folgenden P 
ab: bis 30. Jun 3 Bam 2, 75 
ſpäter 2,50 . Kiſten 2,50 M. N 
nahme. Beſtellungen an 
Tiſchlermeifter F. E. Schere 
Torgauer Straße 5. 


u Kunstwabeı } 


erg ‚im ganzen oder gen 
Klo 12,4, at ab bzugeben N 
A. “Sachsë, sory bei. Ey 


ON J fr of cE aoe us Zr 


nit und ohne Verschluß 


evtl. auch mit aufgedruckten eleg. Etiketten. 


Honiggläser mit Glasdeckel- ME 


Neul Insektenglaser. Neul — 


von Poncet Glashüttenwerke Nez 
Wat oS A . Aktiengesellschait 1179 Mr 
m Berlin SO. 16, Engelufer 8, K. 38 | 

uth LUMEN u Preisserzeichnis gratis und fränko. 


N 
2 >» +. 
\ —— 
— * ; 


a —.— 


32. Jahrg. | 1917. 


= Der Nochdruc unſerer Artikel iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Die Ausführungen im im 
* „Zermiſchten“ können, wenn nicht ausdrücklich verſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 
Be Ouellen⸗Angabe „Leipziger Bienen-Zeitung“ zum Abdruck gelangen. 


R FC 
5 a AE. Monatsſchau. 
o a, Von L. Müſebeck, Greifswald. : 
5 „ Winter ift dahin,“ ſchrieb ich für Anfang März. Der Winter aber dachte 
1 nicht daran. Mit Kälte, zeitweiſe noch unter 10°, und Schnee hat er noch den ganzen 
ve ‘Monat das Regiment geführt, und die Erde lag bis in den April hinein erſtarrt in 
dſeinen Banden. Erſt am 5. April konnten einige Völker bei + 6° den erſten Ausflug 
halten; es iſt das der ſpäteſte Zeitpunkt während meiner Praxis. Noch ift- aber nichts 
verloren; ſelbſt die Haſelnußſträucher ſchlafen noch; Krokus ſteckt die erſten grünen Spitzen 
durch die Raſendecke; nur das Schneeglöckchen läutet und ruft alle un wach. Endlich 
feat: doch der Frühling. | 
Honig? Die Bienlein haben ſchon die erſten Tropfen geſchmeck, wir müſſen uns 
noch etwas gedulden. Aber Kunſthonig gibt's in neuer Form, in Würfeln und Platten, 
p aber nur für Soldaten und auch wohl nicht überall. Ja, in Würfeln und Platten und 
Papier verpackt, das iſt eine einfache Tatſache und bedeutet doch vielleicht eine neue 
A Beit für Honig und Kunſthonig. Durch das Reichsgeſetzblatt über Kunſthonig 
vom 14. November 1916 wird nämlich verordnet: § 1. Kunſthonig darf nur in feſter 
Form hergeſtellt werden; er darf nur in feſter Form und nur unter der Bezeichnung 
4 als Kunſthonig unter Ausſchluß von Bezeichnungen, die den Eindruck echter Honigware 
erwecken können, in den Verkehr gebracht werden. 88 2—4 bringen die Höchſtpreiſe im 
Groß⸗ und Kleinhandel und § 8 nennt die Strafen. Ein Jahr Gefängnis und Geld⸗ 
| rate bis zu 10000 Mark drohen dem, der die Paragraphen übertritt. 


Das iſt zunächſt nur eine Kriegsmaßnahme. Etwas Aehnliches haben wir in der 
Friedenszeit ſtets vergeblich gewünſcht und verlangt. Hoffentlich gelingt es uns, dieſe 
Verordnung mit in die kommende Friedenszeit hinüberzuretten und ſie ſo auszugeſtalten, 
daß jie’ unſerm Bienenhonig gegenüber dem Kunſthonig den Schutz gewährt, den wir 
F wünschen. * | 
Zahlreiche Zuſchriften, die beweisen, wie tiefgehend die Imkerkreiſe durch die Be⸗ 
Fimmüngen der Reichszuckerſtelle, betr. Zuckerlieferung und Pornit eee aufgerüttelt 
find, nötigen mich, auf den Inhalt der Zuſchriften einzugehen. Sie drehen ſich im 
5 alle um die Zuckermenge, die Honig⸗Preisfrage und die Beſchlagnahme. 
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Die Mehrzahl a Imker iſt der Anficht, daß die 1 zu gering ſei, und 
manche fragen erſtaunt, wer wohl die ſachverſtändigen Ratgeber geweſen ſein können, 
denen die Schuld dafür beigemeſſen werden muß, daß wir Imker in eine Notlage ge⸗ 
trieben werden. Es iſt richtig, die Menge des uns zugeſtandenen Zuckers iſt gering, 
ja äußerſt knapp gemeſſen. Für viele Gegenden ohne Frühtracht und in ſchlechten Zeiten 


iſt ſie zweifellos unzureichend. In der Friedenszeit konnte man in ſolchen Gegenden 


A 


und folden Zeiten bei jedem Kaufmann Zucker erhalten; das ift heute nicht möglich. 


Im vorigen Frühjahre, als die Not über unſere Bienen hereinbrach, war zwar Zucker 
auch nicht zu haben, aber da konnte man noch Kunſthonig kaufen, um die Bienen damit 
zu erhalten. Auch das iſt in dieſem Jahre unmöglich. Kommt alſo eine traurige Zeit, 


in der 3 Pfund zur Notfütterung nicht ausreichen, dann können die Bienenſtände ſchwer 


Schaden leiden und jeder Ertrag wird wieder in Frage geſtellt. Manche hoffen darum 


auf Nachbewilligung. Doch was der Krieg erfordert, muß in erſter Linie bereitgeſtellt 


werden, daran wagen wir nicht zu tippen; aber was dann noch übrigbleibt, kann ver⸗ 
teilt werden. Unter den Betrieben, die des Zuckers bedürfen, ſteht in erſter Linie die 
Bienenzucht ſchon aus dem Grunde, weil es ſich um lebende Weſen und bei dieſen um 
Tod und Leben handelt. — Für den Herbſt können wir uns ſelbſt durch Zurückhaltung 
von Honig helfen, um im Notfalle damit den Bienen beiſpringen zu können, auch im 
Frühjahr 1918, für das uns Zucker nicht in Ausſicht geſtellt werden kann. Wieviel 


jeder zurückhalten will, bleibt ihm überlaſſen. Ich befürchte, es wird mehr fem, als. 
ſpäter erforderlich ſein wird, denn bei den Imkern iſt es Grundſatz: „Für die Bienen 


lieber 1 Pfund mehr als 100 g zu wenig.“ Es iſt aber klar, daß infolgedeſſen weniger 


Honig auf den Markt kommen wird, was im Intereſſe des Publilums zu bedauern iſt. 


Aber eins hängt mit dem andern zuſammen. Stünde uns ausreichend Zucker zur Ber- 
fügung, wie in Friedenszeiten, dann würde jeder Imker gern allen überflüſſigen Honig 
abgeben. Nun fragt es ſich, welches im allgemeinen Intereſſe das beſſere iſt. Dieſe 


Frage kann ich nicht entſcheiden. Die zuſtändige Behörde wird ſie ſich auch vorgelegt 


haben, oder wenn das nicht der Fall und eine Reviſion des Urteils möglich ſein ſollte, 
wird fie noch Zeit und Gelegenheit finden, fie zu beantworten und nach dem Ergebnis 


zu handeln. 

| Neben diejer Frage nimmt die Preisfrage das größte Intereſſe für ſich in Mn- 
ſpruch. Es kommt dabei zum Ausdruck, daß die Imker zu einem großen Teil Beamte 
ſind, die an dem Mehrverdienſt anderer Kreiſe keinen Anteil haben, denen erſt in letzter 
Zeit ſogenannte Teuerungszulagen zugebilligt wurden, die aber im Vergleich zum Mehr⸗ 
verdienſt anderer Kreiſe winzig genug erſcheinen. Nur die Imkerei bietet den Beamten, 
die ſich der gewiß nicht gering zu veranſchlagenden Mehrarbeit der Bewirtſchaftung eines 
Bienenſtandes unterziehen, die Möglichkeit, ihr Einkommen etwas zu erhöhen, und des⸗ 
wegen iſt es erklärlich, wenn die Kreiſe danach ſtreben, angemeſſene Preiſe für ihren 


Honig zu erzielen. Die kleinen Beſitzer und Handwerker befinden f ſich in ähnlicher Lage. 
Alles was zum Lebensunterhalte heute gekauft werden muß, muß doppelt und dreifach 


ſo teuer bezahlt werden, wie in Friedenszeiten. Daher iſt es erklärlich, daß gerade die 
Beamten dieſe Teuerung ſtark empfinden und viele von ihnen in eine Notlage geraten 


ſind. Ihnen kommt darum die Einnahme aus einer Honigernte, die uns hoffentlich 


dieſes Jahr beſchert, zuſtatten, ſöhnt ſie einigermaßen mit den Verhältniſſen aus und 
ermöglicht es ihnen, wirtſchaftlich durchzuhalten. 

Da alle Lebensmittel, abgeſehen vom Brot, im Preiſe mindeſtens auf das Doppelte 
geſtiegen ſind, ſo meint mau, ſei es keineswegs eine unbillige Forderung, wenn auch 
der Honig um das Doppelte bewertet wird, zumal auch die zum Betriebe erforderlichen 


Dinge um das Vielfache im Preiſe geſtiegen ſind. Man hält einen Mindeſtpreis von | 


2,50 Mark im Kleinhandel für zeitgemäß, dem ein Großhandelspreis von 200 Mark 
pro Zentner entſprechen würde. Dem Sinne nach iſt es dasſelbe, wenn andere behaupten, 


der Krieg habe das Geld entwertet, die Kaufkraft des Geldes ſei heute auf die Hälfte 


geſunken. Alle erwarten, daß die berufenen Vertreter der Imkerſchaft mit aller Macht 


danach ſtreben und dafür wirken, daß der Preis für Honig auf mindeſtens 2, 50 Mark 


pro Pfund feſtgeſetzt werde. 


wi, BQ! wee 


Wir müſſen geftehen, folange die heutigen Teuerungsverhältniſſe beſtehen, halten 


wir auch dieſen Preis für angemeſſen und wünſchen den berufenen Vertretern der Imker⸗ 


ſchaft bei den Verhandlungen mit den Behörden guten Erfolg. 


Gegen die Beſchlagnahme des Honigs hat ſelbſt der eae Landwirtſchaftsminiſter 
an zuſtändiger Stelle, nach einer Mitteilung der Schleswig⸗-Holſteiniſchen Bienenzeitung, 


| Bedenken geltend gemacht; ob mit Erfolg, bleibt abzuwarten. „Auf Anordnung des 


Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes wird mitgeteilt, daß ein ſo weitgehender 
Eingriff (geſamte Ernte) nicht beabſichtigt iſt. Es kann ſich nur darum handeln, er⸗ 


forderlichenfalls die Mengen zu erfaſſen, zu deren Veräußerung der Imker bereit iſt, 


um zu verhüten, daß der Honig Gegenſtand der Spekulation und Preistreiberei wird. 
Die Imker können auch, ſoweit ſie zur Abgabe des Honigs angehalten werden ſollten, 
damit rechnen, daß ſie einen angemeſſenen Preis erhalten,“ ſo gibt die Reichszuckerſtelle 
am 24. März bekannt. Die Fragen, die die Imkerſchaft bewegen, befinden ſich alſo in 
Fluß. Wir wollen das Beſte hoffen. 

Die Ausſichten auf eine gute Ernte ſind leider getrübt. Mit allen erdenklichen 


Mitteln will man dem Unkraut zu Leibe gehen, und doch verdanken viele Gegenden 


einigen Arten, wie dem Ackerſenf, der Kornblume in der Hauptſache ihre Erträge. Die 


Schulkinder ſollen mobil gemacht werden und jede Unkrautpflanze mit Stumpf und Stiel 


ausrotten. Was die Hacke des Schnitters nicht langen konnte, das werden die kleinen 
Hände der Kinder beſeitigen. Da wird dann leider für unſere Bienen nicht viel übrig⸗ 
bleiben. Mehr als ſonſt müſſen wir darum danach ſtreben, ſtarke Völker in die Tracht 
ſchicken zu können, denn ein ſtarkes Volk vermag in wenigen Tagen mehr einzutragen 
als Schwächlinge, die ſich erſt entwickeln müſſen. Die Starken müſſen wir in dieſem 
Jahre unterſtützen und die Schwächlinge ſchließlich noch mit ihnen vereinigen, damit 
wir herauswirtſchaften, was nur herauszuwirtſchaften iſt. Nicht auf die vielen Völker 
kommt es an, ſondern darauf, daß ſie ſtark ſind. Möge der Wonnemonat mit ſeiner 
Blütenpracht den Bienlein günſtig ſein und nachholen, was der März und der April 
verdorben haben, damit die Völker bei Beginn der Haupttracht im nächſten Monat 


ſchlagfertig daſtehen! 


Liniges zum Artikel „Biene und Hummel” in Nr. 1 u. 2. 
Von H. Murot, Arnftadt. 

Zu meiner Freude hat Herr Breiholz in feinem Artikel in Nr. 1 und 2 in an- 
erkennenswerter Weiſe nicht nur den Nutzen der Hummel für die Allgemeinheit hervor⸗ 
gehoben, ſondern auch betont, daß dieſe nicht zu den Feinden, wohl aber zur Gehilfin 
unſerer Biene zu rechnen ſei. 

Schon in Heft 1, 1902 der Leipz. B.⸗Ztg. habe ich beantragt, die Hummel aus 
der Liſte der Bienenfeinde zu ſtreichen, vielmehr möchten Imker und Erzieher auf andere, 
beſonders auf die Jugend, welche glaubt eine Heldentat verrichtet zu haben, wenn ſie ein 


Hummelneſt zerſtörte oder eine nach Nahrung oder einen paſſenden Platz zu ihrer Anſiedlung 


zugefügt wird, iſt, wenn überhaupt von einem ſolchen die Rede ſein kann, von ganz geringer 


ſuchende Hummelkönigin tötete, einwirken, dieſes ebenſo harmloſe wie nützliche Tier nach 
Möglichkeit zu ſchützen, ſtatt es zu verfolgen. Es wurde mir damals erwidert, die 


Hummeln ſchadeten den Bienen dadurch, daß ſie in deren Wohnungen eindringen, Honig 


rauben und letzteren manchmal förmliche Schlachten liefern. Ich will zugeben, daß hier 
und da Hummelweibchen im Frühjahr auf der Suche nach einem Anſiedlungsplatz oder 
im Herbſt nach einer geeigneten Stelle zur Ueberwinterung in die Stöcke eindringen, ich 
will ferner zugeben, daß auch ausnahmsweiſe einmal ein hungriges Hummelchen, vom 
Honiggeruch angelockt, zu naſchen verſucht, der Schaden, der aber dadurch den Bienen 


Bedeutung. Weſpen dagegen können, beſonders in Jahren, in denen ſie maſſenhaft auftreten, 
dem Imker empfindlichen Schaden zufügen, indem ſie im Herbſt an kühlen Tagen 
„manchmal recht zahlreich in die Stöcke eindringen und aus nicht von den Bienen be⸗ 
lagerten Wabenteilen Honig oder Zucker wegſchleppen. Was die ſogenannten Schlachten 


anbelangt, die ſich Hummeln und Bienen liefern ſollen, ſo habe ich im vorigen Jahr 
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wieder eine ſolche mit angefehen. In einem leeren Honigraum und in der: Moosver⸗ 


packung zwiſchen zwei Beuten hatte je ein Hummelweibchen ſein Neſt angelegt. Durch 
meine Unterſtützung entwickelte ſich beſonders das erſtere prächtig, als ſich aber die 
Volkszahl vermehrte, verflogen ſich die tappigen Tiere, beſonders die jungen Weibchen, 
häufig in die nächſtgelegenen Fluglöcher der Bienen. Dieſe waren natürlich über den 
unerbetenen Beſuch ſehr empört, machten bald die Neſter ausfindig, zerſtörten dieſe und 
vertrieben oder töteten die Inſaſſen. Vereinzelte Bienen mußten dabei auch ihr Leben 


laſſen, aber das iſt immerhin kein Grund, die Hummel unter die Bienenfeinde zu zählen, | 


ich beantrage daher nochmals, fie aus der Liſte und von der Tafel, auf der diefe ab- 
abgebildet ſind, zu ſtreichen. 

Sodann möchte ich noch einige vererbte Irrlehren, die auch Herr Breiholz in 
feinem Artikel wiederholte, richtigſtellen. Da ich jahrzehntelang Hunderte von Hummel- 
kolonien verſchiedener Arten meiſt in Behältern, die mit Glasdeckeln verſehen waren, 
aufs eingehendſte beobachtet habe, ſo glaube ich, dazu berechtigt zu ſein. 

Herr Breiholz ſchreibt, „im Hummelſtaat entſtehen aus den Eiern der Königin erſt 
kleine Arbeiterinnen und ſpäter größere, welch letztere ſich am Eierlegen beteiligen, aus 
deren Eiern ſich Drohnen und zuweilen Arbeiterinnen entwickeln“. Richtig iſt, daß 
aus dem erſten Brutſatz hauptſächlich der Hummelarten, welche im Frühjahr am zeitigſten 
mit der Gründung ihres Neſtes beginnen, meiſtens kleine Arbeiterinnen hervorgehen, 
einige ſind manchmal nicht viel größer als eine Stubenfliege, die Königin iſt nicht im⸗ 
ſtande, beſonders bei ungünſtigem Frühjahrswetter, allein die Brut genügend zu ernähren, 
erſt ſpäter, wenn ſie Hilfe bekommen hat, entſtehen größere normale Arbeiterinnen. 
Dieſe denken aber nicht daran Eier zu legen, ſolange die Hummelmutter noch vorhanden 
und leiſtungsfähig iſt, erſt wenn dieſe verloren gegangen oder nicht mehr imſtande iſt, 
Eier zu legen, was manchmal vorkommt, legen erſtere ebenfalls Eier, ebenſo wie die 
Arbeitsbienen in einem weiſelloſen Volke. Aus dieſen Eiern entſtehen aber nur Drohnen, 
niemals Arbeiterinnen. Dieſes ijt ſchon deshalb nicht möglich, weil um dieje Zeit 
gar keine Drohnen zur Befruchtung vorhanden und nur richtige normale Hummelweibchen 
begattungsfähig ſind. Erſt im Hochſommer, wenn der Hummelſtaat ſeinen Höhepunkt 
erreicht hat, beginnt die Königin mit der Erzeugung von Geſchlechtstieren, von dem 
Augenblick an erzeugt ſie aber keine Arbeiterinnen mehr. 

Die jungen Königinnen ſowohl wie die Drohnen ſind zwar imſtande, ſich 
außerhalb des Neſtes ſelbſt zu ernähren, aber mit dem Eintragen von Honig. und Pollen, 
ſowie mit der Ernährung der Brut befaſſen ſie ſich nicht; ſobald ſie flugfähig geworden 
ſind, iſt ki ganzer Sinn auf Befriedigung des Geſchlechtstriebs gerichtet, ift dieſes 
geſchehen, ſo kehren ſie nicht wieder ins Neſt zurück. 

Unrichtig ift ferner, daß das Hummelweibchen feine Eier in die napfförmigen Zellen, 
welche halb mit Honig und Pollen gefüllt ſind, legt; es formt vielmehr neben dieſem 
Näpfchen, ſpäter auf den Kokons, ein braunes, knetbares Klümpchen, etwa in der Größe 
einer halben Erbſe. Dieſe Maffe, welche feine Spur von Nahrung enthält, wie man 
ſich leicht überzeugen kann, dient nur als Hülle für die Brut. Mit ſtaunens werter 
Gewandheit bohrt die Königin in die Hülle von Zeit zu Zeit ein trichterförmiges Loch, 
durch das ſie ihre Eier, nicht mehrere auf einmal, ſondern in Pauſen von einigen 
Stunden, abſetzt, ſpäter die Eier bearbeitet und die ausgelaufenen Larven füttert. Mit 

dem Wachstum der letzteren wird die Hülle nach und nach erweitert. 


Da ich überzeugt bin, daß Hummelforſcher, wenn ſie genauer beobachten, 1 


Angaben beſtätigt finden, ſo darf ich wohl auch erwarten, daß die vererbten Irrtümer 
endlich aus der einſchlägigen Literatur entfernt und richtiggeſtellt werden. 


Bergiſche Betriebsweiſe. 
Von Amtsanwalt Schmitz, Vohwinkel. 


Eine Anzahl begeiſterter Zuſchriften beweiſt, daß mein Anfſatz in der März⸗Nummer 
großes Intereſſe in der Imkerwelt hervorgerufen hat. Der Bitte um weitere Mitteilungen 
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für Frühtrachtimker will ich hiermit nachkommen. Für Frühtrachtimker eignen ſich in 
erſter Linie Vleretager und andere Hinterlader, deren Brut⸗ und Honigraum Ganzrahmen 

aufnehmen können. = 

Der Frühtrachtimker ift unbeſtritten der Meiſter unter den Imkern, wenn er es 
= verſteht, die Frühtracht ergiebig auszunutzen. Für ihn beſteht der Schlüſſel des Erfolges 
darin, früh ſtarke Völker zu haben. Sucht man ſolche durch Triebfütterung zu erhalten, 
dann tritt bald der Schwarmtrieb auf, und das Volk wird durch mehrmaliges Schwärmen 
auseinandergeriſſen, was gleichbedeutend mit einem Mißerfolg iſt. Jeder Imker weiß 
auch, wie ſchwierig es ift, die Bienen frühe in den Honigraum zu bekommen, was aber 
in zweiter Linie erforderlich iſt, ſoll der Ertrag ſicher ſein. 

Was man nun mit einem Volk ſchwer erreichen kann, erreicht man leicht mit zwei 
Völkern. Einige Imker vereinigen zu dieſem Zweck im Frühjahr gern zwei Völker, aber 
dann haben ſie einen Teil ihrer Wohnungen leer daſtehen. 

Bei der Bergiſchen Betriebsweiſe überwintert der Frühtrachtimker zwei Völker in 
einem Stock, das eine im Brut⸗, das andere im Honigraum, durch ein großes Deckbrett 
geſchieden. Im April ſitzt jedes Volk auf mindeſtens ſieben Rahmen. Das untere Volk 
erweitert man wenig, das obere dagegen ſo weit, als es irgendwie erforderlich iſt, damit 
bei ihm der Schwarmtrieb nicht auftritt. Bei Beginn der Tracht wird das obere Volk 
entweiſelt, mit dem unteren vereinigt und das Abſperrgitter eingeſchoben. Die oben von 
Brut ſich entleerenden Waben werden gern und raſch vollgetragen. Man hat alſo früh 
ein ſtarkes Volk und, was ſehr wichtig ift, einen beſetzten Honigraum mit Ausflug durch 
das Honigraumflugloch. Mancher Imker würde ſich wohl entſchließen, zwei Völker in 


einem Stock zu überwintern und die geringen Mehrkoſten von 3 bis 4 Mk. nicht ſcheuen. 


Aber woher ſoll er das zweite Volk nehmen? Die Bergiſche Betriebsweiſe löſt dieſe 
Frage ſehr einfach, wie wir ſpäter ſehen werden. 

Nachdem man nun, wie vorhin geſagt, das Volk im Honigraum mit dem unteren 
vereinigt hat, wird letzteres frühzeitig Weiſelzellen anſetzen, was man an dem Erſcheinen 
der Drohnen erkennt. Man öffnet nun den Stock und, falls man beſetzte Weiſelzellen 
findet, ſteckt man die Königin mit einem Spickkäfig feft und hängt diefe Wabe als legte 
wieder ein. Man wartet nun noch einige Tage, bis Weiſelzellen bedeckelt ſind. Alsdann 
bildet man den Kunſtſchwarm in Raum I, wie in dem erſten Aufſatz angegeben. Der 
Kunſtſchwarm hat, bis die Weiſelzellen in Raum I vernichtet find, allein Verbindung mit 
dem Honigraum. Da das Volk zur Zeit keine Flugbienen hat, ſchadet feine Abſperrung 
vom Honigraum nichts. 

Das Feſtſtecken der Königin hat folgenden Zweck. Bildet man den Kunſtſchwarm 
zu früh, dann könnte ein Nachſchwarm ausziehen; wartet man aber zu lange, dann zieht 
der Vorſchwarm aus. Durch das Feſtſetzen der alten Königin verhindert man beides. 
Das Feſtſtecken der Königin hat keine Nachteile, da ſie, ſobald Weiſelzellen beſtiftet ſind, 
doch keine Eier mehr legt. 

Will man den Vorſchwarm lieber ausziehen laſſen, dann ſchlägt man ihn in Raum II 
ein, worauf das weitere Schwärmen aufhört. 

Im Mai, in dem für die anderen Imker die Hauptarbeit und das Aufpaſſen beginnt, 
iſt man mit allem fertig. 
RS Etwa zwei bis drei Wochen vor der Lindentracht, die wohl faſt überall als die 

- befte Honigquelle des Frühtrachtimkers anzuſehen ift, wird die Brutwabe, auf welcher 
die. Königin ſitzt, mit dieſer und den aufſitzenden Bienen aus Raum II herausgenommen 
und in den geſondert aufgeſtellten Weiſelkaſten gehängt, der zwei bis drei Ganzrahmen 
faßt. Man zieht alsdann den Kanal an dem angebrachten Haken heraus und hat nun 
ein einziges Rieſenvolk mit beſchränktem Brutneſt. Raum II wird nach Art der Lager⸗ 
beuten als Honigraum mitbenutzt. Da die Königin nicht unter dem Drahtgitterfenſterchen 
hindurchgeht, ift das Brutneſt nur in Raum I. Die Lindentracht wird nun mit Legionen 
von Bienen ausgenutzt. 

Nach der Lindentracht hört für den Frühtrachtimker der Honigertrag auf. Nach 
Entfernung der Honigwaben, des Drahtgitterfenſterchens und des Abſperrgitters holt 
man die Königin mit den beigegebenen Waben aus dem Weiſelkaſten hervor, ſchiebt das 
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Deckbrett zwiſchen Honig- und Brutraum und hängt fie in den Honigraum. Hier bildet 
ſich raſch ein neues Volk, da alle Bienen des Honigraums es verſtärken. Man hat nun 
wieder zwei Völker zur Ueberwinterung. Im nächſten Jahr beginnt die Behandlung, 
wie ſie bisher beſchrieben, von neuem. Der Frühtrachtimker, der auch noch in die Heide 
wandern will, was ſehr zu empfehlen iſt, macht es wie folgt: Bevor die Lindentracht 
ganz beendet iſt, ſchiebt man den Kanal wieder ein, wodurch zwei Völker gebildet werden. 
Dem weiſelloſen in Raum II hängt man die Königinwaben aus dem Weiſelkaſten zu. 
Hier entſteht ein neues Volk und bis zu der etwa vier bis fünf Wochen ſpäter einſetzenden 
Heidetracht hat man zwei volle Brutneſter und eine große Anzahl junger Bienen, 
was auch nötig iſt, da der Verluſt an Bienen in der Heide bekanntlich ſehr groß iſt. 
Beide Königinnen gehen in Raum I und II mit zur Heide. Die Triebfütterung im 
Auguſt mit Zuckerwaſſer, die zu leicht Schwindſuchtskandidaten erzeugt, fällt weg. Der 
Nachwuchs aus der Heide gleicht den geſunden Kindern, die an der Mutter Bruſt groß 
gezogen find. Nach der Heidetracht wird Volk II in den Honigraum umgehängt. 

Dieſes find in kurzen Zügen Winke aus meiner Betriebsweiſe. Ich habe ſie zu 
noch weit größerer Vollkommenheit gebracht. Alle Vorteile laſſen ſich aber nur voll⸗ 
ſtändig in dem „Bergiſchen Stock“ ausnutzen. Es iſt dies ein gewöhnlicher Breitwaben⸗ 
Hinterlader, der unten und oben je 16 Ganzrahmen (Normalmaß) aufnehmen kann. 
Bemerkenswert an ihm ſind nur die Fluglöcher und insbeſondere das Flugbrett. Jeder 
Imker, der etwas praktiſch veranlagt iſt, kann aber beides leicht ſelbſt herſtellen. Auch 
Vieretager können danach umgeändert werden. 


Im Bergiſchen Stock gibt es kein Ausſchwärmen. Die Schwarmverhinderung be⸗ 
ruht aber nicht auf der naturwidrigen Unterdrückung, ſondern auf Befriedigung des 
Königin⸗ oder Schwarmtriebs. Die kniffelige Königinnenzucht fällt weg, da jedes Volk 
ſich alljährlich eine im Schwarmtrieb erzeugte neue Königin ſchafft. Das Feſtſtecken der 
Königin, wie es oben erwähnt iſt, iſt im Bergiſchen Stock nicht erforderlich. Sobald 
auch nur eine Königinzelle beſetzt oder auch nur beſtiftet iſt, wird ſchon der Kunſtſchwarm 
mit der alten Königin in Raum II gebildet. Letztere und die Flugbienen kommen damit 
ſchon mindeſtens zehn Tage früher aus dem Schwarmduſel heraus an geregelte Arbeit. 
Das bekannte Feiern des Volkes während der Schwarmſtim mung, was immer von Nach⸗ 
teil iſt, ift aufgehoben. Man kann den Brutanſatz einſchränken und, wenn erforderlich, 
wieder im höchſten Maße ſteigern. Es geht dies ſpielend leicht. Ich werde auch die 
verehrte Imkerwelt mit dem „Bergiſchen Stock“ noch bekannt machen, ſowie mit einem 
Volksſtock für Spättrachtimker, der an Einfachheit der Herſtellung und der num 
faum übertroffen. wird. 


Der „Deutſche Siegerftod‘. D. N. G. M. 638 058. 


Erfinder Poſtverwalter J Wiederhold, Bredden b. Potsdam. 
(Schluß.) 
Sichere Schwarmverh inderung oder Schwärmen auf Kommandos. 


Beginnt die Schwarmzeit Ende Mai oder anfangs Juni oder Ipäter, fo wird der 
Dürchlaß geſchloſſen. j 
Für gewöhnlich ift nur ein Flugloch der unteren Etage das ganze Jahr offen. | 
Bei dem Abſperren der Königin empfiehlt es ſich daher, nicht dasjenige Abteil zum Ab- 
ſperren zu wählen, in welchem das Flugloch bereits offen war, ſondern das zweite Abteil 
mit dem geſchloſſeneu Flugloch. Alsdann iſt nach dem Schließen des kleinen Durch⸗ 
laſſes ein Schwärmen unmöglich. Zwar werden die Arbeitsbienen, ſobald das Volk mit 
Schwärmen umgeht, ausziehen, da aber die Königin nicht mit kann, ſo kehrt der Schein⸗ 
ſchwarm auch alsbald zurück. Will aber der Imker den ſo am Ausziehen verhinderten 
Schwarm doch ſchwärmen laſſen, ſo braucht er nur zu einer ihm gelegenen Zeit das 
Flugloch des geſchloſſenen Abteils zu öffnen und der Schwarm zieht bald aus. In den 
meiſten Fällen genügt ſchon das Oeffnen des Durchlaſſes im Abſperrgitter. 
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1. a Läßt der Imker ein ſchwarmreifes Volk nicht ſchwärmen, ſo wiederholt ſich zwar 


* das Ausziehen der Arbeitsbienen etliche Tage hintereinander, bald aber ſtellen fie ihre 
r ausſichtsloſe Tätigkeit ein, reißen die angeſetzten Weiſelzellen aus und töten die darin 
befindlichen Königinnen, wodurch für das ganze Jahr der Schwarmgedanke e iſt. 


. Hin und wieder wird es 

y nötig fein, die im Königinnen⸗ 
$ abteil befindlichen Drohnen aus- 

J fliegen zu laffen; died gejchieht 
y im Derfelben Weile, wie das 

J Schwärmenlaſſen nach dem 
Willen des Imkers. Das be- 

' treffende Flugloch ift bei redt 

* warmem Wetter eine Zeitlang 

zu öffnen; die Drohnen werden 
die. Gelegenheit bald benutzen 
und ausziehen, bei der Rückkehr 
aber mit den übrigen Bienen 
in das zweite Flugloch zum Stock 
zurückkehren, ohne daß es ihnen 
möglich iſt, wieder in das 
Königinnenabteil zu gelangen. 
Den Drohnen im Honigraum 
gibt man in gleicher Weiſe da⸗ 


i durch die Freiheit, daß man Untere Etage ausgeräumt, zeigt die 2 Laufſchienenroſte. 


„vorübergehend das obere Flug- 
. ue pee | 


i Die Königinnenzucht. 
ar: | 5 Zu einem rentablen Betriebe gehören junge leiſtungsfähige Königinnen; zu höchſter 
Leͤiſtung find aber nur einjährige, ſeltener zweijährige Königinnen fähig. 


2 Die Königinnenzucht iſt im „Deutſchen Siegerſtock“ einfach, bequem und unbedingt 
i „anoeia: denn das Weiſelmaterial wird nicht wie in den kleinen Zuchtkäſtchen von nur 


D Stock geöffnet für die Trachtzeit. 


* 
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einer Handvoll Bienen gepflegt, ſondern 
von vielen tauſend Bienen. Ohne viel Vor⸗ 
bereitung kann der Imker im „Siegerſtock“ 
vom Ende Mai bis Ende Juli zu gleicher 
Zeit in ſämtlichen Stöcken an einem Tage 
die Wiege für viele junge Königinnen her⸗ 
richten. Dabei bleibt die alte Mutter dem 
Stock erhalten, bis die junge ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bewieſen hat. - 

Die bejte Zeit zur Königinnenzucht dürfte 


vom 20. Juni ab ſein, weil dann die Brut 


der jungen Königin nicht mehr ſchädigend 
auf die Haupttracht einwirken kann. Wird 
mit der Königinnenzucht am 20. Juni be⸗ 
gonnen, jo werden gleich beide Abſperr⸗ 
gitter entfernt. An Stelle des ſenkrechten 
tritt der Rahmen mit Drahtgaze, während 
der obere Teil des Königinnenabteils mit 
zwei Brettchen des Zwiſchenbodens zugedeckt 


wird, fo daß die alte Königin nach oben vollſtändig abgeſperrt ift. Dabei ift ſtets das 


zweite Flugloch zu öffnen. 


Nun bleibt es wieder dem Imker überlaſſen, vom eigenen Voll oder von einem 
anderen Volke mit beſſeren Eigenſchaften eine junge Königin zu züchten. In beiden 


— 
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Fällen wird dem Königinnenabteil eine Wabe- mit: friſchen Eiern entnommen, die an 
dieſer Wabe hängenden Bienen werden in das Abteil zurückgekehrt, damit die alte Königin 
nicht verſehentlich mit herausgenommen wird, und dann in das zweite Abteil der unteren 
Etage als mittelſte. Wabe eingeſtellt. An Stelle der entnommenen. Waben im Königinnen⸗ a 


abteil werden leere Waben eingeftellt. 


Nach ſieben bis acht Tagen wird die zur Königinnenzucht eingeſtellte Wabe unter⸗ 8 


ſucht und alle überflüſſigen Weiſelzellen entfernt. Dadurch wird das Nachſchwärmen ver⸗ 


hindert. In das abgeſperrte Königinnenabteil wird zwiſchen Fenſter und Rähmchen ein 


mit- Zuckerwaſſer! getränkter Schwamm oder ein mehrfach zuſammengelegtes und in Zucker⸗ 


waſſer getränktes Stück Sackleinwand gelegt, auch kann man ein flaches Blechgefäß mit 


* e um die eog nicht flugfähigen Bienen vor Durſtnot zu De: 
wahren. Das Tränken hat an drei Tagen 
hintereinander zu geſchehen. Es dürfte ſich 


Waben, die zur Weiſelzucht vorgeſehen ſind, 


E Weiſelwabe aus Stock Nr. 1 in Stock Nr. 3 
und umgekehrt die Weiſelwabe aus Nr. 3 in 


zucht (auch mit Blutauffriſchung oder 
nach Raſſe) iſt in allen bisherigen 
. möglich geweſen. 


Betrieb mit Didwäben -, Rs 
Für Dickwabenbetrieb kann der „Deutſche 


— em Man erweitert dann im Frühjahr die obere 


Stock geſchloſſen, ſertig zur Einwinterung, Etage bis auf höchſtens 10 Rahmen. Soll die B 
Königin abgeſperrt werden, fo werden die 
10 Waben einfach nach unten. in die 10 Blechrinnen geſtellt, die Kletterwabe wird ent⸗ 


fernt. In einem Abteil iſt dann die Königin. Nun werden auf Zinkleiſten, die auf 


Wunſch in der oberen Etage eingebaut werden, Dickwabenhalbrähmchen gehängt. Da f 


der Honigraum dadurch um die Hälfte verkleinert. wird, ſo kann die Umquartierung 


des Volkes in die untere Etage einige Tage eher geſchehen, als beim ſonſtigen Betrieb. 


Sind die Dickwaben nahezu gefüllt, ſo kommen ſie auf die obere ee u 
fie und bie untere Etage werden neue leere Dickwaben e 
* * 


Wie man aus allem erſieht, iſt der „Deutſche Siegerſtock ‘fo vielfeitig wie 


möglich. Es könnte zum Vorwurf gemacht werden, er ließe ſich nicht ſtapeln. Das 


geht zur Not auch, nur muß man dann bei dem unterſten Stapel auf Oberbehandlung 
verzichten. Uebrigens ſind die Mehrkoſten — Einziehen von Balken und Brettern — 
nicht allzu erheblich, wenn man die bequeme Oberbehandlung bei beiden Stapeln bei⸗ 


behalten will, was ſicherlich empfehlenswert iſt. Die Honigernte ift- Spielerei, weil Ab- 
kehrblech uſw. überflüſſig ſind und alle abgekehrten Bienen in den Stock fallen müſſen. 


Uebrigens kann auch eine Steinpappe oder Blech über das Abſperrgitter geſchoben werden, 
monet ſich die meiſten Bienen nach unten ziehen, N das obere Flugloch geöffnet wird 
. Vorteile des „Deutſchen Siegerſtockes“. 


1. Der „Deutſche Siegerſtock“ ermöglicht ein ſchnelles und ſicheres TAR der 
Königin. 


2. Der „Deutſche Siegerſtock“ verhindert ſicher das Schwärmen, oder der Imker 


hat es in der Hand, ein ſchwarmreifes Volk nach Belieben ſchwärmen zu laſſen. 


der Blutauffriſchung wegen empfehlen, ſtets die 


untereinander zu wechſeln, damit z,. B. die 


Nr. 1 kommt uſw. Eine einfachere Weiſel⸗ 


* 


Syſtemen der Bienenſtöcke noch e, 


Siegerſtock“ ebenfalls eingerichtet werden. 


3. Der „Deutſche Siegerſtock“ geſtattet auf einfache und ſichere mele die eee i 


zucht bei- e gherdigeutiger: Erhaltung der alten Königin. 


4. Der „Deutſche Siegerſtock“ macht daher alle Kiſten und Käſtchen für Königinnen⸗ 
zIucht überflüſſig, wodurch dem Imker viele Ausgaben erſpart bleiben. | 

REDE Der „Deutſche Siegerſtock“ iſt mit ſechs Handgriffen wanderfertig. l 

6. Der „Deutliche Siegerſtock“ macht durch ſeine Einrichtung auch alle Ausgaben 

für Flugſperren unnötig. 

7. Der „Deutſche Siegerſtock“ iſt ſomit ein Stock für Imker mit wenig Zeit und 

e für abgelegene Stände. Aller Krimskram fällt fort. 

8. Im „Deutſchten Siegerſtock“ iſt es zum erſtenmal erreicht, daß der Imker nicht 
| mehr von den Launen der Bienen abhängig iſt, ſondern: „Der Bien muß!“ 
9. Im „Deutſchen Siegerſtock“ muß die Königin nach Belieben des Imkers in 

eines der unteren Abteile. 
10. Im „Deutſchen Siegerſtock“ muß der Bien — alle Jahre — nach dem Willen 
des Inmkers eine junge Königin züchten. 
11. Im „Deutſchen Siegerſtock“ muß ſich der Bien beim Schwärmen nach der 
| Zeit des Imkers richten. 
12. Der „Deutſche Siegerſtock“ hat bequeme Hinter: uud Oberbehandlung, dadurch 
eignet er ſich auch für geſchmackvolle . 
Daraus iſt erſichtlich, daß die Bienenzucht im „Deutſchen Siegerſtock⸗ von jetzt 
ab fabrikmäßig betrieben werden kann. 
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Wachs und Wachspreis. 
| Von Prof. Frey, Poſen. 


Wie die Frage nach dem Preis des Honigs, ſo hat auch die Wachspreisfrage in 
letzter Zeit die Gemüter erregt und dies um ſo mehr, als man vorausſah, daß in ab⸗ 
ſehbarer Zeit eine Beſchlagnahme nebſt Höchſtpreiſen erfolgen würde. Dies iſt geſchehen. 
Warnm und wie kam dieſer Beſchluß zuſtande? Die erſte Veranlaſſung gab die Markt⸗ 
lage. In kurzer Zeit war die Wachsernte 1916 in zweite Hand übergegangen. Angebot 
und Nachfrage ſtanden in keinem Verhältnis mehr. Die Spekulation hatte ſich auch des 
Wachſes bemächtigt. Leute, die früher jedes Wachsangebot des Imkers lächelnd abwieſen, 
wurden über Nacht Wachsgroßhändler. Die Preiſe ſchnellten in die Höhe. Wucherpreiſe 
wurden geboten — leider auch gefordert. Zugleich mit einer wucheriſchen Preistreiberei 
verſchwand das Wachs auf dem Markte. Der reelle Handel war lahmgelegt. Die 
Induſtrie konnte keine Mittelwände liefern, der Staat ſeinen Bedarf für Heereszwecke 


nicht mehr decken. So erforderte das Wohl des Staates, der Imkerei, des Handels und 


der Induſtrie ein raſches und feſtes Eingreifen. Dies konnte aber nur in Beſchlagnahme 
und Feſtſetzung von Höchſtpreiſen beſtehen! Ohne Beſchlagnahme iſt, wie die Erfahrung 


gelehrt hat, die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen wertlos. 


Für die Bienenzucht bedeuten aber heutzutage Höchſtpreiſe keineswegs eine Ein⸗ 
engung der Preiſe, keine Beſchränkung der Einnahme, denn es iſt eine alte Erfahrung, 
die auch heute wieder voll und ganz beſtätigt wurde, daß bei ſolchen künſtlichen wucheriſchen 
Preistreibereien der Erzeuger immer „der Dumme“ ift, während der Zwiſchenhandel und 
beſonders der unreelle Zwiſchen⸗ und Kettenhandel „das Geſchäft“ macht. Die Ware 
ſelbſt aber kommt in Mißkredit, und das kaufende Publikum lädt ſeinen Zorn auf den 
denne ab, ſtatt auf den unlauteren Zwiſchenhandel, der Erzeuger und Verbraucher 
bewuchert. 

Wucherpreiſe aber, wie ſie der unlautere Zwiſchenhandel hervorgebracht hatte, be⸗ 
deuteten für die Bienenzucht eine große Gefahr. Die reellen Geſchäfte und Fabriken 


lehnten die Wucherpreiſe ab. Damit war die Herſtellung von Mittelwänden — und 


Tauſende bedürfen doch derer — vollſtändig unterbunden. Abſchlüſſe von ganzen Ver⸗ 


einen und Verbänden mit größeren Fabriken waren bei der Unſicherheit des Markt⸗ 
preiſes Wan unmöglich. 


Auch der reelle Großhandel und die Wachsinduſtrie hatten gleiches Intereſſe wie 


die Bienenzucht, wie es meiner Anſicht nach durchaus falſch iſt, zwiſchen dieſen und der 
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Bienenzucht Gegenſätze künſtlich zu ſchaffen. Die Bienenzucht bedarf meiner Anſicht nach 
des reellen Handels, wie dieſer uns. Die Intereſſen beider ſind die gleichen. Ein 
Zuſammenarbeiten wäre durchaus erwünſcht und iſt, ſoweit es die Kriegslage gefördert 
hat, nur mit Freuden zu begrüßen. Unſer gemeinſamer Feind iſt der unreelle Sauger 
handel. Schalten wir dieſen aus, fo ift beiden geholfen! 


Nach ſchriftlichen und mündlichen Verhandlungen mit den Vertretern des Groß⸗ 
handels und der Induſtrie, bei denen ich volles Verſtändnis für unſere Beſtrebungen 
und Ziele fand, und die in dankenswerter Weiſe fih unſeren Forderungen anſchloſſen, 


erfolgten dann die weiteren Schritte, deren Reſultat war, daß am 15. Februar und 
29. März Kommiſſionsſitzungen in Berlin ſtattfanden, deren Beſchlüſſe grundlegend wurden 
für die erſchienenen geſetzlichen Beſtimmungen. 

Was ſoll beſchlagnahmt werden? Da viele Imker nicht ſelbſt das gewonnene 
Wachs auslaſſen, ſo mußten auch alte Waben, Wabenteile uſw., und da auch bei den 
beſten Wachspreſſen noch größere Mengen Wachs zurückbleiben, ſo mußten auch die Preß⸗ 
rückſtände, die meiſtens, beſonders im Kleinbetrieb, achtlos beiſeite geworfen werden, 
beſchlagnahmt werden. 

Welcher Höchſtpreis ſollte feſtgeſetzt werden? Daß der Wachspreis, der vor dem 
Kriege gezahlt wurde, keineswegs ſeinem wirklichen Werte entſprach, konnte niemand 
bezweifeln. Es mußte eine weſentliche Erhöhung des Preiſes eintreten, denn, wie ich 
unten näher ausführen werde, bedeutet die Erhöhung des Wachspreiſes für die Bienen⸗ 
zucht mehr als nur eine Erhöhung der Einnahme. Anderſeits aber iſt es unhaltbar, 
wenn man rechnet: 10 Pfund Honig erzeugen 1 Pfund Wachs! Wieviel Wachs erzeugen 
dann 10 Pfund Zucker? Wachs wird immer ein Nebenprodukt bleiben. Seine Erzeugung 
aber kann und darf nicht ausgeſchaltet werden. Doch darauf will ich ſpäter zurück⸗ 
kommen. Die Anſetzung von Höchſtpreiſen für Wachs mußte ferner unter der Erwägung 
ſtehen, daß der ganze Mobilbetrieb heute oft mehr Wachs kauft als verkauft und der 
Mobilbetrieb täglich zunimmt. Wenn auch die Zukunft hier Wandlung bringen wird, 


was ich ſicher erhoffe, ſo war doch heute mit den gegebenen Verhältniſſen zu rechnen, ganz 


abgeſehen davon, daß auch Fürſorge für neue Imker, Kriegsbeſchädigte uſw., uns leitete. 


Wollten wir aber für unſer Erzeugnis „weſentlich höhere“ Preiſe — und im Ver⸗ 
gleich zu den Preiſen vor dem Kriege ſind doch die von mir beantragten und auch an⸗ 
genommenen Höchſtpreiſe „weſentlich höhere“ Preiſe — ſo mußte ihre Begründung nicht 
nur in der allgemeinen Steigerung aller Erzeugniſſe liegen, ſondern es war eine Be⸗ 
wertung aus Licht zu rücken, die auch nach dem Kriege noch ihre volle Geltung hat. 
Wir wollen keine Kriegspreiſe, ſondern einen Preis, der dem Werte des eg ent- 
ſpricht, der die Arbeit lohnt und damit die Bienenzucht hebt. 


Alles dies bedenkend glaube ich, daß wir Imker mit dem Erreichten zufrieden 
ſein können. 


Die weitere, für die ſtaatlichen Behörden ſchwierigſte Frage war: Wie ſoll die 


. 


Einziehung des Wachſes erfolgen? Daß dazu eine große, gutarbeitende Organiſation 
notwendig war, ſtand feſt. Wie ſoll dieſe in kurzer Zeit geſchaffen werden? Es war 
mir eine Freude, dem Vaterland unſere Organiſation als dienende Magd anbieten zu 
können. Man nahm dankbar unſere Hilfe an. Bei der Zuckerverteilung haben wir 
gezeigt, daß wir arbeiten wollen und arbeiten können. Auch jetzt werden wir unſere 
Schuldigkeit tun! 

Mit unſerer Arbeit aber iſt auch wieder die Menge Wachs ſichergeſtellt, die die 
Bienenzucht ſelbſt bedarf. Jedem Imker wird ſoviel Wachs verbleiben, als er zur 


Selbſtanfertigung von Mittelwänden bedarf. Die Reichsverteilungsſtelle aber hat ſich 


als Beirat fünf Herren beſtellt, drei Bienenzüchter und zwei Induſtrielle. Damit iſt die 
Garantie gegeben, daß die Fabriken zur Herſtellung von Mittelwänden die nötige Menge 
Wachs erhalten und die gelieferte Ware auch aus reinem Wachs hergeſtellt wird. Auch 
damit iſt der Bienenzucht gedient, während anderſeits auch der Preis für Mittelwände 
allgemein dem Wachspreis entſprechend geregelt werden kann. Sehr wünſchenswert iſt 
es nun, wenn die Vereine alsbald den Bedarf der Menge an Mittelwänden feſtſtellen 
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und dieſen der betreffenden Fabrik überſenden, damit diefe auf Grund der Beſtellungen 


Zuweiſung von Wachs erhält. 

Welche Aufgaben erwachſen nun für den Imker? 

Vor allem muß jeder daran denken, daß das Reich große Mengen Wachs dringend 
bedarf. Ausländiſches Wachs wird kaum noch eingeführt. Unſere ſeitherige Wachsernte 
reichte aber nicht, den Bedarf des Landes zu decken. Darum iſt es unſere Pflicht, nichts 
umkommen zu laffen. Jedes Stückchen Wachs muß geſammelt werden, möglichſt viel 
muß abgeliefert werden. Doch genügt dies noch nicht. Wir müſſen mehr Wachs er⸗ 
zeugen laffen! Können wir dies, ohne unſere Bienen zu ſchädigen, ohne die Honigernte 
weſentlich zu beeinträchtigen? Kann dies auch der Mobilimker? Die Mobilzucht hat 
in den letzten Jahrzehnten die Wachserzeugung in hohem Grade zurückgedrängt. Möglichſt 


wenig bauen laſſen, um dadurch mehr Honig zu gewinnen, war lange Zeit das Feld⸗ 


geſchrei der Mobilimker. Ein großer Schrank alter ausgebauter Waben war der Stolz 
des Mobilimkers. „Was hilft es mir, wenn es Hirſebrei regnet und ich habe keinen 
Löffel, was „gt es mir, wenn die Gartenzäune honigen und ich habe keine ausgebauten 
Waben!“ Jahrelang wurden dieſe alten, mottendurchfreſſenen, von Mäuſen verunreinigten 


ö Bazillenträger aufgehoben, ſelten nur gebraucht! Dem Volke aber zugegeben, wurden 


ſie als Fremdkörper nur widerwillig angenommen, oft geradezu abgeſchrotet, um als 
Drohnenhecke wieder zu erſtehen. Auf dem Boden lag dann das Gemüll, die Tätigkeit 
des Volkes ſtörend, oft ein willkommener Aufenthalt für Wachsmotten, bis endlich zufällig 
der Imker den Schaden beſah und den ganzen Unrat — mit Wachs — ärgerlich heraus⸗ 
fegte. Iſt durch Einhängen alter Waben, durch gewaltſame Beſchränkung der Bautätigkeit 
der Honigertrag geſtiegen? Ich möchte dies ſehr bezweifeln. Meiner Erfahrung nach 
erzeugt die Biene Wachs, ſobald eine Ernte da iſt, ſei es eine natürliche, oder eine durch 
Fütterung vorgetäuſchte Tracht. Hat nun das Volk keine Gelegenheit zum Bauen, ſo 
wird es zuerſt an allen möglichen und unmöglichen Ecken und freien Plätzen zu bauen 
ſuchen. Schönſter Wirrbau im Mobilbau iſt gar keine Seltenheit. Gelingt dies nicht, 
ſo fallen die Wachsblättchen zu Boden, werden bei ſtarken Völkern entfernt, dienen bei 
ſchwachen der Wachsmotte als Nahrung. Für unſere Bienenzucht aber und für unſer 
Volk geht damit alljährlich ein Vermögen verloren. Mit der gewaltſamen und unnatür⸗ 


lichen Einſchränkung des Bautriebes geht ferner unſeren Völkern ein Stück Lebenskraft 


verloren. Bruteinſatz — Honigeintrag — Wachsbau ſind die Kennzeichen jedes geſunden 
und kräftigen Volks auf der Höhe ſeiner Lebensentwicklung. Sie ſtehen in innerem 
Zuſammenhange. Die Ausſchaltung der einen Tätigkeit wirkt nicht fördernd, ſondern 
lähmend auf die beiden anderen. Meiner Anſicht nach hat die Einſchräukung des Bau- 
triebes im Mobilbau unſeren Bienen nur geſchadet, unſere Honigernte nicht vermehrt, 
uns aber eines wertvollen Gutes beraubt, das dann das Ausland uns bringen konnte. 


Mehr Wachs erzeugen laſſen iſt darum mit Rückſicht auf die Geſundheit unſerer Bienen, 


die Erhaltung und Förderung ihrer Lebenskraft, aber auch im Hinblick auf die Bedürf⸗ 
niſſe unſeres Vaterlandes unſere heutige Pflicht! Was ſoll nach dem Kriege werden? 


Wenn die Bienenzucht gezeigt hat, daß ſie nicht imſtande iſt, den Wachsanforderungen 


unſeres Landes zu genügen, ſo wird und muß das jetzt feindliche Ausland wieder heran⸗ 


gezogen werden. Wir fangen wieder von vorne an und mäſten unſere Feinde, die 


anderſeits durch unter günſtigeren Verhältniſſen billiger erzeugte Ware den Wert des 
Wachſes herunterdrücken und der deutſchen Bienenzucht eine Einnahmequelle verſchließen. 
Gelingt es uns aber jetzt, durch erhöhte Wachserzeugung die Nachfrage zu befriedigen, 
haben wir während des Krieges den Beweis erbracht, daß wir unabhängig vom Aus⸗ 
lande bleiben können, ſo iſt es Pflicht einer weiſen Geſetzgebung durch Zölle, deren 
Ertrag wir nach dem Kriege wohl brauchen können, unſere heimiſchen Erzeugniſſe zu 
ſchützen. Daß man auch beim Mobilbetrieb Wachs erzeugen laſſen kann, weiß jeder 
Imker. Wiſſenſchaft und Praxis ſtehen heute hinter mir, wenn ich ſage: Beſchräukt nicht 
die Wachserzeugung eurer Bienen, ſondern fördert ſie! 

Die Erhöhung des Wachspreiſes lohnt wieder ſeine Erzeugung. Daß damit der 
Wert des ganzen Wachsgebäudes und damit der ganzen Imkerei geſtiegen iſt, iſt eine 


notwendige Folge. Wollen wir dies beklagen? Ich glaube im Gegenteil, daß dies nur 
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mit Freuden zu. begrüßen iſt. 


Zählt man in Deutſchland 2630000 Bienenvölker, ſo ift 


deren Wert mit der Erhöhung des Wachspreiſes um ca. 5 Mark das Volk, afo um 


13 150000 Mark geſtiegen! 


Wird dieſe Preisſteigerung manchen abhalten, Bienenzucht 


zu betreiben? Ich habe immer erfahren: Was nichts gilt, gilt nichts! 
Aufgabe aller Vereine aber wird es ſein, nicht nur gewiſſenhaft bei der Sammelarbeit 
zu helfen, N auch durch Wort und Beiſpiel in die Herzen und a Häuſer zu um: 
| u SAUA für bas em 


Wie wiro. ſich in Sukunft der Bonigpreie gestalten 


Von K. Günther, Seebergen. 


Es iſt Tatsache, daß durch das Abhalten von 
Vorträgen und Lehrkurſen für Kriegsverletzte ein 
größerer Teil derſelben für die edle Imkerei ge⸗ 
wonnen werden wird. Ob aber dieſe Begeiſterung 
anhalten wird, muß die Zukunft lehren. Es iſt 
ja allerdings ſehr verlockend, wenn man hört, 
daß für ein Pfund Honig z. Bt. 4—4,50 Mt. be- 
zahlt werden. (Es werden nod biel höhere 
Preiſe gezahlt. D. Schriftltg.) Dies find natürlich 
Wucherpreiſe und — Wucher wird leider in dieſem 
Kriege allerwärts getrieben. Man möge aber 


wohl bedenken, daß dies nach dem Kriege in 


kurzer Zeit anders werden wird. 
Von ſeiten zahlreicher Imker wird nun die 


Anſicht vertreten, daß wir nach dem Kriege den 


Preis von 2 Mk. für das Pfund Honig unbedingt 
feſthalten müſſen, und ich wäre damit natürlich 
auch ganz einverſtanden. Nach meiner Anſicht 
aber ſind die Ausſichten durchaus nicht ſo roſig. 

Fürs erſte wird nach Beendigung des Krieges 
allmählich wieder eine große Menge ausländiſcher, 
billig er Honig eingeführt werden. 

Zweitens aber werden die Kunſthonigfabri⸗ 
kanten wieder mit Hochdruck arbeiten und wird 
ihnen auch wieder reichlich Zucker zur Verfügung 
ſtehen Vor dem Kriege war ja England der 
beſte Kunde für deutſchen Zucker, ob dies nach 
dem Kriege aber auch wieder der Fall ſein wird, 
iſt zweifelhaft. Es iſt allerdings nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ein Teil des Zuckers auf Umwegen, 
vielleicht durch Dänemark, nach England ge⸗ 
langen wird. 


Da wir aber nach dem Kriege noch läng gere 


Taſche greifen. 


Zeit hohe Preiſe für Lebensmittel und alles 


Uebrige behalten werden, ſo wird der größte 


Teil der Bevölkerung nach dem billigeren Aus- 
lands⸗ und Runfthonig greifen. Ob dann ein 
Preis von 2 Mk. für das Pfund guten Honig 
aufrechterhalten werden kann, muß die Zukunft 
lehren. Wir wollen es hoffen! 

Soll dies 
ijt es unbedingt erforderlich, daß die Imker feft 
bei einem einheitlichen Preiſe ſtehen bleiben. 
Leider iſt dies nur ſelten der Fall. 

Wenn die Zeit der Einfütterung für den 


Winter kommt, wollen viele Imker nicht in die 
Sie gehen zum Kaufmann und 


bieten ihren Honig an gegen Zucker. Nun macht 
der Kaufmann den Honigpreis, und was für ein 
Preis wird da dem Imker oft geboten! Aber 
diefer braucht Ruder, und da muß der Honig 
fort für jeden Preis. Leider, leider! 

Guter Honig hat ſeit Jahrhunderten Abnahme 


gefunden und wird fie auch weiter finden Selbſt 


auf die Gefahr hin, daß der Abſatz des Honigs 
zunächſt etwas ſtockt, ſollte es daher die Loſung 


der Imker ſein, einen einheitlichen Preis feſt⸗ 


zuhalten. 

Als ich 1876 meinen größeren Bienenſtand 
errichtete, wurde guter Honig mit Glas für 70 
bis 80 Pfennige verkauft. 
ſoſort auf 1 Mk feft und habe ihn allmählich 
bis auf 1,50 Mk. erhöht. Man ſieht, es geht wohl, 


wenn man ſeine Kunden jederzeit reell bedient. 
Man beherzige aber das N „Einigkeit 


macht ſtark“. 


Ueber die Catigteit der Kgl. Anſtalt für „ 


in Erlangen im Jahre 1916. 
Nach dem Bericht von Prof. Dr. Enoch Zander. 


Genannte Anſtalt hatte im Berichtsjahre in 
allen Zweigen des Betriebes mit außerordentlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, und nur mit großer 
Mühe gelang es, wenigſtens die notwendigſten 
Hilfskräfte zu erhalten. 

Dabei nahm der, amtliche und nichtamtliche 
Schriftwechſel, den der Leiter der Anſtalt allein 


erledigen mußte, einen Umfang an, wie er in den 
Friedensjahren nie dageweſen war, ſo daß viel⸗ 


1 Nacht zu ſeiner Erledigung benutzt werden 
mußte 
An dem in den Tagen vom 23.—30. Juni 


abgehaltenen Kurſus für Kriegsverletzte nahmen | 


20 Herren teil; außerdem aber wurde noch durch 
Abgabe von Völkern, Königinnen und 
Bienennährpflanzen den Intereſſen der 
Bienenzucht gedient. 


Der Beſuch des Bienengartens war im 


Jahre 1916 der regſte ſeit ſeinem Beſtehen. Außer 


zahlreichen Schulklaſſen waren es verſchiedene 
Herren, die hier Anregung und Belehrung ſuchten. 


Zu den letzteren gehörte Herr Stadtrat Lampe, 
Leipzig, der vom 4.— 17. Auguſt behufs Studiums 
der bienenwirtſchaftlichen Einrichtungen der An⸗ 
ſtalt in Erlangen weilte. 


Außerordentlich intereſſant m die Inter» 
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Biel aber erreicht werden, dann 


Ich ſetzte den Preis 


ſuchungen, die vom 16. November 1915 bis zum 
30. April 1916 bezüglich der Wärmeentwicklung 


und Wärmeverteilung in einer Ständer- und 


einer Lagerbeute gemacht wurden. Hierbei 
ergab ſich, daß die Temperatur in der Winter⸗ 
traube der Lagerbeute durchſchnittlich 10—15 ° C 
höher war als in der des Ständers, obwohl 
die Zehrung in beiden Wohnungen, wie jahre⸗ 
lange Wägungen zeigten, eine gleichmäßige 
iſt. Prof. Dr. Zander führt dieſe ſonderbare 
Erſcheinung auf eine lebhaftere Atmung und beſſere 


Verwertung der Nahrungsſtoffe infolge der friſchen 


Luft, die in ſeiner Lagerbeute die Waben ſtets 
umgibt, zurück und hebt hervor, daß dieſe Ergeb⸗ 
niſſe lehren, daß die Bezeichnungen „Warm⸗ und 
Kaltbau“ von Grund aus jalfch find und durch 


P andere erjegt werden müſſen. 
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tumnale, Aster novae angliae, 
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| maßnahmen herbeigeführt. 


Ebenſo ſonderbar war die Tatſache, daß der 
Honig der Kaukaſier⸗Baſtardvölker von weſent⸗ 
lich anderer Beſchaffenheit war als der der 
heimiſchen Völker, und zwar ergab nicht nur die 


chemiſche Unterſuchung weſentliche Unterſchiede, 


ſondern auch Farbe, Geſchmack, Kriſtalli⸗ 
ſation und ſogar die Schleuderfähigkeit war 
eine verſchiedene. Wenn man auch beim Sommer⸗ 
honig annehmen könnte, daß die Kaukaſiervölker 
eine andere Trachtquelle als die deutſchen Völker 
entdeckt und dieſe ausgenutzt häiten, ſo ſcheidet 
dieſe Erklärung doch beim Heidehonig aus; denn 
zur Zeit der Heideblüte gibt es weit und breit 
um den Wanderſtand herum keine audere Tracht 
als eben die Heide. Wie dieſe Eigentümlichteit 
zu erklären iſt, iſt zur Zeit noch ein Rätſel, zu 
deſſen Löſung hoffentlich weitere Beobachtungen 
führen werden. 

Die im Jahre 1915 von den Herren Emil und 
Ferd. Stoeckhert begonnenen Studien bezüglich 
der Hymenopterenfauna des Bienengartens 
wurden von dieſen fortgeſetzt und ergaben eine 
außerordentliche Mannigſaltiakeit der den Garten 
bejuchenden Haut- oder Aderflügler. 

Bei der Beurteilung des Wertes zahl⸗ 
reicher, neuangepflanzter Stauden als 
Bienennährpflanzen ergab ſich, daß Polemonium 
Richardsoni, Liatris spicata, Helenium au- 
Rudbeckia 
laciniata, Rudbeckia Neumanni, Chrysan- 
themum uliginosum, Helianthus salicifolius 
und Harpalıum rigidum außerordentlich 
gut beflogen wurden. 

Zum Schutz der Salweide, Salix caprea, 


aber wurde in verſchiedenen Tageszeitungen auf den 


hohen Wert derſelben als Bienennährpflanze Hin- 
gewieſen und hierdurch auch behördliche Schutz⸗ 


Trotz der großen Arbeitslaſt, die auf dem 
Leiter der Anſtalt ruhte, fand derſelbe doch noch 
Zeit zu zahlreichen Veröffentlichungen bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Natur; die Sammlungen und 
Lehrmittel aber fanden auch im Berichtsjahre 
eine weſentliche Bereicherung. 


Betreffs der wirtſchaftlichen Ergebnifie 
der Kgl. Bienenzuchtanſtalt ijt ohne weiteres 
einleuchtend, daß dieſelbe auch unter der Ungunſt 
der Witterung des vergangenen Jahres zu leiden 
hatten, trotzdem aber können dieſe doch noch als 
recht gut bezeichnet werden. Allerdings ergaben 
die im Anſtaltsgarten verbliebenen 21 Völker ins 
folge der außerordentlich ungünſtigen Trachtver⸗ 
hältniſſe in der näheren Umgebung Erlangens 
nur einen durchſchnittlichen Ertrag. von 322 g 
pro Volk, dagegen brachten die 44 Wandervölker 
einen Honigertrag von 12 Ztr. 13 Pfd., durch⸗ 
ſchnittlich alſo ungefähr 28 Pfd. pro Volk Be⸗ 
ſonders zeichnete ſich ein Kaukaſier⸗Nigra⸗Volk 
aus, das mit 75 Pfd. die höchſte Leiſtung erreichte. 

An Wachs wurde von 43 Völkern aus 263 
Waben 35 kg gewonnen, das trotz des hohen 
Preiſes dem Betriebe erhalten wurde. 

Trotz der ſchwierigen Betriebsverhältniſſe 
wurde auch im vergangenen Jahre der Köni⸗ 
ginnenzucht viel Mühe und Sorgfalt zugewandt 
und zwar mit beſtem Erfolge; denn es gingen 
von 71 Königinnen nur 7,3%, gegen 36 % 
im Vorjahre, beim Befruchtungsausflug verloren. 
Da 10 der jungen Königinnen bei der ſtatt⸗ 
findenden Prüfung den Anforderungen nicht voll 
genügten, ſo wurden ſie aus dem Betriebe aus⸗ 
geſchieden. Dieſer ſtrengen Sichtung des 
Königinnenmaterials aber iſt es ſicherlich zu ver⸗ 
danken, wenn auch in einem ſo ſchlechten Honig⸗ 
jahre, wie das vergangene war, das Volk an 
Honig bei einem Preiſe von 1,50 % das Pfund 
einen durchſchnittlichen Ertrag von 42 „& ein- 
brachte. 


Da Seife, Spiritus und Tabak immer 
höher im Preiſe ſtiegen, ja teilweiſe gar nicht mehr 
erhältlich waren, ſo wurden Erſatzmittel geſucht 
und fir erſtere Salmiakwaſſer, für Spiritus zum 
Wabenpreſſen eine Abkochung von Panama⸗ 
ſpänen und für Tabak Torf mull in Anwendung 
gebracht und zwar mit beſtem Erfolge. 


Schon dieſe kurzen Ausführungen werden 
genügen, um zu zeigen, daß dte Kgl. Bienenzucht⸗ 
anſtalt in Erlangen trotz aller Hemmniſſe auch 
im Jahre 1916 eine rege Tätigkeit entfaltet hat. 
Möge ihr Leiter auch weiter wirken zum Segen 
der Bienenzucht! Der Dank aller einſichtsvollen 
Imker iſt ihm gewiß. Die Schriftleitung. 
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Aus der Praxis — 


für die Praxis. 


Von Karl Platz, Weißenfels. 


Die Bienen machen es wie viele Imker, ſie 
nehmen das Gute, wo ſie es finden. Das Gute, 


was »die Bienen ſammeln, iſt der Honig, und 


je mehr ſie davon eintragen, deſto angenehmer iſt 
es für den Imker. Den Honig bereiten die Bienen 
aus geſammelten Blüten⸗ und e a 
Solange die Honigquellen reichlich fließen, wird 


der Sammeltrieb der Bienen voll befriedigt, ver⸗ 
ſiegen jedoch die Honigquellen, fo ſuchen die 
Bienen Süßſtoffe zu erlangen, wo ſie dieſe finden. 
Sie fallen über offen aufgeſtellte Büchſen Gelee 
und Eingemachtes her und tragen dieſe leer, fie 
dringen in Buder- und Marmeladenfabriken fos 
wie Zuckerbäckereien ein und ſchleppen an Süß⸗ 


Er TE des 


ſtoffen weg, was fie erreichen können. Bei diejen 
Näſchereien gehen ſehr viele Bienen zugrunde, aber 
unter Umſtänden pflaſtern die Bienen ihren Stock 
gehörig voll Zucker. Für Imker in Gegenden 
mit Raffinerien und Zuckerfabriken blüht dann 
mit Recht die „Große Honigblume“. 


Sehr oft fallen nun Bienenvölker über ſchwache 


und kranke Stöcke des eigenen oder des Nachbars 


Bienenſtandes her, um den Honig ſolcher Stöcke 
zu erlangen. Dieſes Ausrauben der Völker be⸗ 
zeichnet man mit Räuberei. | 

Nun ſingt ein Bienendichter: „Jeder Räuberei 
geht vorher eine Eſelei“. Er hat damit recht. 
Sehr oft locken ſich die Bienenzüchter die Räuber 
ſelber nach ihrem Stande dadurch, daß ſie vor 
ihrem Bienenſtande von abgeſtorbenen Bienen⸗ 
völkern die noch honigenthaltenden Waben zum 
Auslecken hinlegen, oder geſchleuderte Waben im 
Freien vor dem Stande auslecken laſſen. Macht 
der Imker ſolche Dummheiten, ſo fallen die 
Bienen recht bald über dieſe Vorräte her und 
tragen ſie nach ihrem Stocke. Sehr bald ſind 
natürlich ſolche kleine Honigmengen aufgezehrt, 
doch die Bienen haben ſich ſo erregt mit den 
Bienen aus den verſchiedenſten Stöcken, daß ſie 
gleichſam den jedem Volke eigenen Neſtgeruch 
verlieren, und dieſen Zuſtand benutzen ſtarke 
Völker, ſie dringen mit den aufgeregten Bienen 
ſchwacher Völker in die Wohnungen derſelben und 
rauben ſämtlichen Honig. Zuletzt, wenn alle 

Vorräte weggeſchleppt ſind, zieht das ſchwache 
Volk mit in die Wohnung des Räubers. 

Leicht veranlaßt der Imker auch dadurch 
Räuberei, daß er während des Tages die Futter⸗ 
gefäße in den Bienenvölkern ſtehen läßt. Auch 
die geleerten Futternäpfe ſind aus den Bienen⸗ 
ſtöcken während des Tages zu entfernen. Ver⸗ 
ſchütten von Futter auf dem Bienenſtande und 
das Offenſtehenlaſſen von Bienenvölkern können 
ebenfalls Veranlaſſung zum Räubern werden. 

Da die Räuberei, wenn ſie einmal ausgebrochen 
iſt, mitunter ganze Bienenſtände vernichten kann, 
iſt es notwendig, daß wir ſie zu verhüten ſuchen, 
da ſie nur ſchwer zu heilen iſt. | = 

Woran erkennen wir raubende Bienen? Eine 
beſondere Raſſe ſind die Raubbienen keineswegs, 
ſondern jedes Volk kann durch irgendwelche Um⸗ 
ſtände zum Räuber werden. Und doch ſind Räuber 
leicht an dem haarloſen ſchwarzen Körper zu er⸗ 
kennen. Durch ihr Räuberleben und dadurch, daß 
ſie ſich ohne jede Rückſichtsnahme über die Honig⸗ 
vorräte hermachen, beſudeln ſie den Körper mit 
Honig und daher dieſe Farbe. Beim Beginn von 
Räubereien zeigen die Bienen dieſe Merkmale nicht. 
Auch beim Anflug an den zu beraubenden Stock 
kann man einen Unterſchied zwiſchen den Räubern 
und den Stockbienen machen. Während die Stock⸗ 
bienen im glatten Anfluge ihr Flugbrett zu 
erreichen ſuchen und ohne Zögern im Stocke 
verſchwinden, umſchweben die Räuber mit herab⸗ 
hängenden Beinen, den Kopf dem Flugloche zu⸗ 
gekehrt, den Stock, laſſen ſich ſichernd auf dem 
Flugbrett nieder und dringen dann unter Beißen 
und Balgen mit den Stockbienen in das Volk ein. 
Die Zahl der Eindringlinge vermehrt ſich von 
Minute zu Minute, bald erkennt das Volk ſeine 
Schwäche und überläßt ſeine Vorräte wehrlos 


den Räubern. Leider fallen dann die aufgeregten 


Räuberei. 


Räuber auch noch über Nachbarvölker her und ſo 
kann die Räuberei große Ausdehnung annehmen. 

Wie verhüten wir das Rauben? Niemals 
dulde man, beſonders im Frühjahre, auf ſeinem 
Bienenſtande weiſelloſe und drohnenbrütige Völker, 
die können ſich der Räuber nicht erwehren, ein 
kleines Volk mit geſunder Königin wird keinen 


Räuber aufkommen laſſen. Auf jeden Fall halte 


man in trachtloſen Zeiten die Fluglöcher ſeiner 
Bienenvölker eng, dann können die Räuber nicht 
ſo unbemerkt eindringen. Vor allen Dingen aber 
vermeide man das Aufſtellen von Zuckerwaſſer 
und Honig vor dem Bienenſtande. | 

Ausgebrochene Räuberei läßt fiğ wieder be- 
ſeitigen. Vor allen Dingen ſchließt man das 
Flugloch des beraubten Stockes, nun ſammeln 
ſich die Räuber bald in Klumpen por der ver⸗ 


ſchloſſenen Tür, im Innern des Stockes tobt 


dann meiſt ein hitziger Kampf, hat das Volk nod). 


Kräfte genug, ſo fällt es über die Räuber her 


und vernichtet ſie. Die ſich draußen anſammelnden 


Bienen macht man tüchtig naß. Mitunter gelingt 
es dadurch die Räuberei zu unterdrücken, doch 


darf man erſt am anderen Morgen das Flugloch 
wieder öffnen. Tritt die Räuberei nun wieder 
von neuem auf, ſo ſchiebt man durch das Flug⸗ 


loch ein Holunderröhrchen und verſchmiert die 


übrige Oeffnung mit Lehm. Die Stockbienen 
gehen nun ungehindert zu dem Röhrchen ein und 
aus, während für die Räuber der Anflug auf 
dieſe Weiſe zu unſicher geworden iſt. Oft kann 
man auch dadurch das Räubern unterbinden, daß 


man auf das Flugbrett eine Spiegelſcheibe ſtellt, 


die Räuber fliegen dann vor dem Spiegel um- 
her, finden aber den Anflug nicht. (Abbildung.) 


jo bold 


Beute Flugbrett 
Kennt man den Räuber, meiſt hat er ſehr ſtarken 
Flug und auch zu Zeiten, wo andere Völker 
nicht fliegen, ſo öffnet man deſſen Beute, hebt das 
Deckbrettchen ab, und wirft einige Hände voll Säge⸗ 
ſpäne mitten in den Bau, in das Brutneſt. Die 
Räuber bekommen dadurch mit einem Male Be⸗ 
ſchäftigung im eigenen vu... und kümmern 
ſich nicht mehr um ihr Räuberhandwerk. 

Nun iſt dieſe offene Räuberei eine recht un⸗ 
angenehme Sache auf dem Bienenſtande, doch 


da ſie leicht erkannt wird, kann man ſie unter⸗ 


drücken. Es gibt aber auch eine ſchleichende 
einzelner Völker ſich auf den Flugbrettern von 
Nachbarvölkern umhertreiben, die mit Honig be⸗ 
ladenen Bienen anbetteln, ſogar mit ihnen in 
den Stock dringen, ſich hier voll Honig ſaugen 
und dieſen nach dem eigenen Stocke tragen. Da 
dieſe ſchleichende Räuberei oft unbemerkt wochen⸗ 
lang betrieben wird, leiſten manche Völker ſchein⸗ 
bar durchaus nichts, während der Nachbar 
immer von Honig fließt. ; 


Da diefje Räuberei jehr oft bei Nachbarvölkern 


bemerkt wird, beſonders mit gemeinſchaftlichen 
großen Anflugbrettern, ſo vermeide man dieſe. 


Sie beſteht darin, daß die Bienen 
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uns ſchon lange bekämpft hat. 
lichen Erklärung bitterer Feindſchaft iſt natürlich 


Vor allen Dingen vergeſſe man nicht, zwiſchen 
den beiden Fluglöchern ein Schiedbrett anzu⸗ 
bringen. Auch kann man dieſes Uebel dadurch 
verhüten, daß man dem Bienenvolte durch Hin- 
einlegen einer Handvoll Fenchel oder Meliſſe, 
oder ſonſt eines ſtark riechenden Stoffes einen 
beſonderen Geruch gibt, wodurch die Diebe leichter 
erkannt werden. 

Oft bringt die Räuberei dem Beſitzer der 
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Räuber etwas ein. Von einem Bienenvolke 
wurden unter Zeugen innerhalb 20 Tage 129 Pfd. 
Honig geſchleudert, während die — ſchlechter ge⸗ 
pflegten — Völker der Nachbarſtände leer waren 
oder zugrunde gingen. Als man das raubende 
Volk erkannt und die Räuberei durch tagelanges 
Einſperren desſelben unterbunden hatte, wurde 
es in ſeinen Leiſtungen normal, während die 
anderen Völker ſich erholten. 


Aus allen Weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, Erlangen. 


Nun hat auch Uncle Sam ſeinen Unions⸗Jack, 
ſein Sternenbanner, gegen uns entfaltet und uns 
offenen Krieg angeſagt, nachdem er nichtöffentlich 
Mit der öffent⸗ 


auch der Weiterbezug der letzten amerikaniſchen 
Bienenzeitungen, der ſo ſchon durch die Herren 
Engländer ſehr erſchwert war, unmöglich geworden. 
Die letzten Bienenzeitungen ſind die Januarhefte, 


die unſere liebenswürdigen Vettern noch hindurch⸗ 


gelaſſen haben. Sie enthalten noch reiche Aus⸗ 
beute, aber fernerhin wird vom Juliheſt ab unferer 
Leipzigerin dieſer Teil unſerer Zeitung recht 
mager ausfallen, es ſei denn, das von Oben uns 
das derweilen beſchert wird, was eigentlich im 
Grunde die ganze weite Welt erſehnt, und was 
der Friedensapoſtel Wilſon wieder verſucht hat, 
gründlich zu verderben, den Frieden. Es will 


nicht Frühling werden. Heute, am zweiten Oſter⸗ 


tag, kämpft die Sonne vergeblich mit den grauen 
Wolken. Einen richtigen, ſonnigen, warmen Früh⸗ 
lingstag haben wir bisher noch nicht gehabt. 
Recht matt und müde waren die einſamen Bienlein, 
die in ſonnigen, ſeltenen Stunden den Flug wagten. 
Aber wir geben die Hoffnung nicht auf. Es muß 
doch einmal Frühling kommen und die Sonne 
ſiegen, es wird auch wiederkehren als liebſter 
Gaſt auf Erden der Gottes bote, den die Menſch⸗ 
heit gründlich aus der Erde Fluren vertrieben, 
der Friede. 

Hoffentlich iſt dieſe Oſtererwartung nicht ſo 


trügeriſch wie die Hoffnung und Anſicht, die fran- 
zöſiſche Aerzte zuerſt ausgeſprochen und welche von 


der „Royal Faculty of Medicine“ in London auf⸗ 
genommen, von dem „Britiſchen Bienenjournal“ 
der Erörterung für wert gehalten und im Januar⸗ 
heft des „Amerikaniſchen Bienenjournals“ des 
näheren beſprochen wurde, als könnten ſich Bienen⸗ 
züchter eine „Immunität“ gegen Krebs, 


Schwindſucht, Nervenentzündung oder 


irgendeine andere Form von 1 Krank⸗ 


heit erwerben, würden demnach immun, wie der 
techniſche Ausdruck lautet, unempfänglich für die 
Erreger (Zymoſen) dieſer Krankheiten. 

Die Annahme der franzöſiſchen Aerzte geht 
dahin, daß Leute, die Bienen halten und ſich 
Immunität gegen das Bienengift erworben haben, 
das eines der ſtärkſten bekannten antiſeptiſchen 
Mittel iſt, beſtehend aus Ameiſenſäure mit leichten 
Spuren von Apfelſäure und anderen Säuren, 
auch immun werden gegen die obengenannten 
Krankheiten. Der Schluß der Aerzte iſt der, das 
Gift im Bienenſtich wirkt als Schutz gegen ſchäd⸗ 


liche Keime durch Reinigung des Blutes und hat 
zu der Vermutung Anlaß gegeben, daß „zymo⸗ 
tiſchen“ Krankheiten zuvorgekommen oder ab⸗ 
gewehrt werden können durch Einſpritzungen ähn⸗ 
licher Natur, wenn zufriedenſtellend nachgewieſen 
werden kann, daß Bienenzüchter wie ein Geſunder, 
der Immunität gegen Gift ſich erworben hat, frei 
ſind von dieſen Krankheiten. 

Dieſe Annahme wird durch die Feſtſtellung 
geſtützt, daß franzöſiſche Aerzte ihren Schwind⸗ 
ſüchtigen anraten, Bienen zu halten. Aber es 
iſt manchmal ſo, daß in der Theorie etwas einen 
recht guten Klang hat, daß aber das Mittel 
ſchlimmer iſt als die Krankheit ſelbſt. Dies iſt 
hier nicht ſo, man kann ſo unempfindlich gegen 
Bienenſtich werden, daß man einem Stich nur 
wenig Beachtung ſcheukt und nach und nach dahin 
kommt, daß weder Schwellung noch irgendeine 
andere Unzuträglichkeit vermerkt wird. 

Soweit der Bericht im „Amerikaniſchen B.⸗J.“ 
Der Rundſchauer kann aber dieſe Theorie nur als 
falſch bezeichnen, ſo gerne er durch Veröffent⸗ 
lichung dieſer angeblichen Entdeckung der fran⸗ 
zöſiſchen Aerzte mit dazu beigetragen hätte, die 
oft lächerliche Furcht vor einem Bienenſtich zu 
bekämpfen. Gewif ijt die Ameiſenſäure ein mäch⸗ 
tiges Miitel, das jegliche Gärung und das 
Schimmeln hemmt und jeder Zerſetzung entgegen⸗ 
wirkt. Ob aber das Bienengift gegen die oben- 
genannten. Krankheiten ſchützt, muß er bezweifeln 
aus ſeiner eigenen Erfahrung heraus. Denn er 
hat es erlebt, daß ein alter Bienenzüchter, der 
jahraus jahrein auch täglich ſeinen Honig gegeſſen 
hat und gegen Bienenſtiche vollſtändig unempfindlich 
war, an Darmkrebs geſtorben iſt. Auch bei 
Schwindſüchtigen ſind ähnliche Erfahrungen da, 
ganz abgeſehen davon, daß bei dieſen Kranken 
Bienenſtiche oft unangenehme Folgen haben. Da. 
beſchränke man ſich doch lieber ar Verabreichung 
von ameiſenſäurereichem Honig, wie Buchweizen⸗ 
honig, auch Heidehonig. 

Der Tulpenbaum als Soniglieferer. In 
derſelben Nummer des „A. B.⸗J.“ wird der 
Tulpenbaum, Liriodendron tulipifera, als reicher 
Honigſpender in Tenneſſee und benachbarten 
Staaten geprieſen. Auch bei uns wird er ab und 
zu ſelbſt als Alleebaum angetroffen. Ob er auch 
hier ſich als Nektarlieferer bewährt? 


Honigernte des Jahres 1916 in den Ber- 
einigten Staaten B.-A. Nach dem Bericht der 
landwirtſchaftl. Abteilung in Waſhington beträgt 
die Durchſchnittsernte von einem Volke im 
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Jahre 1916 bei einer Vermehrung der Zahl der 
Völker um 2,8 vom Hundert 52,8 Pfund gegen⸗ 
über von 42,3 Pfund im Jahre 1915. Während 


alſo in der alten Welt in Honig im Durchſchnitt 


r 


eine vollſtändige Mißernte zu verzeichnen war, 
berichtet aus der „Neuen Welt“ Florida von 
85 Pfd. von einem Volk und Miſſouri von einer 
Steigerung der Ernte auf 75 Pfd. gegenüber 
35 Pfd. im Jahre 1915. Die ärmlichſte Ernte 
hatte Nordkarolina. Es ſah eine Minderung von 
19 Pfd., nur 23 Pfd. betrug das Ergebnis eines 
Volkes. 67,7 vom Hundert dieſer Ernte nahm 
der örtliche Verkehr auf und 32,3 wurden ver⸗ 
ſchifft, der Verbrauch an Ort und Stelle ſtieg trotz 
des außergewöhnlich hohen Honigpreiſes um 
7 vom Hundert. Auffällig iſt, daß die Erzeugung 
des Schleuderhonigs von Jahr zu Jahr wächſt 
und ſchon jetzt dem Verbrauch von Wabenhonig 
in den kleinen Honigrähmchen gleichkommt. 39,5 
der Honigernte war Schleuderhonig, 40,3 Waben- 
honig in kleinen Rähmchen und 20,2 gewöhnlicher 
Wabenhonig. Der Honigpreis ift auch in Amerika 
raſch geſtiegen. Ein Bienenzüchter erzählt, daß 
er ſeinen ganzen Honig ſchon verkauft habe, 
Schleuderhonig für 10 Cents, Wabenhonig für 
15 Cents. Aehnliches wird von den größeren 
Honigmärkten berichtet. Der örtliche Verbrauch 
nimmt allen Honig ttotz der ſteigenden Preiſe 
raſch auf. Ueberall iſt geräumt ungeachtet der 
guten Ernte. Selbſt der ſonſt weniger beachtete 
dunkle Schleuderhonig fand willige Abnehmer, 
die beinahe den doppelten Preis gegen frühere 
Jahre anlegten. Der Herausgeber des „A. B.-F.” 
glaubt, daß die Mißernte in Kalifornien und 
anderen Staaten ſowie die geringe Obſternte über⸗ 
haupt zu dieſer Preisſteigerung des Honigs und 
ſeinem Geſuchtſein beigetragen habe. Der Preis 
für Obſt iſt um das drei⸗ und vierſache geſtiegen 


gegen das vorhergehende Jahr. 


Das Gewicht der Bienen. Dasſelbe wird 
immer noch unterſchiedlich Bel und foviel 
ift ficher, daß gewichtig in die Wagſchale fällt, ob 
ich Bienen vor dem Ausfluge oder bei der Heim⸗ 


kehr auf die Wage nehme. Gewöhnlich wird die 
heimkehrende Biene ſchwerer ſein als die ab⸗ 
fliegende. Nur bei einem Reinigungsflug wird 
dies nicht zutreffen. Bei den Drohnen iſt es um⸗ 
gekehrt. Hier gehen 1925 auf ein Pfund vor dem 


Fluge und nach dem Fluge 2070. Herſcher gibt 


in der Oltobernummer von „Beekeepers Review“ 
an, daß 5088 Arbeiterinnen auf ein Pfund gehen 
(gemeint iſt hier immer das engl. Pfund mit 
453,39 g) und 2528 Drohnen. Die Drohnen wiegen 
demnach das Doppelte der Arbeiterinnen, eine 
Mahnung zur möglichſten Beſchränkung der 
Drohnenbrut in all den Stöcken, die nicht zur 
Wahlzucht beſtimmt ſind. . 


Nosema apis- und Zuſet Wight- Krankheit. 


Die neueſten Unterfuchungen von John And: rfon 
an der Nordſchottländiſchen landwirtſchaftlichen 
Hochſchule haben wieder beſtätigt, daß der Noſema⸗ 
bazillus nicht der Erreger der Wight Krankheit 
ſein kann. In vielen Völkern fand ſich Noſema 
ohne die Krankheit und hinwieder in vielen ſtark 
erkrankten Völkern keine Spur von Noſema. Die 
Infektion eines Stockes mit Noſema rief die 
Krankheit nicht hervor. z | 

Koöniginnenzucht in einer Arnfmafßine. 
Wenn das wirklich wahr und kein Bluff ift, was 
die Preisliſte von Diamond Match Co. ſchreibt 
und behauptet, dann iſt Amerika doch das Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten, das allein auf 
den Gedanken kommen konnte, Biencnefer in einer 


Brutmaſchine, die ſonſt zum Ausbrüten von 


Hühnereiern dient, ausbrüten zu laſſen und zum 


Ausſchlüpfen zu bringen. Alſo die Diamond 
Match Co. bietet in ihrer Preisliſte Königinnen. 


zum Verkauf an mit dem Bemerken: All unſere 
Königinnen wurden in einer Petaluma elektriſchen 
Brutmaſchine ausgebrütet, und ſügen hinzu: Ich 
ſprach vor wenigen Tagen mit einer Frau aus 
Oregon, die ebenfalls verſuchsweiſe einige Kö⸗ 
niginnen in einer Brutmaſchine zum Ausſchlüpfen 
gebracht hat. In der nächſten Nummer werden 
wir die Besprechung bringen, die Frau Emma 
Wilſon Marengo dieſer Sache widmet. 


Vermiſſchtes. 


Ohne Futter. Drohnenbrütig war das Volk, 
darum wurde es Ende Auguſt eines Abends von 
den Waben abgeklopft in einen leeren Korb, und 
ſein Bau wurde gleich danach mit einem nackten, 
weiſelrichtigen Volk beſiedelt. Das Abklopfen 
ging ſchnell; die Bienen hatten keine Zeit zum 
Beſinnen, und nur wenig Zehrung konnten ſie 
mitgenommen haben. Am nächſten Tage ſollten 
ſie ſich ja nach und nach dem neuen Volke wieder 
zugeſellen. Sie taten es aber nicht, ſondern 
hatten ſich in dem leeren Korbe an einer Seite 


zur Traube zuſammengezogen von etwa Fauſt⸗ 


größe. Sollte ich ſie zurückſchütten? Es wäre 
ihr Tod geweſen. Weil ſie alt und darum wert⸗ 
1os waren, entſchloß ich mich, dem neuen Volke 
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dieſen Krieg zu erſparen und die kleine Traube 
als Verſuchsobjekt zu opfern Wie lange wird 


ſie ohne Futter leben? Ich wartete drei Tage, 


ſünf Tage, ſieben Tage und immer noch ſaß die 
Traube, wie am erſten Tage. Erſt am zehnten 
Tage fielen die erſten Bienen ab; der Hunger 
hatte ſie entkräftet. 


Was lernen wir davon? Man lehrt Schwärme 


jol man bei ſchlechiem Wetter vom dritten Tage 
ab füttern. Daß ſie nach dieſer Zeit ee 
braucht man aber nicht zu befürchten. ach 
meinem Landſtande bin ich nach einer Regenzeit 


ſchon oftmals mit ſolcher Befürchtung gekommen, 
Fortſetz. des Vermiſchten fehe umſchl.) 
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tee 1. Für BMiohiftuker. 
Nun kommt der Mai ins Land, der vielgeprieſene⸗ 
zonnemonat. Trauen wir ihm nicht zuviel! Es kommen 
ch bedenkliche Witterungskriſen. Darum dürfen die 
rohmatten in der erſten Hälſte dieſes Monats unter 
inen Umſtänden 1 werden. | | 
Der Tiſch wird nun für unſere Bienen in der Natur 
chlicher gedeckt. Unſere Lieblinge haben ſchon an manchen 
en alle Hände voll zu tun. 


hönen Bienenbau, fo kann er auch damit erweitern. Alle 
deren Erweiterungshrten an einer anderen Stelle des 
prutneftes find bienenwidrig und hindern den geregelten 
fortgang. in der. Brutentwickelung. Das Einhängen von 
kunſtwaben darf nur bei andauernder warmer Witterung 
kideen, und auch nur dann, wenn reiche Frühjahrs⸗ 
tacht vorhanden iſt. In Gegenden ohne ſolche Tracht 
perde ich nur mit fertiggebauten Bienenwaben erweitern. 
t Die Bodenbreiter find namentlich im Mai peinlich 
uber zu halten, denn dieſer Monat bringt die Haupt⸗ 
miwickelungszeit der Wachsmoite. 

it der Brutraum ausgefüllt, oder denkt der Bienen- 


u 


urd) wird das untere Brutneſt zerriffen und die hinauf- 
ſehüngte Brut gerät bei Maitrifen in Lebensgefahr. Warum 
gehen die Bienen manchmal nur ungern in den Honig- 


aber immer waren die Schwärme nicht tot, ſondern 
icht mobil. Solche Befürchtungen braucht man alſo 
icht zu hegen, wenn man der Entfernung wegen nicht 
leich am dritten oder vierten Tage füttern kann. Wenn 
man unter andern Verhältniſſen die Schwärme vom 
dritten Tage an füttert, fo geſchieht «3, um den Bau- 
trieb in Fluß zu erhalten. Wenn nackte Völker auf der 
Reife zugrunde gehen, jo geſchieht es wohl feltener aus 
Hahrungsmauge „als vielmehr infolge Aufregung und 
Luſtmangel. Ms. 


Wann ſchwärmt ein Volk? Der untrüglichſte Vor- 
ote der Schwarmluſt iſt die Drohnenluſt. Ein Volk, 
as keine flugfähigen Drohnen hat, ſchwärmt nicht. Um 
zu erkennen, ob ein Volk ſchwärmen will oder nicht, gibt 
uns Dr. Kramer, der Präſident der ſchweizeriſchen Bienen» 

eunde, fol 1 Mittel an: Schneide bei der 
erſten eingehenden Reviſion im April auf einigen Brut- 
en die untere Wabenecke weg. Bauen die Bienen in 


— eo zen ſie von Drohnenbrut, ſo deutet das an, daß 
das Volk gewillt iſt, za ſchwärmen. Völker mit jungen, 
rüſtigen Königinnen bauen da reinen Arbeiterbau oder 
wohl Drohnenbau, aber laſſen ihn ganz oder 10 nig 
leer. Wo das der Fall ift, wird der Schwarmtrieb nicht 
eintreten. Volker mit älterer, mehrjähriger Königin ſchwär⸗ 
men viel lieber, weil bei ihnen der Verjüngungstrieb mehr 


Schicketanz. 


entwickelt iſt. 

7 Zinna. a 

Dur Verbeſferung der Biencnweide. Seit Jahren 
* Veſſchlahe zur Berbel erung der Bienenweide ge⸗ 


Anweisungen für Anfänger im Mai. 
| ee “oa Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. 


folgenden Wochen diefe Lücken mit Drohnenbau aus.. 


raum? Doch nur deshalb, weil ihnen gleich ein viel zu 
roßer Raum gegeben wird, der ihrer Volksſtärke und 
Vollstraſt nicht entſprechend iſt. Sie können dieſen un⸗ 
gemütlichen Raum nicht beherrſchen und vor allen Dingen 
nicht durchwärmen. Bei Kältekriſen ziehen ſie ſich darum 
wieder zurück in den Brutraum und laſſen die dort auf⸗ 
geſpeicherten Nektarſchätze im Stiche. Das 0 zum Nach⸗ 
teile für den Nektar, denn er bedarf ebenſo der Pflege 
wie die junge Brut. , | 
Wir geben darum nicht den ganzen Honigraum frei, 
namentlich nicht bei den mittelſtarken Völkern, und ſtellen 
diejenige Strohmatte, die im Winter wagerecht auf dem 
Brutneſte lag, nun ſenkrecht hinter die letzte Wabe im 
Honigraum. Nun wird's erſt gemütlich in einem ſolchen 
Honigraum. 
Das Wabenmaterial, mit dem wir die Houigräume 
ausitatten, vor allen Dingen aber das, was wir zur Er- 
weiterung des Brutneſtes benutzen, unterziehen wir vor 
dem Einhängen einer gründlichen Reinigung. Es iſt kaum 
u glauben, welch eine Unmaſſe von Schmutz und Staub 
ich an den wächſernen Säulen und Pfoſten angeſa n elt 
at. Wir waſchen die Waben in lauwarmem Waſſer. 
8 ift gut, wenn fie ſich recht voll Waſſer ſaugen. Dann 
wird die Schleudermaſchine geholt. Die Waben werden 
ausgeſchleudert und der Bienenvater wundert ſich, welch. 
braune Brühe aus der Maſchine herausläuft. Die noch 
feuchten Waben werden nun direkt in den Stock gehängt. 


2. Jür Korb imer. i 
Wenn der Innenraum der Körbe dicht mit Bienen 
belagert iſt, ſo geht der Korbimker an die Erweiterung 
ſeiner Körbe zum Zwecke der Gewinnung von Honig. 
Die befte Erweiterung beſteht in dem Aufſetzen von Holz- 
käſten mit Rähmchen. Dieſe werden mit Anfängen aus 
Kunſtwaben oder mit fertigem Arbeitsbienenbau aus- 
eſtattet. Dieſe Holzkäſten laſſen ſich bequem auf dem 
aupte ſowohl der Glockenkörbe als auch der Ringkörbe 
anbringen. Die Verbindungsſtellen müſſen natürlich gut 
mit Lehm verſtrichen werden. 


(Fortſetzung des Vermiſchten.) 


macht. Salweiden, Haſelnußſträucher, Schneebeeren und 
noch jo manches andere fol angepflanzt werden. Dieie 
Vorſchläge ſind gut gemeint, aber keineswegs ausreichend. 
Wenn man bedenkt, wie viele Blüten eine Biene beſliegen 
muß, um nur einen Tropfen Nektar zu ſammeln, fo wird 
man dies zugeben. Daß derartige Verbeſſerungen unge⸗ 
nügend ſind, geht auch ſchon W hervor, daß die 
fed. In nicht beſſer, ſondern ſchlechter geworden 
ind. 

beſſere Bienenweide, zumal den Invaliden und auch 


Kriegerwitwen die Bienenzucht als ein durchaus lohnen⸗ 


der Nebenerwerb ſo vielfach empfohlen wird. Höheren 
Orts ſcheint man dafür auch Verſtändnis zu haben. 
Solange die Grundlage der Bienenzucht, die Tracht, 
aber keine Verbeſſerung erfahren hat haben Vorträge über 
den Nutzen der Bienenzucht nur geringen Wert. Zu 
dieſer Verbeſſerung aber ift jetzt die geeianetſte Zeit. Es. 
wird daher vorgeſchlagen, mit allen Mitteln dahin zu 
ſtreben, daß die Landwirte auf geſetzlichem oder Ver⸗ 
ordnungswege angehalten werden, in ihre Rotklee⸗ oder 
Luzernefelder 5% honigender Kleeſorten, z. B. Cipar- 
ſette,“ Schweden⸗, Gelbklee oder dergleichen, einzuſäen. 


* Eſparſette gedeiht nur auf talthaltigem an 
a 


Es gibt außerordentlich große Klees und Luzernefelder, und 
wenn in diefe auch nur 5% Samen honigender Kleeſorten 
eingeſät würde, ſo ergäbe dies eine weſentliche Tracht⸗ 
verbeſſerung. | | 

Die Herren Vorſtände der Imkerverbände und Imker⸗ 
vereine werden gebeten, in den Verſammlungen obia⸗ 


In Zukunft aber brauchen wir unbedingt eine 


Vorſchlag durch zuſprechen und entſprechende weitere Schritte 


zn mn. . 


die Landwirte auf geſetzlichem oder Verordnungswege 


zu der angegebenen Beimiſchung veranlaſſen reſp. zwingen 
werden, bezweifeln wir, da fie auch in dieſer ſchwierigen. 
Zeit davon abſehen, einen Zwang | bezüglich des Anbaues 


auszuüben. 


| Einen Erfolg aber verſprechen wir uns, wenn die 
IJnmker unter den Landwirten mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gehen. Daß dies von Erfolg iſt, darüber berichtete 
ſchon vor Jahren der heimgegangene Vorſitzende des 
poupon im Königreich Seal: der Landwirt 


abel in Kleſſig bei ag führte in einer 
Verſammlung des genannten Hauptvereins aus, daß er 
ſchon ſeit Jahren dem Rotklee 5% Samen des Schweden⸗ 
- Meeg beimiſche und er ſeitdem, da letzterer nicht. jo leicht 
auswintere wie der Rotklee, in dieſem nicht mehr ſo viele 
kahle Stellen habe als früher. Dieſem Beiſpiele aber 
ſeien viele Landwirte ſeiner Umgebung gefolgt, und auf 
dieſe Weiſe ſei 
worden. 


Gontqdifiet. Vor einigen Jahren bekam ich eine 


Pflanze der Honigdiſtel geſchenkt und pflanzte ſie in Stell 
meinen Garten. Sie gedieh prachtvoll und trug eine große 
ch zahlloſe 


Zahl kugelförmiger Blütenköpfe, auf denen 
Bienen tummelten. Ich hatte große Freude daran. 


Eine Tüte voll Samen wurde geerntet und in der Ver⸗ 


einsſitzung verſchenkt. Aus abgefallenen Samen wuchſen 


am Standort der Mutterpflanze eine ganze Anzahl junger 


Pflanzen, von denen ich nur fünf wachſen ließ. Sie 


trugen ſoviel Samen, daß ich jetzt für die nächſte Vereins⸗ 


ſitzung eine ganze Zigarrenkiſte voll beſitze. Ich kann 


jedem Imker empfehlen, einige Pflanzen davon in ſeinem 


Garten zu pflegen; die Freude, die Bienen in ihrem 
Fleiße darauf beobachten zu können, iſt reicher Lohn. 
Leider eignet ſich die Pflanze nicht zum Maſſenanbau; 


auf Wieſen und Feldern iſt ſie nicht zu gebrauchen. Nur 


| | pflanzen, um fie anzuſiedeln. 


Bekanntmachung 


an Wegen, an Bahndämmen kann man junge * aus⸗ 
Ms. 


betreffend Ausführungsbeſtimmungen zur Ver · | 


ordnung über 


1 Bienenwachs zu 
vom 4, April 1917, | 


Auf Grund der Bekanntmachung über den Verkehr 
mit Bienenwachs vom 4. April 1917 (Reichsgeſetz⸗Bl. 
Seite 303) wird folgendes öffentlich bekannt gemacht: 

81. Wer (mit Ausnahme der Imker — zu vergl. 
unter 8 2 —) Bienenwachs jeglicher Art, rein oder ge⸗ 

miſcht, ſowie Preß⸗Rückſtände und alte Wabenreſte in 
Mengen von mehr als ein Kilogramm in Gewahrſam 
hat, hat über die am 19. April 1917 vorhandenen 


Beſtände der Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft, m. b. H. in 


Berlin SW 68, Markgrafenſtr. 55, bis zum 5. Mai 1917 
durch eingeſchriebenen Brief unter Zuſendung eines 
Muſters von 200 Gramm Auskunft zu erteilen. 

Bei der Auskunft iſt anzumelden, welche Mengen 
bis zum 15. Mai 1917 zur Herſtellung von Erzeugniſſen 
in eigenen Betrieben notwendig ſind, wobei nur ſolche 
bis zum 15. Mai 1917 zu erfüllende Lieſerungsaufträge 
berückſichtigt werden dürfen, die vor dem 10. April erteilt 
worden find. ue | a, 

Bis zu dem Zeitpunkt, in welchem die K. S. G. ge- 
mäß 8 2 Abſatz 1 der Bekanntmachung über den Verkehr 
mit e die Lieferung der Beſtände verlangt, 
dürfen die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten und gemäß dieſer 
Vorſchrift von den Lieferungs pflichtigen angemeldeten 
Mengen verarbeitet werden. | 


§ 2. Alle Imker (Beſitzer von Bienenvölkern), gleich⸗ | 


bob ſie einem Bienenzuchtverein angehören oder nicht, 
"her ihre geſamten am 10. eines jeden Monats 


vorhandenen Beftinde. au Bie 
a D | Wilh. Voigt. | - abent | indigen Kandege bat 
Nachſchrift der Schriftl.: Daß die Regierungen bis zum 15. Mai 1917, den zuſtändigen Landes⸗ bzi 


der KriegöigmierörBefeiihaft, Auskunft u erteilen, u s 
die angefa 


Nach Mitteilungen von verſchiedenen Stellen hat Dy 
auf Anordnung des Zuwe Präſidenten des Krieg Sernaju 


die dortige Tracht weſenklich verbeſſert 


zu perhüten, daß der Honig Gegenſtand der Spekulation 
und Preistreiberei wird. Die Imker können auch, ſow e 


Der für die zu übernehmenden Mengen feſtzuſetzende Ueb 
habe bieten, den Handel mit Honig zu überwachen un 


i An di „ ran 
Verbände der „Vereinigung der Deutſchen Imterverbände⸗ 


=. oly . 1 LE FE a 
\. eg ai 4 e 
i , 9 


neuwachs jeglicher A 


rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtänden und alte 
Wabenreſten bis zum 15. desſelben Monats erſtmal 


Provinzial⸗Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellc 
fallenen Mengen an die bezei 
nach deren Weiſung zu liefeererrn. 
Berlin, den 18. April 1917. de 
„ e ee ee, à 
m. b. 9. p 


neten Bereik 


Berlin, den 24. März 1917.5 
Betrifft: $ 


Ablieferung des Bienenhonigs. 


rungsamtes an die Zuweiſung von Zucker zur Biene 
fütterung geknüpfte Bedingung, daß die Zucker empfangend 
Bienenzüchter fih verpflichten müſſen, ihre Honigerzeugun 


ſichtigt iſt. Es kann fih nur darum handeln, erforde, 
lichenfalls die Mengen zu erfaſſen, zu deren Veräußerun 
der Imker bereit iſt. Auch dies wird aber nur 1 
in Erwägung zu ziehen fein, als es erforderlich ift, u. 


fie zur Abgabe des Honigs angehalten werden fote 
damıt rechnen, daß fie einen ongemeſſenen Preis erhalte 


nahmepreis würde den Preisprüfungsſtellen eine Haul 


auch die im freien Verkehr zuläſſigen Preiſe in angemeſſene 
Grenzen gu Halten. | Tenge (Ober Regierungsrah. 


5 Hm 
nn 


der Deutſchen Imkerverbände. 
gt he ofen, ‘den. 14. April 1917 


— 2 


3 i 
2 P + 


die 


v) für ½ kg Sceibenhonig . . . 
c) fü 2 


$ Profeſſor Frey, 
l | | I. Präſident per Pere 6 


7 A wie, 


der Deutſchen Imkerverbände. 


— 


Vereinigung 
bee Dentiden Imkerverbände. 

j 80 ſen, den 4. ae 1917. 
\ Neue Gartenſtraße 66 

F Nachdem Herr Redakteur Freudenſtein in Marbach 
5 tigefeßt unſere Vereinigung und deren Mitglieder in 
Neleidigender Form angegriffen, hat er in feiner legten 
Rummer auch meine Perjon in den Schmutz gezogen. 


miſcheiden laſſen und deſſen Urteil 
puntgeben. 

9 ie Ungriffe Freudenſteins eve mir die eminin 

ich auf dem rechten Wege Ich werde, ſolange 

ie das Vertrauen der beutfchen Imker beſitze — und 
jahlreiche Zuſchriften, die mir auf Freudenſteins unerhörte 

geleidigungen zugegangen ſind, beweiſen mir dies — 

licht aufhören, der Imkerſchaft Deutſchlands und ihrer 

Prganiſation mit allen spe ke zu dienen und bitte, auch 
eiter mir das entgegengebrachte Vertrauen zu ſchenken 

nnd mich in der Arbeit zum Segen unſerer lieben Imkerei 
= -unte gen. Noch f tehen wir erſt am Anfang unſerer 
beit. Großes noch muß erreicht werden und wird / auch 

| reicht werden, wenn wir treu zuſammenhalten. 

* Mit treuem Gruße 

| Profeſſor Frey, 

m elfen Vereinigung der Deulſchen Imkerverbände. 


Poſen, den 1. April 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 


7 Geldſammlung 
| br die 8 weg Krieg gcidadioten Imker. 


arſefeld 145 4. 


päter allgemein be⸗ 


1. Der. Beitrag für 1917 be 1917 beträgt 5 M für je eine 
r timme. (250 Mitglieder). Die Vorſtände der ange- 
lof enen Verbände werden erſucht, die Einſendung der 
Beiträge unter Angabe der Mitgliederzahl bis zum 1. Juli 
| 85 veranlaſſen zu wollen. 

2. Der Landes⸗Imkerverband für Hohenzollern — 
orig zender Herr Lehrer Biſchoff in Ablach — iſt in die 
rg der Deutſchen „ aufgenommen. 


Köslin, den 31. März 19 
Teßmarſtr. 25, II. Kuti er, Geſchäftsführer. 


N Hauptverein im 
| Königreich Sachſen. 


oe 


dur aus der Niederſchrift der Vorſtandsſitzung vom 
April 1917 folgendes zur Kenntnis gebracht: 
1. Zum Schutze der Weidenkätzchen iſt das Direktorium 
i t nur erneut beim Kgl. Miniſterium des Innern vor- 
ig geworden, ſondern hat ſich dieſerhalb auch an die 
vertretenden Generalkommandos des XII. und XIX. 
Armeekorps gewandt. 
2. Eine durch einen unſerer Vertrauensmänner geführte 
gage gegen eine unreelle Honighandlung hat zur Ver⸗ 
Funeiling des Inhabers derſelben geführt. 
8. DIE Schenkung eines Einzelmitgliedes in Höhe von 


U 15 wurde mit Dant angenommen und der Betrag der 


ee überwieſen. 
ein Geſuch um Erhöhung des Bienenzucker⸗ 
| quantimê ift uns leider ein ablehnender Beſcheid zuteil 


geworden, warde die dargelegten Gründe als beachtlich 


| eta wurd en. 


Ich werde darauf nicht antworten, N das Gericht 


Den pigan und Einzelmitgliedern wird hier- 


5. Bezüglich der Abgabe von Honig hat die erneute 
Beröffenttihung, der Reichszuckerſtelle Klarheit und Bee 
iae een en. 


n einer Eingabe an das Kgl. Miniſterium fon = 
demſelben vorgeſchlagen werden, den Handel mit Honig 


gänzlich zu unterſagen, den entbehrlichen bzw. abzugebenden 


Honig Sammelſtellen zuzuführen und den Preis für 5 7 


Pfund ohne Glas auf 2,50 Æ feſtzuſetzen. Ein Preis. 


unterſchied zwiſchen Schleuder⸗ oder e fol. 


nicht fein, da es nur Bienenbonig gibt und bet dem 
Wachs mangel die Erzeugung von Scheidenhonig nicht 
. werden kann. 

7. Zur Deckung der Unkoſten und teilweiſen Ent 
ſchädigung der großen i bei der Zuckerbe⸗ 
ſtellung ſollen vom Hauptverein auf den Doppelzentner 
10 erhoben werden. Hesi eine ſind zur Zeit (am 
16. April) noch nicht von Berlin eingegangen. a 

8. Den Vereinsmitgliedern wird empfohlen, in ihren 
Gemeinden at u wirken, daß bei Schaffung von 
Heldenhainen, Pflanz zung von Friedens- und Luther⸗ 
bäumen Linden, Ahorn und dergl. Berückſichtigung finden. 
Auch bei Jubelfeiern der Zweigvereine ſollten dieſelben 
der . nützende Erinnerungsbäume pflan a 

Bis jetzt find der Faulbrutkaſſe reichlich 30 
eine 19 A Verſchiedene, Ent den Krieg Sendo 
gerufene Umſtände, welche die Entſtehung von Bienen- 


trantheiten begünſtigen, laſſen es nicht nur wünſchenswert 


erſcheinen, daß alle Stände einer genauen Durchſicht unter⸗ 
zogen werden, ſondern gebieten es dringend, ſich der . 
anzuſchließen und damit einzutreten für das Ganze. , 
raſcher alle Vereine beitreten, defto ſchneller erſtarkt die 
Kaſſe. Darum ergeht erneut an die noch fernſtehenden 
Vereine das Erſuchen, ihren Eintritt in die Faulbrutkaſſe 
noch dies Jahr bewirken zu wollen. 


10. Bezirksverbände oder Zweigvereine, welche in 


ihrem Gebiete einen Lehrgang abgehalten haben möchten, 
wollen ihre Wünſche dem Geſchäftsführer unterbreiten 
. 11. Die Verteilung von Beihilſen zur Verbeſſerung der 
Bienenweide kann nur an die Vereine erfolgen, die ihren 
Verpflichtungen gegen den Hauptverein nachgekommen find. 
917 ſind dem Hauptverein folgende Zweig⸗ 
vereine beigetreten: 
a) f eter. Zſchopau, Bori. Poſtvorſteher Lahl in 
Waldkirchen E 
b) Zweigverein une Borj. Herm. Drechsler in 
eukirchen bei Chemnitz. 
e) Zweigverein Freiberg, Vorſ. Kantor porteri in Sreiberg. 


d) Zweigverein Mittweida, Vor. F. Seidel 
Mittweida. 
e) dene Radeberg, Vorſ. Schloſſermſtr. F. Richter 
n Radeberg. 


f) Zweigverein e ee Vorſ. P. Layritz 
in Hohenſtein⸗Ernſtthal. : 
Herglid) willlommen! l 

Das Direktorinm des Hauptvereins. 
Oberl. Lehmann, Rauſchwitz, 1. Vorſ. 


Wie eine Geſchichte aus vergangenen Zeiten 
mutete uns die Todeskunde unſeres alten al 
freundes, des Herrn | 


Lehrer em. W. E. Schmidt, 
| Schentenberg 
an, der im geſegneten Alter von 80 Jahren am 
22. März heimgerufen wurde. Wer aber die 
charaktervolle Perſönlichkeit in ſeinem Schaffen auch 
für unſeren Hauptverein vor 25 Jahren kennen 
| genni hat, der wird gewiß den geraden wackeren 
ann niemals vergen Aud wir werden, fein 
Andenken in Treue bewahren. 
Flemmingen, 5 15 März 1917. 
orſtand 
| des Bienenwittſchafll. Han tvereins der 
Sachſen, des Herzogt. Anhalt u. Thür. 
Schulze, Vorſitzender. 


rovinz 
taaten. 


N 


— 


E $ 


Zur Erw zerb 58 Jjienenzuch it! 


Hervorragende ‚Neuheiten der Imkertechnik. 


_Bratilassige neuzeitliche Blosanvehannges 


pe und. Häuser, sämtliche Zuchtgerate . und er 
für alle Beiriebsweisen. - 


 Wahlzuoht, Bienenvölker, Schwärme u: Königinnen. a oe 
Hochinteressantes, reichillustriertes 5 a 
Ausgabe 1914/15 bleibt Bis auf weiteres: ‚mit neun 


"Fabrik für Imkerbedart, 


Car 


„ Bezugsquelle aller Artitel 
der Bienenzucht iſt: 


P „KlettscheBienen- Züchterel |? 


mit Laden und. Verſandgeſchäft a 
Suhl i. Thür., Sandſtr. 17. 


Zlenenvölker, Schwärme, auserprobte 
vortellhafte Wohnungen aller Art, 


-, ‚Kunstwab,, Strohmatten, ſow. alles 
was ein tüchtiger Imker nötig | 


Imkerheil! 


= Max Klett, ; gelernter Bienenzüchter. 


- Suche ‚Grundstück — 


Ant rentabl. Gaſthof in warmer guter 
fetter Geg. m. gr. Obſtgarten, etwas 


Land und Teich z. Bienenzucht. Be⸗ 


„dingung: Bahnitat., elektriſch an Grop- 


ſtadt. Die Heide ſoll auch leicht zu er⸗ 


reichen ſein, damit mit den Bienen die 


an die Exped. d. Bl. erb. 


ſtand 


Herbdſttracht auögenußt, werden kann. 
20 000 | 


Anzahl. 10— A. Off. unt. Z. 30 


-Eross Tmkereibositzer, 


a ev., Anfang 20er, ſtattl. Erſch., wünſcht 
Damenbetanntf aft zwecks baldiger 
Heirat. 
Größ. Vermögen erwünſcht. Nur ernſt⸗ 
gem. Offert. mit Bild wolle man unter 
Biene 500 an die Exped. ds. Bl. ein | 
reichen. reichen. Anonym zwecklos. ie 


Fuche jungen Mann 


(GKriegsbeſchädigten? zur Ausbildung | 


Junge Witwe nicht ausgeſchl. 


1261 


in der Großimkerei. Gegen Hilfe⸗ 


lleiſtung wird freie Stat. uſw. gewährt. 
207] Lehrer emer. Otto Landgraf, 
ne b. Stadtilm k. a | 


Imker, 


| 1 80 in der Bienetigadt 5 
und e ſucht auf größerem Bienen⸗ 
| Stellung. Gehaltsanſpr.⸗ werden“ 
nicht geſtellt. Näheres bei Frau Clara 

Teuber in Wölfelsdorf, Grafſch. Glatz. 


Imkergehilfe 
für meine Großimkerei mit Wander⸗ 
betrieb Na Angenehme, lehr⸗ 
u Stellun 118 
Fr. Pilgram, Dinkelsbühl (Bayern). | 


'Preisbuch "umsonst u. frei. 
Preisbestimmungen in Kraft, 


: Carl Alfred Biohter; 


[206 1° 


Grossbienenzucht, 


“Verkaufe 


2 ne GerftungsDoppelbenten, 
A 20 , mit Honigaufſaß shuë Stroh- 


255 


decke. N 
Karſch, Dahme (Mart), am Bahnhof. gezogen 
nö —— Paul Görnitz, Dahme (Mart) 


a 
Königlich, Sächsische 


Laiides: Lotteri ie 
1100008: 550009 | 


| im: Betrage von... 


i 3 € SOA 


evH. 


/ 20 I 


430000 
400006 


Preise der Lose. 1, Kasse: 


= =: : = 
“Voi Lose für ale Klas zen ag 
25 | . ~ 125 i 8a 


| Eduard Renz 


‚Drosden-A., Annenstr, 57 
u Bank-Konlo: Ilg. Deutsehe Crodil-Anstalt, 


25 5 auf unsere Teipziger Bienen-Zeitung | vermittelt beste N kak 


2 || stoffhaltig und desinficierend! Sehr `s 
| ne angenehm im Gebrauch bie 


fe 10. Dosed (sehr praktisch): Mk. 6; — 


frankiert gegen Nachnahme. & Verpackul 


Bestellungen und Dankschreiben. a my: 


‘Sebnitz. 1. ane 
Ww ML. keines Bienenwacts, 


8. faſt neue Bienen wohnungen, einig 
Körbe, viele Rahmden u. fonftige 
Zubehör verkauft per Kaſſe, da 20 


|.Blenenrühmchenhotz | 


6 mm ſtark ‚100 m 6,50 A) 
* ; „.60, 76. gt 
ofipatet ca. a 60 „ 5,7 K Ine 
empfiehlt I 


Franz Reisser, Buttſtädt i i. a 
K 


Sie werden bestimmt. 5 
‚nachbestellen und nut Er A 


ve dankbar sein! Lieferung i ` SAR 
T ohne Seifenkarte! 


y- (Wie feinste he . E 
N | Tote Fase 


bewährt sich mein Haut... ` 
“ pflegemittel u 4 
„Blütenhauch“. Zur Reinigung. de 

| Gesichts u. Körpers unentbehrlich f. Reinig 
schäumt, erfrischt Haut und Nerven, istsaueif 


parfümiert!! 


; | Sana Schmier- Wiseni: 


der neuesten Erfindung 
Entfernt jeden Schmu 

l = aus der. Wäsche; inach 
dieselbe blendend re 
dcchäumt und -enthal 
keine schädlichen B 
: tandteile unter Gz 

75 1 rantie. Olänzend 
u ‘polizeil. vereid. @@. 
-mikern begutacht& 

1000 fach bewährt! Probe: ca. 9: Pfd. Mk. J, 


|Wasché-Starke-Ersatt 


10 Beutel Mk. 2, 25. Lieferung sofort/ut 


50 Pfg. exira pro Paket. Täglich me 


Ad. Kosmalski, Berlin 143, 


~ Lindenstrasse 106. 5 l 


Zi ran: i Erſcheint a am 1. eines jeden Monats in sanlar: APR“ ws 


a ann —̃ ————— 


5 | Preis pro Jahr 1,20 Mk. portofr. | 2 ogi l Ga 6 ngarn und 
Juni ür das Ausland 1,70 Mk. . Heft ; 2 k. Erschienene 
* = er 8 1 in ausländ. Briehuanten.) eft 6 au werden yt adigel ei item 5 LE 1917. 


— —— ——— on 


Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des 28 Monats erbeten a 
AbonnewentsBeltellungen And zu richten an die Expedition der Leipziger Bienenteifnag, Ceive R 


=- ee 


A u: Eine Neubeſtellung derſelben ift nicht erforderli Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt: 
4 * 8 Bei Zuſchriften wird um Angabe der de den e en aufgedruckten Hauptbuchnummern gebeten. 


3232 ⁵ Ä—TT„T„TT—ꝓ—ꝗTꝗßꝗĩi ße ...... zz 
Infeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden i ſollen, müſſen bis zum 16. d. Mts. in unſeren Händen fein. Die Auzeigegebühren betragen 


fic die breigelva tene Petitzeile (= 48 mm) oder deren Raum 60 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der letzten Seite 80 Pfg. Bei 

Wiederholungen Rabatt. Die vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholungen gleichgroßer Inſerate ti den 

Weties enden Nummern. Bei Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſes des Beſtellers fällt der bewilligte Rabatt 
auf Inſerat —.— — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorherige Anfrage 

. unſer geicaitsletal befi ſich Täubchenweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8—12 u. ½8—7 Uhr ge finet. (Sonnabends 8—1 Uhr.) 


Bezugspreis 1917. 


Wie wir bereits in Nr. 12, Jahrgang 1916, unſeren geehrten Leſern bekannt 
gaben, beträgt der Bezugspreis für unſere Einzel⸗Leſer ab 1. Januar 1917 
Mark 1 „20, und erlauben wir uns, da trotzdem verſchiedene unſerer werten 
Leſer nur 1 Mark für, den neuen Jahrgang einſandten, nochmals auf 
dieſen N reis aufmerkſam zu machen. 
Wir bitten alſo um Einſendung von 1,25 Mt., 
und zwar: 1,20 Mk. E 
0.0 2 Beſtellgeld 
Sa. 1,25 Mk. E 
Leipziger Bieuenzeitung: Liedloff, Loth & Michaelis 
Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. . 


` Juni-Nr. 
‘wird am 29. Mai 
:. versandt. 


£inden-Bienenstäbe, | 
00 Ifd. m 6,50. 4, 1000 lfd. m 60,50 Æ, 
m- Paket 5,75 A, 3·ſeitig gehobelt, 
25 mim ſtarl. Pressspundfabr. 
ge, Radeberg. La. 1177 


[B. F. Lülfing, Leipzig, mn 


F streng rote pozogaguslis. Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Geräte. Geschäftszeit: werktäglich 8—8 Uhr. 


Genaue Briefadresse: B. F. Lülfing, Leipzig-8., Helarichstr. 40. Telephon 60579. 


A 


Offeriere Tt. Spezialitäten, soweit Vorrat reicht: 


-Absperrgitter, | Datnepfeiſe, 8 Luftballon 


aus Drahtgewebe 2,35 .4, 
> desgl. aus Stahldrahtstäbchen 


= Zink, starke Qualität, mit Holzm., Zu He Liter Inhalt. 
115 - fein abgeschliffen, System Schafmeister — — 
ol 11 Elm 7,50 4, ½ ( m 4.4. ae Serer 
1 7 Absperrgitter aus imprägn. 
Pans J0%½ cm 1, 25 4, Smoker 
Ä S'ha: 75 cm 2,50 4. Stern 4,25 4. 
aa ‘Selbstraucher „Vulkan“ 
AD) Bienenhauben | en 


mit Visir zum Oeffnen 

sp. Stück DAR. Rosshaarhaube 

— mit Holzbügel — der Bügel 
m dem, Gewebe eine gewölbte Spannung — 


Ku ns tw a b e N, Bester Futterapparat. für alle 


feinste Marke, bestens bewährt. Stockformen, mit neuem verstell- 
Vorrätig für Normalhalb- und baren Futterteller 


‚75 A., desgl. zum Zusammenlegen 2,25 . Ganzrahmen | 
} Inkersehleie, _ Rosshaareinsatz,. Preis per Kilo 18 A Preis per Stück 95 Pf. 
i 1 per Stück 2,25 . P (auf 1 Postkollo gehen 6 Stück) 
= Bestellen Sie bitte sofort, es liegt in Ihrem eigenen Interesse, u 


| en 19. J. Welter, Bonn cal IRh. ; Georgetrase 1 14 
Westdeutsche Centrale für Bienehzucht.: 


MB Leistungsfähigstes Fabrikations- und Versandgeschäft in ‚Westdeutschland. a 
Abteilung I: Sä mtliche: Bienenzuchtartikel : in 1 bekannter, Gate | 
Auuncd zu billigsten Preisen. a 
Abteilung Us Zucker-Grosshandlung Marke Btejfer &! Ldn, Cin). 


mker müssen, um “Bienenzucker f. 1917 zu bekommen, ie gesetzl. Vorschriften. eiten. > 


‘Bienenzeitungen lesen. 
‘Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsscheine von der Reichs- | 
⁊uckerstelle einsendet, kann sof. vergällte oder verst. Raffinade beziehen. „„ 


Abteilung IH: Bienenvölker ausverkauft. 


Preisliste m. Offerten Stehen franko z 2 Diensten. 


ees sesso ea aes eae eae 
Heinrich Hammann, Haßloch SS | 


Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, > daß = 


das ſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 


Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und ſendet dasſelbe an mid. 
ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. Allen. 
Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizulegen, und wo 
alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies der Sendung ebenfalls beizulegen. 
Meine gegoſſenen e ſind aus nur garantiert reinem Bienenwachs und 
dehnen ſich nicht! a 


Feldpoftdofen mit Sicherungslappen und Aufklebeetitett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark 0.22 0.5 0.35 per Stück, bei 100 Stück funke he TA 
Ab 1. Januar fommt ein neuer Preisbuch⸗ Auszug, den abzuverlangen bitte. „ 


Dre 
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Original- -Alberti-Breitwahen- erste 
4 mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit (915 D.R- GM) 

3 Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- a 
2 bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst „ 
: ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg. 3 

2 langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch a 2 

2 nur zu beziehen durch < 1108 
4 

$ Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 

© 


— Näheres durch Preisliste. eee. 


Unü ibertroffenl — —— 


Keine Kunstwabe wird 30 rasch ausgebaut wie 


Berta's Lieblingswabe| 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Zuletzt Fulda große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Kerzen- und Wachswaren-Fabrik. 


wu“ Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beśtě Liefering. T 
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= beste Qualität = 25 
= zum. Zubinden und mit mern 
zu billigsten Tagespreisen gegen Nachnahme empfiehlt Bee 


ge A. Schlenzig, Altenburg, S. A. 


|. Si | Postscheck-Konto: Leipzig 2927. . [804 
000200000000000000000000 OOLIIIIIIITIIIIITITITIIITT 


| Prona sben - Blätterstock Ir. 
as Praktisch. 


$ 
1 
2 ; Sehliessmanns „Ideal“, D. R.-6.-M. - 
E und Zwilling „Durchbalten“ x 
biste Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. für 1 
„Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! ür jeden . 
i 3 
Wachsauslassapparat 
„Lange“. |43 


“Résuftat ehr. Erfahrung, mit violon Verbesserungen. 
Das Auslassen leichte u. saubere Arbeit, 


Sonderheit: 
Kein Anbrennen der Masse. Kein Press- 


Neueinrichtung 
rentabler Bienenzucht! i sack nötig. Reiche Ausbeute an Wachs. § 
Beste Urteile. App. v. Erfinder 14 Jahre. 


atalog L. B. grati itfaden ein- 
K g gratis. Leitfaden ein ohne jede Reparatur in Gebràiich. 


} träglichster Bienenzucht im pene 
. ARPANI mit Pressdeckel zu bez.. 


.. Stock gegen Mk. 1,— 
Alle Gerate fürBienenzucht in aus- von Lange, 
Rabenau, Bez.. Dresden. 


-s nn — — 


——.—— 


gesucht bewährt. Ausführungen. 


Kuntzsch- Zwillinge. : 


Bestellen Sie heuer früh, ehe 
Ä Lager vergriffen. 


| Cart Schitesemann, Mainz - Kastel, 


... Grossfahrikation von Bienenwohnungen.. > [120 


 Binenvolmmgenaller n 


aa ſchnell und billig 

A. Schmidt, Kó 

Tiſchlerei mit Motorbetrieb, 
— Ln bib Schleſ. 


illing en: = 
| | Mörs 1. 
> : Erstes, ältesten und grösstes bienenwirtschaftliches ing in Westdeutschland 


u für die Blenenzucht. nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu: den mässigsten Preisen. 
ke 26 Reichillustriertes: Preisbuch fiir 1917 gratis 


0 Abteilung II: ‘Zuckergrosshandlung. 


“T ausende Imker beziehen: seit Jahren. zur‘ Notfütterung ihrer. Bienen 426 l 


re dessen erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzräffinade. 0 ‘| 
e Oder steuerfrei (mit 5% w. a gegen. Bezugsschein der Reichszuckeistelfe. ' =. 


` Abgabe in’ "jedem ’ Quantum. 3 N Be i ©oa ‚Offerten stehen gerne 2u Diensten. ; 
333 Aus meinem Verlage, empfehle ich besonders die Werke: ; 


Sehulgen- A., Red. d. rhein. Bienenztg.: Der praktische Bienenziichter“, g ‚geb: N 3 ou 
| }nfung-Kians, Tohir- u ‚Voiksbuch d. .Bienenzucht‘, v. Pfarrer Fr. . Tobisch, v geb. | m 1 4,00 


7 2 


e Bezugnahme E Bienen-Zeitung 1 beste Lieferung, — 
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Bai ammlungsanzeiger. a ne 


: 
Die Singeigen. für die t neue Nummer ſind bis zum 16. eines jeden Monats eimufenden. 


© ggpersiehen u. Umg. Verein ae Bienengüchter. ‚Sonntag, den schreiben, die Anmeldung von Wachs betr., nicht Jugeht, Wird gebeten, 
17. Juni, nachm. 3 Uhr Verſammlung im „Schwarzen Roß“ l ies G. Küttner, Leipzt es 770 -SBaterberaite. 6,. lt tauteilen 
Auma u, umg. Sonntag, den 10. Jani, nachm. 3. Uhr Wänder⸗ Leisnig u. umg. den 17. Juni, “nad m. 41½ Uhr Wers 
verjammlung i in. Gütterlitz bei €. 10 un e au. 1 5 ſammlungi im dezena simmer (6 a Them gu Leisnig). „Behandlung: 
Beruburg., Sonntag, den 10. Juni, uye © Treffpunkt in der und Siege der Schwärme“. 
Müpke zu Nienburg. Auf dem, ückwege 1 ernburg Beſuch der Limbach 1. Sa. ‚Den 6. Juni, abends 8 uhr Selena | im 
Mitglieder in Grim leben u. Satdorf. — Bei ſchlechtem Wetter Were... Restaurant Aare a. Um 
ſammlung um 3 Uhr im Vereinslokal. — Magdebur umg. Imkerverein. Sonntag, „Dei, Jupi, 
ShHemnis u. Umg. „bienenzüchtex Verein. Den 11. Juri, abends dige CPA Uhr Wa en im „Schultheiß“ Brelleweg, 3 Tre pen. 
920 Gig Monatsverſammlung⸗ im „Prälaten“. Sonntag, den 3. Juni. $ i ee Monatsſchau.- Imkerei und olkzwirtſch haft ere Q Neck 
chtigung der Bienenſtände in Furth and Glöſa, Zuſamnientre = erſchiedenes. — Es wird an die Bezahlung der rückſtändi gen, a“ 
ton *fo3 Uhr nachm, in der Scheibe. Sonntag, den 17. Juni, In Jul Hair euen Satzungen längſt fälligen Vereinsbeiträge erluns ] 
00 Min der Bienenſtände in Wittgensdorf, bfahrt iergu 1 Lge ` Im J uli fält die Mönatsverſammlung aus. Der Boritarf i 
u. vom Hauptbahnhof. Sonntag, den 1. Juli Beſich ipung. der Jaume mt ae ums 5 Bieuengidjterverein; € B., Son 
Genen en in Neukirchen, 1/43 Uhr ab Lice Schönau über Šte elzendorf. den 3. Sint, nachm. 21 Uhr. Praktiſche Arbeiten am Bienenſtan 
: Köln u. umg. Sonntag, den 10. Juni, nachm. ½ 5 Uhr, Hotel a an e de Ar in Naumburg, Halleihe Str. 58. Verſammlun 
Sande Vortrag des Herrn Weltz: „Das Saber’, a opnan Herrn Lehrers i. as Sen figty: „die tenen i } 
den 17. Juni, gemeinſamer Ausflug mit dem naturw. Lehrer rein ee der Pea ena: ag 


+ 


nach Bitentoionie Gronau ¢Gropoienenftand. Abfahrt ab Dombrück Pilnig. Sonntag, den 10. Suni, nachm. 85 uhr Verſämm 
mit Elektr. 8 Uhr. . der „Schmiede“ zu berpoyrt b. = 
8, samen Dounerstag, ben 7. Juni, nachm. 8 Uhr Berfammlung i im Pirna. ‚Series, den 17. Juni, nachm. 3 nýr Versammlung i 
; ere nélota 


; at sad), g Hofe. am B hnho fe Ee AN a Spas ee o 

- 6refeld u. umg. (Bienenzuchtverein, eingetr. Ver.). Sonig” tetat- ‘Sonntag, den 17. Juni; vi age n è Wander 

den 17. Joie nachm. 5 Uhr Monats verſammlung in Schmalbroich beim berfammlung- im Stoan des Herrn Rei enbidher gi Milbitz 6 

Wirt Joͤſef Impelinann. Tagesordnung: „Schwärmen der Bienen. Rottenbach. Do a ae, erwünſcht „ 

Wangen rage.“ yi uni, nachm. 2 ar Beridnint un >: Prototo 

ö Delitzſch.⸗ Sonntag, den 17. Juni, nachm. F Ahr »Wander⸗ ~~ bom. 165! Mal. "Ge enari es. e S chwärmen ienen: U 

Leine. in Gr. ⸗ diau, Abfahrt mittags 1 Uhr vom Berliner träge und eisen, lufnahme neuer Mitglieder. 

„Thekla u, Ming: u Sade 17 Sani, nachm. 5 uhr. Ve 

eg eg Sonntag. den 10. Suni, nadm. 5 Uhr Ber ſammlung im Reſt. „Zur, Schmiede! X Treppe. en Belann 

dengel. bei Herrn S pania. machungen. Schw wärmen. Honig und Honfaverwertung onigern 

Galle. a, Sane. onntag,. den 10. Juni Beſichtigung von Mannigfaltiged. -Säfte willkommen. Dr. ancher. 
Par lin. a - Batteorolog. Inſtitut. 2. Der Bienenſtände des „Tor rean. Sandee. den 10, Sunt, nach. f im „Raked 

errn Kujo er 

l ettſtedt. Sonntag, ben 17. Juni, nachm. 4 Uhr Berjammlung -< „Waldheim. Senn den: 8.: Juni, nachm. 1 Uhr Wande 

im ; u sur berge in Rudelsdorf. Abmarf vom S ützenhaus 18 u 

i Am Sonntag, den 10. Juni, nachm. 2 Uhr findet in 


a (Zſchopautah). Sountag, den 10. a nachm. hEN 
Autengrun dei unferem Mitglied, dem Gaſtwirt Jehneß, Wander⸗ Beem im Vereinslokal. 


ver be une mit Bortrag über, Grundlagen einer-nugboringenden Bieuen⸗ >? Wiesbaden u. umz. Bien enzüchlerverein 
zucht“, Nai mit Schwarm⸗, Sune en⸗ und „ ſtatt, nadie 3 uhr Witgliederverfammlung den Gf Š 
Leipzig. Sonnabend, den 9 Suni, abends 8 Uhr im „Ita⸗ benheim. Tagesordnung: Gemeinſchaftli ein 

. kienifchen Garten“, Frank urter Gtr. 11. Die verſchiedenen Arten der zächterverein und dem Mainzer Bienenz erbeten a uug d 

an age bitten und über die Verwendung überzähliger Weitee Honigbreiſes. Meinungsauskauſch über die p. „ae ften: Biene 
en. — Wir. bitten, die Jahresſteuer umgehend unferm Kaſſierer, wohnungen. Seuchen de 

Herrn A. Werner, L.⸗Reudnitz, Kohlgartenſtr. 11, gugufteNen: — Wenn Berbit.. Son „den 87 Juni, nachm 8 Uhr ente 

das vorausſichtlich Anfang Juni zur Berjendung - kommende ‚unbe - - „Ratötelier". Samt über Uustointerung, Vortrag usw. 8 


Schwärme, 
Pfd. 4 4, und Honig, u "liefern, 4 
| Sau, SS. 3 4, ta an Bi 


a ech a wall, 
erd er vel E 


| T 15 175 eib. IT 
er meilt Linden⸗ u. Hee Atentre 

Verkauft. fürs Meiſtgebhot :- T 
2 ` Wahiwiener, ienenzüchter, 
Polsnitz b. Freiburg 3: W N 


“d T St. itfag und 3 St. 3 


ag 9. = ; 

Ziehun Zehntel “Fünftel Halbe’ Ganze : . “ Bienenkasten, = 
a T FPT SR Ben Normalm. m. Rähmch., jehr gut erbali 

1. Klasse — ven. Lese für alle 5 Klassen göltig: am as find. Zu verkaufen. Preis pro 
Ii u. 1. Sunt 1977 | 8.2 85. 2 We „„ as miter, Abart È 25 [34] 


"Versand: ‘nach Auswärts. aueh las Feld dursh: die 
` ax & der Königl. Sächs. Landee-Lotterie | 


& Johann — ears 
Ferngpr. 51 15 Leipzig :Qohliserstn, 53 m: 
6 2 Deutsche Kae Postsehgokkonte: — 


` Hohster Gewinn.: im. günstigsten” Falle 


350 DPD) 


[500000 150000 f 
300000 1000008 
200000 29880 


|- -20 Millionen 801000 Mark 


ee Los sewiant Amtlicher. Plan: ‘koatentos. 


Bezugnahme ` | 
auf. unsere: . | 
|| vermittelt beste 12 


i oa ee 
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10—15 Stück, zu laufen gefagit, | ohne Rechtsanwalt und ohne Notar? |= 
Preis erbittet [345 pas Erbrecht. eee 
E. Petrak, Schollendorf, Bz. Breslau. ſtellung des Geſetzes nebſt zahlreichen 
— — . — Teſtamentsentwürfen und =Beifpielen. | 


IENE 


zu kaufen | Berfafer Hans Luftig, kaufmänniſcher 
lere , a TEE 00, Und . 
Johannes Hardi e, Sem, Sabri, . ax Ze 0. H. m. l. l. 


A n⸗ Klettenberg. Silab 6 Expedition der Leipziger Bienenzeitung, — — . 
Telephon A 3615, Bul Leipzig; R. Täubchenweg 26. | 000000000000 | 
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Der EET unſerer Artikel ift nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Die Ausführungen im im 


e können, wenn nicht ausdrücklich verſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 


Quellen⸗Angabe „Leipziger Bienen-Zeitung“ zum Abdruck gelangen. 


Monatsſchau. 


Von L. Müſebeck, Greifswald. 
„Die linden Lüfte find erwacht: fie ſäuſeln und wehen Tag und Nacht; fie ſchaffen 


anz allen Enden“, jo zog's durch den Sinn, als der Mai feinen Anfang nahm und endlich 
den Frühling brachte. Rechneten wir, daß der April das Wachstum der Völker durch 
reichliche Pollenſpenden intenſiv einleiten muß, ſo haben wir uns in dieſem Jahre wieder 
einmal verrechnet, denn nur an wenigen Tagen war es hier den Bienen vergönnt, Aus— 


flüge zu machen; aber die Blüten ſchlummerten noch in den Kuoſpen, und daher gab es 


u nichts zu holen. Infolgedeſſen war der Brutanſatz äußerſt gering und die Futtervorräte, 
wo im Herbſte vorſchriftsmäßig gefüttert war, auch noch reichlich. Nun ift der Mai da, 
und er hat ſich gut eingeführt. Sonnige Sommertage zu Anfang des Monats begünſtigten 
die Bruttätigkeit und ſchnell ſchreiten die Brutkreiſe vorwärts. Ob der Mai wohl noch 
gut machen kann, was der April verſäumt hat? Ich glaube es. Wenn nur der Wonne⸗ 
monat jo fortſchreitet, wie er begonnen, dann wird die Entwicklung der Völker zwar 


etwas ſpäter eintreten, aber dann um ſo ſchneller. Schon öfter habe ich die Erfahrung 
machen können, daß ſpäte Frühjahre gute Bienenjahre wurden. Noch iſt die Natur ja 


entſprechend weit zurück, und Pflanzen, die ſonſt ſchon im April oder gar noch früher 


die Kelche öffneten, rüſten jetzt erſt das Feſtkleid. Und die Felder werden auch ſoviel 


ſpäter beſtellt, daher werden auch Ackerſenf und Kornblume ſoviel ſpäter die Bienen zu 
Ne laden. Noch iſt nichts verloren. 


Am 4. April 1917 ſind die Aus fh rungsbeſsimmunen über die Beſchlagnahme 
und den Verkehr mit Wachs erſchienen und fordern von allen Imkern, gleichgültig, ob 
ſie Vereinen angehören oder nicht, die Anmeldung der Wachsvorräte, rein oder gemiſcht, 
auch der Wachsrückſtände und der alten Wabenreſte bis zum 15. jeden Monats, erſtmalig 


bis zum 15. Mai. Die Anmeldung ſoll bei den Landes- und Provinzial-Bienenzucht- 
vereinen, welche gleichzeitig die Sammelſtellen der Kriegs⸗Schmieröl⸗Geſellſchaft ſein ſollen, 
geſchehen. Damit ift alfo das Wachs dem Handelsverkehr ganz entzogen und wird Eigen⸗ 
tum der Vertreterin des Staates, der Kriegs⸗Schmieröl⸗ Geſellſchaft m. b. H. zu Berlin, 


und wir find gewiß, daß alles freie Wachs im Intereſſe des Staates Verwendung findet 
und der Preistreiberei entzogen ift. Die bezüglichen Bekanntmachungen find bisher nur 
. im Reichsanzeiger, und entſprechende Notizen in den Tageszeitungen veröffentlicht 


a eae Beck, 
2 - 


— 82 — 


— 


Es iſt klar, daß wir auch entſprechende Aufforderungen von den Vorſtänden der Imker⸗ 


vereinigungen erwarten müſſen, ehe eine Verpflichtung für den einzelnen Imker vorliegt. 


Die Vorſtände erhalten ihre Inſtruktion zweifellos von der Zentralſtelle. Ob die Auf- f 


forderungen, Bekanntmachungen uſw. ſchon bis zum 10. Mai den langen Weg von oben 
bis unten zurückgelegt haben werden, erſcheint zweifelhaft, denn heute neigt der 5. Mai 
ſich ſchon ſeinem Ende zu. Im Frühjahre pflegen aber auch die Vorräte an Wachs bei 
den Imkern nicht groß zu ſein. Was entbehrt werden kann, wird in der Regel im 
Herbſte abgegeben, und was im Frühjahre noch da iſt, wird notwendig zur Kunſtwaben⸗ 
bereitung gebraucht. Ob wir wohl auf Kunſtwaben im Handel rechnen können? Die 
Antwort ſcheint mir zweifelhaft, und das wäre beſonders für alle Imker, die keinen 
Wabenvorrat haben, alſo im beſonderen für alle Anfänger, beklagenswert. Aber anderer⸗ 
ſeits macht dieſe Bekanntmachung den Imkern auch klar, daß ſie im Intereſſe des Staates 
möglichſt viel Wachs erzeugen laſſen müſſen und es dann abliefern. Wollen wir ſpäter 
ausländiſche Waren vom heimiſchen Markte möglichſt fernhalten, dann müſſen wir jetzt 


zeigen, daß wir leiſten können, was das Volkswohl erfordert. Der Preis dürfte ſich i 
auch angemeſſen ſtellen, wenn er auch nicht den zehnfachen Wert früherer Jahre er- 


reichen wird. 


Ueber die Ablieferungspflicht des Imkers für Honig hat die letzte Bekauntmachung 


der Reichszuckerſtelle vom 24. März die Angelegenheit nicht geklärt, ſondern im Gegenteil, 


recht unklar gemacht. Vorher hatten die Imker ſich durch Unterſchrift verpflichtet, ihre 


Honigerzeugniſſe abguliefern; jetzt weiß man nicht, fol man oder fol man nicht. Die 
frühere Bekanntmachung der Reichszuckerſtelle iſt jetzt weſentlich eingeſchränkt, man möchte 
faſt ſagen aufgehoben. „Es kann ſich nur darum handeln, erforderlichenfalls die Mengen 


zu erfaſſen, zu deren Veräußerung der Imker bereit iſt. Auch dies wird nur ſoweit in 


Erwägung zu ziehen ſein, als es erforderlich iſt, um zu verhüten, daß der Honig Gegen⸗ 
ſtand der Spekulation und Preistreiberei wird.“ Nach dieſer Einſchränkung können 
meines Erachtens die Imkerverbände, wie in früheren Jahren, angemeſſene Preiſe feſt⸗ 
ſetzen und der einzelne Imker kann ruhigen Gewiſſens an ſeine Kunden zu dieſen Preiſen 


verkaufen, denn unter ſolchen Verhältniſſen liegt Spekulation und Preistreiberei nicht vor 


und für die Reichszuckerſtelle beſteht alſo keine Veranlaſſung, „die Imker zur Abgabe 
des Honigs anzuhalten“. Hoffentlich klärt ſich die Augelegenheit noch ſoweit, daß der 


Imker weiß, was er darf und ſoll und bei beſtem Willen nicht mit den Strafbeſtimmungen 


in Konflikt kommt. | | 
Nach dem Zuwachs der Vereine und der fteigenden Zahl der Neuaufänger in der 
Bienenzucht können die Ausſichten der Imkerei nicht ſchlecht ſein. Manchen lockt vielleicht 


der höhere Preis des Honigs gegenüber dem Friedenspreis, manchen auch wohl das 


Verlangen nach Honiggenuß, den ſich im vorigen Jahre ſo mancher verſagen mußte. 
Aber ich fürchte, die Enttäuſchung wird ſich einſtellen, wenn dieſe Anfänger im Herbſte 


keinen Zucker zur Auffütterung ihrer Bienen bekommen können. Was dem Imker zuge⸗ 


dacht iſt, iſt ſchon im Februar beſtellt, und Nachbeſtellungen werden nicht angenommen. 
Wer alſo als Anfänger Bienen kauft, muß von dem Verkäufer ſogleich die erforderliche 
Menge Zucker für die Herbſtfütterung, pro Volk 10 Pfund, mitkaufen, ſonſt läuft er 
Gefahr, daß er im nächſten Winter zu Grabe tragen muß. was er im Frühjahr mit ſo 
großer Hoffnung gebaut. Und ob man nicht bei Verkäufern von Bienenvölkern, nicht 
Schwärmen, die moraliſche Verpflichtung erwartet, den Anfänger über dieſen Punkt auf⸗ 
zuklären oder ihm den zugehörigen Zucker zu liefern? Doch Glück auf! allen Anfängern 
zur edlen Imkerei! | = 

Die Praxis ſteht in dieſem Monat auf dem Höhepunkt. Da gibt's viel zu tun 
auf dem Bienenſtande. Erweitern der Völker zur rechten Zeit und in rechter Weiſe, 
Abſperren der Königin, wo es notwendig iſt, Erneuern derſelben, wenn ſie nicht mehr 
imſtande iſt, Völker auf die gewünſchte Höhe zu bringen, Schwärme verhindern oder ſie 
faſſen, zurückbringen oder aufſtellen: Das alles will gelernt und geübt ſein, und wenn 
gar der Honig ſo fließt, daß die Schleuder gedreht werden muß, dann iſt des Imkers 
arbeitsreiche, aber goldene Zeit. Im Mittelpunkt aller Kunſt ſteht die Behandlung der 


Königin. Ihre Güte, Leiſtungsfähigkeit und ihren Charakter zu erkennen, erfordert weit — 
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gehende Erfahrung. Ihre Jugend beweiſt į ie durch ihre Lebhaftigkeit; ihr Haarkleid ift 
flaumig und dicht; Flügel und Beine find unverletzt. Ihre Leiſtungsfähigkeit zeigt ſich 
allein in dem geſchloſſenen Brutneſt und dem Wachstum ihres Volkes, und ihren Charakter 
gibt ihre Nachkommenſchaft zu erkennen. Der Charakter zeigt ſich in Sanftmut und 
Fleiß, in regelmäßigem Bau, in dem guten Verhältnis zwiſchen Honigaufſpeicherung 
und Brutſtand und nicht zuletzt in einem reichen Ueberſchuß. Wo dieſe Punkte den 
Imker nicht befriedigen, da entfernt er die Königin und ſetzt eine neue Regentin dahin, 
die nachgezogen wurde aus einem Stamm, der die gewünſchten Eigenſchaften zu eigen 
hat. Und bei allem ſei der Imker ſelbſt ſanftmütig und von gutem Charakter. Dann 
ergänzt ſich beides, und der Segen bleibt nicht aus. 


Auch der Imker . zund debit die Urſachen feiner 
Mißerfolge in ſich ſuchen. 
Von Hans - | 

Wohl gibt es Jahre, in denen auch auf den Ständen tüchtiger Imker die Erträge 
weit hinter den Erwartungen zurückbleiben. Allein, wenn der Nachbar vielleicht das 
Doppelte oder gar Dreifache von dem erntet, was wir den Völkern entnehmen können, 
dann iſt es an der Zeit, gründlich zu prüfen, woran dies liegt, anſtatt etwa den Nachbar 
zu verdächtigen, als ob er etwa gar zu tief in den Zuckerſack gegriffen hätte. 

Ich habe im Jahre 1915 den Stand eines lieben Imkerkameraden vielfach beſucht. 
Aber obwohl er erſt Anfänger war, verwarf er doch, auf ſeine Bücherweisheit pochend, 
die er aber ganz nach ſeinem Geſchmack auslegte, jeden wohlgemeinten Rat. Er glaubte 
eben, Talent zur Bienenzucht zu haben. Dabei war er ein großer Redner vor dem 
Herrn und glaubte, alle ſeine ungeklärten Anſichten über Bienenzucht der Oeffentlichkeit 
unterbreiten zu müſſen. Wurde ihm aber widerſprochen, jo konnte er, wenn er fih ein- 
mal in eine Anſicht, und mochte ſie noch ſo verkehrt ſein, verbiſſen hatte, unausſtehlich 
werden. Da Half bei ihm kein Vernunftgrund mehr, und er wurde ein bemitleidens⸗ 
werter Schwätzer. 

Wie ſah es denn nun auf ſeinem Stande aus? Aeußerlich prächtig! Neben 
neuen, modernen Beuten fanden ſich da die beſten praktiſchſten Geräte. Allein die Be⸗ 
wohner der Beuten waren eine ganze internationale Geſellſchaft. Da gab es Italiener, 
Krainer, Banater, Amerikaner und ſogar Cyprier; denn fremde Raſſen, das war ſein 
Steckenpferd; damit glaubte er, den andern Imkern imponieren zu können. Wie oft 


habe ich ihm dargelegt, daß die Biene auch ein Produkt ihrer Heimat fei und jie ihren 


Brut⸗, Bau⸗ und Sammeltrieb den Witterungs- und Trachtverhältniſſen aupaſſen müſſe 
und daher die deutſche Biene für uns die beſte ſei; allein es war alles vergeblich. 
Hierzu kam noch, daß er ein ſtarrer Anhänger des Grundſatzes: „Zurück zur Natur“ 
war. Infolgedeſſen wurden unbedingt notwendige Eingriffe in das Bienenvolk unter⸗ 
laſſen, die Umweiſelung den Völkern überlaſſen und wenn ſie im Frühjahr die Ruhr 
noch ſo ſehr hatten, dann wurde die Heilung auch von der Natur erwartet. Da war 
es denn kein Wunder, daß die Völker, auf die er fo große Hoffnungen geſetzt Hatte, 
ſchwach und matt in den Frühling kamen, und bis ſie einigermaßen erſtarkten, ſämtliche 
Frühtrachten vorüber waren. Es war natürlich beſchämend für ihn, der in den Ver⸗ 
ſammlungen fo oft das große Wort geführt hatte, nicht auch namhafte Erträge nennen 
zu können, und ſo wurde denn jedes Tröpfchen Honig den Völkern genommen und die 
Völker einzig und allein auf Zuckerlöſung eingewintert. Wohl überſtanden die Völker 
auf dieſer den Winter gut; allein im Frühlinge ließ die Brutentwicktung viel zu wünſchen 
übrig, ſo daß auch für dieſes Jahr namhafte Erträge nicht zu erwarten waren. 

Wir wollen hoffen, daß unſer Imkerfreund bei der Suche nach den Urſachen ſeiner 
Mißerfolge nicht an Aeußerlichkeiten hängen bleibt, ſondern zur Einſicht kommt, daß 
hierfür nur er einzig und allein verantwortlich zu machen ſei. 

Worin aber von ihm gefehlt wurde, das habe ich vielfach auch anderwärts gefunden, 
nämlich einen Miſchmaſch aller möglichen Raſſen, die ſchädliche Sucht, auch das letzte 


Tröpfchen Honig den Völkern zu nehmen und alles Heil vom Zucker zu erwarten und 


die wahlloſe Beibehaltung des minderwertigen Weiſelmaterials, und der Imker, der 
hierin nicht Wandel ſchafft, wird nach unſerer Ueberzeugung auch niemals auf einen 
grünen Zweig kommen. = 1 es 


vom Einknäueln der Königin. 
| Bon Carl Pilzweger, Paſſau. WE ae 
Zu den rätſelhaften Vorkommniſſen im Bienenvolke gehört unftreitig das Einknäueln 


und Abſtechen der Königin durch ihre eigenen Bienen, und nicht mit Unrecht wird das⸗ 


ſelbe von Dr. Brünnich in der „Münchner Bienenztg.“ als eine „Palaſtrevolution“ im 
Bienenſtaate bezeichnet. j i 


Solch abnorme Zuſtände, die ihre verſchiedenſten Urſachen haben können und die 


daher vom Imker vor der Abhilfe erft ſorgfältigſt ergründet werden müſſeu, kommen 
mitunter ſehr häufig vor, am häufigſten zur Zeit der Hochſpannung. Da ſind es zunächſt 
die abgeſchwärmten Mutterſtöcke, die zum Revoltieren neigen. Wie jedes Tier, ſo ſind 
auch die Bienen auf die Fortpflanzung ihrer Gattung bedacht und wollen ſomit in erſter 
Linie ihren Bruttrieb befriedigen. Beginnt jedoch in vorgenannten Stöcken die junge 


Königin nicht rechtzeitig mit der Eiablage, ſo geraten die Bienen des Stockes allmählich 


in Unruhe und Anfregung, die ſich um ſo mehr ſteigert, je länger die Königin mit 
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der Erfüllung ihrer Mutterpflichten zögert. Schließlich ergehen ſich die Bienen in der“ 


Erkenntnis, daß nunmehr der Fortbeſtand ihres Staates gefährdet iſt, gegen ihre eigene 


Königin als den ſchuldigen Teil in Wut- und Zornesbrüchen, knäueln fie ein und 
ſtechen ſie bisweilen auch ab. Natürlich iſt mit einer derartigen, gewaltſamen Be⸗ 


ſeitigung der Stammhalterin das Volk mangels jedwelcher möglichen Nachzucht um 


jo ſicherer dem Untergange geweiht, ſofern der Imker in ſolchen Fällen dem Volke 


nicht beiſteht. | | 
Als ich im verfloffenen Betriebsjahre meine Standvölker durchſah, fand ich, daß 
bei zwei abgeſchwärmten Mutterſtöcken die Königinnen, trotzdem bereits 4 Wochen ver⸗ 


gangen waren, noch immer nicht mit der Eiablage begonnen hatten. Anfänglich glaubte 


ich, die jungen Königinnen ſeien auf dem Befruchtungsausfluge verloren gegangen, bis 
bei näherer Durchſuchung die Königinnen zum Vorſchein kamen. Da mich dieſer Fall 


intereſſierte und zudem die beiden Königinnen Prachtexemplare waren, entſchloß ich mich, 


die beiden Völker noch einige Zeit zu beobachten. Leider fand ich bereits in den nächſt⸗ 
folgenden Tagen bei jedem dieſer zwei Stöcke die Königin in Hühnerei großen Klumpen 
eingeknäuelt. Natürlich wurden die beiden bedrängten Königinnen auf die übliche Weiſe 
befreit und die eine ihrem Volke, das in einem „Berchtesgadener“ ſaß, im Weiſelröhrchen 
wieder beigeſetzt, während ich bei dem anderen in einem „Dreietager“ ſitzenden Volke, 
die Königin verſuchsweiſe direkt durchs Flugloch einlaufen ließ. Leider fand ich dieſe 
am andern Tage wiederum eingeballt und zwar auf dem Flugbrette vor. Bei dem 
Verſuche, die Königin wieder zu befreien, entſchlüpfte dieſelbe meinen Fingern und flog 
davon. Immerhin erlangte ich dadurch Gewißheit, daß Flugunfähigkeit nicht die Urſache 
dieſes langandauernden, abnormen Zuſtandes ſein konnte. Meine Hoffnung, die ent⸗ 
flohene Königin, die ſicher nicht zum erſten Male ihren Ausflug gehalten haben konnte, 
würde ſich ſchon wieder in ihren Stock zurückfinden, erfüllte ſich jedoch nicht, und ich 
mußte dem betreffenden Volke mit einer Reſervekönigin wieder auf die Beine helfen. 

Die andere Königin im Berchtesgadenerſtocke begann dagegen nach ihrer Frei⸗ 
laſſung mit Beſtiftung der Arbeiterzellen. Schon glaubte ich, bei dieſem Stocke die 
Sache für erledigt halten zu können, bis ich nach einigen Wochen durch das auffällige 


Verhalten der Bienen am Flugloche neuerdings zur Unterſuchung des Brutneſtes ver- — 


anlaßt wurde. Da zeigte es ſich, daß die Bienen mit ihrer Königin wiederum nicht 


harmonierten. Ein halbes Dutzend angeſetzter bereits verdeckelter Weiſelzellen, ferner 
lückenhafter Brutanſatz mit auffallend viel Drohnenbrut zeugte von der Untauglichkeit 


der Stammhalterin. Augenblicklich aber ſtand mir keine Reſervekönigin zur Verfügung, 
weshalb ich die Königin dem Volke vorläufig noch beließ. Die Weiſelzellen ſchnitt ich 
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natürlich aus. Da ich aber zur felben Zeit außerdem noch drei andere weiſelloſe 
Stöcke auf meinem Stande hatte und dieſelben ebenfalls noch immer nicht beweiſeln 
konnte, weil noch keine von den in Königinzuchtkäſtchen befindlichen 6 Königinnen zum 


Verſchulen reif war, beſchloß ich, dieſelben einſtweilen mit obengenannten Afterweiſel⸗ 


zellen zu befriedigen. Dieſe wurden in jedem Stocke auch angenommen. Bei ſpäterer 
Unterſuchung ergab es ſich, daß die Weiſelzellen, wie vorauszuſehen war, halb entwickelte, 
abgeſtorbene Drohnen enthielten. 

Als ich nach 8 Tagen meinem Königinzuchtkäſtchen verſchulungsfähige, befruchtete 
Königinnen ‚entnehmen fonute, kurierte ich mit denſelben außer den vorgenannten 3° Völkern 
auch jenes im „Berchtesgadener“. Es wurde dem Volke eine Brutwabe mit am Aus⸗ 


ſchlüpfen befindlicher Brut eingeſchoben, die Königin ins Weiſelröhrchen geſteckt und 
andern Tags gegen die befruchtete Königin vertauſcht. Bei der Herbſtreviſion konnte 


ich das Volk getroſt zu den winterſtändigen rechnen. 


Die Rubusbeute mit doppelwandigen Ponigaufſätzen. 
Von B. Starcke, Dresden. 


In letzter Zeit ift mir wiederholt von Imkern, die ſchon im Beſitz der Kubus— 
beute ſind oder ſich ſolche anſchaffen wollten, nahegelegt worden, die dazu gehörigen 
Aufſatzkäſten doppelwandig herſtellen zu laſſen. 

Bei der Konſtruktion genaunter Beute ging ich davon aus, ſie, unbeſchadet ihrer 
vollen Gebrauchsfähigkeit, möglichſt in niedrigen Preisgrenzen zu halten, und entſchied 
mich daher für einfachwandige Aufſätze. Dieſelben bewähren fidh auch für den 


eigentlichen Zweck, nämlich zur Sommerszeit den Honig aufzunehmen, zur vollen 


Zufriedenheit. 

Trotzdem kann ich den Gedanken nicht abweiſen, daß doppelwandige Honigauf— 
ſätze ſo manche Vorteile bieten, die einfachwandigen abgehen, beſonders wenn man die— 
ſelben nach zu anderen als dem oben genannten Zwecke verwenden will. 

Obgleich ich über zögerndes Beſetzen des erſten Aufſatzes, falls das Volk genügend 
ſtark war, felten zu klagen gehabt habe, fo wird es bei ſchwankender Temperatur immer- 
hin von Nutzen fein, wenn derſelbe doppelwandig ift. Bei ſeiner geringen Höhe von 15 cm | 
kann dann eine noch leichtere Erwärmung ſtattfinden und dieſelbe auch erhalten werden. 

Einen weiteren Vorteil wird man ſich bei Verwendung doppelwandiger Aufſätze 
ſichern, wenn dieſe nach Beendigung der Honigernte mit für die Ueberwinterung heran— 
gezogen werden. Das Verfahren iſt folgendes: Nach dem Entfernen des Aufſatzes vom 
Brutraum werden die Waben des letzteren auf den Wabenbock gehängt, der leere Auf— 
fatzkaſten wieder aufgeſetzt und mit den dem Brutraum entnommenen Waben vollgehängt. 


Die Waben nehmen alſo nun den Platz im Aufſatzkaſten und den des halben oberen 
Brutraums ein. Hierdurch wird ein leerer Unterraum von 15 cm Höhe geſchaffen, 


der nach der Erfahrung vieler Imker für die Ueberwinterung der Bienen außerordentlich 


günſtig wirkt. 


Da den Völkern der Frühtrachtimker auf jeden Fall die Ergebniſſe der Nachtracht 


verbleiben ſollen, weshalb ja die Entfernung der einfachwandigen Aufſätze erfolgen mußte, 


ſo mußten die zu der betreffenden Zeit meiſt noch ſehr ſtarken Völker ſehr eingeengt 
werden. Beläßt man ihnen aber die doppelwandigen Aufſätze, ſo fällt dies weg. Die 
Bienen hängen ſich in dieſem Falle unter die Rähmchen, ja führen bei ergiebieger Nachtracht 


. zuweilen noch Bau auf, der getroft während des Winters belaſſen werden kanu. 


Beim Umhängen verbleibt die Anflugwabe an ihrem Platze im Brutraume, da 


| fie den Bienen als Aufſtiegmittel zu den oberen Waben dienen ſoll. In den Aufſatz⸗ 


kaſten über fie aber kommt eine verdedelte Honig⸗Halbwabe. 
Die Auffütterung wird nun zur üblichen Zeit vom Aufſatzkaſten aus vorgenommen, 
indem der Strohdeckel mit Futterloch auf dieſen kommt und bienendicht umhüllt wird. 


5 So ift den Bienen Gelegenheit gegeben, rechtzeitig ihren Winterſitz vorzubereiten. 
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Wer nun Beuten mit doppelwandigen Aufſätzen hat, kann eventuell auf die Stroh⸗ 5 


matte verzichten, wenn er ſich in ein Deckbrettchen ein Loch für den Futterteller ein- 
ſchneiden läßt. Beſitzer von einfachwandigen Aufſätzen, die dieſer Anregung Folge geben 
wollen, aber können ſich dieſe ſelbſt oder vom Tiſchler leicht in doppelwandige umwandeln 
laſſen oder die Wände derſelben wenigſtens durch Aufnageln von Brettern verſtärken. 

Im übrigen erfolgt die Einwinterung wie immer. Nach Entfernung der hinterſten 
Waben im Herbſte wird die Ruberoidunterlage eingeſchoben und das Winterkiſſen ein⸗ 
geſtellt. Der noch vorhandene leere Raum des Honig⸗Aufſatzes wird mit leeren, noch 
beſſer aber mit Honig enthaltenden Halbwaben ausgefüllt. Ein etwaiger Ueberſchuß 
von Honig verbleibt ja dem Imker fürs Frühjahr. 

In der angegebenen Anordnung der Waben verbleibt das Volk bis zu den wärmeren 


Tagen des Frühlings. Alsdann wird es wieder in den Brut- feinen eigentlichen Wohn⸗ 


raum, zurückgebracht, um daſelbſt die Vorzüge der Beute, als da ſind größere, quadratiſche 
Waben, kubiſche Form derſelben uſw. für ſeine Entwicklung ausnützen zu können. Der 


etwa unterhalb der Rähmchen aufgeführte Wabenbau wird abgebrochen und anderweitig 


verwendet. 
Obgleich ich in den einfachwandigen Aufſatzkäſten ſtets mit Erfolg Königinnenzucht 
betrieben und Schwärme habe bauen laſſen, werden doppelwandige immerhin auch für 


dieſe Zwecke, beſonders bei kühlerer oder ſtark ſchwankender Temperatur, vorzuziehen ſein. 


Zwei Srühlingsblüher als Bienennährpflanzen. 
Ä Von O. Dengg, Rigaus. 
1. Die Dotterblume. 


Wer kennt ſie nicht, die großen, goldgelben Blumenſterne der ſaftſtrotzenden Dotter- l 


blumen, die oft ſchon von Ende März an die feuchten Ufer der Waſſergräben, Teiche 
und Sumpfwieſen bekränzen. Die prächtigen und zahlreichen Blüten breiten ſich im 
Sonnenſcheine bis zu 4 cm im Durchmeſſer aus und bieten unſeren Bienen Nektar und 
Pollen in Fülle. 

| Der Nektar wird durch zwei flache Vertiefungen an beiden Seiten eines jeden der 
zahlreich vorhandenen Fruchtknoten abgeſondert und tritt beſonders in jüngeren Blüten 
oft ſo reichlich zutage, daß die ausgeſchiedenen Süßſafttröpfchen in den benachbarten Ver⸗ 
tiefungen der Stempelgefäße zuſammenfließen. Die reichlich gefüllten Honigblaſen der 
Bienen ſind faſt waſſerhell; der Nektar ſelbſt iſt ziemlich ſüß und beſitzt ein eigen- 
artiges Aroma. 

Die Blüten der Dotterblume liefern den Bienen außerdem auch vielen und guten 
Pollen. In Menge ſieht man die Bienen während der Blütezeit der Dotterblumen mit 
großen, dottergelben Höschen heimkehren. 

Alles in allem gehört die Dotterblume zu den ergiebigſten Frühtrachtpflanzen und 
ift für die Ernährung der u von erheblichem Werte. 


2. Die Trollblume. 


Die Trollblume (Trollius europaeus), auch häufig Butterblume oder Goldinöpſchen 2 


genannt, wächſt auf feuchten Wieſen ſtellenweiſe in großer Menge. Die großen, gold- 
gelben Blumen ſchließen ſich kugelig zuſammen, lockern ſich aber etwas bei Sonnenſchein 


und werden dann von den Bienen ziemlich gut nach Nektar und Pollen beflogen. Biegt 


man die eingewölbten Blumenblätter zurück, ſo findet man rings im Umkreiſe der zahl⸗ 
reichen Staubblätter kleine, ſchmale, gelbe Löffelchen, welche am unteren, etwas geknickten 
Teile ein kleines Grübchen beſitzen. In dieſem Grübchen liegt die Quelle des ſüßen 


Nektars, der aber nur in jüngeren Blüten reichlicher qu fließen ſcheint. Dafür liefern 


die Blüten aber den ganzen Mai hindurch bis in den Juni hinein große, volle en 
von ſchön zitronengelber Farbe. 
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| Profeffor sven über die „See Mellona”. 


Aus einem Dankesſchreiben des Herrn Prof. Frey au Frau Dennler, nach Empfang 
ihres Weihnachtsmärchens „Fee Melona in den Vogeſen“, lernen wir den Lebenslauf 
dieſes verdienſtvollen Imkers kennen. Wir laſſen das betreffende Schreiben, mit Er⸗ 
laubnis des Verfaſſers, hier folgen und fügen demſelben als a noch ein 
zweites bei. . Dennler. 


Pofen, den 9. Bas 1916. 
Neue Gartenſtraße 66. . 
Sehr geehrte Frau Dennler! 
Herzlichen Dank für Ueberſendung Ihres fo schönen, tief empfundenen und ſtimmungsvollen 
Weihnachts märchens. Es zu leſen war mir eine innige Freude. Noch unter dem Eindruck des 
Geleſenen ſtehend, ſchreibe jch Ihnen ſofort. Ich darf Ihnen wohl dazu ſchreiben, denn wes 


das Herz voll iſt, des geht der Mund über, welche Erinnerungen Sie in mir wachgerufen haben. 


Meine Eltern, arme Dorfſchulleute, hatten zwei Söhne, ihr Stolz und ihre Sorge. 


Dieſe etwas Tüchtiges lernen zu laſſen, war das Streben der Eltern. Wie haben ſie ſich 


darum gequält, wie geſorgt, geſpart, gedarbt! Der Lehrergehalt — ein Hungerlohn! 
Dazu, fait möchte ich jagen als Hauptberuf, die Bewirtſchaftung eines unter häufigem“ 
Wechſel der Vorgänger verhungerten Schulgutes. Und am Abend, müde von der Arbeit 
in der Schule — 150 Schüler in einer einklaſſigen Volksſchule unter gejundheitlich 
jämmerlichen Verhältniſſen, doppelt müde von der Tätigkeit auf dem weit entfernt 
liegenden Schulgute — da fand mein Vater noch Kraft und Zeit, ſeinen Jungen 
Klavierſtunden zu erteilen und in die Anfangsgründe der franzöſiſchen und lateiniſchen 
Sprache, welch letztere er vorher erſt ſelbſt lernen mußte, einzuführen und es zu erreichen, 
daß wir mehrere Jahre auf der höheren Schule erſparten. 

Die einzige „Erholung“ war am Sonntag Nachmittag die „Arbeit“ auf dem 
Bienenſtande. Dabei habe ich nie gefehlt! In Zigarrenkiſtchen züchtete ich meine 
Königinnen und kleine Schwärmchen; fie waren mein koſtbarſter Beſitz. In beſcheidenen 


Verhältniſſen find wir Brüder aufgewachſen. Einen Weihnachtsbaum hatten wir da- 
mals noch nicht. Das Leben war zu ernſt. Sein Inhalt war Pflicht und Arbeit. 


Jahre ſind vergangen. Beide Brüder waren Studenten. Was das koſtete! Doch 

die Bienen haben geholfen! Mehr als einmal gingen wir aus den Ferien mit halb gefüllter 
Taſche zur Univerſität zurück. Der Honig mußte zuerſt noch verkauft werden! Und 
immer ſchüttete „See Melona” rechtzeitig ihren Segen aus, denn auch als Student war 
ich ihr Jünger geblieben, und verſäumte keine Imkerverſammlung in der Nähe. — Jahre 
ſpäter! Ich hatte meine erſte Stellung. Als erſtes lebendes Inventar ſandte mir mein 
Vater zwei Bienenſtöcke. „Tee Melona” zog bei mir ein — ich war Imker geworden. 
Auch meine liebe Frau, die den Immen anfangs mißtrauiſch gegenüber ſtand, wurde 
bald von ihnen angezogen. Mit dem Verſtändnis wuchs auch die Liebe. Schwärme 
einfangen, Mittelwände einkleben — und vor allem Honig ſchleudern, wurde bald ihr 
eigenes Gebiet, das ſie heute noch auch mir nicht überläßt. Mit zunehmendem Alter 
meines Vaters “übernahm ich deſſen ganzen Bienenſtand. Ueber 100 Völker nannte ich 
fange Zeit mit Stolz mein eigen. Ich wurde ein rechter Prieſter Mellonas, ihr 
huldigend, ſie verehrend und ihr Reich durch Schrift und Tat mehrend. Auch heute 
noch habe' ich 35 Völker und mein Herz hängt an ihnen. Meine weitere Laufbahn 
im Reiche Mellonas kennen Sie. Fee Mellona hat uns geſegnet. Meine lieben Eltern 
verleben in Darmſtadt ein ſorgenfreies, glückliches Greiſenalter. Mein Bruder iſt aktiver 
Oberſtabsarzt im Felde. Ich werde aber ſo lange ich lebe, der Gaben Mellonas ge⸗ 
denken und der Taler, die uns das Studium ermöglichten. — 
Nun, liebe Frau Dennler, werden Sie verſtehen, warum mich Ihr liebes Märchen 
tief ergriffen hat. Sie ſchreiben eine Geſchichte meiner Jugend, ja meines ganzen Lebens. 
Hierfür meinen ganz beſonderen Dank. Möge Fee Mellona auch Sie und Ihre Lieben 
ſegnen und Ihnen unter den Weihnachtsbaum legen: Friede im Volke, Glück im Hauſe, 
Zufriedenheit im Herzen und deu Segen treuer Arbeit! 


Mit treuem Imkergruße, Ihr ſehr ergebener 
Profeſſor Frey. 
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Poſen, Neue Gartenſtraße 66, den 2. März 1917. 
An Sn Redakteur Dennler in Mutzig. 
Sehr geehrter, werter Imkerfreund! 


In Anlage ſende ich Ihnen meinen Brief zurück. Ich habe demſelben nichis 
hinzuzufügen. An eine Veröffentlichung desſelben habe ich nicht gedacht. Er ift Hinges 
worfen, wie die Stimmung des Augenblicks es mir eingab. Wenn Sie aber denſelben 
abdrucken wollen, ſo will ich damit einverſtanden ſein. Dazu veranlaßt mich die traurige 
Tatſache, daß mein lieber Vater am 6. Januar in Darmſtadt verſtorben iſt. Faſt 
77 Jahre alt, iſt er nicht geſtorben, ſondern hat aufgehört zu leben. Bis zu ſeinem 
Tode mein treueſter Berater und beſter Freund, iſt er dahingegangen nach vollbrachter 
Lebensarbeit, die nur ſeiner Familie galt, geachtet und verehrt von allen, die ihm nahe 
traten, geliebt von den Seinen. 

Die ſterblichen Reſte habe ich nach Poſen gebracht, wohin in nächſter Zeit meine 
Mutter überſiedeln wird. So kann ich wenigſtens vollauf meine Kindespflicht erfüllen, 


denn ſein Grab iſt mir ein „Heiliger Ort“. In der „Heſſiſchen Biene“ hat Dickel E 


meinem lieben Vater einen Nachruf gewidmet. Hier in Poſen legte der hieſige Imker⸗ 
verein, deffen Vorſitzender ich bin, an dem Grabe einen koſtbaren Kranz nieder. „Fee 
Mellona“ ſtand an ſeinem Grabe! Auf ſeinem Grabe aber ſollen der Bienen Lieblings⸗ 
blumen erblühen, und ſummende Bienen ſollen ihm erzählen von der Liebe, die ich ihnen 
entgegenbringe, die er geliebt und gepflegt hat, denen er ſo manche frohe Stunde, ſo 

manche Hilfe in der Sorge des Lebens zu danken hatte. 
v Fee Mellona“ möge auch mich ſegnen bei der Arbeit, die ich, in Dankespflicht 
gegen meinen Vater, der Bienenzucht widme! Gott gebe es! | 
Mit beiten Empfehlungen an Ihre liebe Frau und treuem Imkergruß, 


Ihr Frey. 
Bienenhaus oder Sreiltand! 
Von Sch. | 

Jedes Ding hat zwei Seiten. Wer Freude am 1. Es ſchützt die Beuten gegen Witterungs⸗ 
Bienenhaus hat, baut ſich eins, wer aber keine Eule und macht fie länger gebrauchsfähig. 
daran finden kann, der läßt's eben. Notwendig ſind Die Bienen können leichter gegen Sonne, 
die Bienenhäuſer nicht. Die Amerikaner bevor⸗ Kalle und Feinde geſchützt werden. 
zugen den Freiſtand und ſtellen die Völker in 3. Es ermöglicht dem Imker ein ungeſtörtes 


langen Reihen oder in Gruppen ſo auf, daß zum Arbeiten und hält Näſcher und Räuber fern. 
Behandeln der Stöcke und für den freien Flug 4. Es ſchützt den Imker gegen Regen und Sturm 
der Bienen genügend Raum bleibt. Die Einzel⸗ bei der Unterſuchung im Frühjahr, bei der Honig⸗ 
aufſtellung findet auch bei uns mehr Anklang. entnahme im Sommer, bei der Einfütterung im 
Die Neger Oſtafrikas hängen ihre W Herbſt. 
Bienenſtöcke in das Geäſt hoher Bäume. 5. Alle Geräte, Werkzeuge, Waben und Aufſatz⸗ 
Der Freiſtand bietet nicht zu unterſchätzende kaſten können an Ort und Stelle untergebracht 
Vorteile: 1. Die Freiſtandſtöcke find bequemer zu werden und find ſtets zur Hand. 


behandeln, da der Imker von allen Seiten un⸗ 6. Es ſchützt die Völker gegen böswillige Stö⸗ 
gehindert arbeiten kann. 2. Die Ueberwinterung N und Diebe. 
iſt eine geſündere, und jahrtauſendelang haben Durch die gedrängte Aufſtellung der Völker 


die Bienen in hohlen Bäumen oder Aeſten ohne im N ſpart man bedeutend an Boden⸗ 
menſchliches Zutun den Winter gut überſtanden. fläche, was bei den hohen ſtädtiſchen Grundſtücks⸗ 
3. Das Volk kann durch ein unruhiges Nachbar⸗ pee ſehr mitſpricht. 


volk in ſeiner Winterruhe nicht geſtört werden. Ein nettes Bienenhaus iſt eine Zierde des 
4. Die Bienen verfliegen ſich dabei nicht ſo leicht, Gartens und erfebt vollſtändig das Gartenhaus. 
und junge Mütter ee ich vom Begattungs⸗ 9. Die Errichtung eines geſchmackvollen, ge⸗ 
ausfluge leicht zurück. räumigen und praktiſchen en verurſacht 


Doch wird das Ideal für die Aufſtellung der zwar bedeutende Koſten, doch iſt zu bedenken, 
Bienen in Zukunft ein geſchloſſenes Bienenhaus daß jeder Freiſtandſtock einen Sockel, Doppelte 
bleiben, da feine Vokteile bedeutend überwiegen. Seitenwände und ein entſprechendes Dach hab 
Es iſt aut und vorteilhaſt für die Beuten und muß, ſo daß der Koſtenpunkt nicht viel Bilfiger 
für den Imker. ſein wird als der Bau eines Bienenhauſes. ; 
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Spechte. 


Von allen Bienenfeinden können die Spechte, 


beſonders die Grünſpechte, dem Imker den größten 


Schaden guien. Zweimal hat dieſer Vogel auf 
meinem Bienenſtande ſchweres Unheil angerichtet. 
Das erſte Mal vor wenigen Jahren, als ich 
noch in Darmſtadt wohnte, im Dezember, wäh⸗ 
rend ich auf Reiſen abweſend war. In dieſer 
Zeit hatte mir ein Grünſpecht gegen 20 Völker 
nahezu. und 5 Stück vollſtändig zugrunde ge- 
richtet. In die meiſten meiner Stülpen hatte er 
liefe Löcher und in viele meiner aus Stroh ge— 
flochtenen Mobilbeuten handbreite Oeffnungen ge— 
bohrt und fogar mehrere Rähmchenſchenkel durch- 
gehackt. Auch die Holzbeuten zeigten Spuren 
feiner Tätigkeit. Der Schnee vor meinem Bienen- 


ſtande war förmlich mit toten Bienen und aus 
f 


den Stöcken geriſſenen Wabenſtücken bedeckt. 
Glücklicherweiſe hatte ein benachbarter Freund, 
einige Tage bevor ich nach Hauſe kam, den 
Specht erſchoſſen, ſonſt wäre mein Verluſt wohl 
noch größer geweſen. 

Auch in ſpäteren Jahren jiatteten Spechte 
meinem Stande hier und da Beſuche ab, doch 
waren die Schäden, die jie anrichteten, nicht 
von Belang. Im Dezember und Januar dieſes 
Jahres jedoch wurden die Bienenſtände hier in 
Arnſtadt, ſofern ſie nicht durch Bretterverſchläge 
und dergleichen geſchützt waren, beſonders von 
einem Grünſpecht ganz gehörig heimgeſucht. Von 
allen Seiten liefen Klagen ein. Gleich nachdem 
ein ſolcher die erſten Löcher in meine Stülpen 
gebohrt hatte, brachte ich einen Teil davon in 
den Keller, die übrigen, ſowie die Strohbeuten, 
verhing ich dicht mit Säcken und Tüchern und 
ae Fallen nebſt Vogelſcheuchen verſchiedener 

rten auf. Alle dieſe Vorſichtsmaßregeln hatten 
aber wenig Erfolg. Das Tier ſchob die Tücher, 
wo es irgend ging, beiſeite oder es bohrte durch 
die ſtärkſten Zalckerſäcke Löcher bis auf die Waben. 
Unter dieſen Umſtänden hätte ich mir kein Ge⸗ 
wiſſen daraus gemacht, den ſonſt ſo nützlichen 
Vogel abzuſchießen. Ich lauerte ihm auch mehr- 


Von H. Mulot, Arnitadt. 


mals bei 15 — 25“ Kälte auf und jah ihn einige 
Male anfliegen, aber ſobald ich hinter meiner 
Deckung die geringſte Bewegung machte, flog 
das vorſichtige Tier ſchreiend davon. 

Jetzt befeſtigte ich über den Säcken und Tüchern 
Zeitungen, das half endlich. Wahrſcheinlich fand 
der Specht an den glatten Flächen keinen Halt 
mehr. Er machte noch einige Tage lang Bohr⸗ 
verſuche an den harten Holzkäſten und ließ ſich 
dann nicht mehr ſehen. Ob er das Vergebliche 
ſeiner Bemühungen eingeſehen hat oder erlegt 
wurde, kann ich nicht ſagen; ich nehme das letz⸗ 
tere an, denn auch iſoliert wohnende Nichtimker, 
deren Häuſer und Scheunen er ſtark beſchädigte, 
ſtellten ihm nach. 

Was ſuchen die Spechte nun eigentlich auf 
den Bienenſtänden? Tote Bienen, die in Maſſe 
auf meinem Stande lagen, ließen fie völlig un- 
berührt, lebende aber hätten ſie in Hülle und 
Fülle mit ihren langen Schnäbeln aus den Flug— 
löchern der Lüneburger Stülpen herausholen 
können, ohne Löcher zu bohren. Anch fand ich 
in den auf meinem Stande abgeſetzten Exkremen⸗ 
ten und in dem Magen des früher erlegten 
Spechtes wohl Rückſtände von Ameiſen, aber 
keine von Bienen. Vienenbrut befindet ſich im 
Dezember und Januar nicht oder höchſt ſelten 
in den Völkern, und Larven anderer Inſekten 
ſind in dem dichtgeflochtenen Stroh oder in dem 
harten Holz der Beuten erſt recht nicht vor- 
handen; eher wären ſie in den verſchiedenen 
leeren, teilweiſe morſchen Körben und Kaſten, 
die auf meinem Stande ſind, zu finden. Aber 
dieſe ließen die Spechte ſtets unberührt, noch 
weniger iſt anzunehmen, daß ſie auf Honigraub 
ausgehen. Wenn fie aber, was das Wahrſchein- 
lichſte iſt, doch im Winter nach Bienenbrut 
ſuchen ſollten, vielleicht weil ſie zu einer anderen 
Jahreszeit mehr Glück hatten, fo tit die Beharr- 
lichkeit zu bedauern, mit der ſie trotz der vielen 
vergeblichen Bemühungen zum großen Schaden 
der Imker immer wieder neue Verſuche machen. 


Ein Jahr Imkern im Alberti-Breitwaben-Blätterſtock. 


Von Batl.⸗Arzt Dr. P. W. Philipp — Weſtfront. 


Meine Erholungsreiſe im Jahre 1916 führte 
mich im Frühjahrsanfang nach Wiesbaden, um 
hier Kräftigung für Nerven und Herz zu ſuchen, 


die manchmal in aufreibender Praxis ihren Dienſt 
zu verſagen drohten. 


Da flatterte mir durch Zufall eine Nummer 
der „Leipziger Bienen⸗Zeitung“, die mir ſeitdem 
lieb und wert geworden iſt, auf den Tiſch! Und 
da ich ſchon lange den Gedanken, mir Bienen 
zuzulegen, gehabt hatte, fand derſelbe hierdurch 
neue Nahrung. Ein großer Tierfreund war ich 


ſchon immer, und je zarter und liebebedürftiger 


mir ein Geſchöpf erſchien, um ſo lieber hatte ich's. 
Meine Fiſchzucht hatte ich leider aus Mangel an 
geeigneten Standplätzen für die Aquarien auf- 
geben müſſen, und ſeitdem ſuchte das bedürftige 
Herz nach einem Ausgleich der Lücke! 


Wie ich nun die Nummer der „Leipzig. B.⸗Ztg.“ 
in der Hand halte, durchzuckt mich der Gedanke: 
Dieſe Lücke werden dir die Bienen ausfüllen! 
Und da fällt auch mein Blick ſchon auf die zweite 
Annoncenſeite, wo groß geſchrieben ſteht: Original⸗ 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen 
Schiedbrett, Neuheit 1915 uſw. uſw. Otto Alberti, 
Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 

„Du,“ ſage ich zu meiner Reiſe- und Lebens⸗ 
gefährtin, meiner lieben Frau, „morgen fahren 
wir zu Alberti nach Amöneburg bei Biebrich!“ 
Meine Frau, die zunächſt gar nicht wußte, um 
was es ſich handelte, war nach Aufklärung ſo⸗ 
fort Feuer und Flamme, und der nächſte Morgen 
fand uns trotz Regen auf dem Weg zu dem 
bekannten Imker. | 

Auf das Liebenswürdigite wurden wir von 
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ihm empfangen und in die Geheimniſſe feines 
Blätterſtockes eingeweiht. Die Einrichtung des⸗ 
ſelben erſchien mir als Laien ſo ſinngemäß und 
praktiſch, daß ich ſofort einen Stock mit Volk 
und ſämtlichem Imkergerät, das zum Betrieb un⸗ 
bedingt nötig war, beſtellte. Die Lieferung war 
für Mitte April zugeſagt. 

Daß ich mir noch die ehe zur Bee 
handlung mitnahm, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Auch 
legte ich mir ſofort noch zwei weitere Bücher 
über Bienenzucht zu, und ein eifriges Studium 
begann, ſo daß ich aus meinen Ferien als 
„theoretiſcher Imker“ hervorging 

Kaum erwarten konnt' ich's, bis die Bienen 
kamen! Durch mehrfache „Tretbriefe“ habe ich 
Albertis Geduld auf die Probe geſtellt, bis end⸗ 
lich am 30. April 1916 die Sonnenvöglein ihren 
Einzug in meinen Garten hielten! 

Strahlend hing die Sonne am Himmel, und 
ich brachte den ſchwer gefüllten Stock auf ſeinen 
ſeit Wochen fertigen Standplatz. Sogar eine 
Tropfbienentränke hatte ich in nächſter Nähe auf⸗ 
eſtellt. ’ 
f Aufgeregt krabbelten die Bienen hinter dem 
Gazefenſter herum. Hatten ſie doch eine dreitägige 
lange Reiſe hinter ſich! Ich ſchloß das Fenſter 
und öffnete behutſam das Flugloch. Wie ich 
nun das Papier, das die Oeffnung noch verſchloß, 


entfernt hatte, quollen die lieben Tierchen, vor 


denen ich damals noch einen Heidenreſpekt hatte, 
laut ſummend hervor! Sofort begann ein reizendes 
Vorſpiel und das Einfliegen, das ich, mit meiner 
Familie hinter dem Zaun verſteckt, beobachtete! 
Eine Stunde ſpäter trugen ſie bereits große 
Pollenhöschen ein, gar nicht, als hätten ſie eine 
ca. 1000 Kilometer lange Reiſe hinter ſich! 

Es war alſo alles in ſchönſter Ordnung! 
Und jede freie Minute ließ mich dem reizvollen 
Spiel ihres Wechſelflugs, das doch Arbeit war, 
zuſchauen! 

Das Frühjahr 1916 war der Brutentwicklung 
außerordentlich günſtig, und mancher Iniker pro» 
phezeite uns ein gutes Honigjahr! Schade, daß 
auch gute Prophezeiungen oft nicht eintreffen! 

Ab 1. Mai begann ich alle zwei Tage, denn 
jo hatte ich's geleſen, mit der Reizfülterung. Ich 
gab im Liedloſſſchen Futterapparat abends durch 
das Flugloch etwa 150 g Zuckerwaſſer (50 g 
Zucker und 100 g Waſſer), dem ich jedesmal 
1 Eßlöffel Honig zuſetzte. 

Damit gedieh das Volk, dem die große Reiſe 
etwa nur 40— 50 Tote koſtete, zuſehends. Die 
großen Brutwaben gewährleiſten ja eine unge⸗ 
ſtörte Brutentwicklung. Bald waren die hinten 
ſichtbaren Rähmchenſchenkel überlagert. Am 
25. Mai öffnete ich den Zugang zum Honigraum, 
für mich ein feierlicher Augenblick! Denn ich 
erwartete, daß ſofort eine große Völkerwanderung 
nach oben ſtattfinden würde. Nichts geſchah, trotz⸗ 
dem ich den Honigraum mit ſchönen, gegoſſenen, 
ganzen Mittelwänden ausgeſtattet hatte. 


Ich war enttäuſcht! Ab und zu verloren ſich 
mal ein paar Bienlein hinein, kehrten aber jedes⸗ 
mal wieder zurück, ohne Spuren ihrer Tätigkeit 
zu hinterlaſſen. 

Bis zum 5. Juni hatte ich jeden Eingriff ins 
Vruineft unterlaſſen. Das mußte jetzt anders 
werden! Die Bienen mußten hinauf! Ich nahm 


~ 


alfo, mit etwas Bagen, da ich's doch noch nie 


geſehen, noch weniger ausgeführt hatte, zunächſt 


eine Breitwabe aus der rechten es (nahe der 


Wand des Stockes) des Brutneſtes heraus und 


ſtellte dafür eine ganze Mittelwand hinein. Die 


Brutwabe, die zu meiner Freude zahlloſe ge⸗ 
deckelte Zellen zeigte, brachte ich nach oben in die 
Lücke zwiſchen zwei Mittelwände. Da das, bis 
auf zwei Stiche an den Händen, die glatt durch 
die Imkerhandſchuhe hindurchgingen, ſo gut ge⸗ 
lungen war, machte ich dieſelbe Sache auf der 
anderen Seite des Brutneſtes am nächſten Tage. 

Jetzt begann ein reges Leben im Honigraunte, 
daß ich meine Freude hatte. 

Mitte Juni ſetzte nun leider das fürchterliche 
Regenwetter ein, das das Honigjahr faſt überall 
zu Waſſer werden ließ. Meine armen Immen, 
die vor Fleiß und Arbeitsluſt ſtrotzten, konnten 
nur vereinzelt, zum „Luftſchnappen“, aus fliegen 
und hatten doch ſo viel zu bauen! Wo alles 
Wachswerk fehlte, wie ſollte es da mit dem Honig 


werden? Vierzehn große Brutwaben mit zirka 


80000 Zellen! Wie ſollten ſie dieſe fertig kriegen 
und gar mit Honig füllen? 

Da kam ich auf den Gedanken, der natürlich 
dem Leſen der Bücher entſprungen war, zu füttern. 
Und ich fütterte jetzt vom Brutraum aus jeden 
verregneten Tag in einem flachen Gefäß, das 
ich mir, genau in den Ausſchnitt der Brutraunt- 
tür paſſend, aus Blech gefertigt hatte (Löten 
konnte ich ſeit meiner Jugendzeit), eine dicke 
Löſung aus Zucker mit ein wenig Honig, ca. 200 g. 
Hui, wie der aufgetragen wurde! Nach wenigen 
Stunden war der Napf leer. f 

Jetzt hatte ich die Freude zu ſehen, wie emſig 
gebaut wurde! In vier Wochen hatten die Tierchen 
16 ganze Mittelwände vollſtändig mit Arbeite⸗ 
rinnenwachs ausgebaut und ſchon etwas Honig 
(wahrſcheinlich mehr Zuckerlöſung) n 

Da ich mir mit Recht ſagte, daß durch die 


Fütterung auch die Brut ſtark zunehme, ſetzte ich 


während der genannten Zeit noch weitere vier Brut⸗ 
tafeln und zwar ſolche, an deren äußeren Rand 
zahlreiche Drohnenzellen gedeckelt waren, nach 
oben und dafür Mittelwände aus dem Honigraum 
nach unten ins Brulneſt. Das geht beim Alberti⸗ 
ſtock, in dem ja die Waben leicht herausnehmbar 
nebeneinanderſtehen, außerordentlich leicht. Man 


überſieht ohne weiteres jede Wabe und braucht 


nicht erſt das ganze Brutneſt auseinanderzu⸗ 
nehmen. Dadurch wird jeder Eingriff in dasſelbe 
aſt ohne Störung ausgeführt! Ein paar Züge 


auch und die gewünſchte Wabe iſt draußen und 


mit den Bienen nach oben geſtellt, und ebenſo 
raſch eine andere eingeſchoben. — Als nun heiße 
Tage einſetzten (Mitte Juli) hatten meine Bienen 
wieder tüchtige Arbeit und dachten nicht ans 
Schwärmen, trotzdem das Volk außerordentlich 
ſtark war! Natürlich halte ich jetzt das obere 
eae ſtändig offen, um viel Luft zu 
m 21. Juli ſah ich nach dem Honig. 
glänzte allenthalben, und ich rieb mir im 
gefühl einer reichen Ernte die Hände! Ich wollte 


i, der 


eben! 


Bor- 


weitere 8 Trachttage abwarten und 


aber no 

dachte le: noch nicht ans Schleudern. Dummer 
Weiſe! Denn am nächſten Tage begann wieder 
eine Regenperiode bis Ende Juli. Am 28. Juli 
raffte ich mich, vergeblich auf Sonnenſchein hoffend, 


zu dem Entſchluß auf: Morgen wird geſchleudert! 
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Das war ein Sonntag, wo auch Aerzte ein- 
mal etwas Ruhe haben! Schon um 5 Uhr früh 
waren wir, meine liebe Frau und ich, auf den 
Beinen, und ½6 Uhr entnahm ich die Waben. 
Aui Vorabend hatte ich die Blechſchieber, die 
Brutraum vom Honigraum trennen, eingeſchoben, 
ſo daß ich am nächſten Tag nur wenig Bienen 


. abzutehern hatte. Reicher Honigſegen mußte ja 


meiner warten! Ein Staatsvolk war's, das ich 
hatte! Wie konnte es anders ſein! 

Bei jeder entnommenen Wabe wurde aber 
mein Geſicht immer länger! Meine Frau die 
mir die Waben abnahm, ſagte: „Es lohnt ja 
kaum das Schleudern!“ Und auch ich hatte die 
trübe Ahnung, daß‘ die Erute nicht den Erwar⸗ 
u entſprach. 

ir ſchleuderten natürlich trotzdem, und ich 
erntete aus 14 aben am 29. Juli 1916 
13 Pfund Honig. Na, wenigſtens eine kleine 
Entſchädigung für die 8 Stiche, die wir jedes 
i 

ie Waben wurden ſofort wieder eingeſtellt 
und am Abend noch etwas geſüttert, doch nur 
Zuckerwaſſer. Von jetzt ab habe ich überhaupt 
nicht mehr gefüttert, denn es begannen wieder 
ſchöne Tage. Die Winterlinden blühten bei 
meinem Nachbar und wurden mit einer wahren 
Verſerkerwut ihres köſtlichen Nektars beraubt. 
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Da die Nächte warm waren, blieben meine 
Immlein ſogar nachts in den Linden, wie mir 
der Nachbar glaubhaft verſick erte. 

So konnten ſie volle 10 Tage emſig arbeiten, 
bis ſich am 8. Auguſt der Himmel wieder be⸗ 
wölkte. Diesmal wollte ich der Schlaue ſein, 
ehe mir meine Bienen den Honig weggefreſſen 
hätten und ſchleuderte zum zweiten Male am 
9. Auguſt 1916. 


Wer beſchreibt meine Freude, als wir eine 
Schüſſel nach der anderen, gefüllt von der 
Schleuder nehmen konnten! Dreißig Pfund 
reinen Lindenhonig hatten mir die hes Immen 
geſchenkt. Und meine Kinder, die ſich natürlich 
beim Schleudern „betätigten“, ſagten 1 
ein über das andere Mal: „Die guten Bieneln!“ 


So erntete ich im ſchlechten Honigjahr 1916 
in meinem Alberti⸗Breitwabenſtock 43 Pfund 
Honig und gehe mit 16 friſch ausgebauten Voll⸗ 
waben ins Frühjahr. 

Noch drei weitere Albertiſtöcke geſellten ſich im 
Laufe des Sommers zu dem erſten mit je einem 
kräſtigen Schwarm (anderer Herkunft) beſetzt, ſo 
daß vier Völker der Auferſtehung im Frühjahr 
harrten. l 

Gebe Gott, daß wir unjere nächſte Ernte in 


Frieden einbringen! 


Aus der Praxis — für die Praxis. 
Von Karl Platz, Weißenfels. 


Maiſchwärme wird es wohl im Kriegsjahre 
1917 nicht geben, denn die Völker ſind aufangs 


Mai in der Entwicktung noch ſehr zurück. Nur 


hier und dort fängt ein Korb erſt mit Drohnen⸗ 
bau an, und dann dauert es meiſt noch 4— 5 
Wochen, ehe der Schwarm fällt. Der Juni wird 
auch in dieſem Jahre, wie ſaſt überhaupt für 
Deutschland, der Schwarmmonat fein. 


Die Schwarmzeit iſt für den rechten Imker 


eine Freudenzeit; ſie zeigt uns die Bienenvölker 
auf der Höhe ihrer Entwicklung. Viele Imker 
gint es aber, welche die Schwarmzeit fürchten. 

ie oft hört man ſagen, ja die Bienenzucht iſt 


recht intereſſant, wenn nur die Schwärmerei nicht 


wäre Ja wahrlich, wenn man die Umſtänd⸗ 
lichkeiten ſieht, die beim Faſſen eines Schwarmes 
gemacht werden, ſo könnte man gewiß glauben, 


daß es die ſchlechteſte Arbeit bei der Bienenzucht 


ſei. Zieht ein Schwarm aus, ſo kommen die 
Hoſen in die Strümpfe, um den Rock wird ein 
ürtel, oft auch ein Strick gebunden, auf den 


Kopf wird eine Haube geſtülpt, und, damit leine 


Biene unter die Haube kriecht, wird über die 
Haube um den Hals noch ein Tuch gebunden; 
daß die Hände in dicke Leder⸗ oder Gummi⸗ 


handſchuhe geſteckt werden, ift natürlich ſelbſt⸗ 


verſtändlich. Schon während der Vorbereitungen 
fangen dieſe Imker an zu ſchwitzen. Dann geht 
es mit der Bienen⸗ oder e | den 
Bienen zu Leibe, eimerweiſe wird das Waſſer 
auf die ſchwärmenden Bienen geſchleudert. Hat 
ſich der Imker ordentlich abgearbeitet, dann 
kommen die Bienen endlich zur Ruhe, ſie finden 
Gelegenheit, ſich an einen Strauch oder Baum 
in der bekannten Traubenform anzulegen. 


Alle dieſe Vorbereitungen des Imkers ſind 
überflüſſig, denn die Bienen ſtechen gerade wäh⸗ 
rend des Schwärmens am allerwenigſten. In 
Hemdsärmeln und bloßem Kopfe fange ich, zum 
Erſtaunen der Zuſchauer, am liebſten meine 
Schwärme ein. Dadurch erhitze ich mich nicht, 
und die Bienen bleiben erſt recht ruhig. Stiche 
fallen ſelten, wohl nur, wenn man verſehentlich 
eine Biene drückt. , 

Meiſt haben nun die Imker recht künſtliche 
Schwarmfangkäſten, mit Schiebern und Deckeln 
verſehen; das iſt alles überflüſſiger Plunder. 
Ein kleiner Stülpkorb, der oben im Kopfe einen 
Strick mit Haken beſitzt und mittels eines ein⸗ 
ſachen Tuches verſchloſſen werden kann, iſt der 
einfachſte, billigſte und bequemſte Fangapparat. 
Dieſen Korb hält man mit der Oeffnung nach 
oben unter die Schwarmtraube und klopft oder 
löffelt, je nachdem, den Schwarm hinein. Mittels 
des Hakens wird dann der Korb aufgehängt und 
in kurzer Zeit haben ſich die Schwarmbienen in 
dem Korbe geſammelt. 

Viele Imker laſſen dann den Schwarm im 
Fangkorbe oder Kaſten bis gegen Abend ſtehen. 
Auch das iſt ein Fehler, denn ſobald die Bienen 
etwas zur Ruhe gekommen ſind, beginnen ſie 
mit dem Fluge und fliegen fic) fofort an der 
Stelle ein; wird am Abend der Schwarm eingebracht, 
dann fliegen die Bienen noch 3—4 Tage lang an 
der Anlegeſtelle umher und viele gehen verloren. 
Nein, der Schwarm wird ſogleich, nachdem er 
ſich im Fangapparate geſammelt hat, in ſeine 
eigentliche Wohnung gebracht. Schlug man den 
Schwarm in einen mit Rahniden ausgeſtatteten 
Fangkaſten, ſo hängt man einfach die Rähmchen 


— 92 


+ 


über, aber auch aus dem Fangkorbe bringt man 
die Bienen ſehr leicht in den mit den nötigen 
Rähmchen ausgeſtatteten Kaſten. Die Beute, die 
den Schwarm aufnehmen fol, ift geöffnet, auf 
den Fußboden dahinter legt man ein 1 qm großes 
Stück Lederpappe, ſtößt die Bienen im Fang⸗ 
korbe etwas zuſammen und ſtürzt ſie dann mit 
einem kurzen Stoß auf die Pappe. Die Pappe 
erfaßt man an zwei Seiten, biegt ſie zu einer 
Mulde zuſammen und ſchüttet ſo die Bienen 
ſchnell in die Beute. 

Haſt du deine Beute gründlich geſänbert und 
ausgelüftet, auch nicht zu ſtarken Pfeſſerminz⸗ 
oder Meliſſegeruch hineingebracht, ſo werden die 
Bienen ſich ſehr bald wohl fühlen im neuen 


Aus allen 


Amerika. Ausbrüfen von Königinnen in 
einer Brulmaſchine. Getreu meinem Verſprechen 
in der Mainummer bringe ich heute die Be- 
merkungen der Frau Emma Wilſon zu der künſi⸗ 
lichen Reifung von Königinnenzellen in einer 
Geflügelbrutmaſchine. Die Amerikaner müſſen 
doch immer, wie die Athener, ewa Neues haben 
oder etwas Außerordentliches, worauf ſonſt in 
der weiten Welt niemand verfällt. Dann ſind 
ſie zufrieden. Vor einigen Jahren war bei ihnen 
viel die Rede vom Ausbrüten von Hühnereiern 
in Bienenſtöcken. Jetzt, nachdem ſie für das künſt⸗ 
liche Ausbrüten von Hühner⸗ und Enteneiern ihre 
Mammuts⸗, ihre Rieſenbrutmaſchinen mit einem 
Faſſungsvermögen von 20000 und mehr Eiern 
erbaut haben, dünkt es ihnen an der Zeit, wieder 
die Käufer ſolcher Maſchinen und die Leſer der 
Rieſenzeitungen durch etwas ganz Neues, nie Ge⸗ 
hörtes aufzuſtacheln und anzulocken. WW Welch ein 
Ausblick für die Zukunft. Die Vereinigten Staaten 
Nord⸗Amerikas werden die Lieferer von Bienen⸗ 
königinnen der ganzen Welt. Sie ſind nicht vom 
Wetter und den Launen eines Bienenvolkes ab⸗ 
hängig. Hat ihr Luther die Obſt⸗ und Blumen⸗ 
züchter der ganzen Welt mit niegeahnten Arten 
und Eigenſchaften der einzelnen Pflanzen über- 
raſcht — leider baben ſich aber dieje Züchtungen 
von kernloſen Pflaumen uſw. bis jetzt noch nicht 
über das weite Gebiet der V. St. N-A. hinaus⸗ 
gewagt — jo können ſie es doch auch unternehmen, 
der Welt zu zeigen, daß amerikaniſcher Geiſt nicht 
allein der halben Welt die meiſten Ga und 
die ſtärkſten Gasbomben zu liefern verſteht, ſondern 
auch die Bienenzucht von Grund aus umändert. 
Doch hören wir Frau Wilſon. Noch in der 
Dezembernummer des „A. B. J.“ 1916 wurde die 
Anfrage aus Montana: Kann mir irgendwelcher 
Auſſchluß darüber gegeben werden, ob es möglich 
iſt, Bieneneier in einem Inkubator (Brutmaſchine) 
auszubrüten? von Dr Miller dahin beantwortet: 
Nein, ich habe nie gehört, daß Bieneneier in einem 
Inkubator ausgebrütet worden ſeien und ich be⸗ 
zweifle ſehr ſtark, daß dies überhaupt geht. 

Eine kaliforniſche Schweſter (nämlich in der 
Bienenzucht), Virginia P. Hewitt, die dies las, 
ſandte einen Ausſchnitt aus der Preisliſte der 
Diamond Match Cie., worin Königinnen zum 


Heim; iſt aber die Wohnung unſauber, vielleicht 
verunreinigt durch Mäuſe, ſo kannſt du dich be⸗ 
mühen wie du willſt, ſie tafi en ſich nicht halten. 
Reib vor allen Dingen die zu beſetzende Wohnung 
niemals mit Brenneſſeln aus, was oft empfohlen 
wird, denn dadurch treibſt du die Bienen aus 
jeder Wohnung. 

Natürlich kann durch das wiederholte Aus⸗ ; 
ziehen eines Schwarmes recht viel Arbeit ent- 
ſtehen, zumal dadurch die Bienen erregt und 
ſtechluſtig werden, aber wenn der Imker mit der 
nötigen Ruhe den Schwarm behandelt und ihm 
eine reine Wohnung gibt, ſo wird ihm die 
Schwarmzeit eine Zeit der Wee auf dem 
Bienenſtande fein. 


Weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, 


Erlangen. 


Verkauf angeboten wurden mit der Bemerkung: 
All unſere Königinnen werden erbrütet in Peta⸗ 
luma elektriſchen Inkubatoren. Sie fügte dem 
an: Ich ſprach vor wenigen Tagen mit einer 
Frau aus Oregon, die einige Königinnen in einem 
Inkubator verſuchsweiſe ausgebrütet hatte. (Eigent⸗ 
lich müßte das engl. hatch, wie Frau Wilſon 
beantragt, nicht mit Aus brüten, ſondern mit Mus- 
laufen bei der Aufzucht von Bienenköniginnen in 
Brutmaſchinen überſetzt werden.) 


Wenn junge Königinnen in einem Inkubator 
ausgebrütet werden jollen, jo werden die Zellen 
in die Brutmaſchine nach der Verdeckelung ge⸗ 
bracht. Wahrſcheinlich iſt, daß je reifer ſie ſind, 
deſto beſſer iſt es, jedoch iſt bis jetzt noch nicht 
rühmend hervorgehoben worden, daß beſſere Kö⸗ 
niginnen im Inkubator erzogen wurden, ſondern 
nur, daß es bequemer für den Bienenzüchter wäre, 
genau ſo, wie es eine Bequemlichkeit iſt, daß die 
Königin bis auf den heutigen Tag ng 


-gebrauche. 


Das Aus brüten von Eiern ift eine andere 
Sache. Wenn irgend jemand denkt, Dr. Millers 
Zweifel an der Möglichkeit des Ausbrütens von 
Bieneneiern in einem Inkubator ſei nicht gerecht⸗ 
fertigt, ſo iſt es eine ſchwere Aufgabe, dies zu 
widerlegen. Wandelt ſich das Ei in eine zarte 
Larve, dann fehlen die Nährbienen. Andererſeits 
wenn eine verdeckelte Zelle in eine Nährammen⸗ 
ſtube verwandelt wurde und die Königin verläßt 
die Zelle, kann ſie wohl einige Tage ohne Nähr⸗ 
bienen ſein, da ein Ueberfluß von Königinfutter N 
in der Kinderſtube vorhanden iſt. . 


Können befruchtete Königinnen in einem 
Glashaufe gezogen werden? In der letzten 
Nummer der „Gleanings“, die vor der amerita- 
niſchen Krienserklärung noch herübergekommen 
iſt, wird verſprochen, von Monat zu Monat über 
einen Verſuch zu berichten, der in einem 600 Fuß 
langen, 60 Fuß breiten und 30 Fuß hohen Oras. 
hauſe angeſtellt werden fol, ob eine Befruchtung 
der Königin unter Abſchluß eines freien Ausfluges 
möglich ſei. 

Nach der Behauptung des famoſen Mäterlints 
in ſeinem romanhaften Bienenbuch iſt dieſe Frage 
ſchon längſt gelöſt. Aber weder die Sawm, 


Raſſenzucht noch die anderen Königinmenzüchter 
der verſchiedenen Länder haben ſich bewegen laſſen, 
von der bewährten Zuchtweiſe abzugehen. Daß 
Bienenvölker in Glashäuſern zur Befruchtung 
der darin gezogenen Pflanzen gehalten werden 
und ſich raſch einfliegen, iſt bekannt. Wie bald 
außenſtehende Bienenvölker den Zugang zu offen⸗ 
ſtehenden Gewächs häuſern finden und ihn ſtändig 
benützen, iſt leicht in größeren Gärtnereien und 
Samenzüchtereien zu beobachten. Beachtenswert 
iſt jedenfalls der amerikaniſche Verſuch, ob es ge⸗ 
lingt, ein Rieſengewächshaus der Befruchtung von 
Königinnen dienſtbar zu machen, nachdem das 
Einſtellen von Bienenvölkern zur Befruchtung von 
Pflanzen in Gewächs häuſern jo gute Ergebniſſe 
gezeitigt hat und die mühſame, früher geübte 
künſtliche Befruchtung der Blüten unnötig machte. 


Wabenhonig macht die rieſtge Preisſteigerung 
von Honig in Å merita nicht mit. „Gleanings“ 
ſchreibt: Entgegen unſerer begründeten Hoffnung, 
iſt Wabenhonig nicht im Preiſe geſtiegen. Wir 
waren tatſächlich überraſcht von den zahlreichen 
Angeboten und den Preiſen, die uns gemacht 
wurden. Es wird mehr und mehr erſichtlich, daß 
eine Uebererzeugung von Wabenhonig eingetreten 
iſt, trotz unſerer Aufforderung an die Vienen⸗ 
züchter im Frühjahr, ſich mehr auf Schleuder⸗ 
honig zu verlegen. 


Woher das geſteigerte Verlaugen na 
Schleuderhonig? Drei Gründe nes ae 
„Gleanings“ dieſes geſteigerte Begehren von 
Schleuderhonig zu erklären: 1. die nachdrückliche 
und ſtändige Anzeige dieſes Honigs durch die 
Firma Root & Cie., die allgemeine Neigung zur 
Aufwärtsbewegung der Preiſe für Lebensmittel 
und die außerordentlich großen Mengen von bit- 
ligem Schleuderhonig, der nach den Völkern ver- 
ſchifft wurden, die im Kriege fid) befanden und 
bei denen Honig an die Stelle des teuren Zuckers 
trat. Ein anderer Grund iſt noch der, daß Honig 
erkannt wurde als Nahrungsmittel und nicht als 


Luxus — als ein Nahrungsmittel, das half, das 
Gleichgewicht herzuſtellen bei der Zumeſſung des 
täglich notwendigen Lebensunterhalts. Die Völker 
hatten entdeckt, daß ihre jungen Soldaten etwas 
notwendig hatten, das Mut und Lebenskraft und 
Ausdauer bringen konnte und das konnte nicht 
beſſer geſchehen als durch Honig. Beafſteak — tat⸗ 
ſächlich kein anderes der Proteine — kann die nötige 
Lebenskraſt verſchaffen. Honig aber erfüllt das 
Verlangen in der reinſten und leicht aufnehm⸗ 
barſten Form. Die ſorgſame und urteilsfähige 
Hausfrau hat bereits dieſelbe Tatſache entdeckt. 
Wenn Schleuderhonig billiger ift als Wabenhonig, 
Pfund für Pfund, zieht ſie die ausgiebigere Ware 
vor, die ſie in ganz kleinen Mengen auf den Tiſch 
bringen kann, wenn derſelbe gut beſetzt iſt von 
ihren Angehörigen. 

Die zahlreichen Aufſätze, die in unſeren ver⸗ 
breitetſten Zeitſchriften veröffentlicht wurden über 
Honig als Nahrungsmittel während der letzten 
drei oder vier Jahre und die zahlreichen Anzeigen 
der Root Cie. haben den Schleuderhonig auf den 
Tiſch gebracht als ein Nahrungsmittel für den 
täglichen Gebrauch. 


Der Neujahrswunſch der „Gleanings“. 
Beſſere Bienen, beſſere Ausrüſtung, beſſere Bienen- 
zucht, beſſere Bienenzüchter, beſſere Zucht, beſſere 
Kenntniſſe, beſſere Märkte, beſſere Preiſe, beſſere 
Würdigung unſeres Gewerbes und des Wertes 
des Honigs, beſſer in jedem Ding längs der ganzen 
Linie, anfangend von der Entwicklung der Larve 
in den Brutwaben bis zu dem Honigdienſt in 
den Pullmaunns Paläſten, den Reiſewagen der 
Pullmann Cie. Man ſieht, der Neujahrswunſch 
für die Bienenzüchter Amerikas iſt nicht übel. 
Wir möchten nur noch hinzufügen daß das jetzige 
für unſere Bienenzüchter ein beſſeres Honigjahr 
werden möchte als das verfloſſene. Dann iſt auch 
uns geholfen aus aller Zucker- und Futternot. 
Vielleicht macht der Sommer wieder gut, was der 
Vorfrühling uns verſagt hat. Wenigſtens läßt der 
Anfang des Wonnemonats ſich viel verſprechend an. 


Vermiiſchtes. 


Der Bien muß, wenn er auch nicht will. 
Honigſtöcke dürſen, wenn ſie ihren Zweck als 
ſolche erfüllen ſollen, nicht ſchwärmen, ja ſelbſt 
nicht einmal entfernte Anſtalten dazu machen, 
denn ſowie ſie ſich dazu rüſten, wird ihr Sammel⸗ 
eifer beträchtlich herabgemindert. Man hat ſie 
alſo ſorgſam zu überwachen, damit keine Ueber- 
völkerung eintritt und Schwärmgedauken in⸗ 
folgedeſſen im Volke erwachen. 

Die Uebervölkerung iſt ſchon vorhanden, wenn 
die Bienen bei großem Brutreichtum Brut⸗ 
und Honigraum dicht beſetzt halten, auch noch 
in Mengen, die Unterſeite ihrer Leiber uns zu⸗ 
gekehrt, am Glasfenſter ſitzen. Dann iſt es die 
höchſte Zeit, einzugreifen. Beſſer iſt es aber, dies 
ſchon zu tun, wenn die Uebervölkerung erſt in 
Erſcheinung zu treten droht. 

Die anzuwendenden Mittel dagegen und zugleich 
gegen das Schwärmen ſind in der Reihenfolge 
nacheinander anzuwenden. Raumgeben, beſonders 
im Honigraum, Ausbauenlaſſen mehrerer nach⸗ 


einander einzuhängender Kunſtwaben, Entziehung 
mehrerer Waben mit reifer, dicht vor dem Aus⸗ 
nagen ſtehender Brut und zuletzt, wenn das Volk 
einmal aus beſonderen Gründen nicht ſchwärmen 
ſoll, doch aber immer wieder dazu übergeht und 
vielleicht ſchon Weiſelzellen angeſetzt hat, An⸗ 
wendung des Radikalmittels, indem man ſämt⸗ 
liche Bienen nebſt Königin abfegt und auf Waben⸗ 
anfänge wirft, das Volk alſo in den Zuſtand 
eines Schwarmes verſetzt und als ſolchen be⸗ 
handelt. Für die abgefegten Waben findet man 
ſchon immer Verwendung, zumal auf größeren 
Ständen, indem man damit ſchwächeren Völkern 
aufhilſt. Kann man fie in dieſer Weiſe nicht ver- 
werten, ſo hängt man ſie ſämtlich in eine leere 
Wohnung, fegt dazu Bienen von mehreren Waben 
aus verſchiedenen Völkern, bildet alſo einen 
ſog. Sammelſchwarm, und ſetzt eine Königin 
im Käfig dazu. el gr bei dieſer Art Kunſt⸗ 
ſchwärmern iſt immer, ſie möglichſt ſtark her⸗ 
zuſtellen, da viele der alten Bienen auf ihre Stöcke 
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zurückfliegen. Indeſſen erftartt dieſer Kunſtſchwarm 
ſehr raſch aus ſich ſelbſt heraus, da ſtündlich junge 
Bienen auslaufen. 

Es kann nun allerdings eingewendet werden, 
daß es ebenjogut | Nee wäre, das wider⸗ 
Ipenftige Volk von vornherein in der gewöhnlichen 

eiſe zu teilen und einen Ableger davon zu 
bilden. Indeſſen ſchlägt man mit dem Verfahren 
der Herſtellung eines Sammelſchwarmes auf 
Brutwaben den vorteilhafteren Weg ein, da man 
dann ſofort ein fertiges Volk gewinnt, dem 


man ſogleich den Honigraum öffnen und Erträge 


von ihm erwarten kann. Der aus dem anfäng⸗ 
lichen Honigſtocke gewonnene Schwarm bildet 
ſich zu einem guten Volke heran, welches man, 
will man es nicht behalten, verkauft. Loszu⸗ 
werden iſt es ſchon und zu einem guten ka 


Welcher Stok hat geſchwärmt? Es kommt 
häufig vor, daß ein Stock ſchwärmt, ohne daß 
der Schwarmabzug von jemand bemerkt wird. 
Es iſt aber hinſichtlich der Behandlung des 
Schwarmſtockes, wie auch wegen der einzutragenden 
Notizen wichtig zu wiſſen, aus welchem Stocke 
der Schwarm kam. Das läßt ſich leicht in fol- 
gender Weiſe ermitteln. Von dem Schwarm kehrt 
man eine kleine Handvoll Bienen in ein auf einer 
Seite mit Drahtgitter verſchloſſenes Käſtchen und 
ſtellt es bis gegen Abend kühl und dunkel. Haben 
die Standbienen am Abend den Flug ſo ziemlich 
eingeſtellt, ſo öffnet man das Käſtchen und läßt 
die Bienen frei. Bei der Beobachtung der Flug⸗ 
löcher wird man alsbald die freigelaſſenen Bienen 
auf dem Flugbrett des Mutterſtockes ſich ſammeln 
und ee ee und damit iſt der Schwarm⸗ 
ftot im Augenblick feſtgeſtellt. Eines Beſtreuens 
der Bienen mit Mehl bedarf es nicht. 


Ein Erkennungszeichen. Zieht man zur 
erſten äußerlichen Frühjahrsreviſion die Papp⸗ 
tafeln hervor, ſo erkennt man an der Regelmäßig⸗ 
keit der Wachswellen, der peringen Totenzahl, 
vielleicht auch ſchon an Nymphen den normalen, 
weiſelrichtigen Zuſtand der Völker. Ganz anders 
ſehen die Unterlagen der weiſelloſen Völker aus. 
Die Totenzahl iſt meiſt groß. Die Gefallenen 
haben ſich über die ganze Unterlage verbreitet, 
ein Beweis, daß die Unruhe ſie getrieben, den 
Winterknäuel zu verlaſſen. Ruhrzeichen beſtätigen 


meiſt den Befund. Die Revifion der Futtervor⸗ 


räte zeigt, daß ſtark verzehrt worden iſt; vielfach 
ſind die Vorräte ganz erſchöpft. Die Unruhe 
der Weiſelloſigkeit veranlaßt die Bienen zu ſtarker 
Zehrung, obgleich, keine Brut zu ernähren iſt. 
Die Folge davon iſt natürlich die Ruhr, wenn 
nicht ein Ausflug die Reinigung zuläßt. Solche 
Kanditaden ſind ſobald wie möglich mit einem 
Nachbar zu vereinigen, ſonſt werden ſie bei gutem 
Wetter bald die Beute räuberluſtiger, normaler 
Völker. Sind fie durch die Winterverluſte ftar! 
geſchwächt, dann ſind ſie beſſer dem Schwefelfaden 
zu überantworten, als daß andere Völker damit 
beunruhigt werden. Ms. 


Vertreibung der Bienen von den Waben. 
Aengſtlichen Gemütern, die ſich fürchten, eine mit 
Bienen vollbeſetzte Wabe anzugreifen, ſei fol⸗ 
gendes Mittel empfohlen: 40 g kriſtalliſierte 
Karbolſäure mit 40 g Glyzerin vermengt, wird 


mit 1 Liter heißem Waſſer übergoſſen. In dieſe 
Miſchung taucht man Baumwollenzeug oder Lein⸗ 
wand, drückt dieſe dann gut aus bis ſie ganz 
trocken ſcheint und hängt fe rückwärts in den 
Bienenſtock bis knapp an die Waben, oder wenn 


der Stock von oben zu behandeln iſt, legt man 


jie nach Entfernung des Deckels direlt auf die 
Waben. Die Bienen flüchten vor dem Geruche 
dieſer Miſchung ſofort zurück, und nach etwa einer 
halben Stunde wird man die dem Lappen zu⸗ 
nächſt befindlichen Waben ganz frei von Bienen 
finden. C. Schachinger. 


Das Eindrahten der Mittelwände hat ſich 


trotz ſeiner vielen Gegner in der Praxis beim 


Schleudern und Wandern ſehr gut bewährt. Man 
drahtet nie mehr Rähmchen als gebrauckt werden, 
da der Draht leicht ſchlaff wird. Die Drähte 
ſind in drei Strähnen ſtets von oben nach unten 
zu ziehen. Die Außendrähte laufen rund 15 mm 
neben den Seitenſchenkeln her, da bei weiterer 
Entfernung die freiſtehenden Wabenſeiten keinen 
Halt haben und ſich leicht verbiegen. Zu ver⸗ 
wenden iſt Blumendraht von mittlerer Stärke, 
da der dünne leicht reißt. Er iſt ſtraff anzu⸗ 
ziehen und Pug „klingen“. Die Mittelwände 
dürfen nie die Rähmchenſchenkel berühren, von 
den Seiten 1 cm, von unten 3 cm entfernt fein, 
um ein Bauchen derſelben zu verhüten und unten 
den Bienen Gelegenheit zum Drohnenbau zu 
geben Größe für Normalmaß: 19X33, für 
Breitmaß: 23 37. Beim Einlöten ift der Draht 
aut in die Mittelwand zu drücken, wenn die 
Wabe guten Halt und Stand haben ſoll. Das 
Einlöten mit dem Rillenrädchen iſt dem über der 
Küchenlampe vorzuziehen; das Rädchen darf aber 
nicht überhitzt werden. Ein weiteres Ankleben 
ſorgfältig eingelöteter Kunſtwaben am oberen 
Wabenträger ift überflüſſig. Eingedrahtete Waben 
find fiets ſenkrecht zu ſtellen oder beffer, zu hängen. 


Man verwende nur ſelbſtgegoſſene N 


ſind die reellſten. 


Ohne Kunſtwaben. Vielleicht wird es in 
dieſem Jahre notwendig ſein, ohne Kunſtwaben 
zu wirtichaften. Da aber die Bienen nur Drohnen⸗ 
wachs bauen und die Königin dieſen neuen Bau 
gern ſogleich beſtiftet, iſt es zunächſt notwendig, 
daß die Königin auf einen beſtimmten Raum 
begrenzt wird. Dazu verwenden wir das Ab⸗ 
ſperrgitter. Um Wirrbau zu verhindern, genügt 
es, wenn man an die Rähmchenoberteile kleine 
Wabenanfänge klebt oder vielleicht nur mit einem 
Pinſel etwas flüſſiges Wachs in die Mitte des 
Rähmchenoberteils ſtreicht, damit die Bienen ſich 
danach richten. Sind ſie beim Bau, ſo muß man 
täglich nachſehen und etwaige Anfänge zum Wirr⸗ 
bau mit dem Meſſer löſen und zurechtrücken und 
biegen. Wirrbau verurſacht ſpäter bei der Honig⸗ 
ernte meiſt große Schmiererei, darum ſoll man ihn 
auf jeden Fall zu verhindern ſuchen. Sobald man 
kann, ſoll man die Drohnenwaben wieder ein⸗ 
ſchmelzen und mit Hilfe von Kunſtwaben beſſere 
anſertigen laſſen. Ms. 


Eine Neuheit auf dem Gebiete der Kunſtwaben⸗ 
fabrikation will Herr Direktor L. Heydt in Har- 
nover, Porkſtr. 2, demnächſt auf den Markt bringen. 
Es handelt ſich um eine armierte Kunſtwabe, 
Gitterwabe genannt. Durch Verwendung eines 
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präparierten Gazeſtoffes wird erreicht, daß Kunſt⸗ 
waben hergeſtellt werden, die, wenn ſich in der 
Praxis nicht unvorhergeſehene Schwierigkeiten er⸗ 
geben, geeignet ſind, eine grundlegende Aenderung 
in der Suntiioabenfabritation herbeizuführen. Die 
Gitterwabe bricht nicht, dehnt ſich nicht, beult ſich 
nicht. Zu ihrer Herſtellung bedarf es eines viel 
geringeren Wachsquantums als ſonſt, das Wachs 
kann wieder rein abgetrennt werden, kurz und 
gut, nach dieſer Richtung liegen ſo ins Auge 
ſpringende Vorteile vor, daß der Wabe voraus- 
ſichtlich eine große Zukunft prophezeit werden 
kann. Eine Streckung der Wachsvorräte, die die 
Folge der Verwendung der Gaze iſt, wird es 
ermöglichen, nur reines deuiſches Wachs zu ver- 
wenden. Härtemittel, mit denen bisher die Kunſt⸗ 
waben verfälſcht wurden, find übelflüſſig. Die 
Bienen bauen die Waben tadellos aus, ohne die 
Gaze zu benagen Die Gitterwabe kann ruhig 
zuſammengeballt werden Die ſchadhaſten Stellen 
werden, ohne daß das Geringſte zu merken iſt, 
wieder ausgebeſſert. Beſonders das Schleudern 
des Honigs wird durch die Gitterwabe ſehr er⸗ 
leichtert. Ein Brechen der Wabe ift unmöglich. 


Mit Rückſicht auf die außerordentlich hohen 
Wachspreiſe und die Unmöglichkeit der Beſchaſſung 
wirklich guter Maſchinen, ſoll von der Herſtellung 
von Gitterwaben in größerem Maßſtabe in dieſem 
Jahre abgeſehen werden, um ſo mehr, als Herr 
Heydt erſt noch die Brutentwicklung auf der Wabe 
beobachten möchte. Den Imkern aber, die Wachs 
ihr eigen nennen, ſoll Gelegenheit geboten werden, 
dieſes in Gitterwaben umarbeiten zu laſſen. Mau 
wende ſich deswegen an Herrn Heydt. — Wie 
unſere Leſer aus unſerer Nr. 3 erſehen, ſind ähn⸗ 
liche Verſuche ſchon vielfach unternommen worden. 
Ob der Verſuch des Herrn Heydt beſſer glückt als 
die früheren, wird die Zukunft lehren. D. Schr. 


Eindringliche Warnung. Die leichte trockene 
Winterpackung liegt noch auf den Beuten. Die 
Frühjahrsarbeiten beginnen wieder. Dazu iſt 
Rauch notwendig. Dreimal iſt mir ſchon aus 
meiner unmittelbaren Nähe bekannt geworden, 
daß durch unvorſichtiges Hantieren mit Rauch⸗ 
geräten Bienenſtände abgebraunt jind. Alle Rauch⸗ 
apparate find ſtets vor Weberhige zu ſchützen. 
Das Blaſen muß mit einer gewiſſen Mäßigkeit 
geſchehen, damit nicht Funken ſprühen. W. 


Der vorſichtige Frühling. Der März blieb 
uns feine ſämtlichen erſahrungsgemäßen Sommer⸗ 
tage ſchuldig. Er hüllte ſich bis zum Schluß in 
den Wintermantel, denn noch am letzten Tage 
überraſchte er uns mit einem kleinen Nachtfroſte. 
Mit beinahe unheimlicher Ruhe und Faſſung er⸗ 
tragen wir alles, was nicht zu ändern iſt. 

Auch der April iſt kein Freund unſerer Bienen 
geweſen. Die Brutneſtchen find noch klein, das 
alte Flugvolk, das den ſibiriſchen Winter über⸗ 
ſtanden hat, iſt nun langſam dahingeſchmolzen, 
und im Mai und Juni wird das Erſatzvolk nicht 
an Ueberſchuß leiden. 

Zum Oſterfeſte beſuchte mich ein Urlauber, 
der in einem ſüdbadiſchen Lazarett gelegen hatte 
und ſeit einem Monat zu einer beſtimmten Arbeit 
in der Gegend von Halle abkommandiert iſt. 
Er ſagte mir: „In Süddeutſchland lag bei meiner 
Rückreiſe im Februar kein Schnee. Ich ließ meinen 
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Mantel dort, da ich wegen der angenehmen Tem⸗ 
peratur fürchtete, er würde mir läſtig werden. 
Aber in Eiſenach begrüßte mich Schnee, und je 
weiter ich nach Thüringen hereinkam, deſto kälter 
wurde es.“ 

Diesmal hatten die Weinbergsgegenden in 
Thüringen die größte Kälte. Die ſchwere kalte 
Luft legte ſich beharrlich in die tiefen geſchützten 
Talmulden. Thüringen ſchien einen beſonderen 
Wettergott zu haben. 

Nach meinen Aufzeichnungen von 1916 blühten 
am 8. April die Stachelbeeren, die Kirſcheu, die 
Aprikoſen, die Pflaumen und Salweiden. Es 
gab Blütenſiaub in Fülle und auch etwas Honig. 
Die Völker entwickelten ſich daher mächtig. Dieſes 
Jahr hat der März kein einziges Höschen be⸗ 
ſchert. Aber 1916 vernichteten Teilnachtfröſte 
gegen Ende Mai nicht die Baumblüte, ſondern 
die kleinen Obſtfrüchte. Im ganzen war aber 
die Natur der Eutwickelung der Bienen günſtig. 
Erſt im Juni kam die unnatürliche Kälte und 
dann der kalte Sommer. Jetzt, Ende April, 
halten dir Bäume vorſichtig ihre Knoſpen noch 
feſt geſchloſſen. Die Natur iſt durchaus noch im 
Winter. Da draußen vor meinem Fenſter tanzen, 
wie zum Hohne, zuweilen noch eiſige Schnee⸗ 
flocken. Die Hummeln, die vor einem Jahre um 
dieſe Zeit emſig in den Stachelbeeren ſammelten, 
liegen noch im Winterſchlafe. 

Ich blätterte in einem Heftchen, das ich vor 
25 Jahren, alſo 1892, da ich noch in der Rhön 
war, geführt hatte. Der März erlaubte damals 
am 18., 14., 15., 17., 18., 20., 21., 22., 24., 25., 
26., 27., 28. und 31. Tage den Bienen den Aus⸗ 
flug. Am 21. wurde der erſte Blütenſtaub ges 
tragen. Am 27. und 28. war ſommerliche Hitze. 
Die erſte Aprilhälſte brachte 12, 12 ½, 13, 15 
16, 16 ½, 15, 10½, 10, 12, 18%, 11, 9 und 
6 Grad Wärme nach Reaumur, Die zweite April⸗ 
hälfte brachte einen teilweiſen Niedergang. Vielleicht 
ſind wir diesmal ſroh, wenn der Mai es ſoweit 
bringt, wie der rhöniſche April vor einem Viertel⸗ 
jahrhundert. Alles Wünſchen nützt aber nichts. 
Wir ſind auf alles gefaßt. 

Dorndorf. W Matthes. 


Vom Bienenftand aus der Provinz Bran- 
denburg. Auf dem Bienenſtande ſieht es in 
dieſem Jahre recht traurig aus. Das vergangene 
ſchlechte Bienenjahr, der beſonders ſtreuge Winter 
und das kalte Frühjahr haben auf dem Staude 
bzw. unter den Völkern übel aufgeräumt. So 
manches Volk iſt mit dem Tode abgegangen und 
noch iſt nicht abzuſehen, was alles noch kommen 
mag. So manches Volk könnte noch gerettet 
werden, wenn Zucker in ausreichendem Maße 
uns zur Verfügung ſtünde. Doch leider iſt dem 
nicht ſo und die paar zum Frühſahr bewilligten 
Pfunde, ſie reichen nicht aus, um das Verderben 
abzuwenden, welches ſo manchem Volke noch 
droht, und übrigens wird auch keiner zur rechten 
Zeit zur Stelle ſein. Der Verluſt auf meinem 
Stande beträgt bis heute 39 Prozent, alſo ein 
trauriges Reſultat, und noch ſchlimmere Fälle 
werden ſchon bekannt. Heute, am 28. April, 
habe ich meine Völker unterſucht, leider iſt das 
Ergebnis ein trauriges: zwei bis vier Waben 
mit Brut, Futier recht dürftig vorhanden, dazu 
die Völker mit einigen Ausnahmen nur mittel⸗ 


7 


ſtart im Verhältnis zu der Entwicklung der „Im Felde, den 27. 12. 1016. 


Natur, die gegen frühere Jahre etwa nur drei ; 15 
bis vier Wochen zurück iſt. Während 1914 die Lieber Kollege! 


Stachelbeere ſchon am 12. April blühte, iſt die⸗ Für das liebe Weihnachtsparet, welches am . 
23. d. M. bei mir eintraf, ſpreche ich Dir und 
warten. In fünf bis ſechs Wochen hatten wir allen lieben Kollegen, die dazu beigetragen haben, 


ſelbe in dieſem Jahre erſt Anfang Mai zu er⸗ 


ſonſt ſchon die Haupttracht, und wie wird's in meinen verbindlichſten Dank aus. Jede Gabe, 


dieſem Jahre fein? Gerade wegen des Futtere und mag fie auch noch jo gering fein, erfüllt eirlett 
mangels wäre eine frühe Tracht erwünſcht ge- hier im großen ruſſiſchen Reich mit aufrichtiger F 


weſen, aber leider ift es das Gegenteil. Es ſieht Freude. Ajo nochmals herzlichen Dank! — 


traurig für unſere Bienenzucht aus. Noch haben Seit dem 28. Ottober bin ich von der Batterie 
die Bienen kein Tröpflein Nektar einholen können. abkommandiert und befinde mich ſeit der Zeit 
Wie ſoll es werden?! etwa 35 km hinter der Front als Sachverſtän⸗ 
Rambows. W. Törper. diger für Bienenzucht. Es ift ein ſehr gutes Kon» | 
mando. Man ſteht fo ſelbſtändig da und hat 


Ein neues Abſatzgebiet für bayeriſchen Honig. nicht andauernd das drohende Kommando: „Du 


Der bayeriſchen Bienenzucht ſoll ſür die Zukunft ſollſt das und das machen!. Der Bezirk, dem i 
ich zugeteilt bin, umfaßt rund 17000 Morgen. 


in Bayern felbft ein erweitertes Abſatzgebiet qe- 


ſchaffen werden. Es iſt dabei an die Herſtellung Die Bewohner, durchgehends im Wohlſtande 


von Honig⸗Lebkuchen gedacht. Bisher wurden lebende Bauern, find größtenteils hier zurück⸗ $ 


die in Bayern erzeugten Lebkuchen in der Haupt⸗ geblieben, meiſtens fehlt aber ein Familienglied, 


ſache aus überſeeiſchem, minderwertigem Honig daß das Schicksal in Riga oder in Friedrichſtadt 4 
während unſeres flotten Vormarſches im vorigen 


hergeſtellt. Dank der Bemühungen des Gewerbe- 
rates für Oberbayern ſoll nun künftig für die = 

Herſtellung der Honig⸗Lebkuchen bayeriſcher Honig Herbſt (eigentlich 1915) ereilt hat. Zum größten 
herangezogen werden. Mit einer leiſtungsfähigen 


Münchner Keks⸗Fabrik iſt bereits ein dahin ab⸗ Der lettiſche Bauer ift von biederem Charakter 


zielendes Uebereinkommen getroffen worden. Die und fteht auf ziemlich hoher Bildungsſtufe. In : 
oe SAER . 1 di den höheren Schulen hat er ſeine Kinder in der 
ſchinen eingerichtet und iſt bereit, die Herſtellung lettichen Mu A, in der deuſchen, zuffiichen 


Firma hat ihren Betrieb mit den nötigen Ma- 


„bayeriſcher Honig⸗Lebkuchen“ aufzunehmen. Rl. und franzöſiſchen Sprache unterrichten laſſen. 


Von der Vienenzucht in Bayern. Die in Die Wohnungen entſprechen teilweiſe in ihren 


den letzten Friedensjahren überaus rührige baye- Einrichtungen den unſrigen. Kurz und gut, man 


riſche Bienenzucht hat durch die Kriegsverhält⸗ fühlt ſich hier hinter der Front wieder unter 


nijfe und beſonders durch das vergangene Honig- Menſchen. — Was nun meine Tätigkeit hier an- 
mißjahr einen argen Schlag erhalten. Bei rih- betrifft, jo kann ich Dir darüber folgendes mit- 


tiger Einſchätzung der hohen Bedeutung der teilen: Anfangs hieß es für mich, die einzelnen 
Bienenzucht mit Rückſicht auf die Honig⸗ und Bienenſtöcke zu beſichtigen und der Diviſion Mel⸗ 
Wachsernte läßt das bayeriſche Staatsminiſterium dung zu erſtatten. Auf 23 Bienenſtänden fand 


des Innern ſoeben an die Kreisregierungen eine ich 117 lebende Völker und 41 leere Käſten. Die 
Entſchließung hinausgehen mit der Anweiſung, Einwinterung der Völker iſt durchgehends eine 
einen Rückgang der Bienenvölkerzahl möglichſt gute. Die Käſten ſind äußerſt ſtabil, und man 
zu verhüten. Den Bezirksämtern wird nahe⸗ kann wohl ſagen, vornehm. Manche menſchlichen 


gelegt, in jeder Gemeinde eine geeignete Ver⸗ Wohnhäuſer, beſonders ſolche für die Arbeiter, 
trauensperſon auszuwählen, die hilfsbedürftigen ſind bei weitem nicht ſo ſauber wie die Bienen⸗ 
Beſitzern von Bienenſtöcken Rat und Beiſtand käſten. Auch die Honigvorräte ſind teilweiſe ſogar 


leiſtet. Durch die Unterſtützung der Diſtrikte, der reichlich. Ueberall aber kann man die Spuren 
landwirtſchaftlichen Bezirksausſchüſſe und der des Krieges noch deutlich erkennen, die verkohlten 


Kreisbienenzuchtvereine ſoll es den Bezirks⸗ Stockwände reden eine ernſte Sprache. Wo das 


bienenzuchtvereinen ermöglicht werden, einen Feuer nicht ausreichend geweſen iſt, da iſt zum 


bewährten Imker als Bezirksbienenmeiſter auf- Waſſer gegriffen worden, um den ſüßen Honig 


zuſtellen. Im übrigen werden die Kreisregie⸗ zu bekommen. Ja, das ift der Krieg mit feigen 
rungen erneut darauf hingewieſen, im Benehmen Schrecken, vor dem auch die unvernünftige Krea⸗ 


mit den Kreisſtellen für Kriegsinvalidenfürſorge tur nicht verſchont geblieben iſt. Vorausſichtlich f 
und den Kreisbienenzuchtvereinen zu veranlaffen, wird dies Kommando noch eine geraume Zeit in 
daß geeignete Kriegsbeſchädigte für die Vienen- Anſpruch nehmen, fo daß ich ruhige Tage ver + 


zucht ausgebildet werden. Rl. leben kann. Gegenwärtig ſäge ich z. B. Rähmchen⸗ 
an. Deutſche Barbaren als Bienenzüchter in bolz. Der kurländiſche Honig, von dem ich auch 


Feindesland. Die Imkerfreunde wird der nach⸗ ſchon verſchiedene Proben genoſſen Babe, gleicht a 


folgende Kriegsbrief erfreuen. Beweiſt er doch, dem unſrigen (Pommern) ch Geihmade. 
daß deutſche Soldaten auch Lehrmeiſter der Bienen⸗ 2. 
zucht abgeben können: | 


R.” 
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2 ? . s j 1. ar Safteniwker. 


ffwabenanfängen einhängt. 

Es wird nun im Juni auch die Hauptſchwarmzeit 
Wan Der Imker nehme nur die ſtärkſten Vor- und 
iIſchwärme an, um fie zu Standvölkern heranzuzüchten. 
an ſtelle er als Reſervevölker auf. Hat ſich 
⸗Schwarmtraube an einem ſtarken Afte angelegt, jo 
bien wir mit unſerm großen Suppenlöffel die ganze 
ellſchaft nach und nach in die Schwarmkiſte. Sitzt der 
warm an einem dünnen Zweige, jo genügt ein leichter 
lag, um ihn in die Rifle zu befördern. o 
Schon vor Eintritt der Schwarmzeit find die bereits 
Tauchten, für die Schwärme beſtimmten Beuten gründlich 
heißem Sodawaſſer zu reinigen. Sollte darin ein 
R an der Ruhr oder der Fauldrut zugrundegegangen 
< fo muß außerdem der ganze Innenraum mit Hilfe einer 
umpe gründlich ausgebrannt werden. Die Rähmchen 
den einzujölngenben Schwarm (5—7 an der Zahl, 
nach Größe des Schwarmes) dürfen nur mit Anfängen 


Deutſchen Imkerverbände. 
„Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfrennde! 
In Anschluß an die Ihnen bekanntgegebene Bienen⸗ 
Hverordnung und im Einverſtändnis mit der aus⸗ 
tenden Behörde bitte ich dringend dafür zu ſorgen, daß 
5 Kan jedem Verein, wenn irgend möglich an jedem 
, don dem zuſtehenden Vereine eine Wachsanmelde⸗ 
Je eingerichtet und ortsüblich bekanntgegeben wird. 

2 dieſe Anmeldeſtelle ſofort nach den bekanntgegebenen 


in die Vorſtände der Vereinigung der 


ſtimmungen in Tätigkeit tritt, die Anmeldungen aller 


ker, auch derer, die nicht dem Verein angeſchloſſen find, | 
beg a) Gergidt, Wachsrückſtände aber ſofort | 


egennt 


i mt und w 
l ; Ié; > ee 


$ 5 


P ASTA 
co. 
2 


I ¼ Pfd. zurückbehalten werden. 


es. | 
„. den Fabriken wird‘ zur Herſtellung von Mittel- 
nden aus reinem Bienenwachs ſeitens der zustehenden 
rde Wachs überwieſen. Um die Verteilung zu er- 
ern, ift es dringend notwendig, daß alle Beſtellungen 
Mittelwände bei den Vereinen erfolgen und dieje die 
umelb lelung an die Fabriken rejp. Geſchäfte ein- 
den. Die Fabr un auf € 
zezangenen Beſtellungen die Ueberweiſung von Wachs 
VVVVVHH 2 een 


nO ts 


Mit schnellem Schritte nähern fiğ die Völker im Mai 


trage und die Preſſe, 
hinzuweiſen, daß das Vaterland Wachs braucht, iſt zu 


unſeres Vaterlandes unterziehen. 


fit Selhikanferfigung von Mittelwänden darf für 


iken beantragen dann auf Grund der 


Anweiſungen für Anfänger im Juni. 
i Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. ane 


von Waben oder Kunſtwaben verſehen werden, denn die 
junge Kolonie will bauen. Sie muß zudem in. einen. 
Strohmantel (Strohdecken oben und unten) eingehüllt 
werden, denn die fo zuſammengehaltene Innenwärme ift: 
unbedingt nötig zur Erzeugung des Wachſes. 
Stammen die Schwärme aus wenig ertragreichen. 
Völtern, ſo nimmt der Imker ihnen bald die Königin und 
ſetzt den entweiſelten Schwärmen je eine auf einer Beleg⸗ 
ſtation von einer deutſchen Drohne befruchtete andere 
Mutter zu. Will ich künſtlich vermehren, fo richte ich. 
mir eine Beute genau ſo her, als ſollte ſie einen Schwarm 
aufnehmen. Hierauf nehme ich ein Standvolk, das ein: 
kräftig entwickeltes Bru!neft und viel auslaufende Brut 
at, auseinander. Ich kehre die Bienen von ſämtlichen 
aben mit der Königin in eine Schwarmkiſte. Die ab» 
gekehrten Brutwaben hänge ich in das Muttervolk zurück, 
wohin auch die Flugbienen zurückkehren. Dieſes Volk 
zieht ſich nun eine neue Königin. Die in der Schwarm⸗ 
kiſte vorhandenen Bienen ſchlage ich nun mit der Königin. 
in die zugerichtete Beute und behandle dieſen Fegling: 
wie einen Schwarm. Einige Tage muß ich ihn tränken. 
Ich kann auch durch Teilen eines ſtarken Brutneſtes mir 
einen Brutableger machen; ebenſo durch Zuſammenſtellen 
von ſchönen Bruttafeln aus verſchiedenen Stöcken. Der 
ſchwächere Teil bekommt immer die Königin, die man 
einige Tage unter dem Drahtkäfige ſchützt, wenn man. 
Bruttafeln und Bienen aus verſchiedenen Stöcken ge⸗ 


nommen hat. 


Die leeren Körbe, die zur Aufnahme von Schwärmen 
dienen ſollen, müſſen, wenn ſie neu ſind, ausgebrannt: 
werden, damit die hervorſtehenden Spitzen beſeitigt werden. 

Dieſes Geſchäft beſorgt man bei alten Körben, in⸗ 


denen Völker zugrunde gegangen ſind, etwas kräftiger. 


Die Innenwandung ſelbſt reiben wir mit Meliſſe oder 
Feldthymian kräftig aus. | 
Die Schwärme laffen wir in dem Korbe nicht nach 
71 0 Willen bauen; wir geben ihnen Leitwachs. Kurze 
Rähmchenſtäbe werden mit Streifen von Arbeiterbienen⸗ 
bau verſehen und mittels Blumendraht im Haupte der 
Glocke befeſtigt. Der erſte Stab läuft in der Richtung 
der Linie, die man von der Mitte des Flugloches quer 
durch den Innenraum nach der hinteren Wand zieht. 
Einen Zentimeter von dieſem entfernt befeſtigt man zu. 


beiden Seiten desſelben je einen zweiten und dritten. 


In der mittleren Höhe des Strohkorbes ſteckt man 
durch denſelben in wagerechter Richtung einige fingerdicke 
Haſelruten. Dieſelben haben die Aufgabe, dem Wachs⸗ 
gebäude mehr Halt zu verleihen. | 


5. Mit aller Sorgfalt ift darauf hinzuarbeiten, daß 
möglichſt viel Wachs zur Ablieferung kommt. Durch Vor⸗ 
ächzeitung wie Ortspreſſe, ift darauf 


zeigen, wie auch im Mobilbau mehr Wachs als ſeither 


nicht zum Nachteil, ſondern zur Geſunderhaltung des. 


Bienenvolkes gewonnen werden kann und muß. 
8 ſpreche die Hoffnung aus, daß Vereine und Ver⸗ 
bände ſich bereitwillig dieſer neuen Arbeit für das Wohl 
= ae —Profeſſor Frey. 
Lelnweiſung für die Beſchlagnahme und 


Sammlung von Bienenwachs. | 

| Belſchlagnahme. e 
1. Bei den Handler Die Händler müſſen ihre 
Beſtände der KSG. anzeigen. Dieſe kauft ſie bei den 


Händlern und läßt ſie bis auf weiteres bei ihnen lagern, 


ſoweit fie vertrauenswürdig find, ſonſt Sammellager. 

2. Bei den Fabrikanten. Dieſe dürfen ihre Bor- 
räte zur Herſtellung von Erzeugniſſen im eigenen Betriebe 
verwenden, ſoweit es ſich um Ausführung von Aufträgen 


handelt, die vor dem 10. April gegeben worden find. Die 
Fabrikanten müſſen von der KSG. aufgefordert werden, 
‚anzugeben, für welche Zwecke fie Bienenwachs gebrauchen 


Iſt der Verwendungszweck ein wichtiger und kann nicht 
durch einen anderen, weniger wichtigen Rohſtoff erſetzt 


werden, jo gibt die KSG. von den bei den Fabrikanten beauftragt. TE 
liegenden Vorräten, die als. beſchlagnahmt gelten, auf 


Antrag jedesmal einen Monatsbedarf frei. In anderen 
Fällen muß der Fabritant die Vorräte abliefern. 


3. Bei den Imkern. Die Imker, d. h. Beſitzer von 
| Bienenvaltern ; müſſen ihre am 10. eines jeden Monats 
vorhandenen Beſtände am 15. des gleichen Monats dem 


i zuſtän igen Vereine anzeigen. 


Die Vereine ſuchen durch Vertrauensleute bie: An 
meldungen von ſämtlichen Imkern zu erlangen. Die d 
Vereine haben die Anmeldungen zuſammenzuſtellen und 


eine Abſchrift dieſer Zuſammenſtellung (bzw. einen Durch⸗ 
ſchlag) bis zum 20. eines jeden: Monats an die. Bere 
bände weiterzugeben. - 

Die Verbände Jenden an den Vorſtand der Ber 


einigung der deutſchen Imkerverbände eine Alan. . 


ſtellung der durch die Vereine erfolgten Anmeldungen und 
Ablieferungen. Der Vorſtand macht der a alle ers 
5 Angaben. ; 
Sammellager. 


Die angemeldeten Mengen gehen 5 Lager der. 15 
: wie 
100 Kilogramm lagern und müſſen, ſobald die Vorräte 
- diefe Grenze erreichen, 1 5 Menge nach Den V 


a Vereine. Dieſelben dürfen nie mehr 


lagern ſchicken. 
at a ablage ſind: 
1. für den Norden: en Wachsbleiche; 


2. für den Oſten: denn & Söhne, Frankfurt a H. 


(Märkiſche Kerzenfabrit) ; 
3. für den Weſten: Compes & Co., Düſſeldorf; 


4. für. den Süden (einſchl. Bayern, Württemberg, 
Baden, Elſaß⸗Lothringen): Sof. Gautſch, München. 


N bier. Firmen unterſtehen der KSG. und haben 


im u Aufträge” und für Rechnung der KSG. die herein⸗ 
genommenen. Gegenſtände zu empfangen und zu verwalten. 
Sie geben der KSG. Anweiſung, ſobald die Mengen ein⸗ 
getroffen und richtig befunden, worauf die KSG. den Ver⸗ 


bänden die Ware durch Ueberweiſung bezahlt. Die KSG. 
muß den. Verbänden auf Wunſch einen entſprechenden 
Vorſchuß geben. Die Verbände erhalten für he Be: 
mühungen 5 Pfennige für das Kilogramm. P 


-Anweifung für die Sammelſtellen 


betreffend Meldung und Beſchlagnahme a >o 
Bienenwachs, unbrauchbaren Waben und Preß⸗ | 


= rückſtänden. 


: 1. Durch Verſügung vom 4. April 1917 ſind ſämtliche 
g Beſtände von reinem Bienenwachs, unbrauchbaren Waben 
und Preßrückſtänden beſchlagnahmt und zu weiterer pate 


ſtimmung der Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft m. b. 
| a S.-W. 68, Markgrafenſtraße 55 überwieſen. Die 
K. S.—. Jot die Dereinigung. der ade * 


: Königlich: Sächsische. . 
12 N l m 


“110 000 Lose, 


bände mit der Durchführung der Meldung, Einfanmy 
und Weiterbeförderüng der beſchlagnahmken | 


2. Für die Anmeldung. der beſchmgnahmt⸗ 6 
ma Pron . Iinkerverg 1 eine eas elch 


. 7 2 ~ 


PT, 


weitergegeben 50 e ENT: 
Die zuständigen Stellen findz co 
1. Für den Often; Harttun . af 
2. on den Süden igen): i 


ling, re © Lin nebur g.. 
be „ Auf weg der hanks der. rob ii ci 
Landesvereine haben die Vertranensletite die Beſitzer v 


| Blenenvölkern aufzufordern, die gemeldeten Gegenſſär 
an eine zu bezeichnende Stelle zu einer zu beſtimmenlk 
Zeit abzuliefern. Die Vertrauensleute haben die geha 
melten Gegenſtände an die aufgegebenen ‘Sanimel ag 
abzuführen. 

6. Die beſchlagnahviten Ger jenftände werden 3 l 
den Preiſen frachtfrei Sammel telle fetern dime ri 
Ausgelaſſenes Wachs, rein, bodenſatzftei 8 u 12.— 


Unbrauchbare Waben ae ag 
on bom Wachspreſſen kunden. „ Der l 
„Die Prei e ſelten für se 1.8 Silong 1 Der Kal 


7. Die Vertauensleute ne 15 lache rein 
D Piana die fe Merei, eine ih 


ie & we 


zu tiefem, 
bergütet. 


Im Anſtrage der R26. 6. a Retin bkiauut ee 
Bojen im nn 2 AT Profefjor- Frey; 


— — nt. 


5.000 Gewinne und 1 Prämie 1 in 


Das Spiel kann bei jeder Klasse’ begönhen oder 12 52 10 werd 


Die volle Hälfte aller. Lose gewinnt 


| 1806000 000 
1500000 200000 


usw. Tausende d. beliebt. 
Mittelgewinne — zus. für 
Lospreise. hi 
ede Klasse gleich: 
u -Gewinn-Auszahlung sofort, diskret. Seelen 
Versand gegen Voreinsendting ’ (auch ins 
Amtliche 
Kollektion 
` Postscheck Leipzig 61172. 


“Lose ERBE ER 


I 16.— 45.— 50 
Versand auch i ine “Feld. we 
Staatliche Kollektion. : 


| Martin Kaufmann, | 
„Leipzig, Windmühlenstr 45. laser 


bie Mk. 


300 


u 21. i ere 


Mk. 5 1 


N, 
Max, Borstel, Kies a 4.— 


* Fernsprecb Er 1 


* | 25 Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. ne 


Prima Rahmchenholz. 


| Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
1 Pumlet mit L Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis und franko. 


| Rich. Abicht mansai Allstedt (S.-W). 


Tr == 
er Bauart und zu jedem Betrieb paſſend, ferner alle Geräte, welche zur ee; 
winnung hn u. Wachs, überhaupt zur Bienenzucht nötig find, Liebert e ose): 
henti tin Hoh mann, spenglerei, Mellrichstadt (Bayern), 


— — erhalten Sie gratis und frango). 


Honiegläser 


m. Schraubendeck. u. Einl. 
liefere 11 1. 2 Pfund 


zu 16— 18,— 29,— 4 
per 100 Stick. 
Jos. Held, 
Wickede a. Ruhr i. W. L. 
Telephon Nr. 1. (186 


1917 die VI. Auflage erschienen! 


- Kunstwaben! 
Dautsebe Relormbienenzuchl, 


es Englert’s Heros-Waben. œs 
in allen Beuten 


as Englert’s Bienen-Waben. SE | durchführbar ohne nennenswerte Aus- 
gaben. Reich illuſtr. Lehrbuch, frante 


Seit langen jahren mit bestem A 3, 70, mit neuer Spezialanleitung, 
Erfolg in der deutschen Imkerei 820 6. „lest, faxbeupeaigem 5 
aa uflagen ein 

verwendet. Muster und Preisliste bezogen taufende von Lehrern, Pfarrern, 
zu Diensten. Militärs uſw. das Buch. Erfolg: 


5 Kontrollvölter lieferten 1910: 135 Pfd., 


Z ef Mart. Englert, Kitzingen/Maln, 7:33: tn 


Los. a. Bane 191 1916: a Pfd. 
in Nachbar hatte 1915 von 22 öltern 
l. Bayerische Kunstwabenfabrik. BS a, m 8 en m 
l d ertvolle riegsneuerun en 
Ankauf und Umtausch [89| ind in der völlig umgearbeiteten ab : 
von Bienenwachs und alten Waben, | {tart vermehrten Neuauflage enthalten. 


EEE Frhlbammer, Kot Land wirtſchaftsl 
IIIIIIIIIIIIYIEXTIIIIIIIIIBEITT g Nenwartt A 4116 


$ ENENEEEEEHEEREREEREHERERENNN: 


E F. Gehrke, Konitz (Westpr) 


liefert Bienenwohnungen aus Stroh 


= in ca. 20 verschiedenen Ausfiihrungen, 


880 
PM 
e. 
eo 
“wie Kanitzkörbe, rund und viereckig, Knack’s Volksstöcke in Hoch- und — 
bet 
es 
BO 
bo 
fs 


~ Lagertorm usw. Alle Beuteformen in Holzarbeit mit Seitenfuttertrog. Ferner 
| alles, was zur modernen Bienenzucht gehört. 

AR | — Reich illustrierte Preisliste umsonst und frei, «===» [157 
4 ‘Ich kaufe sum Posten reines Bienenwachs und zahle die höchsten Tagespreise. 


i ms ĩ zn nen 


= Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. 


~ 


Bon ber. Expedition der Leipziger Bieuen⸗ Zeitung, 2 Siedioff, Loth 4 Micha eie, Leipz 


Tünbckenwes 26, Berfanb nachſtehender Werke franko gegen⸗ Einſendung des Betrages. — Biel Mare chi 


A epre CRE T 2,50 0, geb. 
Qudwig, Neuer erfolgreicher VBienenzuchtbetrieb 
Michaelis, Nerkbüchlein für nn. A 
· Die Bienen im Winter. | ; 


| Aifonjug, Wanderbienenzucht = 
au ung⸗Klaus, Lehre u. Volts uch d. Bienenz. geh = 
chulzen, Der praktiſche Bienenzüchter . geb. 3 
Kramer, Die Raſſenzucht der ſchweizer Iwker . 
Für Imkers Feterftunden, Ein Buch z. ‘Unter: ff. 
haltung und: Belehrang. 128 1 = 
roß⸗Oktav, reich Miuftr., eleg. kart. 1 
eee der Seivaigee: Bicgenyettnag / 
Dr. r. Baud er, Die Faulbrut : 
i Krankheit. u. Schädlinge d: weg wienen * 
Der Bau der Biene | „ 
Wiggall Das Buch der Biene a Er cee OF: 


nr O. 1 ne u. TY ber Gonigbiene 2 
u 


"1 | 0 


— Die Honigbiene - 
Müßigbrodt, Anleitung zur fiher Seibftbereitung : 
billiger u. gut. 2 eeren u. Honigweine 
zer a Die Ruhr : ER 
Noth, Die Ruhr der Bienen 4 
Weigert. en Drohnenbrütigkeit u. Weiſelloſigkeit 
Eauppe, Der Bienenvater. Anlktg. z. Bienenz. 5. Aufl. 
Lichtenthäler, Die Faulbrut, „Auflage ae se 


Alfonſus, Korbbienenzucht A | 
— Kunſtſchwarmbildung uber, Neue nützliche Bienenzucht | 2a . geb. 2 
Allgem. Lehrb. d. Bienen, brosch.! 10.— —, ‚geb. elzer, Der praktiſche Bienenme — ae 


Weiß, Berchtesgadener Stock 
Kellen, Bilder u. Skizzen aus d. Leben d. Biene 
— Die Kunftwaben . | 


— Bienennähr prian zen “a 
Sträuli, Datant- En ean EN 

zucht des Amerikaners Doo little. tere Aufl., geb. 
Buttel⸗Reepen, Das Leben der Biene 


— Katechismus für Bienenzüchter : 
Naumann, i a 


en 55 Honigs als Rabrungs- u iste 


| ae IE SR | 


Boe pt 5, > 1000 Capt. 1216 Ern 2— 8 Liebloff Der 4-Etage r. 
di ee 4 è y | Reidenbah, Die Faulbrut. „„ 
ram] II 8 711 11 ‘ber erung Š ein, ee Dr. Böger, Rechte u. Pflid ien des nee 
Tentes, Das dee. . . (| 57719 De Pau aulbr re lenenzucht 
= er Honig $ * Knack, Volksbienenzu t (er eint e rit ne - 
Preuß, Meine Bienenzuct-Betrieböiweie 1 u. ihre Prof. Dr. Zander, Wandtafeln aut — 4 
Erfolge. . . geb. 3,—, broſch. 2 Serie I: Die Biologie der Bienen in 3 Tafeln: 
Gravenhorſt, Imter⸗Album .. . I. u. II 4 — Tafeln l: Bau und . . 
Seith, Selbſtanfertigung von Bienenwohnungen 2 „ II:: Körpermerkmale und aſſeneigen 3 
| Ludwig, Am Bienenſtand . geb. 1 . tümlichkeiten der Biene -d 
Rüber, Kurius zur Erlernung der Stenenzucht 2 R III: nn Blütenbeſtäubg. 


Kuntzſch, Imkerfragen (erſcheint erft neu). Jede Tafel 100: 130 em 
oe Über humoriſtiſche Imkerliteratur, wie Theaterſtücke, Geſangsvorträge und Borträg, 

Profa, Chore und Tafellieder bitte beſonderen Proſpert zu verlangen. .. 
— Alle anderen Bücher (auch nicht bienenwirtſchaftliche) werden ſchuellſtens aallefert. 


Edelköniginnen A N oe 

a 6 A. Mein Stamm, 40 Völker, ur eden BIEnEenzumier. y 

988 in den letzten 8 Jahren n | or- od.. Nachschwärd 1 
Schwärme a. | 333 pe en 1 ATY W | Riten liefere. Ab 15. Sept. veridi 


Adolf Wetzler, 800 nackte Heidebienenvsil 
Rentrisch, Kr. Saarbr. aa ae ne m sen ie t entgeg 


Suche zu taufen: 
200 


T emen, © er E | . Evers, Großimk., Zeven. 
en us ausgangs Mai an 1 oe borem wi be. | 
Jan , aime fq = MaGable „Einzig“ Deutsche Bienenschwä 
: k Solide, befte Konftrutt vom 5.—15. Juni, N kg 12 4 
Stück 8 M. Zuchtſtöcke 1914 aus Italien | abne deal m 1 „ 16.—80.. %:,.10% 
importiert. Gebe aud 3 bis 4 Stück ben. t f. 3 Kiſte 2,50 * ab Bier. | 
Schwärme ab. Emig Riebel, bari. Breis m. Berit, Anfr. mit Rückporto. 
Zeitz, Brühl Nr. 2, Prov. Sachſen. 2 Stud M.. 6.50, 4 Stig mu: H. Schulte, Grone 
Rt, 12.— vit Shake unt. Nachn Quedlinburg a. Harz. 
Befrucht. 1916er Königin 5% 8 


franto. Anfrage oe [243 | Strobbürd i en — 17 Mangels Strohkönl 


Neuwiese, Poft Oberwiirschnitz i. Erzg. a| REO i meine Solztäfiigen 
ee Rähmchen 80. Umlogieren. PE 


unstwaben. Kaufe geſunde, kräftige : Netto 2 4,60. Porto 60 4... 
Rilo „Kun prompt Tieferbar. | 337 - Bienenvölker t lL. Sehwärme, Bienenschwiirm 


ernh. Holtrup jan, Lehrer Triebel, Wernrode bei kauft und erbittet Offerte pe. Arc 
Ahlen (Weſtf.). Wolkramshauſen ue 339 K. Henschel, Reetz, . Arne 


oF- Bezugnahme auf unsere Leipziger Sienen apes beste e ® 


= Leipziger & 
ien en-Zeitun 


——ſ— — . — — a — 


F a: Erſcheint am 1. eines jeden Monats in sante 

l a Pria pro Jahr 1,20 Mk. portofr. À Oeſterreich⸗unga und 

Juli ür das Ausland 1,75 Mk. Heft ft 7 Luxemburg 1,20 Mk, T 1917. 
ee (auch in ausländ. Briefmarken.) Hefte werden nachge iefert. 


Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des Monats erbeten. 
_ Wbonuementö-Beitelungen find zu richten an die Expedition der Leipziger Bienenzeitung, Leipzig⸗R. 


Eine Neubeſtellung derſelben tit nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt; 
Bei Zuſchriften wird um Angabe der den Kreuzbaudadreſſen aufgedruckten Hauptbuchnummern gebeten. 


r 11 | dem nüchſten Hefte Aufnahme finden ſollen, müſſen bis aum 16. d. Mts. in unſeren Händen ſein. Die Anzeigegebühren betragen 


paltens Petitzeile (~= 48 mm) oder deren Raum 60 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der letzten Seite 80 Pfg. Bei 

ngen abet, Tie vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholungen gleichgroßer Inſerate in den 

beanie Nummern. Bei Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſes des Beſtellers fällt der bewilligte Rabatt 
auf Inſerate fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorherige Anfrage 

ules Geiaättslotal befindet ſich Täubchenweg 26. Dasjelbe ift werktäglich von 8—12 u. ½3—7 Uhr geöffnet. (Souabends 8—1 uhr. 


Gir kaufen 


‚Unsere Seftügelfreunde leſen die! b jeden größeren oder kleineren Poſten 


| Juli-Nr. Gelli gel-Welt reinen Rienenhonig - 


25 "wird am 29. Juni 
2 ; er Kaſſe oder Nachnahme. 
d 7 versandt. Chemnitz Ig Probe⸗Nr. gratis. P Gebrüder K Riff Hilfen, 


RE] „ | Berlin-Moabit, Oldenburgerſtr. 24. 


Beh erſuche um Angebot von garantiert reinem 


— Bienen honig 


Senne erfolgt fofort mo Empfang der Ware oder gegen Nachnahme. Gefäße telle ich, ſoweit 
der Vorrat reicht, auf Wunſch zur Verfügung. 


BG. Gühler, Honiggroßhandlung, un 
1 3 Berlin SO. 33 (Treptow), Elſenſtr. 3 
2 Bahnſtation: Neukölln ⸗Treptow. 


= Be l Kaufe 


für meine Naturhonig⸗Spezial⸗Handlung große Poſten 


2 cleuder⸗ und Scheib honig. 


25 eren Imker, welche mit mir in Verbindung treten wollen, werden gebeten, mir Angebote von 
Rn zu machen mit Angabe des Preifes gegen fofortige Zahlung, auch gegen Nachnahme, 
er Menge und möglichſt der vorwiegenden Blütentracht. Bei neuen Lieferanten iſt mie kleine 
tobe erwünſcht, deren Ankoſten ich bei Nichtkauf vergüte. — Noch beſonders hervorheben muß ich, daß 
k meiner Kundſchaft für volle Reinheit ſelbſt einftebe und infolgedefjen auch nur eine ſolche Ware ge- 
gupen, Tann, wie ich mich überhaupt feit Gründung meines Geſchäfts 1886 efleißige, dem Zweifel des 
Publikums hierdurch entgegenzutreten und ſo den Honigverbrauch zu heben mich beſtrebe. 355 


8 oBhaudelt. . Naturhonig-Spezial-Handlung Kleinhandel! 
wen Franz, Leipzig, 5 F Funkenburgſtraße 1t; Ecke F Frankfurter Straße 


Seed 
- c 3 


Heinrich | Hamman Haßloch Pilz) 


Telefon 83 


empfiehlt 


Honiggläser mit Blechschreubeiiverschiüse us Einlagen l 


Ya — © 
25.— 
R Hobbocks so lange —— kann nur erhältlich in 


- Mak 1 5.— 


; ~ = 
x — 


Honigdosen sind lieferbar . 


200 
Mark 


; 3 Mark 4.50 
Honigkannen Nr. 177 nur noch erhältlich in 100 Pfund ; TE 

. 5. She OD Pfund 2 zu ~.87 Mark, 9 Pfund. Zu I Mark. 

| an mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett | 


í —. 24 


2 3 4 
36. Bo 55.— 


50 
7.50 br. Stück 


400 1000 


—.28 


Telefon 8 


5 Pfund Inhalt 85 
65.— pr. 100 Stick. 


100 Pfund Inhalt Ba we . 


E Stück 5.50: „Maike, N 


Granin Inhalt E Soa F 
—.40 pr. Stück 


Zum: ‚Schleudern von Heidehonig empfehle besonders Heidehoniglösapparat „Erika ee wo 
und Heidehoniglösmaschinen „Triumph“. a 


Preisbuch-Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 
Von Juli bis April bleibt der Betrieb N a 


Königinnen! 


Deutſche Honigraſſe 6.4, Italiener 7.4, 
oldgelbe Amerikaner 84. Garantie 

f Befr. u. leb. Ankunft im Zuſatzkäſtchen. 

Vom 10. Juli ab. F. Schink, 

404] Hennersdorf b. Kirchhain, Ne. 


von der onigi Cbauſſeehaus, 
Nachzucht beſter Honigſtöcke, die ſich 
ſeit Jahren bewährt haben, Bene 
Bienen, verſendet zu 6 % 40 

A. Borbach, Biebrich a. Rh. 


König innen, 


echt nig ſchwarmſaule 
Honigraſſe (keine Heideb.), feit 
Jahren durch Nachzucht von den 
beſten Horigvölkern auf Leiſtung 


gezüchtet. Sämtliche Königinnen 
ind Wahlzuchtk. Volle Garant. 


in jeder Hinſicht. Mai 6 4, 
: Suni 5 A, ab 1. Juli 4,50 M. 
885 Kapp, Imkerei, 

Gernsheim en) [275 : 


Königinnen! : 


ucht nad Leiſtung, dtſch. u. Kreuzung. 

Sut u. Auguſt 5 M, September 4 M 

Gr.⸗Imkerei Eckert, [223 
Bauschheim b. Mainz. 

19. Versandjahr! 


Nöniginzucht Gross. gold. Med. 
Befr. Deutsche Kg. 7,50 K, Ital. Kg. 12,50. 4, 
Amerik. goldg. 15,50 A, Zyprier, zitronen- 
gelb 17, — . 4. unbefr. 3,50 4, (Kalifornier, 
orangegelb, d. Rotklee stark beflieg., 22 4, 
unbefr. 4,50 .4). Versand Ende Mai in Reihen- 
folge der Bestellung. Anfr. Rückp. - ` [42 
N. Nicola, Wald wiese 1, Lothr. (Dtscht.). | 


BB“ BZ, auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. we. ve 


bate größere Poſten abzugeben. 
ds. Blattes. 
£inden-Bienenstäbe, 


0900004000009 — bes 


0000 


150. 


Rassenköniginnen 


preisliste a und franko. : 
eoecorvorsovessooeooroororoorooooocooooooon 


Bienenvölker, Bienenwohnungen, bienen- 4 
wirtschaftliche Geräte, Kunstwaben 
kaufen Sie gut und m bei der Firma - 


2 4 
* 
4 

4 


ı Visselhövede. = 
[182 


=== Deutsche 
Schweizerstamm „Nigra“, | S0Wie iftl, dannen 


vielfach erſtpräm. Hünglerſtamm, rein, 
durchgezüchtet, liefere u. Gar. leb Ank. in 
Befrucht.⸗Käſtch. u. kl. Schwärmch. weg. 
Kriegszt. zu reduz. Ausldpreis. Anfr 
gefl. mit Doppelt. erb. (je 10 Pfg.) [285 


J. Koch, B.⸗ u. ma eet 


Maneufee b. Surjee (Schweiz). 
Größte Zücht. d. erſt. ſchweiz. Raſſenſt. 


Bienenvölker 
u. Schwärme 


4368 


ff. unter H. E. 15 an die Exped. 


100 Ifd. m 6,50. 4, 1000 lfd. m 60,50 , 

60 m⸗Paket 5,75 1, 3-feitig gehobelt, 

5 Pressspundfabr. 
ange, Radeberg-Sa. 


11771 


Bienenzuchtgeräte 


in bekannter Ausführung, ſpez. Honigſchleudern eig. Ronfiruttion,. 
vielfach prämitert mit erſten Preifen. 386 


Nene Kriegspreisliſte erſchienen. Vereine u. Wiederverkäufer ni 
Paul Mücke's Bienengerätſ chaftsklempnerel. f 

| Lobendau b. Liegnitz. 4 
Druftertager: Haynau i. Schleſ., Garteuſtraße 4. 


a 4 M, verſendet unter Garantie leb 
Antunft Reinhold Schleußing, 
401] Noſchlowitz b. Oſtrau in Sachſez 


800 Heidevölken 


Kreuzlingen Italiener, uns uf 
vom 15. Sept. ab 5 Pfd. 10 10 4, 6 P 
12 , Verpackung frei; vor 15. 6 
2 M mehr. Wegen Verſandſchwien 
keit Garantie für lebende Ankunft ni 
bei Schnellzugsgut von 3 Völkern af 
Anfr. geg. Rückporto. 800 Königinne 
à 3 A franko. 1000 de von Ane 
kennungen. [89 


Evers, ; 
Großimkerei Zeven. 


Kompletter Bisnestan 


mit 14 Völkern zu verlaufen. 40 
Mane, Gaswerk, —— 


J oder Bienenzüchter, der Bedarf hat, decke sich mit den 
. Gebrauchsartikeln 1 ein, es werd alles sehr ‚knapp und te | 


Me 


auf jeden Herd 
passend, be- 


queme Wachs- 
ausbeutung, 
keine Schmie- 
VV 
beutel, mittels 
koch. Wasser 
Ä u. Spindeldruck 
das schönste 
Wachs! 


ca. 30 Messi ngschwarmspritzen am- pe * 


Freude ee Bieltaabenstock: Vorrätig . 
— Vorrat nur ca. 200 Stück. nur 60 Thüringaschlendern. ee 


IH: EINBEDTE 


Hauben, Schleier, Zangen, 
Absperrgitter, Rähmchen- 
BF ig en 

) saweit Vorrat rei sof. lieferb 
Honig-Schleuder:, = Honighüchsen, Aufsatzkästen 


300 St k, Von di Heng asia 3. 18 Elager -Beuten,, Illustr. Preisliste frei! 
ortat nur. ca. üc on diesen u. anderen en auch Zwillingsystem, ` “gg | 
q einfach und doppelwandig. nur 100 Stück vorrätig. Vorrat nur 500 Stück. Karl Henschel 


'Blenenkörbe sind mangels Rohr und Korbilechter vorläufig nicht lieferbar. ` Reetz (Kr. Arnswalde). 


| Universal | 


s 


| Georsstrase 19. J. Welter, Bönn a | Rh. | ee 19, 
Westdeutsche Centrale für Bienenzucht. 
. 20 Leistungsfahigstes Fabrikations- und Versandgeschäft in Westdeutschland. qg 


‘Abteilung E Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Giite 
und zu. billigsten Preisen. 141 


‘Abteilung Ii: Zucker-Grosshandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln). | 
Imker müssen, um Bienenzucker f. 1917 zu bekommen, die gesetzl. Vorschriften erfüllen. 
Bienenzeitungen lesen. en 
‘Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsscheine von der Reichs- -d 

_ zuckerstelle einsendet, kann sof. vergällte oder verst. Raffinade beziehen. E 


Abteilung m: Bienenvölker ‚ausverkauft. 


Preisliste u. 3 stehen franko zu Diensten. 


_¥.t 


gg ge 


II. Weiss Nacht. Georg Junggebauer, Breslau 3, Berliner Str. 28 


7 


"Spezialfabrik_ für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 
mit Dampf- und elektrischem Betrieb und elektrischem Sägewerk ` [180 


= = erhpfiehlt Blenenwohnungen, „Honigeohleudern. aller Systeme, Wachsschmelzer und alle erdenklichen 
--Blenenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen u. Gläser jeder Größe billigst. Filzdecken u. Strohmatten 

Zur. Einwinterung. Futterapparate jeder Art. < Ill. Preisbuch mit Nachtrag umsonst u. portofrei. o- 

; === Zur Bequemlichkeit: meiner w. Kundschaft habe ich einen Preisbuch-Nachtrag herausgegeben, in 
welchem die durch den Krieg bedingten Preise berechnet sind. Derselbe wird gratis und franko versandt. 


7 ses Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. 


‘jn Auma = ‚Bären 


N ae 3 Uhr im Vereinslokal. 


Ca . Ning. Sonntag, den 8. Juli Berfammlung in Schönes 
beck Ei), e) Botel „Breuß. Hof“. Vortrag und Mitteilungen. & 
Umg. Bienenzüchter⸗Verein. Den 9. Aua | <7 ume.. 

1. Juli A le nach iina 4½ “i r Ver 
Ne oni R ortrag über „Behandlung der Si ae 205 l 

Suren im Albertpark hinter . ſchlachthof SEE ſtritz u. umg. Sonntag, den 15. Juli, ua Fuhr Ber ammlu 
Gothen u. Umg, Sonntag, den 15. Juli, nachm. 8 Uhr im Vereinslokal. Geſchäftlich ches. Kaſſieren der Beiträge, Dr ar 
Sammlung Mn „Erbprinzen“ zu Cöthen. Honigergebnis. "Qonigende : 


nig u 
91 29 übe Monatsperſaftlung "im 


eukirchen, 1/23 Uhr A an der Kirche Schönau. 29. 


nach Citben u ½ 3 Uhr 


Pflanzen. Schwärmen 


verſammlung. 
Giienad u. umg. Bienenzüchterverein. 


Vortrag über Honig. 


ony ee Verſammlungsanzeiger. 8 „„ 

it Anzeigen für die neue Nummer ſind bis zum 16. eines jeden Monats ingwtenden. 
Auma u. nmga., Sonntag, den 8. Juli, nachm. 3 Uhr Verſammlung Wer Vereinsge 
e Sonntag, den 8. Juli Ausflug mit u 


Bernburg. 
Angehörigen nach Latdorf. e aaa 2 Uhr an der Ueberfahrt nach ſtandes des 
Dröbel. Anmeldung von Wachs uſw. — ei ſchlechtem Wetter Ver⸗ teil vor der 


be 


hat, muß dieſel 
eipzig. S 


Gräfenhainigen. Sonntag, den 8. Juli Wanderverſammlung nachm 4 Uhr 36 M 


in 8 85 Abfahrt von Gräſenhainichen 3 Uhr 46 Min., Ankunft i in Radis l 

Uhr 53 Min. a unkt: er! des Sam Rodenſtein. nachm. 4 N: anderverſammlung in Korba. 

Juli, nam, 3- Uhr Wiesbadenu u. umg. Der freundl. Einladung des Naſſa 

T.⸗O.: 1. Geſchäft⸗ Bienenzümtervereins fo 
verſammlung auf der 

Chauſſeehaus, Beſichtigung der Anſtalt. 


Halberstadt u Sonntag, den 8 


ö Berfammiung bei Schmwalenderg, Harsleberſtraße. 
liches. 2, Ausſprache über die feine Baade vereunng von Hannover. 
3. Wachsbeſchlabnahme. 4. Wahl eines Borſitzenden. 5. Verſchiedenes⸗ 


Kaufe jeden Posten 


garantiert reinen Bienenhonig 

gegen ſofortige Kaſſe oder . 

Bitte Angebote. 

Arthur rn. Frantfurt aD, 
Dederweg 68. 


2000000000000900+ rry +e 


Bienen- 
honig 


u höchſten Preiſen kauft per 

Maga hme. Um Offerten bittet 
Fa. B. Senftleben, 
Goldberg, Schl. 


$0004 00600000000000000 


— $ 


. 
1 


itt. 10 Pf Biütenhonig | 


evtl. monatl. erw. Offt. n. Preisang. 
N Ban Reth, 55 . 


, über 40 mal prämiert 
Etiketten, Verschlussstreifen 
für Honiggläser, Wein und i 
Beerenweine. i 
Plakate für Honig-Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome, 
Reklame-Drucksachen. 


Muster und Preisliste bei Bedarf auf 
EL kostenlos, uw 


Zahle höchste Preise | 


ür Honig, da größtes Geſchäſt am 
latze. Zahle Geld ſofort oder ir 


nahme. 


Heinr. Henke, E 


Hamburg, Roſenſtr 49., 
vorm Neugraben 60. 
Mein Geſchäft beſteht ſeit 1885 


Verkaufe reinen Akazienhonig, ſpäter 


Taunenhonig, gegen Augebot. 
Pſiſter, Greßweiler, 


Poft Dinsheim, Elſ. [408 


onig: f 
läſer 1 | 
mit 


Schraubdeckel À 


Y 1 2 8 5 Pfd. 
gew. Form 15 19 28 40 55 Mi. 


niedr. „ — 22 32 — — „ 
mit Glasdeckel 20 — — — 
per 100 Stück. 


Weißhlechdoſen er ai | 


— 00 L — 50 750 Mr Stck. 


Schwargbledoofen m. Kart. 


70 -i BE per Stück 
Konſervengläſer 


und Einkochapparate 
233 laut beſonderer Liſte. 


Greve & Behrens, 
. 6, Schönſtraße 6. 


onnta 
errn Dr. 


über Heidewanderung und Honigpreis. Allgemeine um. ß 
= V anen u. umg. 
Grefeld u. Umg. Bienenzuchtverein eingetr. Ver.). Sonntag, ſammlung in der „Krone“, Ede P affen feld Z. und ‘qabeitiicabe, 1. don 
ben 19, Auguft, nachm. 5 Uhr Verſammlung in der Reftauration Schäfer i prei 2. Wachsabgabe. 3. Steuern. 
n onie Die vei fchiedenen Vienenraffen. Bibliothek. j 
litzſch. Sonntag, den 8. Juli, nachm. 3 Uhr im „Eiſernen | 
Seeng” w oag des Kollegen Max Beyer über Weſpen. des Herrn Rechtsanwalt Dr. Johs. 8. Krancher: rant ifi “eee 
efigu. Sonntag, den 8. Juli, nachm. 31/2 Uhr Verſammlung Plauderei“. Verſchiedenes. Bahltbeicher eueeet in i 
im Vereinslokal „Wolfsſchlucht“. Beſprechung für eine Wanders z ge Profe 
Torgan. Sountag, den 8. Juli, 
Sonntag, den 8. Juli, Fiſcher. bein Nordring 15, al 
nachm. 5 Uhr Berjammlung in Wutha. Beſichtigung eines Standes. Wald 


Thekla u. umg. Sonntag, den 15. Juli, nachm. 5 
ammlung im Reſt. „Zur Schmiede“, 1 Treppe. Ap unh 


dheim. Sonntag, ben 8. 
= ale im . zu Steins Abfa n "Bahn ae 
in., Rückfahrt nach beiden idjtunged git 18 
ng Bienensit terz Berein, Sonntag, - den 


enſtände, Wachs, Waben und „Straß reffe in 5 
en in nn Verſammlung abgebe è 2 
ge den 8. Juli, rahm. 3 Uhr Beſuch des Bien 
Bertho b. Sammelpunkt a am Broken, Run 
euen Bücherei. 
Leisnig u. umg. Sonntag, den 15. Juli, nachm. 4 ‘Nor. B 

ſammlung im Berena gium (Stadt Chemnitz). „Die Weifello gkeit 
- een . und Heilung. ' 

Bienenzuğtz Verein, 
fammlung im „Marienbildchen“. 


Sonntag, den 8. Juli, nachm. 


lide 


Arbeiten. 
Jul, nachm. 


„ e en ae 


"Bienenhonig, 


und dunkel, garantiert reine ge 
h Ware, kauft jede ha 


A Same 
Wein den, 
"Maire Bude). 


| Gelernter Schreiner 


evtl. Kriegsbeſchädigter, findet Lebens 
jtelung als Werkmeiſter einer Imlet 
Tiſchlerei mit elektriſchem Betriebe. Ein 
tritt nach Belieben, 1 1. Jan. 1918 
Offerten unter, ae Aa 500 an tf 
A ` {30 


„Leipziger B.⸗Ztg.“ erb. 


3 righ T j 


Ziehung2. Klasse U. u. 12 Sul = 


Versand auch: ins Feld. : 
Martin Kaufmann, | 
Kgl. Sächs. Staats-Lott. -Einn. 5 


1. 


J 


„Gonntg, den 15. $u 


gesorhnin 
erichiebenel: 


hee 


nadun, 11 ‘ge be 5 a ic 


enb, am Sonntag, den 8. Juli v lle 
5 der Aua. alt au Sapam 1 


g 


Ter Ter Nachdruc uni unſerer Urtitel ift nur mit TT der der- Et Geneherigusg Ee TMT geſtattet. Die Ausführungen im im 
. können, wenn nicht ausdrücklich verjagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 
Quellen⸗Angabe, „Leipziger Bienen⸗Zeitung“ zum Abdruck gelangen. 


— — — —— te mee 


Monatsſchau. 


Von L. Müfebed, Greifswald. 


Ze Mit Recht wundern ſich viele Imker über die Höhe des Preiſes für den Bienen⸗ 
zucker. Mit Recht inſofern, als der Preis für Zucker bei den Kaufleuten niedriger ift, 
als er den Imkern berechnet wird. Aber ſie zeigen nur, daß ſie die Bekanntmachungen 
des Präſidenten der V. d. D. J. nicht beachtet oder wieder vergeſſen haben. Schon 
vor der Rübenernte im a Jahre ift der Preis für Zucker von den zuſtändigen 
„Behörden feſtgeſetzt worden und dabei unterſchieden zwiſchen Verbrauchs- und Induſtrie⸗ 
zucker. Während der Preis für Verbrauchszucker, der lediglich für Kommunalverbände 
zur unmittelbaren Verſorgung der Bevölkerung, ſowie zur Verſorgung der Bäckereien, 
Konditoreien, Gaſthäuſer uſw. beſtimmt ift, auf 23,35 Mark feſtgeſetzt wurde, ift der Preis 
für Induſtriezucker auf 28,80 Mark angeſetzt. Nur der letztere iſt für die Imkerei zu 


haben. Schon am 18. November 1916 teilte Prof. Frey in einem Rundſchreiben mit, 


f daß ſeine Eingabe wegen Herabſetzung des Preiſes für Bienenzucker abſchläglich beſchieden 
wurde, und daher hilft alles Murren nicht; es iſt Kriegszeit; der verſchiedene Preis ift 
eine Kriegsmaßnahme, und die Extralaſt, die uns dadurch auferlegt wurde, müſſen wir 
tragen, bis wieder beſſere Zeiten kommen. Wir wollen froh fein, wenn uns rechtzeitig 
die nötige Menge Zucker geliefert wird, damit die Bienen für den kommenden Winter 


: E verſorgt werden können. . 
Im vorigen Herbſte war das leider nicht der Fall. Zu ſpät kam der Zucker viel⸗ 


| f fad) an die Imker, und die traurigen Folgen find ſchwerer, als man befürchtete. Dazu 
| kam noch, daß auch der Frühlingszucker viel ſpäter als er zugeſagt war, eintraf, und 
manches Volk, das den Winter überſtanden, fiel noch dem kalten Nachwinter im Frühling 


w zum Opfer. Schlimmer noch als bei uns fcheint es in Böhmen geweſen zu fein, wenn 
ſelbſt Jung Klaus nur von Trümmern ſeines einſt ſo herrlichen Standes berichtet. 


Andern zum Troſt ſei ſein Troſtwort hierher geſtellt: „Der edle Menſch harrt auch 
aus in bitteren Zeiten und wird kühn und ſtandhaft ſich ins Unvermeidliche 
ſchicken. Mit Gottes Hilfe müſſen wir alfo beginnen, wieder die Lücken der 
Gefallenen zu ſchließen; nur nicht verzagen und kleinmütig werden!“ Es wird 


i ſchwer. halten, all die Verluſte, die auf das Konto mangelnden Futters geſetzt werden 


5 müſſen, in der jetzigen Schwarmzeit wieder auszugleichen. Von Wert hätte vielleicht 


98 — 


eine Statiſtik für die Zukunft ſein können; ſie hätte wohl ein trauriges Bild len | 


gebracht. Beklagenswert find ſchon die verlorenen Werte an fi, und ſchade iſt es, daß 
die Ernte dadurch wieder weſentlich vermindert wird. 


Ueber die Beſchaffenheit des Sandzuckers wird vielfach und wieder mit Recht Klage 


geführt. Der zur Vergällung benutzte Sand entſpricht nicht den Anforderungen, die wir 
Imker ſtellen müſſen. Es iſt nicht recht, daß man den Sand nimmt, wie man ihn aus 
gewiſſen Sandbergen gewinnt; es ift notwendig, daß derſelbe, ehe man ihn zur Ber- 
gällung benutzt, gewaſchen und gereinigt wird. Unſere Küſten find fo reich an reinem 
Seeſand, daß es nicht ſchwer halten dürfte, daß ſich die Siedereien mit ſolchem Sande 
verſorgen, falls anderer, brauchbarer nicht zur Verfügung ſteht. Es iſt widerlich, wenn 
man den Bienen eine gelbe oder braune Brühe vorſetzen muß, mit der man ſich dazu 
die Futtergeſchirre verunreinigt. Nur durch Beſchwerde von allen Seiten wird zu 
erreichen ſein, daß es beſſer werde, und jeder Imker und jeder Verein, der in dieſer 


Beziehung Anlaß zur Klage hat, unterlaſſe nicht, ſeine Beſchwerde bei der betreffenden a 


Behörde oder Siederei vorzutragen. Endlich muß fih der Erfolg zeigen. 


Schon iſt die Honigernte vor der Tür und noch herrſcht nicht volle Klarheit über | 


die Beſchlagnahme des Honigs und über den Preis desſelben. Mit der Beſchlagnahme 


darf wohl nur in Ausnahmefällen gerechnet werden. Die Imker werden alſo, wie in 


früheren Jahren, ihre Kunden verſorgen und dieſe in erſter Linie bedenken. Die Be⸗ 
ſtimmungen gebieten größte Vorſicht beim Verkauf an Händler. Der Richtpreis für 
Schleuderhonig iſt auf 2,50 Mark feſtgeſetzt; beantragt iſt von dem Präſidenten, Herrn 


Prof. Frey, ihn auf 3,50 Mark zu erhöhen. Wer ſich alſo mit dem Preiſe in dieſen 
Grenzen bewegt, treibt weder Spekulation noch Wucher. „Für die Beſtimmung des 


Preiſes darf einzige Richtſchnur nur die Güte des Honigs ſein,“ und auf Grund dieſes 
Lehrſatzes ſchlägt Breiholz⸗Neumünſter vor, weder Höchſtpreiſe noch Richtpreiſe, ſondern 


Grenzpreiſe, ſchwankend zwiſchen 1,50 bis 4,50 Mark feſtzuſetzen. So zweckmäßig und 


ſo berechtigt dieſer Vorſchlag auch zu ſein ſcheint, er kommt zu ſpät; außerdem iſt die 
„Güte des Honigs“ ein relativer Begriff, über den die Meinungen der Imker und 


Honigeſſer weit auseinandergehen. Der Vorſchlag ſtößt alfo auf Schwierigkeiten, die 


ſeine Berückſichtigung vorläufig unmöglich machen. 

Umſtritten iſt die Frage wieder, ob der Honig aus bebrüteten Waben dem aus 
unbebrüteten an Güte und Wohlgeſchmack gleichkomme. Als einen Beweis zu dieſer 
Frage hat ein Imker ſchwarze Waben mit Honigreſten ausgekocht und die Brühe den 


Bienen vorgeſetzt; er hat erlebt, daß die Bienen die Brühe verſchmäht haben. Selbſt⸗ 


verſtändlich. Wie die Beweiſe an den Haaren herbeigezogen werden! O heilige Einfalt! 
Wenngleich ich auch ſelbſt meiſtens unbebrütete Waben, die ich für dieſen Zweck als 
Dickwaben habe ausbauen laſſen, als Honigwaben hinter dem Abſperrgitter verwende, 
ſo bin ich doch andererſeits überzeugt, daß der Honig in bebrüteten Waben, die von den 
Bienen zur Honigaufnahme hergerichtet ſind, von derſelben Qualität iſt, wie der in 


unbebrüteten. Wenn von mancher Seite auf dieſen Punkt ganz beſonderes Gewicht 
gelegt wird, ſo geſchieht es wohl nur, um für eine beſondere Stockform Vorteile zwecks 


Reklame herauszuſuchen. Darum ſoll ſich kein Imker dadurch beirren laſſen, ſolange es 
nicht Sitte wird, den Honig durch Auskochen zu gewinnen. Für die Güte des Honigs 
iſt ausſchlaggebend ſeine Reife, ſeine Quelle und die Art ſeiner Gewinnung. Rapshonig 


darf auch unbedeckelt geſchleudert werden; aller andere Honig fol zur Hälfte bedeckelt 
ſein; bei der Schleuderung ſoll der Honig durch ein Sieb oder Doppelſieb laufen und 


in den Gefäßen einige Tage ſtehen. Nach dieſer Zeit wird die obere Schicht abgefüllt, 
um den Honig verkaufsfertig zu machen. Mit dem Gedanken, den Honig nur in feſter 


Form zu verkaufen, kann ich mich nicht befreunden, weil dadurch die Arbeit weſentlich 


vergrößert wird. 

Es iſt eigentlich ſchade, daß man den honigſpendenden Untrautpflanzen ſo zu Leibe 
geht. Mein Herz freute ſich immer, wenn ich ein Feld im Juni gelb erblühen ſah, oder 
wenn ich in Weizenfeldern den blauen Schein der Kornblume fdon von weitem fab. 
Aber andere Intereſſen ſtehen ja höher als unſere. Wünſchenswert bleibt es aber, daß 
den Bienen durch Anbau honigſpendender Kulturpflanzen Erſatz geſchaffen werde. Als 


2 
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Nutzpflanzen kommen hauptſächlich in Betracht: Raps, Futterwicken, Eſparſette, Ackerbohne, 


Buchweizen, Weißklee u. a. Es ſollte daher unſer Beſtreben ſein, landwirtſchaftliche 
Kreiſe immer mehr für den Anbau dieſer Pflanzen zu intereſſieren und auch die land⸗ 
wirtſchaftlichen Behörden zu veranlaſſen, auf die Landwirte in diefer. Richtung einzuwirken, 
dann können unſere Bienen auch genug Nahrung finden und wir Imker unſern Lohn. 


Iſt die Biene ein Haustier! 
Von Rechtsanwalt Dr. Krancher, Leipzig. 


Die Beantwortung dieſer Frage hat für den Imker eine beſondere Bedeutung. 
Das Bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt nämlich in ſeinem § 833, daß, wenn durch ein 
Tier ein Menſch getötet oder an ſeinem Körper oder ſeiner Geſundheit verletzt wird oder 
wenn eine Sache durch ein Tier beſchädigt wird, dann derjenige, welcher das Tier hält, 
verpflichtet iſt, dem Verletzten den entſtandenen Schaden zu erſetzen. Nach Satz 2 des 
genannten Paragraphen ſoll aber dieſe Verpflichtung zum Schadenserſatze nicht eintreten, 
wenn der Schaden durch ein Haustier verurſacht wird, das dem Berufe, der Erwerbs- 


= tätigkeit oder dem Unterhalte des Tierhalters dient und der Tierhalter bei der Be⸗ 


aufſichtigung des Tieres ſorgfältig genug verfahren iſt. 

Fiele danach die Biene unter dieſen Begriff des Haustieres, ſo würde der Imker, 
der ſeinen Stand dauernd in tadelloſer Ordnung und unter ſtändiger Aufſicht hält, der 
alle geſetzlichen und gewohnheitsrechtlichen Fragen wegen der Entfernung der Stöcke von 
öffentlichen Wegen, von Nachbargrundſtücken befolgt hat, der gegebenenfalls hohe Hecken 
angelegt hat, um den Bienenflug abzulenken, der endlich auch durch ſachgemäße Be- 


. Handlung der Bienen deren Ruhe nicht geſtört und durch rechtzeitiges Füttern das Ent⸗ 


ſtehen von Hungerſchwärmen unmöglich gemacht hat, kurz, der gute Imker niemals für 
den Schaden rechtlich in Anſpruch genommen werden können, den ſeine Bienen trotz aller 
dieſer Vorſichtsmaßregeln dennoch anrichten. Das wäre für die Imker der wünſchens⸗ 
werte Idealzuſtand. Leider beſteht dieſer nicht und es iſt auch nach der geltenden Recht⸗ 
ſprechung und den in der Rechtslehre herrſchenden Anſichten mit deſſen Durchſetzung nicht 
ſo bald zu rechnen. | 

Bei der Beratung des Geſetzes vom 30. Mai 1908, das durch die Einfügung des 


Satzes 2 in den $ 833 des Bürgerlichen Geſetzbuches die Halter von Haustieren gegen⸗ 


über den übrigen Tierhaltern in der oben dargelegten Weiſe günſtiger ſtellte, wurde im 
Reichstage der Antrag geſtellt, die Bienen ausdrücklich den „Haustieren“ gleichzuſtellen. 


Dieſer Antrag wurde nicht angenommen. Er war vor allem von feiten der Regierung 


b 


bekämpft worden. Der Regierungsvertreter hatte ausgeführt, die Biene ſtehe dem menſch⸗ 
lichen Haushalte zu fern, fie ſtehe nicht in dem engen Kulturzuſammenhang mit dem 
Volksleben und nicht ſo in der Macht des Eigentümers, daß man in gleicher Weiſe 
darüber verfügen könne, wie über die anderen im Wirtſchaftsleben unentbehrlichen und 
in einer langen Kulturentwicklung gezähmtep Tiere. Dieſe Ausführungen mögen den 
uns Imkern wohlgeſinnten Antrag zu Falle gebracht haben. Sehr mit Unrecht. Die 
ſeit Generationen in der Nähe menſchlicher Behauſungen in künſtlichen Wohnungen ge⸗ 
zogene, von einem ſorgfältigen Imker mit Liebe gehegte und gepflegte Biene iſt nicht 
mehr das wilde Tier, das außerhalb alles Kulturzuſammenhanges mit dem Volksleben 
ſteht. Sie iſt auch nicht mehr der Verfügungsgewalt des Imkers entzogen, als ein biſſiger 
Hund oder eine heimtückiſche Katze. Man ſollte bei der Löſung dieſer Frage nicht immer 
allzuſehr an ſtädtiſche Verhältniſſe denken. Die Bienenzucht iſt ein Zweig der Land⸗ 
wirtſchaft. Sie wird überwiegend auf dem Lande betrieben. Man gehe doch einmal 
hinaus aufs Land und frage unſere Landbevölkerung nach ihrer Anſicht hierüber. Ich 
bin ſicher, daß man, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, eine ganz andere Anſchauung 
von unſeren Bienen zu hören bekommen wird. 

Solange jedoch derartige Anſichten unſere geſetzgebenden Faktoren beherrſchen, können 
ſich die entſcheidenden Gerichte dem natürlich nicht entgegenſtellen. So verneint auch eine 
der letzten Entſcheidungen in dieſer Richtung, ein Urteil des Oberlandesgerichts Karlsruhe 
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vom 22. Jauuar 1912 (Mugdan, 28. Band 1914) die Eigenſchaft der Biene als | 


Haustier. 


verdient. 


Die Bienen müſſen bauen! 
Von Roſenſtock, Rotenburg a. Fulda. | 
In der guten, alten Zeit freute fih der Imker, wenn fih feine Bienen ſtark ver- 


mehrten, und eine lange Reihe von mit Schwärmen beſetzter Körbe war ſein Stolz. Heut⸗ 


zutage iſt es umgekehrt. Der moderne Imker will keine Schwärme. Er will keine 


Vermehrung, wenn er ſeine Standzahl erreicht hat. Seine Bienen ſollen nur Honig a 


tragen und zwar tonnenweiſe. Das wird aber vereitelt, wennn ſie ſchwärmen. Er züchtet 
darum eine fog. ſchwarmfaule Biene. Bringt er es fertig, daß feine Bienen überhaupt 


nicht ſchwärmen, fo glaubt er, fein Ideal erreicht zu haben. In Wirklichkeit aber hat 


er damit den erſten Schritt auf die ſchiefe Ebene getan. Mit ſeinem Stande geht es 
abwärts, langſam zwar aber ſicher. Anfangs merkt er nichts, bis er einmal zufällig auf den 


Stand eines Nachbarimkers gerät, der ſo ziemlich ſeinen Bienen freien Willen läßt. Da i 
wird er ftußig, denn deſſen Völker find honigreicher als die ſeinigen, und doch arbeitet. 


er nach den neueſten Regeln und dem neueſten Lehrbuch. Bald findet er auch, daß ſich 
ſeine Völker im Frühjahr langſamer entwickeln als früher. Konnte er früher ſchon Mitte 
Mai die Honigräume öffnen, ſo wird es jetzt Ende Mai, ja manchmal Mitte Juni. 
Bei einigen Völkern iſt es überhaupt zwecklos, ſie in die Honigräume zu laſſen. Sogar 
kommen dann und wann Völker vor, die ſich anſtatt vorwärts rückwärts entwickeln. Die 


Zahl der Bienen wird immer weniger, und die Völker löſen ſich ſchließlich in Wohl⸗ 


gefallen auf. Aehnliches Mißgeſchick hat er mit ſeinen Weiſeln. Da iſt plötzlich ein 
Volk weiſellos, und es hatte doch eine ganz junge Königin. Merkwürdig! Noch unzufrie⸗ 
dener wird er bei der Einwinterung. Da heißt es in ſeinem Lehrbuch: Nur ſtarke 
Völker einwintern. Ja, ganz gut, aber woher fie nehmen? Viele Völker find ſchwach. 
Er muß vereinigen, ſo ſchwer es ihm auch fällt, ſeinen Stand zu vermindern. Trotzdem 
hindert er hierdurch nicht, daß im nächſten Frühjahr doch einige Völker Schwächlinge 


find. Noch ſchlimmer ſteht es mit den Wintervorräten. Man könnte beinahe glauben, 


die Bienen wären klug geworden und ſagten ſich: Unſer Züchter hat ſchon Säcke mit 
Sandzucker ſtehen. Dieſen bekommen wir im Herbſt, wenn wir nichts haben. Alſo 
wozu uns quälen und Vorräte ſammeln? Und jedes Jahr wird die Zuckerrechnung größer. 

Der Imker ſinnt auf Abhilfe. Zunächſt macht er die Trachtverhältniſſe verant⸗ 
wortlich. Früher den ganzen Sommer hindurch ein Blütenmeer, jetzt wird jedes Blümchen 
mit Senſe und Gift vertilgt. Doch da fällt ihm der eingangs erwähnte Berufsgenoſſe 


ein, der ja dieſelben Trachtverhältniſſe hat. Dann ſchimpft er auf die fremden Bienen: 
Krainer, Italiener, Heidbienen und deren Kreuzungen. Zu ſeines Großvaters Zeiten 
gab es Honig Mulden und Schüſſeln voll. Ja, da hatte man auch nur die alte, ehr⸗ 
liche, deutſche Biene, aber feit der Miſchmaſch im Lande ift, ift auch das Elend da. 


Flugs wird alles vom Stand verbannt, was nicht kohlrabenſchwarz iſt, und Bienen von 
den Stämmen Nigra, Fahra, Siegfried und Eſther marſchiexen auf. Zwar viel Geld 
koſtet die Geſchichte, aber es wird nicht anders. Er hat nämlich ganz vergeſſen, daß die 
deutſchen Bienen zu ſeines Großvaters Zeiten ganz nach ihren Naturtrieben leben konnten, 
daß aber ſeine modernen deutſchen in die moderne Zwangsjacke geſteckt ſind und nicht 
heraus dürfen. Nun wirft er ſich der Wahlzucht in die Arme. Er hat auf ſeinem Stande 
einige Völker, mit deren Leiſtungen er zufrieden iſt. Es können zwar ſolche ſein, deren 
Königinnen wegen hohen Alters gerade vor Beginn der Volltracht ihre Legetätigkeit 
einſtellten oder doch bedeutend einſchränkten, ſo daß die Bienen naturgemäß mehr Honig 
eintragen konnten. Er aber nennt fie feine „Edelvölker“ und nimmt nur von ihnen 
die Nachzucht. Aber auch damit kommt er nicht zum Ziel. Merkwürdigerweiſe iſt 


Es heißt alſo für uns Imker unentwegt weiterkämpfen, um uns die Vorteile der : 
Geſetzgebung zu erringen. Es heißt, durch praktiſche Arbeit beweiſen, daß die Biene 
für das Volksleben ein Kulturfaktor iſt, der auch vom Geſetze Anerkennung und Schutz 
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manchmal ein und dasſelbe Volk in dem einen Jahre vollwertig und im anderen minder⸗ 
wertig, obwohl kein Königinwechſel ſtattgefunden hat. Schließlich tut unſer Imker etwas 
ganz heimlich, was er in der Oeffentlichkeit verwirft und verdammt. Er kauft ſich einige 
Krainer Originalvölker oder dergleichen Heidevölker, denn — er kann doch nicht ſeinen 


| Stand zurückgehen laffen. 


„Zu ſchwarz gemalt!“ wird der geneigte Leſer denken. Nicht einmal das, teilweiſe 
iſt es während meiner langjährigen Praxis Selbſterlebtes, teils habe ich es auf großen 
Ständen wahrgenommen. Aber wie iſt dem Imker zu helfen? Unſer Altmeiſter Dr. Dzierzon 
jagt in der „Nördlinger Bienengeitung,” Band IV, Nr. 9: Die Bienen handeln nach 
Trieben, die auf Erhaltung und Vermehrung des Geſchlechts gerichtet ſind. Dieſe Triebe 
ſind: Der Fortpflanzungstrieb, der Sammeltrieb und der Bautrieb. Dieſe Triebe 
müſſen Befriedigung finden, ſoll es mit den Bienen vorwärts gehen, rückwärts geht es 
aber mit ihnen, wenn ſich dieſe Triebe nicht oder nicht genügend betätigen können. Dieſes ſieht 


unſer Imkerfreund bezüglich des Fortpflanzungstriebes und des Sammeltriebes auch ganz 


gut ein, aber bezüglich des Bautriebes hat er es auf die leichte Schulter genommen. 
Er glaubt dieſem mit einigen lumpigen Kunſtwaben (Mittelwänden) Genüge geleiſtet zu 
haben. Und doch iſt der Bautrieb ebenſo wichtig wie die beiden anderen. Er liegt 
nicht nur tief in der Natur der Biene begründet, ſondern er ſchafft auch die geſunde 
Unterlage oder genauer geſagt, das Gehäuſe (Wabenbau), auf der ſich die beiden anderen 
Triebe erſt aufbauen können. Das ſog. Ausbauen der Kunſtwaben iſt in Wirklichkeit 
gar kein Bauen, es iſt nur ein Ausbeſſern, Flicken. Die Bienen nagen das Wachs von 
den Mittelwänden und errichten damit die Zellen. Beim wirklichen Bauen dagegen hängen 
die Bienen bekanntlich in dichten Ketten um die Bauſtelle, und bald lachen uns die 
ſchneeweißen Waben entgegen. 

Die Bienen unſeres lieben Imkerfreundes ſind alſo wegen fortgeſetzten Unterdrückens 
des Bautriebes nicht mehr normal, ſie ſind krank, und darum der Rückgang. Aber nicht 
nur die Bienen find krank, ſondern auch der Wabenbau im Brutraum iſt nicht mehr 


normal. Er ift zu alt geworden; in den Zellen fteden, je älter deſto mehr, die Nymphen⸗ 


häutchen, die Auswürfe uſw. der Larven und machen den Bau zum Brutgeſchäft immer 
unbrauchbarer. Zudem beſteht dieſer Bau meiſtens aus ausgebauten Mittelwänden. 
Dieſe ſind zum Brutgeſchäft lange nicht ſo gut wie Naturbau. Einmal ſind die Mittel⸗ 
wände der ausgebauten Kunſtwaben dicker als die des Naturbaus, außerdem hat das 


Wachs verſchiedene Prozeſſe durchmachen müſſen, ganz abgeſehen davon, daß es vielleicht 
gar kein reines Wachs iſt. Alles dieſes iſt kein Vorteil für die Brut. Dieſe Annahmen 


ſind nicht aus der Luft gegriffen. Sie ſtützen ſich auf Erfahrungen, die ich auf meinem 
Bienenſtande, beſonders in den letzten Jahren, gemacht habe. Im Jahre 1914 war auf 
meinem Stande das Volk in Nr. 31 minderwertig; es gehörte zu denen, welchen ich zuletzt 


die Honigräume öffnen konnte. Anſtatt nun letzteres zu tun, ſetzte ich es auf Schwarm⸗ 


ſtand. Es baute ſchlecht und recht ſeinen Brutraum aus. Im folgenden Jahre gehörte 


es zu meinen ſog. „Schweren Jungen,“ es war ein Prachtvolk, ein „Edelvolk“ geworden; 


es leiſtete Erſtaunliches. Hier konnte man ſehen, wie vorteilhaft ein neuer Naturbau im 
Brutraum wirkt. Einen noch klareren Beweis erhielt ich im letzten Jahre (1916), dieſem 
erbärmlichſten aller erbärmlichen Bienenjahre. Um einen neu angefertigten Achtbeuter 
zu beſetzen, bildete ich Fluglinge in der Weiſe, daß ich den Flugling im alten Stock 
beließ und das Muttervolk in den Achtbeuter ſetzte. Jeder Flugling, nur beſtehend aus 
Flugbienen, (jungen Bienen) und Königin, folte feinen Brutraum — 6 big 7 Ganzwaben — 
ſelbſt mit Naturbau füllen. Da ich im Juni dieſes Jahres mit anſehen mußte, wie ſelbſt 
alte Honigſtöcke am Hungertuche nagten, ja ſelbſt eingingen, weil ich ihnen wegen Zucker⸗ 


mangel nicht mit Futter beiſpringen konnte, ſo bekümmerte ich mich um die Fluglinge gar 


nicht mehr; ich hatte fie aufgegeben. Wie erſtaunte ich aber bei der Herbſtrevifion! 
Wir hatten hier 3 bis 4 Tage Heidetracht gehabt und infolgedeſſen hatten meine fog. Honig- 


ſtöcke ſich wenigſtens winterſtändig gemacht, aber auch weiter nichts in dieſem Jahre 


geleiſtet. Als ich nun zu den Fluglingen kam, fand ich den Brutraum nicht nur voll⸗ 
ſtändig ausgebaut, ſondern die Fluglinge waren gerade ſo winterſtändig wie die alten 
Völker. Die Bienen hatten fih durch das Bauen geſund gearbeitet und konnten fo das 
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daß die zugehörigen Mutterſtöcke auch winterſtändig waren. 

Die Kunſtwaben find zur Zeit ſchwer zu erlangen und fündhaft teuer, das Kilogramm N 
von 17 Mk. aufwärts. Auch das Gießen derſelben iſt für den Bienenzüchter wegen Mangel 
an Wachs, Lösmittel (Spiritus) und vielleicht auch der Gußform ſelbſt kaum möglich. 
Wie wäre es, wenn man da einmal probeweiſe auf dieſelben verzichtete und ſo imkerte, 
wie unſere Väter vor der Erfindung Mehrings? Unſere Väter haben damals nicht 
weniger ſondern mehr Honig geerntet, als wir heute. Das iſt ſicher. Möglichen⸗ 
falls haben wir dasſelbe Ergebnis, nicht zum Schaden unſerer Volksgenoſſen: Alle 
2 bis 3 Jahre ſollten die Bruträume unſerer Standvölker mit Naturbau aus- 
gebaut werden, ſei es durch Naturſchwärme, Kunſtſchwärme oder abgefegte Völker, das 
iſt ganz gleich. Dann werden unſere Bienen wieder leiſtungsfähiger werden, und wir 

werden infolgedeſſen mehr Honig ernten. Das iſt meine Ueberzeugung. Freilich iſt dieſe 
Aufgabe für denjenigen Imker, der Herbſttracht in Ausſicht hat, leichter als für den, 
deſſen Tracht im Juli zu Ende geht. Letzterer möchte nicht gern den Frühjahrshonig — 
wenn auch nur einen Teil davon — in Wachs umſetzen laſſen. Er tut aber beſſer, wenn 
er beim Bauen durch kräftige Fütterung nachhilft, als wenn er durch fortgeſetzte Unter⸗ 
drückung des Bruttriebes ſeinen Stand und ſeine Völker ſchädigt. Letzteres iſt Raubbau. — 


Doppelte von dem leiſten, was die alten Völker geleiſtet hatten, ganz abgeſehen davon, | | 


Sur Umweiſelung. 
| Von Sch., 8. 


Wie oft einige Glieder einer geachteten Familie „aus der Art ſchlagen,“ zu Schlechtig⸗ 
keiten und Verbrechen neigen, ſo ſind auch nicht alle unter den gleichen Verhältniſſen 
geborenen Königinnen eines Edelvolkes zur Weiterzucht tauglich. Vieles hängt von der 
Befruchtung ab. Nach Profeſſor Klein machen erſt Reinzucht mit Wahlzucht die Königin⸗ 
zucht zur Edelzucht im ganzen und vollen Sinne. Zur Reinzucht aber gehören: rationelle 
Aufzucht der Königin, rationelle Drohnenzucht und Ausleſe oder fortgeſetzte Wahlzucht. 
„Züchten und ſichten!“ iſt die Parole der Schweizer. 

Die Entwicklung des Volkes und der Erfolg aus der Haupttracht iſt der Gradmeſſer 
für die Güte und Brauchbarkeit der Mutter. Völker, die ſchwach aus dem Winter kommen, 
ſchon im Frühjahr Hunger leiden, bei halbvollgebautem Stocke ſchwärmen und womöglich 
zur Haupttracht gefüttert werden müſſen, verdienen ihren Standort nicht, haben eine 
minderwertige Königin und müſſen neu beweiſelt werden. Dazu iſt Ende Juni und 
Anfang Juli die geeignetſte Zeit. Es find nicht nur alte, ausgediente Feldwebel, ſondern 
auch junge vom vorigen Jahre, die irgendwie invalid geworden ſind, und den „blauen 
Brief“ erhalten. Eine rechtzeitige Erneuerung der Königin iſt eine der unerläßlichſten 
Forderungen eines rationellen Bienenzuchtbetriebes. Wer da ſagt, wie Balthaſar, der 
politiſche Flickſchuſter „Die Natur muß fich ſelber helfen,“ ift kein rationeller Bienenzüchter. 

Um recht leiſtungsfähige Königinnen zu erhalten, kann man verſchiedene Wege 
gehen. Ich mache es auf folgende Weiſe, will aber damit nicht ſagen daß das die ge⸗ 
eignetſte iſt: Das beſte Volk, das ſich ſchon mehrere Jahre durch gute Erträge ausgezeichnet 
hat wird durch ſtetige Zugabe reifer Arbeiterbrut mit Gewalt zum Schwärmen getrieben 
Der Schwarm erhält reichliche Honigfütterung, wodurch die Königin zur kräftigen Eier⸗ 
lage veranlaßt wird. Um genügend Raum für die Weiſelzellen zu ſchaffen, wird der 
junge Bau bis auf die Eierlage zurückgeſchnitten, entweiſelt und zum Weiſelanſatz ge⸗ 
zwungen. Fortgeſetzte Honigfütterung bis zur Bedeckelung der Zellen iſt jetzt Bedingung. 
Sowohl die bedeckelten Zellen des Mutterſtockes als die des Schwarms kommen in den 
Weiſelzuchtſtock, wo die jungen Mütter geboren und befruchtet werden, oder werden ſofort 
zur Beweiſelung der Völker genommen, die umzuweiſeln ſind. 

Die Beweiſelung muß aber noch zu einer Zeit erfolgen, wo Tracht iſt, wodurch 
die Annahme der jungen Mütter erleichtert und der Räuberei vorgebeugt wird. 

Zu einer erfolgreichen Weiſelzucht gehört aber auch eine rationelle Drohnenzucht. 
Sonſt hat unſere aufgewendete Mühe wenig Ausſicht auf Erfolg. Darum erhält ein f 


— 103 — 


ebenfalls bewährtes Volk, 10—14 Tage vor Beginn der Weiſelzucht, an das Brutneſt 
eine Drohnenwabe, da die begattungsfähige, d. h. nicht nur geſchlechtsreife, ſondern auch 
regelmäßig ausfliegende Drohne etwa 35—40 Tage alt ſein muß. | 

Welche Völker find nun zu beweiſeln? 

1. Alle mit Königinnen, ob jung oder alt, deren Brutanſatz lückenhaft und von 
geringem Umfange iſt und auch viel Drohnenbrut zeigt; alle Königinnen mit lahmen 
und verkrüppelten oder mit verletzten Beinen, Flügeln oder Fühlern; alle Völker, die im 
Laufe des Bienenjahres nicht befriedigten: ſchlecht überwintern, zu früh brüten, leicht zu 
Ruhr neigen, zu viel ſchwärmen, zu bösartig ſind und zu geringe Erträge liefern. 

2. Alle weiſelloſen, deren Mutter beim Hochzeitsausfluge verloren ging. 

3. Alle Drohnenbrütigen, die noch volksſtark genug ſind. 


Ponigentnahme bei Regenwetter. 
Von Wanderlehrer Rudolf Woitek, Grabenſee bei Wien. 
Es war zu Anfang des Juli, im Jahre 18 *.. Nach einer Reihe herrlich ſchöner 


und heißer Tage hatte Regenwetter eingeſetzt. Die umliegenden Höhen waren in 


dampfende Nebel gehüllt, leiſe rieſelte ein feiner Regen hernieder und nach der voraus⸗ 
gegangenen Hitze empfand man wohltuend die Kühle des Tages. Ich ſchlenderte hinüber 
zu meinem Freunde G., einem Großimker, in der Vorausſetzung, daß auch er an dieſem 
verregneten Tage keiner Beſchäftigung nachgehen und, gemütlich rauchend, in der an 
ſeinen Kaufladen anſtoßenden Kammer ſitzen werde. Dort hatten wir ſchon oft ſolch 
ſtille Stunden in anregendem Geſpräche, das ſich natürlich meiſt um die Bienen drehte, 
verbracht. Freund G. war ein alter erfahrener Praktikus, ein findiger Kopf, der ſein 
Vermögen zum großen Teile der Erfindung eines ebenſo einfachen und billigen, als 
einträchtlichen Milchentrahmers verdankte. Auch ein von ihm erdachter Futterapparat 
für Bienen wird heute noch von einer inländiſchen Firma vertrieben. Wenn er in ſeiner 
draſtiſchen Weiſe, oft mit grimmigem Humor gewürzt, ſeine Imkererlebniſſe zum beſten 
fan wie er zum Beiſpiel wegen ſeiner Zuckerwaſſerfütterung — die auch die Erfindung 


ſeines Futterapparates im Gefolge hatte — aus einem damals beſtehenden Bezirksverein 


beinahe hinausgeſchmiſſen worden wäre, oder wenn er in ganz eigentümlicher Art über 
ſeine Betriebsweiſe ſprach, da lauſchte ich als Anfänger in der edlen Imkerkunſt wohl 
mit Spannung und Intereſſe, und raſch verflog die Zeit. 

| An dieſem Tage jedoch wurde nichts aus dem erwarteten Muſeſtündchen; als ich 


eintrat, erklärte Freund G. zu meinem Erſtaunen: „Du kommſt gerade zurecht, mein 


Lieber, zur Arbeit; heute wird geſchleudert, da kannſt du gleich helfen!“ 

„Heute bei dem Wetter willſt du ſchleudern?“ entgegnete ich und begann gleich 
mein Wiſſen auszukramen: „Da ſind ja alle Flugbienen zuhauſe und du wirſt jämmerlich 
zerſtochen werden. In den Lehrbüchern ſteht doch, daß man ſich zur Vornahme von 
Arbeiten bei den Bienen, alſo zur Honigentnahme zum Beiſpiel, einen ſchönen, nicht 
allzuheißen, windſtillen Tag ausſucht, wo die Stöcke zufolge des regen Fluges ſozuſagen 
faſt bienenleer find, man ſich daher am wenigſten den Stichen ausſetzt . ..“ 

„Höre auf mit deiner Predigt,“ unterbrach mich G., ganz wild werdend, „und 
laß mich mit deinen Büchern in Ruhe; ich ſage dir, beinahe in den meiſten Fällen wirſt 


du am beſten fahren, wenn du genau das Gegenteil von dem tuſt, was dir im hundert⸗ und 


aberhundertmaligen Wiederkäuen als unfehlbare Regel vorgeleiert wird! Komm' mit, 
zuerſt probiere, dann lamentiere, wenn du noch Luſt dazu haben ſollteſt!““) Wir gingen 


) Die in den Lehrbüchern gegebenen Anweiſungen zur Pflege und Behandlung der Bienen 
beruhen auf der Erfahrung Tauſender von Imkern vieler Jahrhunderter. Damit iſt aber keineswegs 
geſagt, daß nicht auch Abweichungen hiervon zum gewünſchten Ziele führen können, wie bereits 
Schicketanz in ſeinem Artikel: „Uebertriebene Aengſtlichkeiten“ (Jahrgang 1916, S. 99) 
gist Doch bedenke man jederzeit, daß auch in der Bienenzucht das Wort gilt: „Der Meiſter kann 

ie Form „ mit weiſer Hand zur rechten Zeit.“ i 

Der Anfänger tut ſicherlich gut daran, wenn er ſich zunächſt an die in den Lehrbüchern 
gegebenen Fingerzeige hält und erſt dann, wenn ihm reiche Erfahrungen zu Gebote fieyen, feine 
eigenen Wege geht. f | Die Schriftleitung. 
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alfo zuerſt in das größere Bienenhaus, in dem wohl mehr als hundert Vereinsſtünder nn 
untergebracht waren und Freund G. begann, feine unvermeidliche Sultanzigarette 
ſchmauchend, die jedem Imker bekannte Arbeit. Dabei wurde ſeine Laune zuſehend beler | 
und er führte dabei, als ich auch einen Stock in die Arbeit genommen hatte, wohl⸗ 
wollend aus: 

„Siehſt du, lieber Freund, wie fein das geht? Wie die Bienen ſchön zuſammen⸗ 
gezogen figen bleiben; nicht eine fauft dir, wie es an deinen vielgerühmten ſchönen. Tagen 
geſchieht, wutſchnaubend an die Naſe! Oder haft du Angſt, daß bei den 15° heute, wo 
es uns nach den vergangenen heißen Tagen kühl erſcheint, ſich die Bienen verkühlen 
werden? Iſt das nicht ein angenehmeres Arbeiten als ſonſt, wo du ſchweißtriefend, vom 
Rauchen die Kehle ausgedörrt, ſtinkend und zerſtochen, nach einigen Stöcken ſchon erſchöpft, 
von Kopfweh gepeinigt, vor Hitze ſchwindlig, raſten mußt?“ „Halt — allerdings! das 
Beschen darfſt du mir faſt garnicht naß machen; du brauchſt es übrigens nicht viel, 
ſchau einmal her!“ Und er faßte mit der Linken das Rähmchen, hieb mit der rechten 
auf ſeine linke Hand und „plumps prrh plumps“ lag der ganze Haufe auf dem Abkehr⸗ 
blech. „Ha,“ lachte er, „kaum eine der Bienen fliegt auf — alles, marſch, marc‘ in den 
Stock hinein.“ Und er half mit dem Beschen nach. 7 

„Nur ſchön ſachte, ſachte,“ hieß es dann wieder, „daß kein Klümpchen Bienen 
zur Erde fällt.“ — 

„Schau', die Wieſentracht war heuer nobel. Lauf jetzt mit dieſem Pack Waben 
und laß' ſie einſtweilen in der warmen Kammer ausſchleudern, ich mache . 
wieder weiter.“ 

Als ich wieder zurückgekehrt war, fuhr G. fort: „Nun ſage ſelbſt, ob das nicht ein 
angenehmes, flottes Arbeiten iſt, da brauchſt du keine Haube — nichts!“ — „Halt! in 
den Brutraum darfſt du nicht weiter hinein, die letzten zwei mit Honig gefüllten Waben 
magſt du wegnehmen, weiter darf heut' nicht gegangen werden.“ | 

Ich muß bekennen, daß es tatſächlich gegen meine damaligen, noch ungeübten 
Verſuche und bei der in meiner Bienenhütte dabei gewöhnlich herrſchenden Schwüle hier 
ein Vergnügen war, zu arbeiten, und daß Stiche höchſt ſelten waren. Freund G. zog 
die Waben, was ſeine „Spezialität“ war, gleich mit den Spitzen des Daumens und des 
Zeigefingers ſeiner rieſig geſtalteten, dickfleiſchigen Hand heraus. 

„Ich bin auch einmal,“ fuhr er unter anderem fort, „ſolch ein verrücktes Huhn 
geweſen, das alles glaubte und ſich nichts ſelbſtändig zu probieren traute. Aber wie 
ich bei immer größer anwachſendem Stande mit dem alten Zopf dort und da nicht mehr 
weiter kommen konnte, da habe ich dann gar vieles am anderen Ende, und meiſt war's 
das richtige, angepackt. Gerade bei dem heutigen leiſen Regenwetter zu ſchleudern, halte 
ich auch deshalb von Vorteil, weil es bei weitem keine ſolche Störung im Bienenhaus⸗ 
halte darſtellt, als an einem Flugtage. Denke nur nach, wie da alle Arbeit mitten 


unterbrochen, geſtört, verhindert wird, was für ein Tumult da entſtſteht, und wie oft 2 


gleich zwei Flugtage unausgenützt verſtreichen müſſen, bis alles nur halbwegs wieder in 
Ordnung kommt. Heut' aber ſtört und unterbrichſt du keinen Sammeltag, bis morgen iſt 
alles wieder geputzt und geordnet und wenn's ſchön iſt, kann ohne Zeit⸗ und Tracht⸗ 
verluſt wieder gearbeitet und eingetragen werden.“ 

Nur kurze Zeit gönnten wir uns zum Mittagsmahle, und als wir nacymitta 
unſere Arbeit endeten, konnte ich ſchon bewundernd vor zwei großen Bottichen, gerät 
mit Honig, Stehen, die mir damals noch mehr imponierten, als die Imkerweisheit 
meines Freundes. — 

Es ſind nun ſchon drei Jahre her, daß ich eines Abends die Fluglöcher jenes 
Standes entlang dahinſchritt und nach altem Brauch den Bienen kündete: „Euer Vater 
iſt tot!“ Die unvermeidliche Sultanzigarette zwiſchen den Lippen, hatte Freund G. den 
letzten Zug Rauch und ſeinen letzten Atemzug getan. Und wenn ich an den langen 
Winterabenden in meinen Aufzeichnungen blättere, dann tritt auch wieder feine Geftalt, 
durch die Erinnerung verklärt, vor meine Augen und all' die vergangenen Bilder werden 
wach, von denen eines ich im vorhergehenden zu zeichnen verſuchte! — — 


x. g | 
x 
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Cannenhonig und ſeine Gewinnung. 
Von Joh. Puhl, Oppen. 


Von Ende Mai an bis Anfang Juli liefern bei uns faſt regelmäßig auch die Rot⸗ 
tannen oder Fichten Honig, meiſtens jedoch nur in geringer Menge. Doch kommt es 
zuweilen auch vor, daß dieſelben die Haupttrachtquelle für unſere Bienen bieten, ſo daß 
die Beuten um die Mitte des Monats Juni taft nur Fichtenhonig aufweiſen. Derſelbe 
iſt von tiefdunkelgrüner, ſchillernder Farbe, dabei äußerſt waſſerarm, dickflüſſig und ſo 
zähe, daß er lange Fäden zieht. Er iſt zum menſchlichen Genuß wohl die heilſamſte, 
nährkräftigſte und gehaltreichſte aller Honigſorten. Zur Ueberwinterune für die Bienen 
iſt er aber wegen ſeiner großen Waſſerarmut und Zähigkeit völlig ungeeignet und erzeugt, 
ſohald er in größerer Menge belaſſen wird, unfehlbar die Ruhr im ſchlimmſten Grade 
und im Gefolge davon das ſichere Eingehen der Völker im Frühjahr. Daher iſt es 
unbedingt notwendig, dieſe den Bienen im Winter ſo ungemein ſchädliche Honigſorte im 
Sommer möglichſt reſtlos aus den Bruträumen zu entfernen, zumal gerade dieſe Honig⸗ 


ſorte dem Menſchen bei verſchiedenen Krankheitsfällen ſo überaus heilſam iſt. 


Nun iſt aber die Gewinnung des Tannenhonigs, der beinahe mit den Zellen ver— 
wachſen erſcheint, eine mühſame und zeitraubende Arbeit, die nur bei äußerſter Vorſicht 
und Sachkenntnis zu einem einigermaßen annehmbaren Ziele führt, andererſeits aber ſehr 
leicht zu völligem Wabenbruch und Mißerfolgen führen kann. Vor allen Dingen dürfen 
wir keine allzugroßen Wabenmaße verwenden und müſſen für den vollſtändigen Ausbau 
derſelben ringsum, auch unten, bis an das Rahmenholz Sorge tragen. Auch entnehme 
man die Waben rechtzeitig ſchon dann, wenn die Bienen mit dem Verdeckeln beginnen. 
Geſchleudert wird nur an recht warmen, ſonnigen Tagen, wobei die Waben von den 


Stöcken weg fofort in einen erwärmten Raum zur Schleuder kommen. Hier werden mit 


einem dünnklingigen, haarſcharfen Entdeckelungsmeſſer, das eine wenig ovale Klinge beſitzt, 
die Wabendeckel beiderſeits möglichſt ſauber und reſtlos abgehoben, wobei man das Meſſer, 
ſo oft erforderlich, in bereitgeſtelltes heißes Waſſer taucht. 

Beim Einhängen in die Schleuder achte man darauf, daß die Wabenfläche an dem 
nicht zu weitmaſchigen Drahtnetz dicht anliegt, damit ſich die Wabe nicht ausbanchen 
kann. Die Schleuder muß ohne Erſchütterung ganz allmählich in Bewegung geſetzt und 
dann gleichmäßig mit mittlerer Schnelligkeit gedreht werden. Iſt der Honig beſonders 
zäh, ſo empfiehlt es fih, die Waben 4—5 mal zu wenden. Zum Klären läßt man den 
Honig zuerſt durch ein weitmaſchiges Sieb laufen, worauf dann nach Erwärmung des⸗ 
ſelben erſt ein feinmaſchiges verwendet wird. 


Böchſtpreis und Beſchlagnahme für Honig! 
Von Profeſſor Frey, Poſen. 


„Zur Beſprechung über die Erfaſſung eines Teiles der Honigernte und über die 
für Honig angemeſſenen Preiſe“ hatte das Kriegsernährungsamt am 2. Juni eine Rom- 
miſſionsſitzung nach Berlin einberufen. Zu derſelben waren neben Vertretern der Re⸗ 
gierungen Imker und Großhändler eingeladen worden. Beſchlüſſe wurden keine gefaßt. 
Dagegen wurden alle Fragen eingehend beſprochen und damit den Vertretern des Kriegs— 
ernährungsamtes wichtiges Material überliefert. Zur Erſtattung eines Berichtes über 
die Verhandlung bin ich nicht berechtigt. Um aber Mißverſtändniſſen vorzubeugen, halte 
ich es für nötig, das mitzuteilen, was ich beantragt reſp. vertreten habe. 

Die am 8. November 1916 bekannt gegebenen „Richtpreiſe“ waren, beſonders auf 


Wiunſch des Kriegsernährungsamtes angenommen worden. Ich war dagegen, da mir 


damals ſchon „Richtpreiſe“ ohne geſetzlichen Schutz wertlos erſchienen, auch die Höhe 
der Richtpreiſe meinen Anträgen nicht entſprach. Die Folge gab mir Recht. Ein Band⸗ 
wurm von Prozeſſen folgte — zufrieden war weder Imker noch Honigkäufer, und auch 
der ehrliche Honighandel litt unter der Unklarheit der Verhältniſſe. Dies kounte ſo nicht 


bleiben. Ich habe darum am 14. e durch ein Rundſchreiben an alle Verbände als 
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neue Richtpreiſe für Schleuderhonig 3 M, Scheibenhonig 8 bis 4 M, Seimhonig 1,50% 
vorgeſehen. Mehrere Verbände haben durch Nichtbeantwortung dieſen Vorſchlägen zu. 
geſtimmt, viele haben ſchriftlich ihre Zuſtimmung erklärt, andere haben neue Anträge 
geſtellt. Alle diefe Zuſchriften und viele noch einzelne Schreiben von tüchtigen Imkern 
zuſammenfaſſend und in dem Beſtreben, unſerem Honig eine zeitgemäße Bewertung zu 
verſchaffen und damit auch die Arbeit am Bienenſtande erſt zu einer lohnenden Tätigkeit 
zu erheben, habe ich beantragt: für Schleuderhonig oder Leckhonig und Honigen von 
gleicher Güte 3,50 M, für Scheibenhonig 4,50 M, für Seimhonig 2,50 . Alle Preiſe 
gelten für ein Pfund ohne Glas. Nur bei dem Verkauf an den Händler ſoll ein Abſchlag 
von 0,50 M für ½ kg eintreten. Da „Richtpreiſe“, wie die Erfahrung gelehrt, wertlos 
find, habe ich ferner beantragt, daß „Höchſtpreiſe“ eingeführt werden und⸗zwar ſobald 
als möglich. Ich hoffe, daß dieſe Vorſchläge angenommen werden, die gewiß den Wünſchen 
aller Imker Rechnung tragen. Ich will aber nicht verſchweigen, daß die Frage nach 
dem Preiſe des Scheibenhonigs inſofern eine ſchwierige wird, als man mit Rückſicht auf 
die Beſchlagnahme von Wachs und deſſen dringenden Bedarf für Heereszwecke am liebſten 
den Verkauf und Genuß von Scheibenhonig ganz verboten hätte. Im Hinblick aber auf 
viele Imker, beſonders in Hannover und Oldenburg, die die Gewinnung und den Verkauf 
von Scheibenhonig geradezu als Hauptberuf betreiben, habe ich von einem Antrag auf 
Verbot des Verkaufs von Scheibenhonig abgeſehen. Dagegen würde eine Gleichſetzung 
des Preiſes mit Schleuderhonig einem übermäßigen Abſatz von Scheibenhonig begegnen, 
während andererſeits der beantragte Höchſtpreis für Schleuderhonig (3,50 %) doch ein 
genügender wäre. | j e 
Die zweite Frage war die der „Beſchlagnahme“ des Honigs. Gewiß wäre es gut, 
wenn wir dieſe Maßnahme nicht brauchten. Die Einführung von „Höchſtpreiſen“ ohne 
Beſchlagnahme hat aber bis jetzt immer ergeben, daß die betreffende Ware vom Markt 
verſchwand und dem Schleichhandel Tor und Tür geöffnet wurde. Unſere Lazarette aber, 
unfere Schwerarbeiter und Großſtädte verlangen mit Recht einen Teil unſerer Ernte! 
Dies ſicher zu erreichen, iſt nur durch Beſchlagnahme möglich. Wie ſoll nun bei dieſer 
Beſchlagnahme verfahren werden? Nach, meiner Anſicht muß dem Imker für ſich und 
ſeine Familie, aber auch für ſeine Bienen ein Teil der Ernte verbleiben. Ratſam iſt 
es ferner, ihm auch eine weitere Menge zum Kleinverkauf an ſeine ſeitherige Kundſchaft 
zu laſſen. Bei größeren Ernten aber müßte der Ueberſchuß beſchlagnahmt und durch 
geeignete Stellen dem Kriegsbedarfe und mittels des Handels den Großſtädten und dem 
Markte zugeführt werden. Wenn hierbei ſeitens der Regierung die Arbeit der Verbände 
herangezogen wird, iſt dem Imker von vornherein die Sicherheit gegeben, daß Härten 
vermieden werden. Jeder Imker aber hat auch die Pflicht, daran zu denken, daß er 
nur ein Glied unſeres ſchwer bedrängten Vaterlandes iſt, das nur dann die Probe ſieg⸗ 
reich überſteht, wenn jeder einzelne dem Ganzen dient. = | 
Hoffentlich gehen unſere Wünſche und Anträge in Erfüllung und ein gutes Honig: 
jahr hilft uns tragen und aushalten. | | 


Mein Syſtem. E 
Von Caefar Rhan, Berlin-Steglitz =i 


Soviel Bienenzüchter, ſoviel Beuten! Man kann kaum eine neue Bienengeitung zur 
Hand nehmen, ohne nicht auf eine neue Beute zu ſtoßen. Und wenn ich nicht ältere 
Rechte hätte — ich erhielt ſchon 1910 Deutſches Reichspatent auf meine Beute — fo 
würde ich es kaum wagen, hier mit ihr vor die Leſer zu treten. Die Rhanbeute iſt 
wohl nicht gar vielen bekannt, obgleich ſie grundlegende Neuerungen brachte, denn ich 
habe mich wirklich ſehr beſcheiden mit ihr im Hintergrunde gehalten und dafür im Stillen 
an ihrer Vervollkommnung gearbeitet, ſo daß ich heute, wo ich meine 10 jährige Arbeit 
als abgeſchloſſen betrachte, wohl wagen darf, mit ihr vor die Leſer der Leipzigerin zu treten. 

Meine Beute iſt eine Breitwabenbeute und oben offen, eine Behandlungsweiſe, der 
wohl die größten Vorzüge zuzuſprechen ſind; ſie iſt aber länger als die übliche offene 
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Beute und durch eine Scheidewand in zwei Teile geteilt, um Raum für ein Reſervevolk 
zu ſchaffen. Damit dieſes nun auch nach vorn ausfliegen kann, legte ich in oder an die 
Seitenwand einen Eingang nach hinten. Die ſo geſchaffene Doppelbeute nimmt alſo nur den 
Raum von einer einfachen Beute ein, gewiß ſchon ein großer Vorzug, und hat ſtets ihr ſelbſt⸗ 
ſtändiges Reſervevolk im Hinterftübchen, um jederzeit der Weiſelloſigteit begegnen zu können. 
Dieſes Reſervevolk gewinne ich im Mai, Juni, wenn ich Vorſorge treffe, das 
Schwärmen zu verhüten. Ich entweiſele zu dem Zweck auf acht bis zehn Völker ein 
gutes Zuchtvolk, indem ich von der Königinwabe, einer auslaufenden, einer leeren, einer 
Pollen⸗ und einer Honigwabe einen Ableger im Hinterſtübchen mache. Dies geſchieht, 
damit dieſes Volk Weiſelzellen anſetzt. Gleichzeitig ſchiebe ich in die Mitte der anderen 
acht bis zehn Völker ein Abſperrgitter, trenne die Königin alſo von einem Teil der Brut 
ab, damit dieſe verdeckelt und für die Aufnahme einer Königinnenzelle vorbereitet wird, 
wozu bekanntlich verdeckelte Brut vorhanden ſein muß. 

Nach neun Tagen mache ich in alle dieſen Völkern von dem Teil, in dem ſich die 
Königin befindet, ebenfalls im Hinterſtübchen einen Ableger und ſchneide dann dieſen 
Völkern aus dem vor neun Tagen entweiſeltem Volke eine Weiſelzelle ein. Das vordere 
Volk wird zuſammengerückt, das hintere gefüttert, da es ja keine Flugbienen hat. Ich 
habe aljo meinen Stand aus dem beiten Volke heraus ſchon verdoppelt. 

Ä In dem vor neun Tagen entweiſelten Volke werden alle Weiſelzellen bis auf 
eine entfernt. 

Verlegen wir dieſe gewiß ganz geringe Arbeit bis kurz vor die Haupttracht, dann 
brauchen wir die Königin nicht weiter abzuſperren, wie das leider jetzt üblich geworden iſt. 

Von einer Schwächung des Muttervolkes kann hier abſolut keine Rede ſein, da ich 
zwei Völker überwinterte und ſie kurz zuvor vereinigte. Ich verfüge alſo immer über ſehr 
ſtarke Völker, gehe mit ihnen ſchon in das Frühjahr, weil ich die oft ſehr ſtarken Winter- 
Herbſt⸗ und Frühjahrsverluſte, dank meiner beſonderen Lüftungsvorrichtung vermeide. 

Wenn je ein Frühjahr verderbenbringend für die Bienen war, ſo war es das 
diesjährige. Es fehlt uns eben an einer wirklich naturgemäßen Vorrichtung die Bienen 
bei ungünſtigem Wetter am Ausflug zu verhindern. Die bekannten Veranden, in denen 
ſich die Bienen totlaufen, erfüllen dieſen Zweck keineswegs. Auch der Rat, die Beuten 
einfach zu ſchließen, iſt nicht gut, denn die Bienen gebrauchen Luft und ſcheiden auch 
erhebliche Mengen Kohlenſäure aus und zwar im Fühjahr mehr als im Winter. Reiden-, 
bach, Rehborn, berechnet dieſe Menge auf 1 Liter pro Volk und Stunde und erblickt 
in der Ueberhäufung mit ihr eine der Urſachen für die Faulbrut. 

Unſere Luft enthält 0,04% Kohlenſäure. Steigt dieſelbe aber nur auf 0,4%, jo 
wirkt ſie ſchon höchſt ſchädlich, ja abtötend auf Bienen und Brut. Die Kohlenſäure ſenkt 
ſich infolge ihrer ſpezifiſchen Schwere ſtets nach unten. Ohne Zweifel begehen wir daher 
einen großen Fehler, wenn wir die friſche Luft unten zuführen und damit die Kohlen— 
ſäure gewaltſam nach oben treiben und am Austreten verhindern. Verpacken wir zudem 
unſere Beuten noch ſehr feſt, ſo brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn die Bienen nicht 
vorwärts kommen oder eingehen. Hiermit wird es auch verſtändlich, weshalb die 
praktiſchen Heideimker an ihren altbewährten Körben, in denen die Bienen bekanntlich 
vorzüglich überwintern, den Einflug oben anbringen. 

Wir müſſen alſo die friſche Luft ebenfalls oben einführen, aber der verbrauchten 
Luft Gelegenheit geben, unten zu entweichen. Dieſes können wir aber nur erreichen, 
wenn wir die friſche Luft von unten in einem Kanal nach oben leiten und ſie dort ein⸗ 
treten laſſen. und wenn wir die verbrauchte Luft innen ebenfalls unten in einen Kanal 
eintreten laſſen und nach oben und außen abführen. 

Ich führe die kalte Luft aber nicht direkt in das Volk, was dieſes nur beunruhigt 
und zu ſtarker Zehrung veranlaßt, ſondern erſt in einen Vorraum, wärme ſie hier vor 
und laſſe ſie erſt dann von oben in den Volksraum treten. Von hier aus drückt ſie 
ganz allmählich die verbrauchte Luft nach unten und außen. Nur ſo kann eine Lüftung | 
in bewohnten Räumen naturgeſetzlich funktionieren. 

Dank dieſer Lüftungsvorrichtung bin ich in die äußerſt günſtige Lage 
gelangt, das Einflugsloch völlig ſchließen zu können, ſo daß die Bienen weder 
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durch ungünſtiges Wetter, noch durch Mäuſe oder Vögel beläſtigt werden und in 
irgend welchen geſchützten Räumen Aufſtellung finden können. Vor allen 
Dingen iſt aber hier die Bildung von Näſſe und Schimmel ausgeſchloſſen. 
Ohne Zweifel bedeutet dieſe Erfindung, die ich zum Patent angemeldet habe, einen 
großen Schritt vorwärts in der ſchwierigen Ueberwinterungsfrage. | 
Der Lefer wird fih vielleicht wundern, daß ich mit Aufſatzkaſten einwintere. 


Dies hat einen großen praktiſchen Zweck. Die Strohdecken find etwa zu zwei Drittel 


in den Kaſten hineingedrückt, ſo daß über den Rähmchen noch ein leerer Raum bleibt. 
In dieſen ziehen ſich die Bienen im Winter hinein und hängen ſich an der Decke an 
und können nun jederzeit gefüttert und getränkt werden. Die Bienen bleiben auch ſtets 
mit den äußerſten Waben in Verbindung, ſo daß ſie nicht verhungern können, ſolange 
hier noch Futter vorhanden iſt. Wir können alſo auch hierdurch eine bedenkliche Ruhr⸗ 
urſache beſeitigen. | | | 

Sodann wöchte ich noch auf eine weitere praktiſche Neuerung hinweiſen, auf das 
loſe, herausziehbare Bodenbrett. Das loſe Bodenbrett, anſtatt der Tür, hat ſich ſehr 
bewährt, namentlich bei den deutſchamerikaniſchen Großzüchtern, und ja auch ſchon beim 
Lüneburger Stülper, aber ſeine Handhabung war noch ſehr unhandlich, da die Beuten 


bei der Herausnahme ſtets von ein bis zwei Mann hochgehoben werden mußten. Bei 


mir kann das Bodenbrett zu dem vorderen Raum, das hintere liegt feſt, mit einem Griff 
und einer Hand hervorgezogen und wieder eingeſchoben werden. Es gleitet nämlich zwiſchen 
zwei Leiſten auf ſchräger Bahn und ſchnappt vorn in eine Feder ein. Ich habe auch 
dieſe Erfindung angemeldet. on 

Das lofe Bodenbrett ermöglicht eine raſche und gute Reinigung und eine erfolg- 
reiche Abkühlung des Volkes, um das Schwärmen hinauszuſchieben. | 

Die Breitwabenbeute hat fic) als Honigbeute ſehr bewährt, weil die Bienen hier, 
ſobald ſie das Brutlager ausgebaut haben, ins Honiglager hinein müſſen. Je inniger 
wir nun die Honigwabe mit der Brutwabe verbinden, deſto beſſer ift der Erfolg, allerdings 
kommen wir nicht darum, ein Abſperrgitter einzulegen. Ich verwende aber das äußerſt 


praktiſche Grazeſche, das am wenigſten ſtörend gefunden wird. Ich laſſe aber zur Er⸗ 


reichung des obigen Zweckes an dieſer ſehr niedrigen, nur 13 cm hohen Honigwabe die 
untere Leiſte fehlen. Die Bienen bauen nun bis auf das Abſperrgitter herunter und 
verbinden Brutraum und Honigraum ſehr innig. Soll der ſchwer beladene Honigkaſten 
abgenommen werden, ſo wird ein dünner Draht unten quer durchgezogen. 

Wenn wir vor der Verdeckelung des Honigs ſchon einen Aufſatzkaſten unterſchieben 
fo erhalten wir hierin ein weiteres Mittel, das Schwärmen zu verhüten bzw. zurück⸗ 
zuhalten. | 


Um dieſe Erfindung: Lüftung und herausziehbares Bodenbrett aber möglichſt 


populär zu machen, baute ich eine einfache Volksbeute, ohne den Reſerveraum, die ſich 
natürlich weſentlich billiger ſtellen wird und glaube ich, daß dieſer Beute vielleicht eine 
große Zukunft beſchieden ſein wird. 

Zur Wanderung ſind die Beuten ſehr geeignet und ſtets gebrauchsfertig. Wir 
hängen 8 Tage vor der Wanderung die Beuten mit Rähmchen voll, damit ſie angekittet 
werden, und Verſchiebungen unmöglich ſind, ſchließen die Beuten dann, legen den mit 
Packleinen beſpannten Wanderrahmen auf und ſind reiſefertig. 


Das Wandern ift die Seele der ſicheren Ernten! 


Aus der Praxis — für die Praxis. 
Von Karl Platz, Weißenfels. N 


Anfangs Mai hätte niemand gedacht, daß ſchon 
am Ende des Monats die Honigſchleuder in 
Bewegung geſetzt werden könnte. Und wer während 
des Juni nicht geſchleudert hat, der beginnt ſeine 
Honigernte gewiß im Juli. 

Wenn man ſieht und hört, wie unpraktiſch und 


ungeſchickt die Erntearbeiten von vielen Imkern 
ausgeführt werden, dann darf wohl ein kurzes 
Wort über die Honiggewinnung geſagt werden. — 
Leider müſſen die Arbeiten bei dem ſtarken Stoff- 
andrang zur Zeitung immer ſehr kurz ſein. — 
Welche Waben werden in die Schleuder gehracht? 


ee 


BE Pe aan! Soca ee a rr rere. e 
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Ein rechter Bienenvater ſchleudert nur brut- 
freie Honigwaben, nur ganz ausnahmsweiſe kommt 
auch einmal eine Honigwabe mit ganz kleinem 
gutverdedelien Brutfleck in die Schleuder. Es iſt 
durchaus nicht nötig, daß die Honigwabe ganz 
verdeckelt iſt, die geſchleudert werden ſoll, der 

onig hat auch in Waben mit verdickten Zell⸗ 
rändern ſchon die nötige Reife. Ja, man kann 
zwiſchendurch ohne Nachteil für die Haltbarkeit 
und Güte des Honigs ſchon Waben ſchleudern, 
die noch keine Spur von Verdecklung zeigen, wenn 
nur der Honig bei wagerechter Haltung der Wabe 
und bei rudiweifer Auf- und Abbewegung der⸗ 
ſelben nicht mehr herausfällt. Bei ſonſt ſachge⸗ 
mäßer Behandlung wird der Honig dadurch 


niemals verderben. 


Wie werden die Honigwaben entnommen? 


Schon im Stocke wird 
ein Teil der Bienen ab⸗ 
geſtoßen. Dann hängt 
man die Waben nicht 
in den Wabenbock, 
ſondern ſtellt ſie ſo hin⸗ 
ein, daß eine Ecke der 
Wabe nach oben und 
eine nach unten zeigt. 
(Fig. 1.) 

In kurzer Zeit jan 
meln ſich die Bienen an 
der unteren Ecke im 

N i Klumpen, und können 
nun leicht in den Stock, beſonders wenn er Ober⸗ 
behandlung hat, hineingeklopft werden. Zu dem 
Zwecke ergreift man mit der linken Hand die 
Wabe an der oberen Ecke, hält fie über die Beute, 
und ſchlägt mit der rechten Fauſt auf die linke 
Hand, durch den Ruck werden die Bienen leicht 
abgeſtoßen. 

Das Schleudern ſelbſt. Die verdeckelten Waben 
ſind zuvor zu entdeckeln. Der Handel bringt eine 
große Auswahl von praktiſchen Einrichtungen 
und Geräten in den Handel, doch das iſt nur 


etwas für den Großbetrieb, der Kleinbetrieb muß. 


ſich einfacherer Hilfsmittel bedienen und erreicht 
fein Ziel auch. Statt eines teueren Endecklungs⸗ 
tablett8 verwendet er eine Bratpfanne — nicht 
o klein, — die die Mutter nicht mehr in der 
üche verwendet, weil die Glätle abgefprungen 
iſt. Es iſt nur nötig, daß ſich der Imker über 
die Länge der Pfanne einen Steg aus einem 
3 cm breiten, 2 cm dicken Brett zurecht ſchneidet, 
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dasſelbe mit 4 bis 5 ſägezahnartigen Einſchnitten 
verſieht, gegen welche die zu entdeckelnden Waben 
geſtellt werden können. (Fig. 2.) 


Zum Entdeckeln verwendet man eine Entdeck⸗ 
lungsgabel. Es arbeitet ſich damit gut und weit 
ſchneller als mit dem Entdecklungsmeſſer. Aller- 
dings bleiben mit dem Meſſer entdeckelte Waben 
ebener, und es kommen auch nicht ſoviel loſe 
Wachsteile in die Schleuder. 

Um einen recht gleichmäßigen Gang der 
Schleuder zu erreichen, ſetzt man möglichſt gleich⸗ 
ſchwere Waben in die Schleuder. Nun wird die 
Schleuder nicht gleich mit Gewalt angeriſſen, 
ſondern ſie wird langſam und gleichmäßig ſo 
ſchnell in Bewegung gelegt, daß Honig ausftießt. 
Sit auf der erſten Seite ein Teil des Honigs 
herausgeſchleudert, ſo wird die Wabe gewendet 
und die andere Seite leer geſchleudert, dadurch 
daß die Schleuder eine Zeitlang linksherum und 
eine Zeitlang rechtsherum gedreht wird. Darnach 
wird die erſte Seite der Wabe auf die gleiche 
Weiſe rein geſchleudert. Auch die zarteſte Wabe, 
wird durch dieſe Art des Schleuderns vor dem 
Zerbrechen bewahrt. 


Nach dem Schleudern werden die Waben 
ſorgfältig von dem anhaftenden Kittwachs und 
von dem Wachſe an den Rähmchenſchenkeln befreit 
und wieder in den Stock zurückgebracht. 

Nur ein ganz unerfahrener Imker wird die 
geſchleuderten Waben ins Freie legen, damit ſie 
von den Bienen ausgeleckt werden, denn dadurch 
an er Raub und Stecherei auf feinem 

tande. 


Beim Zurückgeben der honigfeuchten Waben 
geraten die Bienen gern in Aufregung, taucht 
man aber die Waben vor dem Einhängen ein⸗ 
mal kurz in kaltes Waſſer, ſo bleiben die Bienen 
völlig ruhig und nehmen die Bearbeitung der 
Waben ſofort auf. 2 

Auch für die Honigernte gilt für den Anfänger 
als Regel, gehe zu einem Meiſter und ſiehe, 
wie er es macht, denn Probieren iſt ein teurer 
Lehrmeiſter. 


Weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, Erlangen. 


„Amerika. Enlwicklungs⸗Geſchichte der 
Wienenzucht ſeit 1845. Eigentümlich berührt 
es, daß die letzte Nummer des „American Bee- 
Journal“, die noch vor der Kriegserklärung der 
Vereinigten Staaten N⸗A. zu uns herüberkam, 
geſchmückt iſt mit den Bildern Dzierzons, ſeines 
einfachen ſchlichten Häuschens in Oberſchleſien 
und ſeines Zwillingsſtapels. In den begleitenden 
Worten wird der Beginn der neuzeitlichen 
Bienenzucht vom Jahre 1845 ab feſtgeſtellt mit 


der Entdeckung der Parthenogeneſis durch Dzier⸗ 
zon, „einer Fähigkeit der Königin, die ſie be⸗ 
ſitzt mit anderen Inſekten, Eier zu legen, aus 
denen männliche Bienen oder Drohnen hervor⸗ 
gehen, auch wenn ſie nicht befruchtet wurde“. 
Dieſe Entdeckung war der erſte Schritt vorwärts 
ſeit den Tagen Hubers und wurde nicht raſch 
angenommen. Richtig wird weiter bemerkt, daß 
dieſe Entdeckung gemacht wurde unter den größten 
Schwierigkeiten, da der Stock, den Dzierzon ge⸗ 
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brauchte, ein richtiger „barhive“, ein Stäbchen⸗ 
ſtock war, in dem die Waben erſt an den Seiten 
losgeſchnitten werden mußten, ehe ſie heraus⸗ 
genommen werden konnten. Dzierzon bekam 
aber in der Behandlung dieſer Stöcke eine ſolche 
Gewandheit, daß er keine anderen gebrauchte, 
auch als die beweglichen Rähmchen erfunden 
worden waren. Jede Wabe mußte mit der 
Zange herausgezogen werden. (Meines Wiſſens 
iſt dies bei Dzierzon nicht gebräuchlich geweſen. 
In meiner Erinnerung ſchwebt ein Wort aus 
ſeinem Munde, das da lautete: Die beſte Waben⸗ 
zange ſeien die Finger, und ſo hat er auch ſtets 
an ſeinen Stöcken gearbeitet. Die Wabenzange 
iſt erſt eine Folge der Berlepſch⸗Rähmchen.) 
Aus der Vergeſſenheit verdient noch gerettet 
gu werden, daß der Dzierzonſche Bienenſtand im 
evolutionsjahr 1848 einer förmlichen Revolution 
unterworfen wurde. An der Faulbrut gingen in 
dieſem Jahre dem Altmeiſter über 500 Stöcke 
zugrunde, nur 10 Völker überſtanden das Ver⸗ 
derben, das gleicherweiſe Natur- wie Kunſtſchwärme 
hinwegraffte. Nichts deſtoweniger hatte er mit 
den wenigen Stöcken, die geſund geblieben waren, 
ſolches Glück in der künſtlichen Vermehrung, daß 
im Herbſt 1851 155 Stand wieder aus gegen 
400 Völkern beſtand. Er muß demnach eine 
dreifache jährliche Vermehrung erzielt haben. 
Die Fortſetzung dieſer geſchichtlichen Abhand⸗ 
lung ſollte die Erfindung eines praktiſchen Ein⸗ 
hängerähmchens und den Fortſchritt ſeit 1850 
bringen. Der Krieg hat aber, wie in ſo vielem, 
einen großen Schnitt durch die verſprochene Fort⸗ 
ſetzung gemacht. 

Akeranders Plau. Mit Erſtaunen mußte 
ich in dem Berichte über die Ontorio⸗Bienen⸗ 
verſammlung leſen, daß der berüchtigte Gedanke 
eines Bienenzüchters mit dem ſchönen Namen 
des großen Welteroberers und Löſers des gor⸗ 
diſchen Knotens, Alexander, immer noch in den 
Köpfen mancher Bienenzüchter Amerikas ſpukt, 
daß es möglich ſei, ein Volk auf die höchſte 


Volksſtärke und dadurch zum höchſten Honig⸗ 


ertrag zu bringen durch 9 oder 10 legende Kö⸗ 
niginnen in einem Stock. Solche Ideen, das 
deutſche Wort Gedanke iſt dazu zu gut, können 
doch nur in dem Kopfe eines Bewohners des 
Landes der unbegrenzten Möglichkeiten entſtehen, 
wo nur das Außergewöhnliche und Rieſengroße 
noch zündet und Aufmerkſamkeit erregt An und 
für ſich iſt die Idee ja ganz richtig, 10 Königinnen 
ergeben in kurzer Zeit in einem Stocke ein 
Rieſenvolk, und dem Rieſenvolke entſprechend iſt 
auch der Ertrag — auf dem Papiere. Denn 
ſelbſt zugegeben, daß die Möglichkeit beſtünde, 
10 legende Königinnen in einem Volke eine 
Zeitlang durch Abſperrgitter lebend und in 
Tätigkeit zu erhalten, was aber der Vortragende 
auf der Bienenzüchterverſammlung ſehr richtig 
beſtreitet in der Meinung, es habe jchon feine 
große Schwierigkeit, zwei Königinnen in einem 
Volke durch Abſperrgitter geſchieden zu erhalten, 
ſo koſtet eine Rieſenfülle von Brut auch wieder 
eine Rieſenmenge von Honig; Fleiſchbeuten ſind 
noch lange keine Honigvölker. 

Eine neue einfache Weiſe. „.. Königin 
auszufangen. Auf derſclben Bienenzüchter⸗ 
verſammlung, auf der Alexanders 10⸗Königinnen⸗ 


Idee erörtert wurde, gab ein Bienenzüchter Bis⸗ 


bee ſeine Weiſe kund, eine Königin leicht und 


chnell aus einem Volke auszufangen. Freilich 
ut dies Vorgehen nur bei ſolchen Stöcken mög- 
lich, die ein beweg liches Bodenbrett und einen 
Aufſatzkaſten haben, aber hier iſt es von ver⸗ 
blüffender Einfachheit und Sicherheit. Der Stock 
wird vom Bodenbrett genommen und auf ein 
Tuch geſetzt, das einen oder zwei Tage zuvor 
mit Karbol ſorgfältig getränkt worden war. 
(Gemeint iſt jedenfalls Karbolwaſſer, denn mit 
reiner Karbolſäure, und wäre es auch die un⸗ 
gereinigte, billige, dunkle, ift es doch zu gefähr- 
lich. D. Rſchr.) Ein Abſperrgitter und ein mit 
Waben gefüllter Aufſatz wird über das Volt 
gebracht. Die Bienen und die Königin ſteigen 
in die Höhe, um den Karboldämpfen zu entgehen. 
Die Königin wird durch das Abſperrgitter zurück⸗ 
ee und unverweigerlich in kurzer Zeit ges 
unden. a 


Hätten die Karboldämpfe nicht jo unangenehme 
Wirkungen auf die Nieren und wäre daher ihr 


Gebrauch in geſchloſſenen Bienenhäuſern nicht 


unliebſam beſchränkt, ſo wäre nur zu raten, an 
Stelle von Rauch bei Arbeiten an Völkern, be⸗ 
ſonders an ſtechluſtigen, mehr Gebrauch von Karbol- 
lappen zu machen. Die wildeſten Stecher werden 
zahm durch den Karbolgeruch, ſie meiden die 


Hände, die in Karbolwaſſer getunkt waren. Ein 


Karbolwaſſerlappen, im Freien bei der Honig» 
entnahme über die in den Wabenbock gehängten 
Waben gedeckt, ſchützt vor Räuberei und vor Stichen. 
Arbeiren, die ſonſt unterbrochen werden mußten 
wegen fic) entwickelnder Räuberei uſw. können ruhig 
zu Ende geführt werden, davon nicht zu reden, 
daß das Abfegen der Waben doppelt ſo leicht 
geht wie ſonſt, da die Bienen ſich unten am Boden⸗ 
brett in den Ecken zuſammendrängen. Ein mit 
Karbolwaſſer gedrängter Abkehrbeſen und ſelbſt 
eine damit gehörig eingenäßte Feder tut Wunder, 


macht die böſeſten Stecher zahm. Die Erfahrung 


hat wenigſtens der Rundſchauer gemacht. 


Honigpreiſe in Amerika. In den V. St. N. A. 
wird über die Höhe des Honiapreijes geklagt, 
der um das Doppelte und Dreifache geſtiegen iſt. 
Was würden die Leute des Sternenbanners über 
unſere Honigpreiſe ſagen, die in zweiter und dritter 


Hand unheimlich klettern. Ein Herr Fayette Lee 


meldet im A. B. J.: Ich habe all meinen Honig 
auf einen Sitz verkauft, 50 Stück 60⸗Pfd⸗Kannen für 
je 6 / Dollar. Ein anderer berichtet: 20 Völker 
auf 36 vermehrt, 1000 Pfd. Waben und 2000 Pfd. 
Schleuderhonig geerntet, alfo trotz der großen 


Vermehrung noch über 100 Pfd. auf das Volk 


im Frühjahr. 


Bienen und Samenerfrag. In einer längeren 
Abhandlung über den Einfluß der Bienen im 
Gartenbau ſtellt Pamel im A. B. J. feſt, daß 
ſelbſt ſolche Apfelſorten wie Baldwin, Aeſopus, 
Fameuſe, die für gewöhnlich zu den Selbſt⸗ 
befruchtern gerechnet werden, reicheren und ge⸗ 
ſunderen Fruchtanſatz zeigen bei Fremdbeſtäubung 
dur Inſekten, aljo durch Bi 
und zur Zeit der Apfelblüte nicht in großer 
Menge vorhanden. Doch dies war es nicht, was 
mir die Feder nochmals in die Hand drückte, 
ſondern die, durch verſchiedene eingehende Verſuche 
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efigeftellte, mir auffällige Tatſache, daß ſelbſt 
ei dem Rottlee die Biene auf den Samenertrag 
einwirkt. Ein Stück Rotklee wurde durch ein 
Drahtgitter abgeſchloſſen gegen alle anderen Bienen 
und größeren Inſekten, wie Hummeln uſw., und 


in dasſelbe ein Schwarm gebracht. Wo die Honig⸗ 
biene nicht hinkam, gab es keinen Samen. Dem⸗ 
nach muß wohl auch die Biene bei der ven 
pes Rotelees außer der Hummel uw. eine Rolle 
pielen. 


Vermiſchtes. : 


Eierlegende Arbeitsbienen tauchen zuweilen 
unter ganz ungewöhnlichen Umſtänden at Wenn 
in Nachſchwärmen oder abgeſchwärmten und ab⸗ 
gelegten Mutterſtöcken ſich die Befruchtung der 
jungen Königinnen infol ſe ungünſtiger Witterung 
einige Zeit hinzieht, ſo findet man öſter in Drohnen⸗ 
zellen Eier, aus denen aber natürlich, da ſie 
unbefruchtet ſind, nur Drohnen hervorgehen. 
Später ftellt ſich heraus, daß die Königin in 
regelmäßiger Weile Eier in Arbeiterzellen legt, 
aus denen Arbeitsbienen hervorgehen. Das gibt 
zu der irrtümlichen Auffaſſung Veranlaſſung, daß 
man annimmt, daß die Königin anfangs un- 
befruchtete Eier gelegt habe und nachher erſt 
befruchtet worden ſei. Das iſt nach den Erfah⸗ 
rungen aber nicht möglich, denn eine Königin wird 
niemals noch befruchtet, nachdem ſie be⸗ 
reits Eier gelegt hat. Entweder wird ſie ſchon 
ſtets vor der Eierlage begattet, oder ſie bleibt, 
wenn ſie erſt Drohneneier legt, unbefruchtet und 
drohnenbrütig. Die in Drohnenzellen vorge⸗ 
ſundenen Eier in ſolchen Stöcken, in denen ſich 
nachher regelmäßige Arbeiterbrut vorfindet. rühren 
nicht von der Königin, ſondern von Arbeite- 
rinnen her. Den Bienen wurde in ihrer Sucht 
nach Brut die Zeit bis zur Eierlage der Königin 
qu lang und aus dieſem Grunde warfen fiğ 
rbeitsbienen zu Eierlegerinnen auf. W. 


Frühjahr 1917. Drei alte Erfahrungen treten 
auch in dieſem Frühling wieder deutlich in die 
Erſcheinung; ſie beziehen ſich auf die Volksſtärke 
ur rechten Zit, und darum ift es wert, daß man 


ſie wieder ins rechte Licht rückt. Volksſtärke und 


Vorräte ſtehen in urſächlichem Zuſammenhang; 


Bienenmenge ift umgeſetzte Futtermenge Geringe 


Vorräte ſind die Urſache ſchwacher Entwicklung. 
Darum iſt ausreichende Verſorgung mit Vorräten 
die erſte Bedingung, die Grundlage für kräftige 
Entwicklung der Nölter. Lieber im kommenden 
Herbſte einige Völker weniger einwintern, als 
alle zu gering verſorgen. 

Der zweite Faktor iſt die Königin. Im 
vorigen Jahre war die Erneuerung der Königin 
mit Schwierigkeiten verknüpft. Das Schwärmen 


unterblieb; künſtliche Zucht geriet nicht infolge 


Kälte, Futtermangel und fehlender Antriebe von 


außen. Daher mußten alte Königinnen mit in 


den Winter genommen werden. Viele von ihnen 
ſind in dem Winter dahingegangen; andere wurden 


im Frühling durch ſtille Umweiſelung erſetzt und 


die übriggebliebenen vermochten nur ſchwache 
Völker hervorzubringen, darum ſoll man die 


Erneuerung der Königin nicht unterlaſſen. 


Und zum dritten hat ſich gezeigt, daß die Völker 
im März und April des Anreizes durch Flug und 
Tracht bedürfen, wenn ſie volkskräftig zur rechten 
Beit fein ſollen. Beides fehlte in dieſem Früh⸗ 
jahr, daher war der Brutanſatz gering. Die Folge 


war, daß bei dem Abgang des alten Flugviehes 
nicht genügend Erſatz an Jungvieh vo handen 
war und monche Völker mit guten Vorräten und 
guter Brut zeitweiſe recht kahl daſtanden. Einige 
Völker waren ſo entvölkert, daß es ihnen nicht 
möglich war, die erforderliche Brutwärme zu 
erzeugen; infolgedeſſen ſtarben die Maden ab, 
die von den Bienen entfernt wurden. Wer die 
Urſache nicht beachtet und in der Erkennung von 
Krankheiten nicht ſicher war, hat wohl Verdacht 
auf Faulbrut gehabt; doch iſt die Farbe der an 
der Seuche geſtorbenen Maden gelblich⸗braun, 
alſo ganz anders, wie die Farbe der Maden, die 
der Verkühlung zum Opfer gefallen ſind. Speku⸗ 
lative Fütterung hätte dieſe Erſcheinung vielleicht 
verhindert. Ms. 


Die Vorteile der ſüdlichen Flugrichtung. 
Hinſichtlich der Flugrichtung braucht man beim 
Aufſtellen der Völker allerdings nicht engherzig 
zu ſein und kann ſie ebenſowohl nach Süden wie 
nach Norden und Oſten wählen, in letzter Linie 
auch nach Weiten. Allein es fragt ſich doch, ob 
die Richtung nach Süden hier nicht mehr Vor⸗ 
teile darbietet als eine andere. Das iſt ſicher 
der Fall in anhaltend kalten Wintern. Haben 
die Bienen dann keinen Ausflug nach Süden, 
ſo ſind ſie auch während der ganzen Länge des 
Winters in ihre Wohnungen gebannt, und weil 
die Ueberwinterungsperiode übermäßig lang iſt, 
ſo kommen ſehr häufig Ruhrerkrankungen bei den 
Bienen vor. Anders dagegen iſt es dagegen bei 
der Südrichtung, Dann können die Bienen in 
der mittaglichen Sonnenwärme Ausflüge halten 
und ſich reinigen, wodurch der Ruhrgefahr vor⸗ 
gebeugt wird. Damit ſie aber auch keinen über⸗ 
mäßigen Gebrauch von den Ausflügen machen, 
bieten ja die Blenden ein ſicheres Vorbengungs⸗ 
mittel. W. 


Linde. Wenn Hederich⸗ und Kornblumenzeit 
verregnet war und die Vorratsräume in der ſchönſten 
Zeit leer geblieben waren, dann blieb mir immer 
noch die Linde, auf die ich meine Hoffnung ſetzen 
konnte, und ſelten hat ſie mich ganz im Stiche ge⸗ 
laſſen. Die Lindenblüte erſtreckt ſich hier über 
einen Zeitraum von zirka vier Wochen; Juli iſt die 
Hauptzeit. Die Frühlinde öffnet Anfang Juli ihre 
Blüten, die Spätlinde im letzten Drittel des 
Monats; dazwiſchen ſind verſchiedene Arten, die 
zu verſchiedenen Zeiten die Blüten entfalten. Der 
Nektar fließt reichlicher, wenn vor der Blütezeit 


reichlich Niederſchläge gefallen ſind. Der Boden 


iſt feucht, moorig; er gehört zum Flußtal und iſt 
mit aufgefahrenem Boden bedeckt. Die Frühlinde 
hat nach meiner Beobachtung noch nie gehonigt, 
obgleich ſie meiſt die ſchönſte Blütenpracht ent⸗ 
faltet; erſt mit der ſpäteren Art beginnt der Nektar 
zu fließen und die ſpäte, kleinblütige ſpendet am 
reichlichſten, in manchen Jahren nur ſie allein, ſo 
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auch im letzten Sommer 1916, als alles enttäuſchte. 
Am reichlichſten fließt der Nektar bei regenfeuch- 


tem ſchwülem Wetter und bedecktem Himmel; im 


letzten Sommer war's aber auch anders. Am 
Donnerstag, den 20. Juli, lud ſie zum erſten Male 
zum Schmauſe ein; es war ein ſonniger Tag, 
17° Ruid Windſtärke 3 aus NW. Nur 200 — 300 m 
war's bis zur Allee, und die Luft über dem Stande 
war ſchwarz wie beim Schwarmtanz, und die Leiber 
gefüllt wie beim Räuber. Am Abend glänzten 
die bis dahin leeren Zellen der Hungerleider. Am 
21. Juli war gleiches Wetter und gleiche Tracht. 
Am 22. meinte es der Himmel noch beſſer; er hatte 
ſich leicht bedeckt, der Wind war ſtiller geworden, 
das Thermometer zeigte mittags 1420 und 
die Luſt war gefüllt, als wenn mehrere Schwärme 
gleichzeitig dort tanzten. Am 23. war mäßiger 
Oſtwind bei 16° R und ſonnigem Himmel, und 
wieder ſchleppten die Bienen von morgens bis 
abends. Am 24. war der Himmel bedeckt und 
leichter Regen fiel ſegnend hernieder Nachmittags 
3 Uhr klärte ſich der Himmel bei leichtem NO. und 
190 Wärme im Schatten — wie wohlig wird mir's 
bei dieſem Gedanken am wärmenden Ofen, während 
draußen der Schnee knirſcht und das Thermometer 
fajt ebenſo tief unter O ſteht Am nächſten Tage 
honigte es noch einmal bei gleichem Wetter; dann 
kam ein Umſchlag und damit war Schluß dieſer 
Herrlichkeit. Nur ſechs Tage hatte ſie gedauert, 
aber die Hungerleider hatten geſchafft, daß es eine 
Freude war. Und wären ſie nicht zu arm und 
ſchwach durch die troſtloſe Vorzeit gekommen, der 
Erfolg hätte ganz erfreulich fein können Das 
Innengut betrug 10—20 Pfund reinſten Linden- 
honigs, und die Ernte ergab einen Durchſchnitt 
von 6½ Pfund pro Volk. Ms. 


Helianthi. Eine Knolle bekam ich geſchenkt 
und pflanzte fie in meinen Garten. Es ent- 
wickelte ſich daraus eine mächtige Pflanze mit 
vielen gelben Samenblüten. Die Bienen beach⸗ 
teten dieſe Blüten nicht. An den Wurzelaus⸗ 
läufern hatten ſich im Herbſte im Umkreiſe von 
½ m zahlreiche junge Knollen gebildet, von denen 
ich einige an andern Stellen auspflanzte. Das 
ſollte ich bereuen. Denn alle Pflanzen bildeten 
zahlreiche Knollen, die in der ſchwarzen Garten⸗ 
erde ſchwer zu entdecken waren, und bald waren 
ganze Stellen des Gartens davon überwuchert. 
Helianthi war ſchlimmer als jedes andere Un⸗ 
kraut. Erſt rückſichtsloſes Ausreißen aller Pflanzen 
einige Jahre hindurch hat mich wieder davon 
befreit. Als Bienenpflanze iſt ſie nach meiner 
Beobachtung wertlos; die Knollen geben aber ein 
ſchmackhaſtes Gemüſe. Ms. 


Die „Inſel Wight Krankheit“ und der 
Krieg. Wohl niemand in England hat das 
Einſetzen des uneingeſchränkten U-Boottrieges 
Thon jo früh erwartet, daher auch die wütenden 
Angriffe der Tagespreſſe auf die Regierung wegen 
ihrer Unterlaſſungsſünden aller Art. „Wenn wir 
zugrunde gehen“, ſchrieb die „Times“ in einem 
Leitartikel zu Anfang Februar d. J., „ſo werden 
wir dies nur dem zu verdanken haben, was die 
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Regierung alles vergeſſen oder unterläſſen hat, 


zu tun!“ | | REN nn. 
Nun find Kartoffeln und Zucker ſchon vom 


Lebensmittelmarkte in England verſchwunden, 


alſo praktiſch nicht mehr vorhanden und mit dem 
Getreide muß es auch nicht mehr allzu üppig 
ausſehen. Darum ſoll jetzt für alles das „Erſatz“ 
geſchaffen werden. Für die Kartoffeln dienen die 
ſog. „Swedes“, zu deutſch Stoppel⸗ oder Steck⸗ 


ruben und für das Mehl ſollen die Gelehrten ein 


Erſatzmittel erſt erfinden oder entdecken, das iſt 


aber nicht jo einfach, wie mancher Brite es wohl — 


wünſchen mag. 


Aber auch der Zucker fehlt, wie oben ſchon 


erwähnt, und da kommt jetzt plötzlich ein geiſt⸗ 
reicher Sohn Albions auf den überaus ſchläuen 


Gedanken, daß der Honig in ſeiner Süße ein vor⸗ 
züglicher Zuckererſatz wäre, wenn — ja wenn man 


in England nicht die Bienenzucht im Laufe der 


letzten Jahrzehnte ſo furchtbar vernachläſſigt hätte. 
Tauſende und aber Tauſende von Völkern ſind 
an der ſogenannten „Inſel Wight-Krankheit“ zu» 
grunde gegangen, ohne daß man ernſtlich ver⸗ 
ſucht hätte, dieſer gefährlichen Seuche zu Leibe 
zu rücken. Wohl haben zwei engliſche Gelehrte: 
Imms (1907) und Malden (1909) ſich mit 
Unterſuchungen über den Erreger dieſer Krankheit 
befaßt, die ein Darmleiden der davon befallenen 


Bienen zu ſein ſcheint, aber gefunden haben beide 


nichts wirklich Poſitives, und dabei iſt es ge⸗ 

blieben, obgleich die Bienenvölker ganzer Graf⸗ 

ſchaften durch dieſe Peſt vernichtet wurden. 
Jetzt, nachdem kein Zucker mehr zu menſch⸗ 


ſich die „Times“ der Bienen und ſchlägt vor, 


man möge einen Staatspreis ausſetzen für den, 


dem es gelingt, die „Juſel Wight⸗Krankheit“ er⸗ 
folgreich zu bekämpfen. Das ift aber ſowohl 
für die Beſchaffung von Honig als Erſatz für 
den ausgegangenen Zucker, wie für die Rettung 


lichen Eruährungszwecken vorhanden ift, erinnert 


der ſo ſehr gefährdeten engliſchen Bienenzucht bor 
völligem Untergange etwas reichlich ſpät, wenn 


nicht überhaupt zu ſpät! 
Nach 8 p 


auf und richtet die Völker meiſt in 2—4 Wochen, 
manchmal auch nach kürzerer Zeit zugrunde. Große 
Pollenmaſſen füllen die Kotblaſe, welche alle 
übrigen Organe des Hinterleibes, beſonders die 
Luftſäcke zuſammendrückt und die Bienen daher 
flugunfähig macht. Der Mitteldarm enthält eine 
ſchwarze Flüſſigkeit. Das Weſen der Krankheit 
iſt jedoch noch ungeklärt. Der Engländer Malden 
fand im Mitteldarme kranker Bienen große Mengen 
eines dem Erreger der bekannten Sauerbxut, 


dem Streptococcus apis, formverwandten Ba⸗ 


zillus, dem er den Namen „Bacillus pestiformis 
apis“ gab. Ob dieſes Kleinweſen der tatſächliche 
Erreger der Seuche iſt, ſteht noch nicht feſt und 


eine Behandlungs- oder nur Vorbeugungsmethode 


gegen die Weiterverbreitung der allem Anſchein 
nach ſehr leicht übertragbaren anſteckenden Krank⸗ 
heit iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden. 
| Vaukell. 
zig⸗A. 
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ander (Erlangen) tritt die Krankheit 
am heftigſten in den Monaten 


a > Pare TOR ee ae Mae” eee jg Pko Ei sf 


| 
: 
a 
ö 
| 
1 
| 


n sn: 


Mai und Juni 


n den weitaus größten Gebieten Deutſchlands die Ent⸗ 
icklung unſerer Bienenvölker den Höhepunkt überſchritten; 
geht mit ihnen nunmehr langſam abwärts. Die önigin 
i nicht mehr fo große Brutkreiſe an wie im Juni. Ja, 
s hat Jahre gegeben, in denen im Juni bei anhaltender 
i Trockenheit oder bei übermäßiger Feuchtigkeit das Brut- 
'zeſchäft in unſeren Bienenſtaaten ganz aufhörte, weil 
per Nektarſtrom i eee an Beiten ganz verfiegte 
and die Blüten keinen Nektar mehr ſpendeten. Da muß 
jer Bienenvater eingreifen und das jäh unterbrochene Brut⸗ 
eidfift neu beleben. Er tut es, indem er alle zwei Tage 
einen brutarmen Völkern warmen verdünnten Honig, den 
x mit rollen aus alten Pollenwaben untermiſcht, darreidt. 

Die Schwärme bedürfen im Juli ganz beſonderer 
lege. Die Strohdecke, namentlich oben, ift niht zu ent» 
nen. Die Bauluſt ift in eintretenden Trachtpauſen durch 
Jarreidjung von verdünntem Honig rege zu halten, und 
e Erweiterung des gegebenen Raumes iſt rechtzeitig durch 
lnhängen von Rähmchen mit Kunftwabenitreifen vor» 


nehmen. 
It bei Nachſchwärmen ſpäteſtens am 18. Tage nach 
em & ſchlagen noch keine Brut vorhanden, ſo iſt die 


Pe Sahle unſere Bienenzucht, die durch die letzten 
i + chläge erhalten hat, nach und nach wieder 
25 

5 Im Juli hat bei uns in Thüringen und wohl aud 


legen nach 12—18 Stunden ein ebenſolches Reſerve⸗ 
When zu. 

Die abgeſchwärmten Muttervölker müſſen ganz bee 
bnders genau kontrolliert werden. Beigt ſich in ihnen 
ia Tage nach dem Abgange des letzten Schwarmes keine 
Brut, ſo verfährt man in derſelben Weiſe wie bei den 
heijellofen Nachſchwärmen. 


Ritteilun aus dem Kriegsernährungs⸗ 
mt gegen Preistreiberei in Bienenhonig. 
$ Die wieder einſetzende ſpekulative Preistreiberei in 
:Bienenbonig wird es voraus ſichtlich nötig machen, in 
(ächſter Bett Höchſtpreiſe für Honig feſtzuſetzen. Zugleich 


Plen alle bisher über Höchſtpreis abgeſchloſſenen Verträge 


iber Lieferung von Honig für nichtig erklärt werden. 
'orſicht bei Abſchluß folder Verträge iſt alſo ſchon jetzt 


fehl 


empfehlen. 


Am Himmelfahrtstage feierte der T ienenzüchter⸗ 
ſerein am Kottmar (Lauſitz), eingetr. Verein, zugleich 
it ſeiner diesjährigen Hauptverſammlung ſein fünfzig⸗ 
hriges Stiftungsfeſt. Nach herzlicher Begrüßung 
erſchienenen Gäſte und Imkerbrüder und ⸗ſchweſtern 
urch den Vorſitzenden, Herrn Oberförſter Zimmermann, 
alddorf, und Abſendung eines Huldigungstelegrammes 
Se. Majeſtät König Friedrich Auguft wurde die 
Bring der Gerfammlung in die Hände des trotz feines 

hen Alters erſchienenen Ehrenvorſitzenden und Mitbe⸗ 


ßlückwünſche dar. , 

£: Nach Verleſung der Glückwunſchſchreiben des Ehren- 
pasta Oberlehrer Priebs, Meerane, und des Land⸗ 
irlfchaftlichen Kreisvereins Bautzen hielt Oberförſter 
zimmermann die Feſtrede. Nachdem er kurz gie Beit 
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Anweiſungen für Anfänger im Juli. 


Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. 


Das Schleudergeſchäft nimmt bei guten Witterungs- 
und Trachtverhältniſſen ſeinen Fortgang. und hoffentlich 
in dieſem Jahre ein ſo gutes Ende, daß die vielen mut⸗ 
loſen Imker wieder einen neuen Anſporn erfahren. Die 
Honigvorräte aa Mig wir an einem nicht zu warmen, 
am beſten dunklen Orte auf. Die Honigtöpfe müſſen gut 
verſchloſſen oder bedeckt ſein. Dumpfe Kellergerüche und 
Ausdünſtungen von allerlei menſchlichen Speiſen dringen 
leicht in den Honig ein und verderben ſeinen lieblichen 
Geſchmack. | 

Bringen wir Honig zum Verkauf, fo klären wir ihn 
vorher in einem Klärtopfe. Das iſt ein einſacher lieg. 
topf, der unten, direkt über dem Boden, einen verſchließ⸗ 
baren Ausfluß hat. In dieſen Klärtopf tun wir den 
kandierten Honig, ſetzen ihn in den teilweiſe mit Waſſer 
gefüllten Keſſel und erwärmen laͤngſam den Honig, bis 
er vollſtändig zergangen iſt. 

Sodaun laffen wir ihn einen Tag im Klärtopfe ruhig 
ſtehen, öffnen dann unten den Ausfluß und laſſen den 
goldenen Honigſtrom in die untergehaltenen Honiggläſer 
laufen. Der Honig, welcher im Klärtopſe ganz oben ift, 
iſt niemals klar und rein. Wir verwenden ihn im Haus⸗ 


halte. 
2. Für Korbimker. 

Wenn die Wuffage oder Unterjagtiften mit Honig 
gefüllt ſind, ſo geht es an das Schleudern. Dabei iſt, 
wie auch im Mobilbetriebe im Juli große Vorſicht not⸗ 
wendig, daß keine Ränberei entſteht. Es dürfen die vollen 
Waben nicht am Stande hingelehnt werden; ſie müſſen 
alsbald im Schleuderraum untergebracht werden. Die Käſten 
mit den ausgeſchleuderten Waben werden erſt am Abend, 
en die Bienen den Flug eingeſtellt haben, wieder auf» 
geſetzt. ` l f 

Auch die Schwärme in den Körben brauchen im Juli 
eine gute Pflege. Bei eintretenden Trachtpauſen füttern wir. 
Die abgeſchwärmten Korbvölker ſind in der dritten Woche 
nach dem Abſtoßen des letzten Schwarmes mit dem 
Wabenſpiegel auf Brut zu unterſuchen. Sind ſie weiſel⸗ 
los geworden, ſo ſetzen wir ihnen eine befruchtete 
Reſervekönigin im Weiſelkäfige zu. Die Oeffnung des 
Weiſelkäfigs ſchließen wir mit feſtkandiertem Honig und 
bringen ihn in die Nähe des Sitzes der Bienen. Sie 
freſſen ſich nach der Königin durch und befreien ſie. 


der Gründung des Vereins mit der jetzigen verglichen 
hatte, gab er einen intereſſanten Ueberblick über die Ent⸗ 
wicklung des zur Zeit 209 Mitglieder zählende Jubelvereins 
und wies fodann nach, daß die Arbeit des Vereins die 
Bienenzucht im Vereinsbezirke weſentlich gefördert habe. 
Nach Worten herzlichen Dankes an ſeine treuen Mitarbeiter, 
den Mitgliedern des Vereins, überreichte er den zu Ehren⸗ 
mitgliedern ernannten Herren: Kantor Schwiebus, Zittau, 
Oberlehrer Priebs, Meerane, Ernſt Chriſtoph, Cibau, 
Immanuel Reinkober, Oberkunnersdorf, Herm. Berg- 


mann, Seifhennersdorf, Ernſt Böhme, Sohland a. R. 


und Herm. Bartſch, Oberoderwitz, eine künſtleriſch ausge⸗ 
führte Ehrenurkunde. 

Nach Erledigung zahlreicher geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten gelangte die Feſtſchrift zur Verteilung. ährend 
des ſich anſchließenden gemütlichen Beiſammenſeins aber 
erfolgte die Verleſung des eingegangenen Dankestelegramms 
Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Auguft. 

Möge dem Vereine auch fernerhin eine glückliche 
Entwicklung zum Segen der vaterländiſchen Bienenzucht 
beſchieden ſein! Dr. P. 


Die Nachfrage nach Schwärmen iſt außerordent⸗ 
lich groß. Ein Imker teilt uns mit, daß auf ſeine Anzeige 
hin wohl an 400 Beſtellungen, darunter zwei telegraphiſche, 
eingegangen ſeien; leider habe er aber bis jetzt (14. Juni) 
noch nicht einen einzigen Schwarm erhalten. War das 


geforderte Rückporto der Beſtellung beigefügt, ſo habe 


er die Beſteller von der Sachlage in Kenntnis geſetzt, 
andernfalls habe er in Rückſicht auf ſeine Zeit und 


entſtehenden Koſten d abſe Gen müſſen. Da ihm die erſtee Berichtigung 
telegraphiſche ne ef Pf Botenlohn gekoſtet habe, habe 
er die zweite derartige eftellung gar nicht angenommen.— sen die Sipma arttung & Söhne, Fian f: 

Im Geſchäfts leben ift es allerdings üblich, daß man, Be ite ift die Märkiſche Kergenfabrit_e 
wenn man eine Veltellung nicht ausführen kann, dies dem ` Bejon ere Firma, die ebenfalls in Frankfurt a. O. a 
Beſteller mitteilt. Bei dem Eingang einer derartigen Zahl ſäſſig ift. 


von Beſtellungen ift dies aber tatſächlich nicht durchführ⸗ Die Sendung von Wachs uw. an das Sammeing 
bar, zumal in der jetzigen Beit, in der jede Minute koſt⸗ im Often find alfo nur an die Firma: Ses Söhn 
bar iſt. D. Schr. Frankfurt a. O., zu richten. Die hrifittg. | 


z | Vereinigung. der Deutſchen Imtkerverbände. . 
Debet. | Jahresrechnung für 1916. en ee 
ee : rac c : = 7 
An Saldo⸗ Vortrag bon 1915. ] 169 10 Per Tit. I. Borftanböfifungen u und Bers ae, 
„ Tit. I. Mitgliederbeiträge i treterverſammlungen > 
| Rückſtändige Beiträge | „ Tit. II. Ausſchüſſe und Referenten 
für 1915. 4 1781,20 | „ Tit. III. Schreibhilfe (auf / Sabre) 1 
Beiträge f. 1916 „ 3205,— „ Tit. IV. Verwaltungskoſten = 
| R „ 1917 „ 25,— 501120 „ Tit. V. ni. P 115 70 E x 
j Tit II. Zinſen 25 07 ilfsaktion N os 
: Tit. III. Sonftiges: . Bücherei u - 28, 40 = 


Hilfsaktion > 2 w eed) 115170 Sat „ 
„ Stadtpparlaſſe ‚an A 2535 07 


f N ; > 442, ‚06 2977 15 
| | 5321 | 07 | 5821. U 
Attiva. 3 a Bilanz. | | ER =. 5 Baffivg 
))! / a a 
Rafien-Ronto . . 2 . 2 2 6171 07 | RaflenSonte . . >» > 2 2 we, 5729 01 
SyparfafjenrRonto . . . . 3030 07 Saldo: 2 
Außenſtändee 44 — — Guthaben laut Buch pre M 3030,07 | ee 
| | | _ Barbeftand . . . En 442,06 3472 13 
| | 2201 14 | | | _ 19201 | 14) 
Köslin, den 81. März 1917. Küttner, oaanatiien: 
| Lehzen⸗Stiftung. „ 
Debet. | Bilanz 1916. ir aa 
AIR | > | | 1 Mu 
Vermögen aus en Sorani . . « . «f 1762 01 Saldo: l ER 
Zinſen 8 .. 416291 V. Kriegsanleihe 1800, — 44 1776 
. laut Buch 80508 2. ‚. 4 151 93 
| 1924 | 92 + 1924 | 99? 
Köslin, den 31. Dezember 1916. i | | Küttner, Geſchäſtsführer : 
_Wanderverfammlung Dentf cher, Oeſterreichiſcher und ungariſcher Sienenwirte. 4 
/ a) > a ee 
Beſtand aus Ba Vorjahre . 143 | — | Saldo: | 
Zinſen ; i 10 | 97 Guthaben laut Buch 13334 . 158 ` A 
| 153 | 97 a on 56 j 


Küttner, be 


Liefere, ſolange Material langt, Wie mache ich mein Teslang 
meine rühmlichſt bekannten ohne Rechtsanwalt und ohne Notai 


H oni 9 fi chleu derm a (Bin en vas Erbrecht. Gemeinverſtändliche Da | 
mit Sahtradkettenantrieb n. Seihvorrichtung Helms des Öeiebes nebit gabtreide 
‘ Teſtamentsentwürfen und. + Beiſppiele 


ſowie mit anderen bewährten Antrieben. (Verfaſſer Hans Luſtig, raufmänniſch 
Preisliſte frei. Sachverſtändiger. Preis 1, 10.4.) 8. Au 


Rohmaterial ſehr beſchränkt zugewieſen, mithin beizeiten Zu beziehen durch die a 
deen Mit Imkergrus 1254 | Expedition: der Leipziger Bienenzei 
W. Nrtödelt, Kranowitz, 0.-S. Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


Köslin, den 31. Dezember 1916. 


BIENEN-WOHNUNGEN. 


Anfertigung und großes “ager aller Systeme und Maße. [168 


Prima Rähmchenholz. . 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. F 
: Prämiiert mit 1. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis und dranko. 


I Rich. Ahlcht, 2 g, Allstedt EW. 


` m j a 

Honigschleudermaschinen | £ 
der Bauart und zu jedem Betrieb paſſend, ferner alle Geräte, welche fert 
en von Honig u. Wachs, überhaupt zur Bienenzucht uötig find, liefert 


Honiegläser. 


-| 7 m „„ m. F u. Einl. 
Alle) liefere 2. 1 2 Pfund 
| i Zau 16 18,— 29,— A 
per 100 Stück. 
Jos. Held, 
Wickede a.Ruhri.W.L. 
Telephon Nr. 1. [186 


Kun Stur aben y 1917 die VI. Auflage erschienen! 
= 
Deutsche helormbienenzuchl, 
ws Englert’s Heros-Waben. = in allen Beuten nE 
Swerte Aus- 
aes Englert’s Bienen-Waben. =e gaben. Reich illustr. Lehrbuch, ones. 
de A 3,70, mit neuer Spezialanleitung, 


glentin Hohmann, 5er, Mellrichstadt (Bayern, | DI 


(Preisliſten erhalten Sie gratis und frango). 


A 4 | 320 ©. Jark, farbenprächtigem Ein⸗ 
Seit langen jahren mit bestem band. In vier Auflagen 1916 allein 
Erfolg in der deutschen Imkerei FFV 

i seli ilitärs uſw. das Bu rfolg: 
l verwendet. Muster und Preisliste _ 5 Kontrollvölter lieferten 1910: 135 Pfd., 
zu Diensten. [89 1911: 195 Pfd., 1912: 205 Pfd., 1918: 


215 Pfd., 1914235 Pfd. 1915 :315 Pfd., 
nes großer Mißernte 1916: 115 Pfd. 


Mart Englert, Kitzingen/ Main, | Ss eet son aR Diaa ae 


ertvolle Kriegsneuerungen 
4. Bayerische Kunstwabenfabrik "in der völlig umgentbeitten 1 


ſtark vermehrten Neuauflage enthalten. 


Fehlhammer. Kat . k 
Neumarkt i. Obpf. [110 . 


4 
— zn EE — ' 
mo 


1. T. Gehrke, Konitz (Westpr) & 


liefert Bienenwohnungen aus Stroh 


S in ca. 20 verschiedenen Ausführungen, 
wie "Kanitzkörbe, rund und viereckig, Knack’s Volksstöcke in Hoch- und 

4 ‚Lagerform usw. Alle Beuteformen in Holzarbeit mit Seitenfuttertrog. Ferner 
= alles, was zur modernen Bienenzucht gehört. en 

Fi — — Reich illustrierte Preisliste umsonst und frei. — | ur | 


15 
ee 
. 
1. 
.. 
BL 
Bei 
ee 
bot 
i... 
fi 


; z= 2 
: 
5 
i 
ig 
i EEEEE 
! 


£ Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen Zeitung vermittelt beste Lieferung, — 
198 = „ N , i ; Sn 


find in der völlig umgearbeiteten und 


Bü icher- Tafel. 


i Von der Erpedition der Leipziger Bienen⸗Zeitung, Liedloff, Loth & Michaelis, e 
Täubchenweg 26, Verſand nachſtehender Werke franko gegen Einſendung des Betrages. en 


Bahn, n, Lehre ber Honigverwertung, broſch 2, 50, geb. 

udwig, Neuer erfolgreicher Bienenzuchtbetrieb 

Michaelis, Merkbüchlein für e 2 
— Die Bienen im Winter i 


7 1 Les 


L Die Honigbiene 
Müßigbrodt, Anleitung zur ſicher. Selbſtbereitung 
billiger u. gut. Obſt⸗, Beeren u. eee 
Aal . ae e Die Rur cht ; Petes 
Roth uhr der Bienen 
Weigert. Die Drohnenbrütigkeit u. Weiſelloſigkeit 
Sauppe. Der Vienenvater. a. z. Bienenz. 5. Aufl. 
ee Die Faulbrut, Auflage a ot 
Alfonſus, Korbbienenzudt . : 
— Ku EN 
— Allgem. Lehrb. d. Bienenz. brosch. 10.— .—, geb. 
Weib, Berchtesgadener Stock 
Kellen, Bilder u. Skizzen aus d. Leben d. Biene 
— Die Kunſtwaben ; 
— Katechismus für Bienenzüchter N 
110 75 Honigs als Nahrungs⸗ u. geifmittel 3 
Expl. M 0,40, 50 50 Eryl, 1,26, 100 Expl. 2 —, 
É 590 Expl. 5,— 1000 
Beyani, Beitrag gur zur Feng der vienenz 


00 


Dennler, Das Bienes 
— Der Honig 
Preuß, A Bienenzuit-Beteiebömeife ı u. ihre 
olge 


r geb. 8—, broſch. 2 

Gravenhorſt, Imter⸗Album a Lu II Aa — 
Seith, Selbſtanfertigung von diente PIL 

Ludwig, Am Bienenſtand 1 

2 

4 


Rüber, Kurſus zur Erlernung der Bicnenzudt . 
Kuntzſch, Imkerfragen 


über humoriſtiſche Imkerliteratur, wie Theaterſtücke, defasgs betrügt und r tens Er 
Proſa, Chor⸗ und Tafellieder bitte beſonderen Proſpekt zu verlangen, ug N 
= Alle anderen Bücher (auch nicht . werden ſchnellſtens geliefert. mi 


> Bezugspreis 1917. 


Wie wir bereits in Nr. 12, Jahrgang 1916 unſeren geehrten Leſern bekannt 
gaben, beträgt der Bezugspreis für unſere Einzel⸗Leſer ab 1. Januar 1917 
Mark 1 „20, und erlauben wir uns, da trotzdem verſchiedene unſerer werten 
Leſer nur 1 Mark für den neuen Jahrgang einſandten, nochmals auf 


oreren erhöhten Preis aufmerkſam zu machen. 
. 0,05 , 
Sa, 1,25 Wit. 
Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


Honig- 
Futter- 
. = liefern prompt 
zu 8 Preisen. 


Dr. O, Kraucher, Leben u. gu ber Sunigbiene [3 
; Jung⸗Klaus, Lehre u. Volksbuch d. Vienenz. geb. 


a Für Imkers Feierftunden, Ein Buch z. U 


Melzer, Der praktiſche Bienenmeiſter 
Sträuli, Datant- Mibertl⸗Vienentaſten Königin 


Knack, Volksbienenzucht. 


Wir bitten en um Einfendung von 1,25 Mk., 
und zwar: 1,20 Mk. Bezugspreis, 
Beſtellgeld, 


_ Retpaige Bienenzeitung: Liedloff, Loth & . 


N Adreſſe ei 


Alfonſus, Wanderbienenzucht 


Schulzen, Der praktiſche Bienenzüchter . geb. 
Kramer, Die Raſſenzucht der ſchweizer⸗ Imter x 2 
altung und Belehrung. 128 Suiten a | 
roß⸗Oktav, reich tuji., „ Cleg. kart. jp te 
Imker⸗Liederbuch der dear ziger Bienen; seit — | 35 
Dr. Bauder, Die Faulbrut : ig sak 
— Krankheit. u. Schädlinge d. wach. Wiener 3 


I -— Der Bau der Biene 586 
Witzgall, Das Buch der Biene -~ . 22,11 OTe 


Huber, Neue nützliche Bienenzucht . : ‚geb: i 


— Bienennährpflanzen⸗ 


zucht des Amerikaners Doo little. neue Wafl, geb: in 
Büttel Reepen, Das Leben der Biene Ei ‘Ob 
Naumann, Bienennährpflanzen | 41 
07 55 Imkerſchule bearb. von Siber. © be 
Liedloff, Der 4⸗Etager l he 
Reidenbad, Die Faulbrut . | 
Dr. Böger, Rechte u. Pflichten des ere dauer 
Behler, Suite Lehrbuch der . Ha 
Dr. A. 15 aaßen, Die Faulb rut a - 


Prof. ‘Dr. Zander, Wandtafeln zur r bienentunde. 
Serie I: Die Biologie der Bienen in 3 Tafeln. 
Tafeln I: Bau und ant E 

„ II: Körpermerkmale und aſſeneigen · =. 
tümlichkeiten der Biene. 8 
„ III: eee Blütenbeſtäubg. Be 

Tafel 100: 130 cm 4 50 


Mehrere Zentner garantiert reine 


| Bienen Sehlerderkain 4 


find abzugeben. Angebote mit Prei 
angabe erbittet 


&. Holle, Stoleta k Sant 3 


Bi N erf 8 a. 
filr leden Bienenzlchter. 
ERS wi fein im eigen. Sattler- 


A 3 ` E Gerde > 5 
KA Lede Zeltſtoffe. f ; 
heden, ; 


E. Schneider, - 


| d Steokbie i Eo; Kinderspiele Wee 


a De = Grfeint am 1. eines jeden Monats in Seiviie. un 


En a Preis pro Sabr 1,80 DE. porto. rer Oeſterreich⸗Ungarn und | 
4 Auguſt För das Ausland 1,75 Mk. Heſt 8 Luxemburg 1,20 Mk. Erſchienene 1917. 
„ l auch in ausländ. Briefmarken.) f Hefte werben nachgeliefert. i 


| | Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des Monats erbeten. 
E . ſind zu richten au die Expedition der Leipziger Bienenzeitug, Leipzin⸗R. 


Eine Neubeſtellung derſelben iſt nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt. 
Bei Zuſchriften wird um Angabe der den Kreuzbandadreſſen aufgedruckten Hauptbuchnummern gebeten. 


Bre igen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden | ſollen, müſſen bis zum 16. d. Mis. in unjeren Händen ſein. Die Anzeigegebühren betragen 


E die dreigeſpaltene Petitzeile (~= 48 mm) oder deren Raum 60 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf ber letzten Seite 80 Pfg. Bei 
derholungen Rabatt. ie vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen a y gleichgroßer Inſerate in den 
Stian! enden . Bei Poi yar i der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſes des Beſtellers fällt pet bewilligte Rabatt 
|: Inſerate fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorherige Anfrag 

: 8 ifer Geratis toal befindet ſich Täubchenweg 26. Dasſelbe iſt n von 8—12 u. ½8—7 Uhr geöffnet. Sonnabends 8—1 uhr.) 


| | Wir kaufen 
Genügelfreunde leſen die 1362 jeden größeren oder kleineren Poſten 


Lellüg ügel-Welt reinen Bienenhonig 


| Unsere 
A ugust- -Nr. 


wird am 28. Juli 
versandt. 


| : er Kaſſe oder Nachnahme. 1872 
Chemnitz 88, Probe- Rr. gratis. p Gebrüder Aiſfen, N 


Berllu⸗Moabit, Oldenburgerſtr. 24. 


— 
- 


~~ 


e hace um Angebot von garantiert reinem 


Bienenbon onig 


| Sabtang erfolgt fofort na Empfang der Ware oder gegen mg Gefäße ftelle ich, ſoweit 
der Vorrat reicht, auf Wunſch zur Verfügung. pres 


$ Gühler, Soniggrophandlung, ae 
Berlin SO. 33 (Treptow), Eff A 3. | 365 
Vahnſtation: Neukölln⸗Sreptow. = ee a apas d E 


Kaufe 


fur meine F u Poſten 


Die Sin Ginter, ivete mit mir in Serbtibung treten wollen, werden 979 > mir Sm Bi Sag von 
15 por zu machen mit Angabe des Preiſes gegen fofortige Zahlung, auch gegen achnahme, 
Towie, der Menge und möglichſt der vorwiegenden Blütentracht. Bei neuen Lieferanten ift mir kleine 
Probe erwünſcht, deren Ankoſten ich bei Nichtkauf vergüte. — Noch beſonders hervorheben muß ich, daß 
if meee Kundſchaft für volle Reinheit ſelbſt einſtehe und infolgedeſſen auch nur eine ſolche Ware ge- 
bre Dann wie ich mich überhaupt ſeit Gründung meines Ge ſchäfts 1886 befleißige, dem Zweifel des 
ubkikums hierdurch entgegendutreten und ſo den Sontoverbtaud zu ens mich beſtrebe. “B55. 


fee Natilrhonig · Spezial-Handlung 0 Kleinhandel! 
Leipzig, Funkenburgſtraße 1, Ecke Frankfurter Strafe 


25 j = . zer pE y m 1 Eo rat aye AAS 
-> e ; PAON reg 
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ae 


| Heinrich Hammann, HaBloch (Pfalz) 


J Der verband Deutscher Maschinenglasfabriken gibt folgendes “bekannt: " Nacbtolgende | 3 
Preise sind unverbindlich, Aenderungen bleiben jederzeit vorbehalten! Für übernommene;Bestelfengen 4 
gelten stets die Verbandspréise vom Tage der Verladung (nicht a vom „ Verbindlich“ -3 
keiten für die Lieferung werden. für die Kriegsdauer abgelehnt, 2 EOU ee Te > i = 

Fur Verpackung und Verladung Kommt ein Aufschlag v vor 50% in j Anrechnung, en 

fy pate folgen die neuen, freibleibenden | Preise, die folgende Erhöhung ausmachen 4 

aS My L. 2 3- 4 5 Pfund Inhalt 3 

| Mark 5. 20 750 II. 10 12.— II. I5 12.60 pr. 100 Stück > : ET 

Es kosten daher Höniggläser mit Blechschraubenverschluss und Einlagen 

| 5 1 o> 3. 4 5 Pfund Inhalt en 

Mark 24.— 31.— 47.— 87.— 65.55 77.60 pr. 100 Stück 

` Honiggläser 2 Pfd. Inhalt können: vor September mangels Deckel nicht geliefert werden. ee N 

- Honigkannen Hobbocks und Nr. 177 sind nicht mehr lieferbar. | „ 

Honigeimer 25 Pfd. Inhalt kosten netto à Stück 2.90 Mk. | „„ 
Honigdosen 5 Pfd. à Stück 92 Pf., 9 Pfd. à Stück 95 Pf. auch bei dien bezug. 

5 e mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett er = ei 

| 200 400 1000 Gramm Inhalt m ee i er 


Mark — 25 = 30" — 42 pr. Stück ab hier. 


Zum Schleudern von Heidehonig eripletie: ‘besonders Heidehoniglösapparat „Erikas > 
und Heidehoniglösmaschine „Triumph“. 


preisbuch-Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. — | 
= 5 bis ne bleibt der Betrieb Sonntags geschlossen. 414 


Edeiköni 77 — . —.— 
8 2 Bienenvölker, Bienen wohnungen, bienen- | $ 
a6 h. ` “ Mein Stamm, 40 Völker, eo 2 

gab n den lebten B Jahren 15 : wirtschaftliche Geräte, Kunstwaben ` 3 


6 Schwärme. kaufen Sie gut und 1 bei der Firma 


. Wetzier, | Wilh. Böhling : ı Visselhövede. 1 
V preisliste gratis und franko. : © [182 | 
K ini ginn en! 7 —— — —— | 


ucht nach Leiſtung, u. Kreuzung. N 
te eee Bienenzuchtgerate 


uli u. Auguſt 5 M, September 4 M 
Gr.⸗Imkerei Eckert, [223 

in betannter Ausführung, jpeg. Honigſchleudern eig. Konfiruttion, 

vielfach prämjiert mit erften Preiſen. 38 n 


. Bauschheim b. Mainz. 
Neue Kriegspreisliſte erſchienen. Vereine u. Wiederverkäufer Rabatt. 


Kö nigin ne ni I Paul Müde’s aer a 


4 Lobendau b. Liegnitz. 
von der Belegſtation Chauſſeehaus, 
Nachzucht or Honigſtöcke, ee ſich Misfieslager: Haynau i. Schleſ., Gartenſtraße 4. 


ſeit Jahren bewährt aben, deutsche * 
Königinzucht Break | 800 Heide: = ker, | 


Bienen, verjendet zu 6 4 Rh. 
Befr. Deutsche Kg. 7,50 .#, Ital. Kg. 12,50 Æ 


A. Borbach, ‘Bisbrich a. 
2%, Amerik. goldg. 15, DA p l zitronen- + Kreuzungen, Italiener, Krainer hl 7 
| gelb 17,— A, unbefr, 3,50 alifornier, vom 15. Sept. ab 5 Pfd. 10% 6 Bill 


: Bienen völher: orangegelb, d. Rotklee stark. alles 22 K, 


unbefr. 4,50 4). Versand Ende Mai in Reihen- 12 4, Verpackung fret; vor 16. Seng 
© | folge der Bestellung. Anir, Rückp. [42/2 M mehr. Wegen Verſandſchwier ! 
zu kaufen gesucht. 2 
Harttung & Söhne 


“N. 3 — Walawiese |, Lothr. (Dtschl.). tel Garantie für lebende Ankunft nur 
: un | Het Schnellzugsgut von 3. Völkern an 
2 Einige ee Anfr. geg. Rückporto. 300 Königinnd 5 
® | 

Ä © 
$ ‚Frankfurt a. Oder. [426 & verkauft frei dort 650 4. (465 > Evers, 3 
V Lehrer ©. Seiss, Weimar. Geokimteres , even 
Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung. vermittelt beste Lieferung. = E 
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5 Beichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. i 


Abteilung I: Zuokergrosshandlung. — En 


: Tausende Imker. beziehen. seit Jahren. zur Notfütterung ihrer Bienen 2 1 
= Göddens eratkläuelgs, . ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 2 : 


1 „Abgabe in ‚jedem. Qiantum. fae Pe = Oe Ze Offerten stehen gerne zu Diensten. S 


% ANS meinem: ‚Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


| sian. A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenziichter“, N M 3,00 
q ans. Lebr- u. Volksbuch a. 5 v. Pfarrer Fr. Tobisch, geb. m 2 00 | 


— 


= 55 auf 11 8 rer Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. u 


De C e 


Die Anzeigen für die neue Nummer find bis sum 16. eines ieden Monats annere, 


Auma u. umg. Sonntag, ben 5. ‘Auguft, nachm. 3 Uhr Verſamm⸗ 
‘tung im „Bären“ in Auma, 1. Geſchäftliches. 2 . „Das 
Cing inte der Völker“. 

Bad Blautenburg (Thür. Wald). Imkerverein. Sonntag, 
ben 12. Auguft, nachm. 4 Uhr Verſammlung im „Weißen Roß“. Ta 
ordnung: 
ling. 1917”. okales und Verſchiedenes. Um zahlreiches gore 
bittet der Vorſtand. 
i ‚Bernburg. Imkerverein. Sonntag, den 5. Augu t, nachm. 3 U r 
; Verſammlung bei Herrn Strei im Friedrikenhauſe in talban, Staß⸗ 
furter Straße. Vortrag: „Heilung drohnenbrütiger Völker“. 


Cbemnuitz u. umg. Bienenzüchter⸗Verein. Den 13. Auguſt, abends 
1/59 Uhr Monatsverſammlung im „Prälaten“. — 12, Auguft Ausflug 
nach Grfenjdtan. und Einfiedel, Treffen 10 Uhr vorm. bei „Reichels 
. Reyer Welt“. Nachmittags nach S zent mee r und Ban 
Treffen nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zu Einſiedel. — 2. Septemb er 
Ausflug nach Borna, Treffen um 3 Uhr in der „Sängerhalle“. 
Cottbus. en den 9. Auguſt, nachm. 3 Uhr Versammlung 
im reinsi Notar. 
= Cöln - Umg. 
l fahrt Cöln, Hauptbahnhof, nach Wahn (Heidewanderung). 
Vortrag: „Heidewanderung“. 
dem Vorſitzenden die Wachsbeſtände anzuzeigen.. 


Daſelb 


ſammlung bei Herrn Sparig. 


Hermannsgrün. Sonntag, den 19. Auguſt, nachm. 4 Uhr Ver⸗ 


ſammlung in Knvors Gaſthaus, Hermannsgrün 


Leipzig. Sonnabend, den 11. Auguſt, abends 8 Uhr im a 
Herrn Dr. 


lieniſchen Garten“, Fran urter Straße 11 Vortrag des 
Berthold: „meber pew 


etriebsweiſe in den verſchiedenen Bienen⸗ 
wohnungen“. 


Magdeburg tt. umg. Imkerverein. Sonntag ben en 
e in Sudenburg. 


3 ½ Uhr Verſammlung auf dem Vereinsbienenſtan 
Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Vereinsbienenſtandes. 2. Ueber 


Einrichtung der Wachsſammelſtelle und pamela ‘Der Wachsvorräte. 


3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. An die Mitglieder 
ergeht gmat beſondere N on find willkommen. 


Der Vorſtand. 
"Königinnen, 


von den beften Honigſammlern gez., 
diesj. befruchtet, empfiehlt Eo 
R 14711 


ich. Hammer, 


Nude dorf Laid une (Se). 


Gartenbud| 


5 menen NNNNA f 


für Anfänger 


finterweifung. im Anlegen, Bepflangen | 

und Pflegen des Sauspariens. m Obſt⸗ 

bau, Gemüſebau und in der Blumenzucht 
von Oekonomierat 


Johannes Böttner 
Elfte Aufl., Mit 628 Abbildungen 
Preis 6.60 Mark franko 


Wiens bieten ı wird in der jesigen geit, wo 

Gartenbearbeitung nicht nur Ver⸗ 
1 sondern direkte Pflicht des Garten⸗ 
veee ift, etn fo k Ich vortreffliches, klar und 
überſichtlich zu rr» EEE 
willkommen ſein. IO Fleckchen Erde muß 


im Dienſte des Vaterlandes ausgenutzt 
werden. Für viele iſt es aber eine ſchwierige 


Aufgabe, den ungewohnten Beruf in ſein 
Lebenspenſum aufzunehmen. Ein a 
Berater, wie das Gartenbuch, ebnet aber 
die Wege und bildet aber das Bindeglied 
zwiſchen varan Nichtkönnen und der der 
Bearbe tung erfordernden Erde. a 


Gegen Einſendung des Betrages 
franko zu beziehen vom Verlag der 
br Leipziger Bienenzeitung | 
Liedloff, Loth & Michaelis 
“igs Reudnitz, Täubchenweg 26 


ges⸗ . 
ahlung der Beiträge für 1917. punjere Bienen im Früh⸗ 


Sonntag, den 12. Auguſt, nachm. 3 Uhr he : 
Mitglieder werden pflichtmäßig erſucht, 
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B. F. Lülfi ng, 


_Leipzig, Heinrichstrasse 40. 
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met Wein, Champagner, Likör, Essig usw. und zur Verwendung des, 
Honigs in der Gesundheitspflege nebst ‚einem Anhang: : 


Des Wachs und seine Verwertung... 2 
| Preis broschiert 2, 50.4, gebunden 3. . RE 
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u Der Nachdruck unſerer Artikel iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Die Ausführungen im im 


»Bermiſchten können, wenn nicht ausdrücklich verſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 
r Quellen⸗Angabe „Leipziger Bienen⸗Zeitung“ zum Abdruck gelangen. 


TTT u 


— An unſere geehrten Leſer! 


. "Snfolge der ſtändig wachſenden Papierknappheit, hervorgerufen durch den 
3 enormen Bedarf: 1. des Militärs (zur Herſtellung von Munition) tind 2. der 
Textilbranche (zur Anfertigung von Papierſtoffen, Stoffen zur Bekleidung wie 
auch für Säcke uſw.), hat der Bundesrat verfügt, daß alle Zeitungen nur noch 
= 75 von dem ſonſt verbrauchten Papier zugewieſen erhalten. 
oa . Diefe Maßregel trifft uns beſonders ſchwer, da wir im letzten Jahr 
í ca. 4000 Abonnenten Zuwachs erhalten haben, ſo daß unſere Auflage jetzt 
28000 bei weitem überſteigt, wir aber trotzdem mit weniger Papier als im 
vergangenen Jahr auskommen müſſen. 
=~ Aus dieſem Grunde ſehen auch wir uns gezwungen, wollen wir weiter 
allen unſeren Leſern die Zeitung zuſtellen, den Umfang unſerer Zeitung vorüber⸗ 
a. etwas einzuſchränken. Wir werden aber trotzdem Sorge tragen, daß unfere 
Lefer nach wie vor alles Wiſſenswerte und für die Praxis Erforderliche vorfinden 
werden und die alte „Leipziger“ das bleiben wird, was ſie immer geweſen iſt, 


= i > „die billigite, verbreitetſte und dabei, wie uns wiederholt von unferen 
CLeſern verſichert worden N gut beratende und belehrende bienen⸗ 


3 | we a’ ( t i 

E er Kun nz Mit freundlichem Imkergruße 
oe rae Leipziger Bienen ⸗Zeitung. 
7 weacoenscecoeeseoeoseseces eee οο οο οο ο 
2 re Í o > * Monatsſchau. 


Von L. e e 


En mir anf meine e e vom März beinahe einbilden, jetzt 1 ic es. 860 | 
> ſchrieb. damals von der Stetigkeit der ſich jährlich wiederholenden Wärmemenge und 
| u, weil der Winter uns große und e Kälte gebracht hat, daß der Sommer 
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heiß werden könnte. Mehr als ich gedacht, ift der Ausgleich vor fih gegangen; der 
Mai und Juni brachten uns eine ungewohnte Wärme und Trockenheit, die ſich in land⸗ 
wirtſchaftlicher Beziehung in manchen Gegenden faſt von verhängnisvoller Dauer erwies. 
Unſere Bienen lieben aber ſolch Wetter, und die Blumen auch. Täglich konnten die 
Bienen Schätze ſammeln, und die Blumen ſpendeten trotz der Trockenheit dauernd föft- 
lichen Nektar. Floß er auch nicht in Strömen, wie manchmal bei feuchtſchwülem Wetter, 

ſo floß er doch täglich und daher füllten ſich die Kammern. Trockne Jahre ſind gute 
Honigjahre; dieſe alte Imkererfahrung beſtätigte ſich auch wieder in dieſem Jahre. Die 
Ernte iſt zwar noch nicht abgeſchloſſen, aber ſie ſcheint gut zu werden, und den Segen, 
den uns 1916 vorenthalten hat, ſcheint 1917 etwas wenigſtens nachholen zu wollen. 
Wir wollen uns des Segens freuen und dankbar des Spenders gedenken. | 


Klarer als ſonſt, möchte ich faſt jagen, zeigte fih uns die erzeugende Kraft, der wir 


die Bildung des Nektars verdanken. Erſt wenn die Sonne ziemlich hoch am Himmel tand, 


begann die Bildung der Ausſcheidungen in den Nektarien der Pflanz en, und die Bienen 
begannen ihre Arbeit. Sonnenlicht und Sonnenkraft ſetzten beides in Tätigkeit. Die 


Grundſtoffe des Honigs ſind Waſſer und Kohlenſäure. In der Pflanzenzelle und zwar 
durch Wirkung der grünen Chlorophyllkörperchen findet die Vereinigung und Umwandlung 


dieſer Grundſtoffe, wobei die lebendige Kraft der Sonne gebunden wird, zu den uns 
bekannten Kohlenwaſſerſtoffen Zucker und Stärke ſtatt nach den chemiſchen Formeln: 
12 (CO: ＋ HO) = 2(Cœ Hi Os) . O24 (Trauben- und Fruchtzucker und Cauterftofi). 
Unter Abſcheidung von Waſſermolekülen bilden ſich aus dieſen Zuckerſtoffen Cis Ha201, = 

Rohrzucker und C,H,,O, = Stärke. 


* 


Man ſieht alſo: Der Nektar ijt ein rein organiſcher Stoff, der natürlich abe 
mineraliſchen Stoffen im Saft der Zellen gelöſt ift und von den Nektarien unter ge- 
wiſſen Bedingungen abgeſchieden wird. Die Streitfrage, ob der Honig organiſchen oder 
mineraliſchen Urſprungs iſt, wird in manchen Zeitungen in letzterem Sinne beantwortet. 
Das iſt zweifellos falſch und zeugt von Unkenntnis der chemiſchen Vorgänge. Der Honig 
iſt organiſchen Urſprungs, wie auch die aromatiſchen Stoffe, die er enthält. Die wenigen 
mineraliſchen Stoffe, die ſeinen Wert allerdings erhöhen, ſtammen natürlich aus der 
Mutter Erde, aber ſie ändern ſeinen organiſchen Charakter nicht. Intereſſant iſt dagegen 
die von Prof. Zander mitgeteilte Tatſache, daß deutſche und kaukaſiſche Bienen in der⸗ 
ſelben Trachtgegend verſchiedene Honige eintragen. Die darüber mitgeteilten chemiſchen 
und phyſikaliſchen Abweichungen ſind bedeutend und liefern den Beweis, daß die Bienen 
auf die Qualität des Honigs einen weſentlichen Einfluß ausüben. 

Durch Bekanntmachung vom 26. Juni ſind jetzt Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Wir tönnen 
wohl ſagen, daß dadurch die Wünſche der Imker befriedigt ſind. Einmal iſt der Preis 
den Zeitverhältniſſen angemeſſen und zum andern hoch genug, daß die Imker in dieſem 
Jahre dabei ihren Lohn finden. Der Imker weiß jetzt, woran er iſt und was er zu 
tun hat. Hoffentlich handeln auch alle nach dieſer Erkenntnis. Die Zeitverhältniſſe 


liegen ja ſo, daß wir für unſern Honig bedeutend höhere Preiſe erzielen könnten; es i 


wäre aber eine Verſündigung an unſerm Volke, wollten wir die Beit jo ausnutzen. 
Darum ift es ein Segen, daß Höchſtpreiſe feſtgeſetzt find, ſonſt würde die Preistreiberei 
ſofort einſetzen und unglaublich fortſchreiten. Wir wollen uns genügen laſſen und den 
Segen, den uns die Natur in dieſem. Jahre ſpendet, zu dem feſtgeſetzten Preiſe abgeben, 
zumal er ausreichenden Lohn gewährt. Die Tatſache, daß bei Höchſtpreiſen die Waren vom 
Markte verſchwinden und dem Schleichhandel anheimfallen, trifft hoffentlich bei unſerm 
Honig nicht zu. Wir wollen unſern Schild blank erhalten und unſer Gewiſſen rein. 
Ehrlich währt am längſten. Möchten doch auch entſprechende Mengen in die Induſtrie⸗ 
bezirke und vor allen Dingen an die Front und in die Lazarette gelangen, damit die, 
die am meiſten für uns getan, teilhaben an dem Segen! 


Eine teilweiſe Beſchlagnahme für dieſe genannten Konſumenten wäre erwünſcht 
geweſen, und dieſer Wunſch der Imkerſchaft iſt vom Präſidenten der Vereinigung, Herrn 
Prof. Frey, den Behörden zur Kenntnis gebracht und vorgetragen. Man hat bis heute 
davon Abſtand genommen wohl in der Hoffnung, daß der Handel bis in die Lazarette 
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und bis an die Front reichen werde. Ob diefe Hoffnung in Erfüllung gehen wird, muß 
abgewartet werden. 

Da uns nur 10 Pfund Zucker zur Winterfütterung zur Verfügung ſtehen und im 
Frühjahr kein Zucker zu haben ſein wird, muß den Bienen eine entſprechende Menge 
an Honigvorrat gelaſſen werden. Die vorderen 6—8 Waben ſoll man unberührt laſſen, 
wenn ſie nicht gerade ganz mit Honig gefüllt ſind. Darin behalten die Bienen dann 
10—12 Pfund Honig als Kraftfutter, das für das Gedeihen und die Entwicklung der 
Völker im nächſten Jahre ebenſo wichtig iſt, wie die Stärke des Volkes und eine gute 
Königin. Man weiß noch nicht, ob das nächſte Frühjahr uns günſtig ſein wird, und 
wer einmal eine Zeit der Not auf dem Bienenſtande durchgemacht hat, der ſieht ſich vor. 


Wir wollen uns alſo auch bei der Wegnahme des Honigs genügen laſſen! 


In den „Blättern für Volksgeſundheitspflege“ bringt Prof. Paul in München nach 
der Münchener Bienenzeitung ein Kunſthonig-Merkblatt in die Oeffentlichkeit, in dem der 
Verfaſſer auch den Kunfthonig mit dem Naturhonig vergleicht. Dieſes Merkblatt enthält 
zwar mancherlei Gutes, überſieht aber den Reichtum des Honigs an Fermenten, au 
aromatiſchen Stoffen und an Nährſalzen und wird darum dem Wert des Honigs gegen— 
über dem Kunſthonig nicht gerecht. Landes-Oekonomierat Hoffmann ſchreibt in der 
Münchener Bienenzeitung dazu folgendes: „Wie ſehr ſich hier der Verfaſſer des Merk⸗ 
blattes irrt, will ich durch ein Beiſpiel zeigen: Die aus dem Holze hergeſtellte Eſſigſäure 
iſt chemiſch genau die gleiche wie die des Gährungseſſigs, und doch find Eſſig und Eſſig⸗ 
ſäure zwei weſentlich verſchiedene Dinge. Wohl kein Chemiker wird bezweifeln, daß der 
bedeutend höhere Wert dem Gährungseſſig zukommt. Das muß ſicher auch jeder Chemiker 
bezüglich des Invertzuckers des Honigs und des künſtlichen Invertzuckers zugeben. Mit 
der chemiſchen Beurteilung eines Nahrungsmittels ift eben die biologiſche zu verbinden.“ 

Die neueren Kaſtenformen, Kuntzſche Zwillinge, Förſterſtock, Siegerſtock u. a. find 
zweifellos kompliziert und haben das Prinzip der Einfachheit verlaſſen. Es ſoll ihnen 
damit keineswegs ihr beſonderer Wert abgeſprochen werden, aber ihre Kompliziertheit 
iſt die Urſache, daß ihr Geamdestreis beſchränkt bleiben wird und die einfachiten Kaften 
ſich immer wieder, wie das Wachs im Schmelztopf, an die Oberfläche drängen werden. 


Ueber diefe Frage ſchreibt jemand im Prakt. Ratgeber: „Wenn z. B. Beuten eine der- 


artige Einrichtung aufweiſen, daß man zur Behandlung der Bienen darin regelmäßiger 
monatlicher Anweiſungen in einer „Ecke der Bienenzeitung“ bedarf, oder wenn es not⸗ 
wendig iſt, daß man, um die Behandlung einer Beute kennen zu lernen, erſt eine darauf 
hinzielende Schrift durchſtudieren muß, fo wird das allein ſchon ein Grund fein, warum 
mancher Imker ſich nicht entſchließen wird, „Univerſalbeuten“ anzuſchaffen. Den viel 
Beſchäftigten könnte ich es nicht empfehlen.“ 


Die Kanitzkörbe und Strohkörbe mit Aufſatzbetrieb, die einfachen Lagerkaſten mit 


oder. ohne Aufſatzkaſten und ev. noch die Dreiz uno Vieretager werden fo leicht nicht zu 
verdrängen ſein. Sie haben auch in dieſem Jahre wieder bewieſen, daß ihre Erfinder 


auch nicht mit Blindheit geſchlagen waren. 


oe. Raubende Bienen. 
| Von Obl. Otto Dengg, Rigaus. 


a Die Sonne ift am Abendhimmel untergetaucht. Wohlgemut ſchreitet der Bienen⸗ 
vater durch ſeinen Garten. Der letzte Blick gilt noch ſeinen Bienen. Auch da iſt die 
Ruhe eingekehrt. Doch nein, dort rührt ſich noch etwas. Ein haſtiges Ab⸗ und Zufliegen 


oon Bienen, eine merkliche Unruhe, die ihren Bewegungen anhaftet! Faft (heint es, als 
ob eine gewiſſe Scheu die Bienen ergriffen hätte, gleich dem Diebe, der auf verbotenen 
Wegen wandelt. Unwillig ſchüttelt der Bienenvater den Kopf. Sein Blick wird ſchärfer, 
ſein Antlitz zieht ſich in Falten. Unwillkürlich macht er einen Schritt näher, um den 


eigentümlichen ſpäten Flug der Bienen genauer beurteilen zu können. Kein Zweifel! Es 
iſt Räuberei ausgebrochen! 


e 
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Nun gilt es zunächſt, feſtzuſtellen, welcher Stock raubt und welcher beraubt wird, 


denn zum Rauben gehören wenigſtens zwei: einer der raubt und einer der beraubt wird. 


Der beraubte Stock iſt bald erkannt. Ihm fliegen ja. die Räuber zu, die durch ihr eigen⸗ 


tümliches Verhalten dem kundigen Auge des Bienenvaters ſofort auffallen. Raubende 
Vienen zeigen, wie geſagt, ein ganz anderes Verhalten als gewöhnliche Flugbienen. 
Schon der Anflug iſt ſcheu und aufgeregt, die Beine hängen im Fluge herab, während 
Trachtbienen ihre Beine mehr anziehen. Raubbienen fliegen ferner nicht ſtracks zum Flug⸗ 
brette oder Flugloche, ſondern ſchießen vorerſt bald dahin, bald dorthin, bald vordringend, 


bald zurückweichend, ſpähend und ſuchend, um den Wachbienen des beraubten Stockes 
auszuweichen und irgendeine Lücke zu erſpähen, wo fie unbehindert in das Stodinnere - 


dringen können. Im Stocke ſelbſt ſtürzen ſich die Räuber auf die nächſtliegenden Vorräte, 
reißen ſogar die Zellwände nieder, um ſich ſo raſch als möglich vollſaugen zu können 
und eilen haſtig aus dem Stocke, gewöhnlich von mehreren Stockbienen verfolgt, welche 
die Räuber am Körper oder an den Beinen und Flügeln faſſen, ſich mit ihnen noch am 


Flugbrette herumbalgen und ſie zwiſchen die Hinterleibsringe zu ſtechen ſuchen. Der u 


Hinterleib fold) abgeftochener Bienen ift daher meiſt etwas gekrümmt. Meiſt aber gelingt 

es den Raubbienen, ſich loßzureißen und abzufliegen. Fangen wir ſolche Räuber ab und 

unterſuchen die Honigblaſe, ſo finden wir dieſelbe mit goldgelbem Honig gefüllt. 
Um feſtzuſtellen, ob ein eigenes Volk oder vielleicht ein fremdes von Nachbar⸗ 


ſtänden raubt, beſtreuen wir eine Anzahl abfliegender Räuber mit Mehl. Dann eilen 


wir zu jenen Stöcken, die wir als Räuber im Verdacht haben, die alſo zu einer Zeit, 
wo die anderen Völker den Flug eingeſtellt haben, nämlich am frühen Morgen und ſpäten 
Abend noch auffallend ab⸗ und zufliegen. Kehren dort die weißbeſtäubten Bienen ein, 
ſo wiſſen wir, woher die Räuber kommen. Wenn möglich, ſtellen wir nun den räube⸗ 
riſchen Stock ſowohl als den beraubten bei geſchloſſenen Fluglöchern auf zwei Tage in 
eine dunkle, luftige Kammer und geben den Vienen durch breite Drahtgitter Cenſter⸗ 
gitter) viel Luft. Gegen Abend des dritten Tages geben wir die Stöcke wieder auf 
den Stand, wechſeln aber den Standort beider Stöcke. Dies Verfahren iſt an 
recht erfolgreich, wenn es nicht ſchon zu ſpät iſt. 

Ueberſieht es der Imker, dem Beraubten früh genug Hilfe zu bringen, ſo wird das 
Volk in kurzer Zeit, falls es ſich der Räuber nicht ſelbſt erwehren kann, all ſeiner Vor⸗ 
räte beraubt und geht ſchließlich, wenn alle Gegenwehr vergeblich war und die Königin 
ſelbſt vielleicht den Räubern zum Opfer fiel, mit Sack und Pack zu ſeinem Gegner über, 
indem er auch ſeinen leeren Bau und ſeine hungernde Brut im Stiche läßt. 

Wird die beginnende Räuberei jedoch rechtzeitig entdeckt und iſt der Beraubte noch 


in geordneter Verfaſſung und wehrfähig, ſo genügt oft ſchon das Verkleinern des Flug⸗ 


loches, ſo daß nur eine Biene aus und ein kann. 
Immer aber muß ſich der Bienenvater der Urſachen der Räuberei im klaren fein: 
1. Halte fein allzukleines, volkarmes Stöcklein auf dem Stande. 
2. Dulde kein weiſelloſes Volk, denn das fällt den Raubbienen am echeſten 
zum Opfer. 


3. Sei vorſichtig beim Füttern in trachtarmer Zeit und verſchütte ja in 


Futter. 
4. Laſſe keine honigfeuchten Wachsbrocken herumliegen. 


5. Halte täglich Nachſchau bei deinen Bienenvölkern, um alles Wa ſchon | 


im Keime zu eee 


Zum Rapsanbau. 
Von Joh. Puhl, Oppen. 
Um auch zur Linderung der Fettnot mein Scherflein beizutragen und gleichzeitig 


meinen Bienen eine Ausbeute zu verſchaffen, baute ich im Nachſommer 1915 Winterraps 


in etwas erweitertem Maßſtabe. Zur Verfügung ſtand mir ein Feld von 2 Morgen. 


Der Boden war trockener Sandboden 7. Klaſſe und hatte als Vorfrucht Inkarnatklee, 
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den ich einfach im Auguſt 1914 ohne alle Bearbeitung in die Noggenſtoppel geſät hatte. 
Dieſer lieferte mir im Frühjahr einen mächtigen Ertrag an beſtem Heu und den Bienen 
eine reiche Ernte, hinterließ zudem das Feld in einem mürben, fowie an Stickſtoff be- 
reicherten Zuſtande. Infolge großer Trockenheit konnte ich das Feld erft jpät im Monat 
Auguſt mit Pflug und Kultivator bearbeiten, fo daß die Ausſaat erft ſpäter als vor- 
geſchrieben, im letzten Drittel gen. Monates, vorgenommen werden konnte. Als Düngung 
für / Hektar ſtanden mir nur 1% Btr. Ammoniak-Superphosphat von zweifelhafter Güte 
zur Verfügung. Infolge Befalles von Erdflöhen und der ungünſtigen Witterung im 
Winter zeigte ſich ſpäter ein Ausfall von zirka "2 Morgen. Im übrigen war die Ent- 
wickelung der Pflanzen und der Ertrag den Umſtänden entſprechend ein äußerſt zufrieden⸗ 
ſtellender. Die Ernte ergab gegen 12 Btr. ſehr ſchöne vollkommene Körner, wovon ich 
ein ſchönes Quantum an hieſige kleinere Landwirte zur Ausſaat verkaufte und den Reſt 
der zuſtändigen Stelle zur Verfügung ſtellte. Der Geldwert des Ertrages aus dieſem 
Felde übertraf den der mit Getreide beſtaudenen Flächen um das Doppelte, außerdem 
verblieben mir noch 60 Pfund Samen zur Verarbeitung im eigenen Haushalt. 

Während acht Tagen konnte der Raps zur Zeit der vollſten Blüte von den Bienen 
beflogen werden und zwar mit ſolchem Erfolge, daß die Völker im Brut- und teilweiſe 
auch im Honigraum erhebliche Vorräte aufſpeichern konnten, die allerdings in der nun 
folgenden fünfwöchentlichen, kaltnaſſen Regenperiode wieder aufgezehrt wurden. Ohne 
den Ertrag aus der Rapsblüte wäre mein ganzer Stand von 60 Völkern, da ja bekanntlich 
ein Erſatzfutter um dieſe Zeit nicht zu erhalten war, dem grauſamen Hungertode mitten 
im Sommer verfallen. Insgeſamt ſtanden pe Bienen etwa 5 Morgen Raps bis Stunde 
Entfernung zur Verfügung. 


Bartenfreunde, fördert die Bienenzucht! 


So betitelt ſich ein Aufruf, der mit Unterſtützung eines gütigen Freundes kürzlich 
vom Leipziger Vienenzüchterverein herausgegeben und verlegt worden ift. 

Die Ausführungen weiſen zunächſt in überzeugender Weiſe nach, wie außerordentlich 
der Ertrag der Obſtbäume und Beerenſträucher gerade von dem Befliegen ihrer Blüten 
durch die Bienen abhängig ift. Um dieſen Einfluß des Beſuchs der Inſekten recht an- 
ſchaulich zu machen, ſind den Ausführungen die Abbildungen zweier Birnenzweige in Viel— 
farbendruck beigegeben. „Der Birnbaum, zu dem die beiden Zweige gehören, ſteht 
inmitten des Gartens der Kgl. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. Der Garten war 
damals (Sommer 1915) mit 60 Bienenſtöcken beſetzt. Der eine Zweig war vom Leiter 
der Anſtalt, Herrn Prof. Dr. Zander, kurz vor Aufbruch der Blüte mit einer zwar licht⸗ 
und luftdurchläſſigen, aber ſonſt ſo dichten Hülle von Gaze umgeben, daß während der 
ganzen Blütezeit kein Juſekt zu den Blüten gelangen konnte, während der andere Zweig 
völlig frei gelaſſen war. Jedem waren 404 Blüten belaſſen. Und das Ergebnis war: 


Der unverhüllte Zweig brachte 33 Früchte, der verhüllte Zweig nicht eine 


einzige: 

Im Anſchluß hieran wird ferner die Bedeutung des Inſektenbeſuchs für den Frudt- 
anſatz bei der Sauer⸗ und Süßkirſche, dem Apfel und der Stachelbeere nachgewieſen. 

Im weiteren Verlauf der Darlegungen wird ſodann gezeigt, wie notwendig es ift, ' 
daß die Bienen bis in den Herbſt hinein reichliche Nahrung finden, wenn die Völker 
ſtark in den Frühling kommen foen, damit durch ihr Befliegen der Obſtblüten eine 
reiche Befruchtung erzielt werden fol. 

Aus dieſem Grunde werden die Gartenfreunde gebeten, bei Anpflanzungen von 
Bäumen, Sträuchern, Stauden und einjährigen Gewüchſen diejenigen zu bevorzugen, die 
für unſere Bienen Nahrung bieten. 

Um die Gartenfreunde mit dieſen Bienennährpflanzen bekanntzumachen, iſt den Aus⸗ 
führungen ein nach der ee geordnetes, umfangreiches Verzeichnis derartiger Pflanzen 
beigegeben. 

Der Aufruf iſt an zahlreiche ſtaatliche und ſtädtiſche Behörden, Imker⸗ und Garten⸗ 
vereinigungen, die Schriftleitungen von Gartenbau⸗ und Bienenzeitungen uſw. innerhalb 
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— 


ganz Deutſchlands in Hunderten von Exemplaren umſonſt und poſtfrei zur Verſendung 


gelangt. 


Weitere Stücke können zum Herſtellungspreiſe, und zwar zum Preiſe von 30 Pf. 


für 1 Stück, 2,50 Mk. für 10 Stück, 11 Mk. für 50 Stück und 21 Mk. für 100 Stück 
poſtfrei, vom derzeitigen Vorſitzenden des Leipziger Bieuenzüchtervereins, G. Küttner, 
Leipzig⸗A.⸗Cr., Waterbergſtr. 6, I, bezogen werden. 

Mochte die Abſicht, die der Bearbeitung und Herausgabe des Aufrufs gugede 


lag und die in dem Motto: 


„Den Obſtertrag mehren, 
Dem Honigmangel wehren, 
Will dieſer Aufruf lehren“, 


zum Ausdruck gelangt iſt, erreicht werden! 


Zum Schluſſe aber ſprechen wir Herrn Stadtrat Lampe, dem eifrigen Förderer 
der Bienenzucht, der. den Aufruf angeregt und verfaßt hat, und dem gütigen Spender, 
Herrn Ingenieur Schnitzer, der durch feine hochherzige Gabe die Drucklegung des Aufrufs 
ermöglichte, auch an dieſer Stelle den herzlichſten und wärmſten Dank hierfür ne 


Verordnung über DHocdjtpreife für Honig. 
Vom 26. Juni 1917. 


Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegs- 
maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung 
vom 22. Mai 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401) wird 
verordnet: 


$ 1. Der Preis für inländiſchen Honig darf, 
vorbehaltlich der Vorſchrift im Abſ. 2, beim Ver⸗ 
kaufe durch den Erzeuger bei Seim⸗ und Preß⸗ 
honig 1,75 Mk., bei anderen Honigarten 2,75 Mk. 
für ½ kg nicht überſteigen. Beim Verkaufe durch 
andere Perſonen darf der Preis für Seim⸗ und 
Preßhonig 2,50 Mk., für andere Honigarten 3,50 Mk. 
für "a kg nicht. überſteigen 


Verkauft der Erzeuger in Mengen bis zu 5 kg 


unmittelbar an Verbraucher, ſo darf der Preis 
für Seim⸗ und Preßhonig bis auf 2 Mk, für 
andere Honigarten bis auf 3 Mk. für ½ kg er⸗ 
höht werden. 

Die e e e können niedrigere 
als die im Abſ. 1 und 2 beſtimmten Höchſtpreiſe 
feſtſetzen. 

§ 2. Der Preis für ausländiſchen Preise darf 
die im § 1 Abſ. 1 Satz 2 feſtgeſetzten Preiſe nicht 
überſteigen. 

§ 3. Der Preis ſchließt die Koſten der Vere 
packung mit Ausnahme der Koſten des Gefäßes 
ſowie die Koſten der Verſendung bis zur Station 
des Verkäufers (Bahn, Schiff oder Posh ein. Der 
Verkäufer iſt auf Verlangen des Käufers ver⸗ 
pflichtet, das Gefäß binnen drei Monaten zu dem 
berechneten Preiſe zurückzunehmen. Falls das 
Gefäß durch den Gebrauch gelitten hat, kann der 


Verkäufer für die Abnutzung eine angemeſſene | : 


Gerabjepung des Preiſes fordern. 

4. Unter Seimhonig im Sinne dieſer Vers 
ordnung iſt der durch Erhitzen der Waben ge⸗ 
wonnene, unter Preßhonig der durch Auspreſſen 
ie den Wabenreſten gewonnene Honig zu ver⸗ 

ehen. 

> 5. Verträge über Honig, die vor dem 
30. Juni 1917 zu höheren als den darin feſt⸗ 
geſetzten Preiſen abgeſchloſſen ſind, ſind nichtig, 
ſoweit die Lieferung zu dieſem Zeitpunkt noch nicht 
erfolgt iſt. 

§ 6. Die in dieſer Verordnung oder auf Grund 
dieſer Verordnung 800 ſetzten Preiſe ſind Höchſt⸗ 
preiſe im Sinne des eſetzes, betreffend Höchſt⸗ 
preiſe, vom 4 Auguſt 1914 in der Faſſung der 
eee vom 17. Dezember 1914 (Rei 5 
Geſetzbl. S. 516) in Verbindung. mit den 
kanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Rei 8 
80 S. 25), 23. März 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. 
A S. 258 und 22. März 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. 

§ 7. Die Reichs⸗Zuckerſtelle tann nad) näherer 
Beſtimmung des Präſidenten des Kriegsernäh⸗ 
rungsamts Ausnahmen von den Vorſchriften 
dieſer Verordnung zulaſſen. 
, en Dieſe Verordnung tritt mit dem 80. Juni 1917 
in | 


Berli, den. 26. Juni 1917. 
Der N des Reichstanglers, - 
Dr. Den. 


Aus der Praxis — für die Praxis. 
Von Karl Platz, Weißenfels. 


Die Honigernte iſt im vollen Gange! Und 
nach den vielen Zuſchriften aus weiten Teilen 
unſeres Vaterlandes ſcheint ſie lohnend zu ſein. 
Nun gilt es, die reichlich fließenden Schätze richtig 


u behandeln, zu bewahren und in geidhmactooller 
Form an den Mann zu bringen. 

Der durch Schleudern gewonnene Honig fließt 
durch ein Doppelſieb in einen peinlich ſauberen 
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hg! Nea Das Sieb füngt den größten Teil 
er Wachsteilchen, welche beim Schleudern mit 
abfliegen, auf. Die noch im Honig enthaltenen 
feinſten Wachsteilchen ſchwimmen nach einigen 
Tagen alle an der Oberfläche des Honigs, da ſie 
leichter als dieſer ſind. Das Ausſcheiden der 


- Wachsteilchen läßt fih recht gründlich beſchleu⸗ 


nigen, wenu man das Honiggefäß in einem recht 
ſonnigen Raum, der natürlich bienendicht ver⸗ 
815 en ſein muß, einige Tage offen ſtehen läßt. 

ie Wachsteilchen werden dadurch ſo gründlich 
ausgeſchieden, daß ein Klären des Honigs über⸗ 


flüſſig iſt. Die ſich oben auf dem Honig ange⸗ 


ſammelte Wachsſchicht kann leicht abgeſchöpft 
werden. 

Zum Aufbewahren des Honigs eignen ſich 
gut glaſierte Tontöpfe ganz vorzüglich. Da ſich 
be der Honig bei der Kriſtalliſation ftar? aus⸗ 
dehnt, ſpringen die Töpfe leicht. Das Zerſpringen 
läßt fid) vermeiden, wenu nian mitten in den did- 
werdenden Honig einen 2 bis 3cm ſtarken Holz 
Stab ftellt und dieſen herauszieht, ſowie der Honig 
anfängt, feſt zu werden. Beſſer als Tongefäße 
eignen ſich Tonnen aus Linden⸗ oder Ahornholz 
zur Aufbewahrung des Honigs; ſie ſpringen nicht 
und laſſen ſich auch zum Verſand verwenden. 
Natürlich müſſen diefe Gefäße, nachdem fie ge- 
leert ſind, gut ausgebrüht werden, um ein Säuern 
derſelben zu verhüten und vor dem Wiedergebrauch 
müſſen ſie dicht verquellen, damit ſie nicht lecken. 
Vielfach bewahrt man den Honig in gut ver⸗ 
. Weißblechkübeln auf. Eine nachteilige 

inwirkung des Bleches auf den Honig iſt nicht 


feſtgeſtellt worden. Blechgeſäße eignen ſich vor- 


aioli zum Verſand. Ein Scheuern der Bleh- 
übel muß vermieden werden, weil dadurch der 
Zinnüberzug zerſtört wird und die Kübel roſten. 
Große Fehler werden von Imkern in der 
Wahl des Aufbewahrungsraumes des Honigs 
e Sie ſtellen ihren Honig in den kühlen 
eller, damit er ſich gut halten ſoll Doch gerade 
hier verdirbt er leicht; denn der Honig hat die 
Eigenſchaft, Feuchtigkeit aus der Luft aufzuſaugen. 
Durch dieſe Feuchtigkeit, die doch in jedem Keller 
enthalten iſt, bildet ſich an der Oberfläche des Honigs 
eine wäſſerige Honigſchicht, welche leicht in Säurung 
übergeht und den ganzen Honig verdirbt. Lagern 
in dem Keller auch noch Kartoffeln, ſo iſt der 
Raum erſt recht ungeeignet, denn der Honig nimmt 
auch leicht fremde Gerüche auf und verliert ſeinen 
reinen Geſchmack. Aus demſelben Grunde ift auch 
die Speiſekammer zur Aufbewahrung des Honigs 
nicht recht geeignet, da auch hier die Luft mit 


allerlei Gerüchen angefüllt iſt. Der beſte Auf⸗ 


bewahrungsraum für Honig iſt eine recht ſonnige, 
luftige Kammer, welche nur dieſem Zwecke dient. 
Fehlt eine derartige Kammer, ſo ſtellt der Imker 
ſeine Honigvorräte in die nie fehlende „Gute 
Stube“. Hier ſind meiſt alle Bedingungen für 
eine gute Aufbewahrung des Honigs vorhanden. 


Der Stolz der Imkermutter verliert dadurch keines⸗ 


wegs au Wert, denn Honigtöpfe und⸗Kübel find 
ſelbſt für die gute Stube eine Zierde. 

Meiſt wird ein Teil des Honigs verkauft, um 
die Unkoſten der Imkerei zu decken. Da gilt es 
nun, den Honig recht ſauber an den Mann zu 
bringen, denn ein ſauberes Aeußere erhöht die 


Appetitlichkeit ſehr. Scheibenhonig beim Verlauf 


in Zeitungspapier eingeſchlagen, iſt ein Hohn auf 
die ganze Imkerei. Nein, man verwendet dazu 
feinſtes Pergamentpapier. Schleuderhonig verkauft 
man in Gläſern und zwar nimmt man ſolche 
aus ganz weißem Glaſe. Gläſer, welche grün⸗ 
liche Farbe haben, verändern das Ausſehen des 
Honigs. Einen recht ſauberen Eindruck macht der 
Honig meiſt in Gläſern mit Verſchraubedeckel. 
Iſt aber das eingelegte Pergamentpapier nicht 
ſauber oder der Deckel roſtig durch öftern Gebrauch, 


dann iſt es mit dem Anſehen des ren in 
t 


ſolchen Gläſern gleich vorbei. Einen ſtets appe- 


titlichen Eindruck macht der Honig in ſauber ver⸗ 


bundenen Gläſern. Natürlich wird das weißeſte 
ne: als Verband verwendet. 

ls Bindemittel darf nicht Wolle, Baſt oder 
grauer Bindfaden verwendet werden, ſondern 
feinſter weißer oder zweifarbiger Faden. Damit 
der Verband recht ſtraff und ſauber ſitzt, ſchneidet 
man ſich das Papier quadratförmig paſſend zu, 
und legt es in Waſſer, bis es vollſtändig durch⸗ 
weicht iſt. Dann legt man es über das Glas, 
drückt mit beiden Händen den überſtehenden Rand 
herunter und bindet durch zweimaliges Umlegen 
des Fadens in den Einſchnitt feſt zu und ſchneidet 
die Enden kurz ab. 

Da ſich kein Imker mit feinen gut behandelten 
Honig zu verſtecken braucht, muß er auch ſeinen 
Namen und Wohnort an jedem verkauften Glaſe 
anbringen und deshalb iſt es nötig, daß er ſich 
ein geſchmackvolles Etikett anfertigen läßt und 
dasſelbe recht hübſch wagerecht am richtigen Platze 
des Glaſes anklebt. Das Etikett wird vor dem 
Ankleben ganz in Waſſer eingetaucht, damit es 
gut ſtraff ſitzt. 

Vergeſſen wir Bienenzüchter alſo nie, daß mir 
unſeren Honig ſauber zu behandeln und richtig 
aufzubewahren haben und geſchmackvoll verpackt 
in den Handel bringen müſſen, um das Anſehen 
der Bienenzucht zu erhöhen. 


Aus allen Weltteilen. 


Von Paſtor Fleiſchmann, Erlangen. | | 


Preis von Vienenſchwärmen in Holland. 
Sonſt war im Herbſte auf den großen Bienen⸗ 


märkten in den Niederlanden ein ganzes Volk 


mit Honig und Wachs um 3—4 Gulden zu 
kaufen, jetzt iſt der Preis eines Juniſchwarmes 


von 1 ½ k lden fe je nach Güte und Raſſe, 
eſt 


auf 4—6 Gulden feſtgeſetzt. 


Veſchlagnahme des Honigs in Holland. Eine 
merkwürdige Maßregel hat die holländiſche Re- 
gierung getroffen. Der Bericht lautet: Durch die 
Regierung iſt auf den Honig, der von einer Ver⸗ 
einigung von Händlern aufgekauft und in Emmen 
verarbeitet wurde. Die aufgekaufte Menge be- 
trägt 200000 kg, von denen jedoch nur ein kleiner 
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Teil bereits abgeliefert worden war. Weiter 
ſind noch 75000 kg Rohhonig (Stampfhonig) 
vorhanden, die bis heute noch nicht zugerichtet 
wurden der hohen Koſten wegen, die vor allem 
eutftehen aus dem hohen Preis der Preßſäcke, 
die teuer find und von einer Qualität, die ver- 
urſacht, daß ſie ſich ſehr raſch abnützen. (Alſo 
bei den Neutralen dieſelbe Geſchichte wie bei uns). 
Die Händlervereinigung bot den 60ſten Teil 
ihres Vorrats für 70 Cent das kg an, mit der 
pla: Wont den Reſt ausführen zu können. 
Der Miniſter wünſchte nicht, darauf einzugehen. 


Durch die Regierung wurden zwei Leute beſtellt, 
der Herr L. van Giesbergen (ein Wanderlehrer 
der Bienenzucht) und ein Kaufmann aus Utrecht, 
um den Uebernahmepreis feſtzuſtellen. Die Be⸗ 
ſchlagnahme ſoll vornehmlich geſchehen ſein, um 
den Honigkuchenfabrikanten den nötigen Honig zu 
ſichern, da durch die Honigeinfuhr wenig herein⸗ 
kommt. Havannahonig, der andere Jahre 16 Gulden 
koſtete, koſtet jetzt 46 Gulden der Zentner. 
Der „praktische Imker“ findet es wunderlich, 
daß die een erfolgte auf Betreiben der 
Vereeniging vor Biyentelt in Nederland zu⸗ 


gunſten der Honigkuchenfabrikanten, die in frü⸗ 


heren Jahren beinahe nichts von inländiſchem 


Honig verarbeitet hätten, ſondern nur Havanna⸗ 


honig bezogen und eine Belohnung ausgeſetzt 
hätten für eine Zentrifuge, die dieſen Honig ſo 
1 8 von allen fremden Beſtandteilen, daß er 
als Schleuderhonig im Inland verkauft werden 
könne. Ein ſpäterer Bericht aus Drenthe lautet: 
Der beſchlagnahmte Honig iſt noch da. Wieviel 
es iſt, weiß ich nicht. Aber die Fäſſer liegen 
alle im Freien und bei einzelnen beginnt der 
Honig durchzurinnen. Wenn die Sonne darauf 
brennt, wird es noch ärger werden. Der Preis iſt 
70 Cent das Kilogramm. Unſere Abteilung lieferte 
beinahe 7000 kg gegen einen Preis vou 78 ½ Cent, 


ausgebrochen in die Tonne. Dieſer Preis von ~~ 


78½½ Cent ift aber noch niedrig. Anderwärts' 


wurde 92 Cent bezahlt. Dur 


die Regierung gegen einen Uebernahmepreis von 
70 Cent hatten die Fabrikanten einen Gewinn 


von rund 40000 Gulden. Wird es dem kaufenden AE 


Publikum zugute kommen? 


Sonigpreis in oland, In pen ieder 


landen betrug der Preis für beſten Schleuder⸗ 
honig im verfloſſenen Jahr 90 Cent für das 
Pfund. Im Vergleich zu den in Deutſchland 
bezahlten Preiſen, erſchien den Imkern, die am 


24. April l. J. in Utrecht verſammelt waren, dieſer 


Durchſchnittspreis viel zu niedrig. Um eine 
durchgängige Erhöhung zu erzielen, wurde auf 
der Verſammlung die 
bureau“ Selen, das den Honighandel der 
ganzen „Vereeniging ter berordering der. 
biyentelt in Nederland“ zuſammenfaſſen joll. . 

Intereſſant ift, daß auf dieſer Verſammlung 


feſtgeſtellt wurde, daß das ſeitherige Bufahe 


mittel zu ſteuerfreiem Futterzucker, Paprika, nicht 
mehr zu beſchaffen ſei. Ich dachte, das Pfeffer⸗ 


land Sumatra und Java könnte die ganze Welt 
mit ſpaniſchem Pfeffer verſorgen und wäre Ungarn 


dazu nicht notwendig. mie hier hat allem An⸗ 


{Heine nach der Krieg alles verſchoben. Der 


Herr van Giesbergen wurde beauftragt, nach 


einem anderen Zuſatzmittel zu ſuchen, das die 


Zuſtimmung der Regierung fände. Von dem a 


deutſchen Zuſatzmittel, Sand, ormen die hol⸗ 
ländiſchen Bienenzüchter nicht allzu entzückt zu 


ſein, ſonſt hätten ſie nicht den Auftrag gegeben. i 


In der Schweiz wird Javazucker zur Fütterung 
der Bienen abgegeben. 
Oeſterreich und Deutſchland nicht mehr genügend. 
Eine reiche Honigernte iſt die beſte Löſung der 
Futterfrage. 1 


Vermiſchtes. „ 


Was fol ich fHmoken? Wo man raucht, 
da kannſt du ruhig imkern, — aber woher den 
Tabak nehmen in dieſer ſchweren Zeit? Neulich 
hörte ich, in der nahen Stadt gebe es noch welchen 
für 6 Mk. das Pfund; als ich aber hinkam, war 
er alle! So wird es vielen gehen. Alſo Erſatz⸗ 
mittel ſuchen! Schon in Friedenszeiten hat mancher 
Rübenblätter geraucht, ohne etwas davon zu ahnen; 
nun jo trockne er ſich jetzt welche, — wenn er 
welche hat! Roſenblätter, d. h. nicht die grünen, 
ſondern die Blätter der abgeblühten Roſe, geben 
ebenfalls ein von vielen geſchätztes Rauchmittel. 
Am beſten gefällt mir aber eins, das weiter keine 
Umſtände oder Arbeit macht und doch einen ſehr 
wirkſamen Rauch gibt: Fliederblüten! Die 
unter den Fliederbüſchen in Maſſen am Boden 
liegenden Blüten werden zuſammengefegt, geſiebt 
und in die Pfeife geſteckt. Ich benutze nämlich 
nur die Abblaspfeife (nicht die Zugpfeife des 
Rauchers), die für Tabak aber nicht für Faulholz 
eingerichtet iſt; denn letzteres iſt ſchwer zu haben, 
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und dann funktioniert der Blaſebalg auch oft 
nicht, — ganz abgeſehen davon, daß die Geräte⸗ 
handlungen wegen Ledermangels keine Blaſebälge 
mehr herſtellen können. Auch im Frieden denke 
ich in Zukunft mit Fliederblüten zu ſchmoken. 
So iſt der Krieg auch da ein Lehrmeiſter der 
ſparſamen Wirtſchaft. | | 
Mochau. | 


Honig als Schutz- und Heilmittel. Ein oder 


zwei Kaffeelöffel Honig, früh und abends, wohl i 


auch untertags öfters genommen und langſam 


im Munde zerteilt, deckt die Schleimhäute, wirkt 


beruhigend auf die Nerven, fördert die Verdauung 
und den Stuhlgang und kann ſomit als billigſtes 
Vorbeugungsmi:tel gegen eine ganze Reihe von 
Krankheiten und Unpäßlichkeiten bezeichnet werden. 
Es iſt jedenfalls billiger als die verſchiedenen 


Arzneien aus der aaa 1 (Apotheke). 


. da hing er. 
(Fortes. des Vermiſchten auf d. umſchl.) 


Druck: Gebr. Junghanß⸗Leipzig. 


die Beſchlagnahme - 
des Honigs für die Honigkuchenfabrikanten dură 


richtung eines „Handels⸗ 


Wahrſcheinlich liefert 


P. Burghardt. 


I. Kür Wobifimker. 
Der Inni hat uns einen reichen Honigſegen gebracht, 
A ‚viele mutlos gewordene Imker wieder aufatmen. 
un gibt es wieder Honig für die Kinder und für die 
kranken und Schwachen. Auch unſere Feldgrauen in den 
kazaretten und im Schützengraben werden nun wieder 
ie herrliche Gottesgabe zu koſten bekommen. 

Ein gutes Zuchtvolk hat in der Trachtzeit oben auf 
en Brutwaben handbreite Honigkränze angelegt; darunter 
inden wir in geringer Breite einen Bollengürtel und dar- 
ter endlich die Brut. Die Honigkränze find in dieſem 
re eiwas fetter ausgefallen, ja ſie haben bei manchen 
ölkern eine ſolche Ausdehnung angenommen, daß die 
rutflächen ges bedenklich beſchränkt find. Es ift gut, 
enn wir Anfang Auguft diefe allzufetten Waben im 
rutraume etwas zurückrücken und an ihre Stelle leeren 
au hängen, damit Platz geihaffen wird für die Er- 
ſehung junger Geſchlechter. ieſelben ſind außer⸗ 
dentlich wichtig für die Entwickelung des Volkes im 
lagen Bi Jahre. Denn dieſe im wehe erzogenen 
ingen Dienenſäße bilden den Kern des Ueberwinterungs⸗ 
3 es und find die Träger der ganzen Volkseniwickelung 


neuen Bienenjahre. Auch in anderer Beziehung iſt 


wichtig, an Stelle der ft fetten Brutwaben einige leere 


Baben einzuſchieben. Wir ſchaſſen dadurch Raum für 
e der Zuckerlöſung, die wir von Ende Auguſt 
m den Völkern zur Ueberwinterung darreichen. Der in 
en Brutwaben aufgeſpeicherte Honig iſt in dieſem Jahre 
n manchen Gegenden Deutſchlands zur Ueberwinterung 
ingeeignet, da er in der Hauptſache aus Oelgewächſen 
ingetragen tft und darum ſehr ſchnell feft wird. Die 
rüdgerädten Waben im Brutraume können wir im 
uguſt noch ausſchleudern, wenn die Brut ausgelaufen 
‚und wenn die Wintervorräte im Brutneſt noch ge 
ügend groß find. 


a 
— 


i Im Auguft ift es nun Zeit, alle zurüdgebliebenen 


ler zu beſeitigen. Wenn ein Bienenvolk jetzt nicht 
Ganzrühmchen belagert (ausgenommen find Schwärme), 
iſt es zu beſeitigen. | 

Zu dieſem Zwecke kehrt der Imker feine ſämtlichen 
chwächlinge in eine Kiſte. Die Königinnen werden 
zatürlich aus jedem abzukehrenden Volke entfernt, denn 
fe find in den meiſten Fällen minderwertig. | | 
t Die fo aus verfdiedenth Völkern gewonnenen Bienen 
kiprengen wir mit Honigwaſſer und geben ihnen die 
ienen und die Königin von einem Reſervevölkchen zu. 
die Königin ſchützen wir vorſorglich unter einem Draht⸗ 


— Anweiſungen für Anfänger im Auguſt, 
„ Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. . Ä 


3 


käfige. Die Kiſte mit dem Bienenmaterial und der Königin 
ſetzen wir auf die Seite und ſtellen nun dem ſo gebildelen 
Schwarme aus den gewonnenen Waben der Schwächlinge 
ein Brutneſt her, indem wir die beſten Waben mit Bienen⸗ 
brut in eine leere Beute hängen, einige Honigtafeln de 
geben und den gebildeten Schwarm zuſchlagen. ie 
übriggebliebenen Bruttafeln hängen wir zum Auslaufen 
andern Standvölkern zu. . Rts 
Es ift ein vergebliches Beginnen des Imkers, wenn 
er die Schwächlinge auf andere Art vereinigt, denn aus 
einer Mehrheit von ſchlechten Teilen kann nimmermehr 
eine gute Einheit on werden. 
on Anfang Auguft an fegt die ſpekulative Herbit- 
fütterung ein. Sie hat den Zweck, die herabgeftimmte 
Bruttätigkeit zu beleben, damit noch im Auguſt und Sep⸗ 
tember reichlich junge Bienen erzeugt werden. Nur dann 
kommt das Volk ſtark durch den Winter in das Frühjahr. 
Bei der ſpelulativen Herbſtfütterung reichen wir dem 
Volke alle 2 Tage eine kleinere Portion Honiglöſung. 
Wenn im Auguſt keine größere Tracht mehr zu er⸗ 
warten iſt, ſo leeren wir die Honigräume. Die Honig⸗ 
reſte werden vollends geſchleudert und die ſo geſchleuderten 
Waben nochmals eingehängt, damit jie bon den Bienen 
ausgeleckt werden. Das geſchieht in ein paar Tagen. 
Alsdann nehmen wir die Waben wieder heraus und 
bringen ſie in den Wabenſchrank oder auf die Geſtelle. 
Bei dem letzten Schleudergeſchäfte im Auguſt iſt große 
Vorſicht geboten. Es entſteht um dieſe Zeit leicht Räuberei, 
wenn wir auf dem Stande ausgeſchleuderte Waben 


ie ee pee 


Auch in den Körben bereiten fid die Bienen auf den 
Winter vor. Die Drohnen werden wie in den Mobil⸗ 
völkern abgetrieben. Die Aufſatzkäſten werden geleert, 
geſchleudert und dann nochmals in den Kaſten aufgeſetzt, 
damit ſie ausgeleckt werden. | 

Tritt eine große Trachtpauſe ein, jo füttert man eben⸗ 
falls ſpekulativ, damit noch genug junge Bienen für die 
Durchwinterung erzeugt werden. Schwache und zurück⸗ 
gebliebene Körbe ſchneidet der Korbimker aus. Den Honig 
verwendet er, die Bienen beſprengt er mit Honigwaſſer 
und gibt ſie andern Völkern zu; die Wabenſtücke mit Brut 
tut er in die Aufſatzkäſten anderer Körbe zum Auslaufen. 
Die vorhandenen Futtervorräte kann man bei den Körben 
nur ſchätzungsweiſe feſtſtellen. Bei Körben mit altem, 
ſchwarzem Bau fann fth der Imker leicht täuſchen, da 
dieſer Bau bedeutend ſchwerer iſt wie junger. 


i TETE (Fortſetzung des Vermiſchten.) 


Sas race 
einen außeror 
läßt ſich ſchon bei oberflächlicher Beobachtung ihres Treibens 
bor dem Bienenſtande erkennen. Die Hunderttauſende von 
Bienen, die tagsüber dort vorjpielen, aus⸗ und einfliegen, 
inden alle ihren Stock wieder, und ganz gering mag 
die Zahl jener jungen Erſtausflügler ſein, die hierbei 
in einen anderen Skock geraten. oo 
„Gefährlich wird aber die Sache für die leichtbeſchwingten 
onnenvögelein, wenn Einförmigkeit zwiſchen den Stöcken 
skrit und eine ganze Reihe von völlig gleichen Wohnungen 
Nebeneinander aufgeſtellt ift, oder gar, wenn die Völker 
in einem größeren Pavillon ftehen, der ganz geſchloſſen 
und bloß durch gleichmäßige Ausflugſcharten den Bienen 
zugänglich iſt. Hier fehlen den Bienen die Anhaltspunkte 
zur Orientierung, was häufig Urſache des Verfliegens der 
pom Vegatiungsausfluge heimkehrenden Königin und ſomit 
der Weiſelloſigkeit wird. f 
1 Ich hatte vor einigen Jahren einige Male Gelegenheit, 
is? Drientierungsvermögen meiner Bienen auf dem eigenen 
tande beltene beobachten zu können. Das eine Mal mußte 
den Stand wegen Umbauen meines . in 
utenſtein um etwa 15 Meter verliefen. Dies geſchah im 


sgedächtnis der Bienen. Daß die Bienen 
denttichen Sinn für Orientierung beſitzen, 


täglich Ausflüge machten. Die Stöcke wurden ſpätabends 

in den Keller getragen, die Hütte abgebrochen und an 
der neuen Stelle wieder zuſammengeſtellt, und ſchon am 
nächſten Mittag konnten die Völker auf dem neuen Platze 
ihre Ausflüge machen. Natürlich ging anfangs alles 
wieder an den früheren Standort, aber ſchon nach etwa 


einer Ha Stunde begann das Vorſpiel und lockte 


die zerſtreut Umherfliegenden zurück zu den Stöcken. Es 
dürfte hierbei keine einzige Biene verloren gegangen ſein. 

Ein andermal war ich genötigt, alle Völker wegen 
Bau des nebenanliegenden Schulhauſes zeitweilig an 
einen anderen Ort zu bringen. Ich wählte hierzu den alten 
Speiſeſaal des Kloſters, der ſeit langem nicht mehr benutzt 
worden war. Bei deſſen Rieſenöffnungen — von denen 
ich die Fenſter entfernt hatte — konnten die Bienen un⸗ 
gehindert in der Richtung gegen Often ausfliegen; je 


8 Völker kamen, etwa einen Meter hinter den Fenſtern . 


aufgeſtellt, bei einer ſolchen Oeffnung zum Ausfluge, die 


einzelnen Fenſter waren voneinander gegen 3 Meter, der 


frühere Standort aber war gegen 30 Meter entfernt. Die 
Verſtellung geſchah im zeitigen Frühjahr, bevor die Völker 
noch Ausflüge gemacht hatten. Bei den erſten Ausf! 
machte ich diesmal folgende Beohachtungen: 


ET, TEE 


Platz zurück und ſuchte dort den ganzen Tag nach den Flug⸗ 
löchern, ein Zeichen, daß die Bienen vom vorigen Herbſte 
her noch wußten, wo ihr Heim geſtanden hatte. Ich 
kann indes nicht ſagen, daß deshalb viele derſelben zu⸗ 
grunde gegangen feien; denn allmählich wurden fie durch 


ie Lockrufe der vor den Fenſtern vorſpielenden Bienen 


angezogen und dürften größtenteils die Ihrigen wieder 
gefunden haben. Doch dauerten dieſe Rückflüge auf den 
alten Standplatz noch mehrere Tage lang und jedesmal 
blieb auch eine Anzahl von ermüdeten Bienen dort ſelbſt 


über Nacht ſitzen. 


2. Als die Bienen ſchon mehrere Tage hindurch ſich 


cingeflogen hatten, merkte ich noch immer, daß einzelne 


derſelben, die bei einer Fenſteröffnung eingeflogen waren, 
ung ein⸗ 


wieder zurückkehrten und bei einer anderen Oe , 
flogen. Sie waren offenbar durch die gleichförmigen 
effnungen getäuſcht worden. Ja, ſie ſuchten ſelbſt in 
ganz leeren Stöcken herum, bevor ſie zurückflogen, um 
ihre Familie in einer anderen Richtung aufzuſuchen. 


Für die Praxis lernen wir hieraus, daß es empfehlens⸗ 


wert iſt, die Fluglöcher der Stöcke durch beſondere Kenn⸗ 


zeichen ſo vorzurichten, daß ſie von den Bienen leicht 


gefunden werden können. Farben dürften hierfür weniger 


geeignet ſein als plaſtiſche Gegenſtände. Je auffälliger. 

| ſicherer werden 
die Bienen fiğ zurechtfinden. Bei Verſtellung der Binnen 
ſoll das alte Haus, wenn es nicht weitverſetzt wird, ſo⸗ 
fort ganz abgeb rochen e uſw. 


die Merkzeichen find, deſto leichter und. 


völlig unkenntlich gemacht werden. Schachinger. 


_ Mittel gegen die übten Folgen des Nieneuſtiches. 
Im vergangenen Jahre teilte mir ein Bienenzüchter mit, 
daß bei ihm durch wiederholtes Betupfen der Stichſtelle 


mit Eſſig⸗Eſſenz die üblen Folgen des Bienenſtiches 
ausblieben. Da ich gegen Bienenſtiche längſt unempfindlich 
bin, konnte ich leider an mir ſelbſt das Mittel nicht 
erproben. Aus früherer Zeit aber weiß ich, daß das 


Aufſtreichen von Saft aus der Tabakspfeife und das 


Beeupfen der Stichſtelle, nachdem der Stachel entfernt war, 
mit dem feuchten Ende einer ungefähr halb aufgerauchten 


Zigarre bei mir nicht nur ſchmerzſtillend wirkte, ſondern 


auch meiſt das ſtarke Anſchwellen verhütete. 
N > C. Schachinger. 


: Diedftäßfe von Bienenvõfkern. Infolge der größeren 


Wertſchätzung, deren ſich die Bienenzucht und deren Produkte 
während des Krieges immer mehr erfreuen, nehmen auch 


die Klagen über Diebſtähle von Bienenvölkern immer 


mehr zu. Vor allen Dingen leiden hierunter ſolche Stände, 
die nicht in unmittelbarer Nähe der Wohnungen liegen, 
und die Art und Weiſe, wie beides zuweilen ausgeführt 
wurde, liefert den Beweis, daß hier eine kundige Hand im 
Spiele war. Um ſo ſchwieriger iſt es aber dann, die Täter 


i entdecken. Dieſen aber das Handwerk zu legen und 


ie der wohlverdienten Strafe zuzuführen, dazu ſollten 


alle Imker ihr Möglichſtes beitragem. Die Imker kennen 


meiſt die Nachbarſtände ziemlich genau und ſetzen einander 


auch vielfach vom Ankanf von Völkern in Kenntnis, ſo 


daß die Imker leichter als Polizei und Gendarmerie der⸗ 
artigem unrechtmäßigem Erwerb auf die Spur kommen 
können. Daß der Täter nicht ſelten innerhalb des Flug⸗ 
kreiſes der Bienen zu ſuchen iſt, beweiſt die Rückkehr der 
Flugbienen auf den alten Stand. En | 

Daß man bei der Unterſtützung der Behörden in ſolchen 
Fällen mit größter Vorſicht zu Werke gehen muß, verſteht 
ſich von ſelbſt, damit man nicht ehrliche Leute leichtfertig 
in üblen Verdacht bringt und ſich ſelbſt nicht recht großen 
Unannehmlichkeiten ausſetzt. D. Schr. 

Wienenzucker. Aus Lu xembhurg wird uns geſchrieben, 
daß die Luxemburgiſchen Imker i. J. 1916 keinen Bienen⸗ 
zucker erhielten, während den Imkern Deutſchlands 20 Pfd. 
pro Volk abgegeben wurde. Man kann ſich daher das 
Elend auf den Bienenſtänden Luxemburgs wohl denken. 
Für das Jahr 1917 erhalten die deutſchen Bienenzüchter 
13 Pfd. pro Volk. Durch Vermittlung der Luxemburgiſchen 


zierung haben unſere Imkervereine von der Deutſchen 


“ung die Freigabe von Bienenzucker erbeten. Die 
ze der Lieferung von Zucker, Bienenzucker inbegriffen, 


entgegengenommen und an den Hauptverein weitergegehz 


Rankmaden und Wachsmotten abzuliefern. 


eo 
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wird hierdurch or pM ae Suchen em Bienen 


haben. CC 
tritt ſofort in -Tätigtge 


— |, 
Fu 


Niy at Pig 
1 „ trodene Rüdftände von Wachsauslaſſen 0,40 z$ 
Die Bezahlung vermittelt der Bienenw. Hauptvereſf 

7. Alle Imker, gleichviel, ob fie. einem Bienenzuchſſt 
vereine angehören oder nicht, haben ihre geſamſen E. 
10. eines jeden Monats vorhandenen Beſtände an Biene 
wachs jeglicher Art — rein oder gemiſcht, Prekräditänig- 
und unbrauchbare Waben — bis 15. desſelben Mona 
erſtmalig bis 15. Juli 1917, dem zuſtändigen Vertraue 
mann anzuzeigen und nach Anweiſung desſelben frei Og 


8. Zur ſicheren Erfaſſung allen Wa 


i it pon: Vertrauensmännern vornehmen und diefe 
Bir: witteilen, damit ich denſelben die nötigen Unterlagen 
l fe en kann, ſobald dieſelben von der K. S. G. Di 
Hing gangen find. 

5 den 15. Juli 1917. 
É P. Thiel, Geſchäſtsführer. 


ä —5 ss/ 
l Fs chaftlicher Hauptverein 
r die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 
Auf eine Eingabe vom 22. Juni cr. hat mir die 
A unter dem heutigen Tage folgende mit 
deu zu begrüßende Entſcheidung zugehen lajjen: 
Die diger hat ſich entſchloſſen, den bereits 
Merteilten Bienenzucker für die überwinterten Standvölker 
uch dann den Jukern zu belaſſen, wenn diefe Stand⸗ 
Holler inzwiſchen eingegangen find, unter der Bedingung, 
aß die, betreffenden Imker nachweisen können, neue Stand⸗ 
Pitter- eingerichtet zu haben. Sollte dieſes jedoch nicht 
er Fall fein, muß der Zucker dem zuſtändigen Imker⸗ 
Feten. zurückgegeben werden. 
Flemmingen b. Naumburg a. S., 
den 5. Juli 1917. Schulze, P. 


Korfäitten beim Ankauf von on Bienen- 
wachs. 
Laut Verordnung me 4. April 1917 übernimmt 


Ä F welche die Bewirtſchaftung 
Fräulem möchte 


der Bienenzuehl 


Anfang September 14 Tage in mitt⸗ 
lerem Imkereibetrieb (Mobilbau), am 
liebſten in der Heide arbeiten. 
gebote und Angaben über Unterkunft 
werden a. d. Redaktion unt. „Amer 


Reinen Bienenbonig 


t jeden Poſten. Ausführl. Angebote 
5 Karins. Honigküchenfabrikant, 
463} =. Cöthen, Anhalt. 


a4 pain ata Bolten Bienenhonig 


Fäſſern gegen 
Aofortige Rafe. [468 
au DB Jaenichen, | 
Berlin, Fohannistif 


Mein. w. Lieferant. zur gefl. —— daß 
is Geſchäft ſich jetzt Reinsburgſtr. 116 

„Meier, Stuttgart, [420 
$ Woniggrosshandians, 


erbeten. 


E Normalmaß, A 
A Mittel⸗ oder Miederſchleſien mit Obſt⸗ 

arten, etwas Land und Teich, der zur 
Kleinen  Siichzucht benugt werden könnte. 
112 PERA muß ſich die Gegend zur 
Nienenzucht eignen. Paul Mikulle, 
‘Be moni in Oberſchleſien. 291 | 


uvenäſſigen, viel geführten [352 


Jagdhund kauft 


, und erbittet genaue Beſchreib. mit Preis 
‚Revierjäger Winkler, Schweinfurt. 


Linden -Zienenstäbe, 

100 Ifd. m. 6,50. &, 1000 tfd. m 60,50 %, 

280 m⸗Paket 5,75 AM, 3-feitig ebobett 
Langel K Pressspun fabr. 
Lange, Radeberg-Sa. 1177. 


oon lun wolen die Vereine inzwiſchen Ai DU l 
; Wachsen zw trockenes, bodenſatzfreies, reines, unperfälſchtes 


ier 


Air Brlernung 


Gelernter Schreiner, 


evtl. Kriegsbeſchädigter, findet Lebens- billig. 
ſtellung als Werkmeiſter einer Imker⸗ 

Tiſchlerei mit elektriſchem Betriebe. Ein⸗ 
Offerten Belieben, ſpäteſt. 1. Jan. 1918 
To unter „Schreiner 500“ an die 
Leipziger B.⸗Ztg.“ erb. [302 


amc ein Poſtkolli " 


na mm, ſehr ſchönes Holz, A 275 
ein Poſtkolli g , A 


ftifte, 6x 10 mm, mit beigelegten | & 
Nägeln, 500 Stück 4 1,75, desgl. aus 
Blech 500 Stück A 1 50. Preiſe frei⸗ 
bleibend. Porto und Verp. extra. : | 
W. Bottenberg, _ 
Zeppenfeld, b. Neunkirchen, 
Bez. Arnsberg. 1151 


Zwei Zwei Kubikmeter Lindenbretter zu 


Rähmchenstühen 


hat abzugeben g 
W. Mittag, in Bortar- b. . Gohar. 


per Kilo 6 M, folange Vorrat. 
M. Breuer, Alfter b. Bonn. 
5 31 Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. 


zuführen hat, 4 nur 1 | 


Bienenwachs. Der a a rite für trockenes, 

reines, bodenſatzfreies Bienenwachs eträgt 12 Mk. für 
das Kilo. = 
Bienenwachs, welches dieſen Anforderungen nicht E 
entipricht, wird dementſprechend geringer bewertet. — 
Kriegsſchmierst⸗Geſellſchaft m. b. 8 

Berti lin SW 68, Martgrafenftraße 55. 

Wwieilung 4 41. | 


Am 18. Juli 1916 ſtarb den Halben. | 
tod fürs Vaterland unfer lieber Ike 
bruder, der Landwirt . 


Herr Max Vogel 
in Ullendorf. 2 
Seine Liebe zur Bienenzucht, feine Treue und An⸗ 


hänglichkeit hat er dem Verein beſouders durch ein 
Habe Dant bekundet. Wir rufen ihm ein herzliches 
„Habe Dank“ in die Ewigkeit nach und werden ihm 

| He ein m Andenken bewahren. $ 

Er ruhe in Frieden! | 

$ Sadel, den 10. Juli 1917. a © 
Der a E Meißen 1 u. ung MW. 

mn [45 95 


Zu verkaufen!” 


25 Völker in Körben mit friſchem 
Bau, alles Schwärme von d. Jahre, 
pro Korb und Volk 30—45 M. Alles 
Deutſche, aber keine Heidbienen. [457 
Hermann Beuſing, Waſſerleben. 


Verkaufe 2 Vieretager 


m. Wandervorſatz, 1 J. gebr., Normalm., 
5 14 % und 34 Sur lechnutenleiſten 
ö eisig, 1449 
"Skrzischow, P. Godow, 0.6. 


An- 


Bienenzucker a 
zollamtliche Bequgsfigeine zum 96185 


| an Höchſtpreis 
Eduard Winter, Hannover. 


Honiggläser 


m. . u. Einl. 

we liefgge 1, 2 Pfund i 

zu 20— 26 35— 

| per 100 Stück. 
Jos. Held, 

Wickede a. Ruhri.W. LH. 

o Telephon Nr. 1. ö 


T mm ich mein Teslamen! 
ohne Rechtsanwalt und ohne Notar? 
DasErbrecht. Gemeinverſtändliche Dar⸗ 
ſtellung des Geſetzes nebſt zahlreichen 
Teſtamentsentwürfen und Beiſpielen. 
(Verfaſſer Hans Luſtig, kaufmänniſcher 
Sachverſtändiger. Preis 1, 10.4.) 3. ee 
Zu beziehen durch die 


Expedition der Leipziger Benenzeltng, 


Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. - 


ähmchen, 
5, Kolzabſtands⸗ 


1435 


[416 


: h Kaufe; jeden 5 obig 

garantiert En Wiese 
14 gegen ſofortige Kaſſe oder Raduta 
Bitte Angebote. 


ander rein, i geschleudert, 2050 cpfund 
kauft per Nachnahme. Preisangebote an 


Shemniger Metallwaren-F Gase] | 


fa 
Arthur Roſin, Frautfucz a . 
Oederweg 68. 


286688677 

. 1 on eve 19. — E 2 Aig: = 

2 BR h 0 nig- zd 

Wit Zahlen für Honig höchste Preise $ pae ee 
de kee re e ni gato en Ë$ Fa B, ere 
Geſchwiſter Niffen, Hamburg 1, versie. i — 


eee, | = 
| tauti und pille un ae 


He 0 n is kauft jeden Posten gegen x 1 Son 
a sofortige Kasse. :: — 


„d ‚Ankauf ganzer. Ernten mit n enenitand und € einzelner. i Bienenho onig, 
Völker. Angebot erbeten an 1397 jedes Darum zu ace f 


urt Gläser, 
ot = Honig- Köhn“, Berlin N. 4, alitnst. B. Sab 85 
ÜSEEEEHEHEHEREREREERT 


~ Bienenhonig, : 
[Deutschen Rienenhonig]. 


ſchleuderte. Ware, kauft jede, Men 
| a erbittet ah 
| Wilh. Seam. ce 
Mülheim (Ruhr). a 


Suche für eign.. Jamie eee 


Deulsch- Niederländische Blitenschleuderho | 


Honigverwertung Erdmannshof G. m. b. . 20—.30 Kilo oder monatlich? 10. 5 
Erg | „Rösler, Dwerkat en tittat 
Berlin So. 26, Kottbuser Ufer t 39/40. | B, R me D i 90 5 


Holſtein.. - ef 
Ionig- dosen iu $ 91 


— EIER 
versch. Größen, aus Weißblech, prakt. 


Kauf. 2 
ſicherſter Verſand, in Karton poſtver⸗ Pa =~ y Toa Qu antun ge auen Hein 
ſandfertig, an Imker abzugeben, dien lä er 1 3 
mir etwas Honig, befte Marke, aus Gi | "fl 
bedeckelten Waben verkaufen. [415 fF 

W. Harrſen, Hamburg 30. || M. Schraubdeckel i 
———— und Einlagen: na 
| | % 1 2 8 8 Pfd. 
gew. Form 18 25 35 45 60 Mk. 


hell und dunkel, garantiert reine. 
kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse 


Teren] 


Bien orig | 


$ 
3 
x 
$ 
a 
Be | 


` Exbitte Offerte mit Preisangabe: 
Otto Nageler, ao 
Berlin W. 8, Mohrenstr. er; BS 


[zess 


Honig: Etiketten ö | 


z Bubinden — 5 
z. Bubinden — — — — „ 
. init Glasdeckel 25 — — — 1 
LOUIS KOCH. | per 100 Stück. | Freigegebene [48 


BRHALBERSTADT 2 2) 


tiber 40 mal prämiiert - 

Etiketten, Verschlussstreifen 

für Honiggläser, Wein und 

| Beerenweine. 

1 Plakate für Honig- Verkauf : 

und Ausstellungen, Diplome, 
Reklame- Drucksachen. 1 


l Muster und Preisliste bei Bedarf auf 
Verlangen kostenlos. 1167 


| Weißhlechdoſen ms Kart. | Bienenwachs, 4 
t 


ae. | Siken , gat vein, Tauft i 
—,85 —45 —,90 1,40 Mk pr. Stck. bittet um Offerte es 


| ~ erm. Schumaun, Deſſau, 
Schwarzblechdoſen „ 1 un. —— E 


: 70 1 te per Stück 
anes ab Lager. 


Greve & Behrens, 
Hamburg 6, Schönſtraße 6 


e 
„ Roſenſtr. 49, früher 5 
en 60, gegründet 1885. Grö 


. Sewage. am Platze 
8 Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste beste Lieferung. ei 


==) Leipziger = 
Bien en zen; 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats in Leipzig. x 


Preis pro Jahr 1,25 Mk. portofr. Defterreidh-tngaen und 
(auch in ausländ. Briefmarken.) efte werden nachgeliefert. 5 8 
Page: D S 


—— Ze mL a ee 


Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des Monats erbeten. 
AEE en find zu richten au die Expedition der Leipziger Bienenzeitung, Leipzig⸗R. 


= Eine Neubeſtellung derſelben ift nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt: 
a Bei Zuſchriften wird um Argabe der den Kreuzbandadreſſen aufgedruckten Hauptbuchnummern gebeten. 


— —— — — — —— —-— . GC zu — — . — —-— — — — 


— ͤ— n — —ͤ—ũ— ——ñ UL — — — — . —T— ———— ͤ ͤ —— . ̃7˖X—v—v—v—v—v— — — —ö—deͤ . — —— 
Anzeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden foen, müſſen bis zum 16. d. Mets. in unſeren Händen fein, Die Anzeigegebühren betragen 
K die viergeſpaltene Petitzeile (~ 35 mm) oder deren Raum 60 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der lebten Seite 80 Pfg. Bei 
iederholungen Rabatt. Die vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholun en gleichgroßer Inſerate in den 
fortlau enden er Be, Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſes des Beſtellers fällt der l Rabatt 
fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorherige Anfra 
tinier Beimättsiotal “pefinbed fih Täubchenweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8-12 u. ½3—7 Uhr geöffnet, (Sonnabends 8—1 Uhr.) 


Unverſteuert. n. perſteuert. Gari tejen die . en ah ie : 

Unsere | Bi d Geflü g el⸗ Poſten reinen 1872 

| Sept.-Nr. F Bienenhonig 

| d 30. A F We lt per Kaſſe oder Nachnahme. 

ea ug. || Max = & Co., : Gebrüder Wiffer 

= versandt, b. H., Chemnitz 88. Bertin- Mobit 
F 4/8. au „Probe⸗Nr. gratis. [862 Ofdenburgerftraß 4 TA 


prinder 1886. 


R aufe — | Gerufpregjer 4501. 


für meine Naturhonig-Spegial-Gandlung große Poſten 


Schleuder⸗ und Scheibenhonig. 


die Herren Imker, welche mit mir in Verbindung treten wollen, werden gebeten, mir Angebote von 
aturhoni Men machen mit Angabe des Preiſes gegen ſofortige Zahlung, auch gegen Nachnahme, 
fowie der Menge und möglichſt der vorwiegenden Blütentracht. Bei neuen Lieferanten ift mir kleine 
Probe erwünſcht, deren Ankoſten ich bei Nichtkauf vergiite. | 


„ Naturhonig⸗Spezial⸗Handlung Kleinhandel! 


Alwin Franz :: — 8 Straße. 


2 
: 
4 

kr 
* 
. 
3 


Ende Oktober erfepeint: 


> Kalender der Leipziger Bienen-Zeilung fr 1918 


j Preis 1 Mark 35 Pf. franko. 


Da wir voriges Jahr von dem Kalender, infolge pe Nachfrage, nicht alle Beſtellungen ausführen 
konnten, bitten wir unſere geehrten Leſer diesmal die Beſtellungen auf den Kalender 1918 recht zeitig aufzugeben. 


Leipziger Bienen⸗Zeitung (Liedloff, Loth & N 
, „ . 26. 


Heinrich Hammann, Haßloch (pfalz) 


Telefon 83. Bienen wirtschaftliches Versandgeschäfſt. Telefon 83. 


Der Verband Deutscher Maschinenglasfabriken gibt bekannt, dass ausser den im August in den 
Bienenzeitungen von mir veröffentlichten Bedingungen und Preiserhöhungen infolge behördlicher und 
betriebstechnischer Massnahmen ab 1. August ein weiterer Teuerungszuschlag von 30 eintritt. 


- 


YA 


£8 


Es kosten daher Honiggläser mit Blechschraubenverschluss Ke . 

RADE 72 1 2 3 4 5 Pfund Inhalt 

Mark 31.ä— 41.ä— 61.ä— 74.— 85.— 100.— pr. 100 Stück 
Honiggläser ½ Pfd. zum Zubinden so lange Vorrat reicht 100 St. 7.— Mk. 
Honiggläser ½ Pfd. mit Glasdeckel so lange Vorrat reicht 100 St. 15.— Mk. 

. Mangels Blechdeckel sind zeitweise verschiedene Grössen nicht lieferbar und sende stets 
von dem Bestellten das Vorhandene. Das Fehlende. wolle bei Nachbestellungen mitbestellt werden. 
Hobbocks dürften Ende Sept. wieder in 50 und 25 Kg. erhältlich sein. | | 
Honigeimer 25 Pfd., Schwarzblech lackiert, 4 Stück 2.90 Mk. netto | 

Infolge der Kohlensteuer von 20% erhöhen auch die Rohblechwalzwerke die Preise weiter 
und kosten Dosen ab 1. Sept. weiter 10% Aufschlag. 


An Sonntagen ist der Betrieb geschlossen. p p [34 | 


— i 


n gent = | „ Kaufe nackte [514 „zus Rallies 75 
i er A | B lk er. Off. sub Z. an 
Hackl. Blenenvo Gerstung | IENENUN] er Daube & Co., Bamberg. [488 


en Sisteriugstermnin, B euten Verſandkiſten ſteh. z. Verfü u 
mer 1-2 Bentner | häte, SUCHE Grundstic 


Kaufe ferner 1—2 Zentner purl ändere Systeme, Guſtav Schulze, 
i 
! 


Stampfe oder Seimhonig 2 Gr. Särchen, Kr. Sorau. in Schleſi . 
. uch besetzt und , in Schleſien mit Obſtgart 
und gue Wie nackte deutsche und etwas Land in gut 


x : ; 5 Im Heft s inferierte nackte Tracht ; 
Lean M Ringen wie reinen” oder Vin ind ausvertauft.| “Sul, Nene zer 


: | 2 Behr, Gyhum Gres | 471 

forore 2 BIENENVÜEP|| Waden, auc in, er 5 — 
i si efl. . Zhüring. mit 

Fon eum En 2% rien ane [316” | lele NACKIVOIKET: | Garten z Sienenz gehn. 
g t. F. L. Matthes Gebe dafür 1,2 porzellanfarb. Wilh. Zimmer. 

ö 9 Orpington⸗Ausſte ungstiere Frankenhauſen a. Kyffh., 


j 7 Nienstedten eis 75 Mk. 20 ] 1 

Blenenvolner ||| bet Kl.-Flottbek. Biſchof, Guteboen, |_Ballgraben 1. (66 
kauft [480 CCC Bez. Liegnitz. . fenen i p 

R. Breitfeld, Kaufe de 9380 jenen v5 ap 

, emgeet 0-10 KorMal-3-Elage?| cosa bie Brasse uns, 


:. (leere Beuten mit einigen aus- | 1—2 Beuten, in gutem Naſſebie im Septemb. nadie 
Bienenvölker gebauten Waben. [515 Zuſtand zu kaufen geſucht. Raſſebienenvölker von be. 
7 nen k G 

such Schwärme: F. Greſchenz, Lehrer, B. Krüper, [489 Sian Se nr 
Fand Besten Taufe Eichow, Kr. Cottbus. Cöln, St. Agatha 19. nigin 2,50 4. [473 


Dieſſethorſt Hauptlehrer, 


i ET ee S 
ausser lb Nageler, Berlin W. 8. Buchholz, Kr. Harburg. | 


"Suche gut erhaltene Mohrenstr. 37. | Bienenvalt,, Normalni 
Orig.⸗Preuß⸗Ständer F | =. | m. Beuten u. Zubehör verk 
1 en aab bitte a ernspr. AmtZentrum6350 :: Fernspr. Amt Zentrum 6350 Gruft Grefe, [bw 


gefl. Preisangabe. [495 Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten | Remſcheid⸗H., Franzſtr. 


mann, Bad Cula, | E ıenenwohnungen s gerstungvölke, 


der Firma J. M. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: | 1917er König. in fünffächerig. 
Gebrauchte, gut erhaltene | Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs | einfrontigen Pavillon einſchl. 
Kuntzsch-Zwillingas- | Sarantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, Ab- | Ständerbeutenund ½ Waben 


beuten kauft [490 | sperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried- zu verkaufen. Anfragen 
sie handschuhe sowie sämtl. Artikel zum Gerstung-Betrieb. | mit Rückporto. i eais 


Sdier b. Klix, Sa. Preislisten umsonst. und postfrei. 76 Arthur Friedrichs, Goths, 


Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste Lieferung. wg 
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Der Nachdruck unſerer Artikel ijt nur mit € enehmigung der Schriftleitung geſtattet. Die Ausführungen im 


8 Verzichten können, wenn nicht ausdrücklich verſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 


Quellen⸗Angabe „Leipziger Bienen-Zeitung“ zum Abdruck gelangen. 


a Monatsſchau. 
l Von L. Müſebeck, Greifswald. | 
Inzwiſchen ſind über den Verkehr mit Honig Verordnungen in Kraft getreten, die 


— 


— 


. 7 9 55 Intereſſe in Anſpruch nehmen. Unter dem 2. Juli haben die preußiſchen Behörden, 


. 


‘ 


95 


die Miniſter für Landwirtſchaft, für Handel und der des Innern Beſtimmungen erlaſſen, 
nach denen beim Königl. Landesamt für Gemüſe und Obſt zu Berlin, Potsdamerſtr. 75, 
eine Honigvermittlungsſtelle errichtet iſt, die den Verkehr mit Honig zu überwachen hat, 
Angebot und Nachfrage ausgleichen und namentlich den Honigbedarf der Kommunalverbände 
für Krankenanſtalten, Heilſtätten uſw. ſichern ſoll. Wir wünſchen dieſer Vermittlungsſtelle 
viel Erfolg, damit die genannten Anſtalten verſorgk werden können. Einen geringen 
Zoeifel kann ich jedoch dabei nicht unterdrücken, ob es gelingen wird, denn die Nachfrage 
nach Honig ſeitens des Publikums iſt bei den Imkern dermaßen ſtark, daß ein ſolcher 
Zweifel wohl begründet ift. „Als der Honig 1 Mark koſtete, war er mir zu teuer; jetz⸗ 
gebe ich gern 3 Mark, wenn ich nur noch etwas bekommen kann“, ſagte mir ein alter 


Herr. So denken zweifellos viele, denn der Honig geht „reißend“ weg. Nach den Bez 


ſtimmungen kann die Honigvermittlungsſtelle eine Beſtandserhebung veranſtalten und 
eine Höchſtmenge für den Abſatz an einen Beſteller beſtimmen. Wir gehen wohl nicht 
fehl, wenn wir annehmen, daß beide Beſtimmungen nicht ausgeführt werden ſollen, weil 
die Zeit dazu längſt verſtrichen iſt. 

Aehnlich ſind die Beſtimmungen, die das Königl. Bayriſche Staatsminiſterium 
erlaſſen hat. Auch in Bayern iſt eine Honigvermittlungsſtelle errichtet, die von den 


»Inmkern eine beſtimmte Menge abfordern kann. An einen Käufer dürfen die bayriſchen 
Imker nur 9 Pfund Honig verkaufen; größere Hoften bedürfen erft der ſchriftlichen Bu- 
ſtimmung der Honigvermittlungsſtelle. Desgleichen ift eine Ausfuhrerlaubnis der Ber- 


mittlungsſtelle erforderlich, wenn Honig über die Grenze verkauft werden ſoll, und jeder 
Poſten, der eingeführt wird, muß der Vermittlungsſtelle angezeigt werden. Ueber den 
Abſatz von Honig haben die Erzeuger nach Tag, Name und Wohnort des Erwerbers, 
Menge und Preis der Ware Buch zu führen. Man erkennt ſogleich, daß die Beſtim⸗ 
mungen in Bayern eingehender und ſchärfer ſind, als die preußiſchen; Preistreiberei 
ſuchen fie mit allen möglichen Mitteln zu unterdrücken. Daß die wohlmeinendſten Be- 
ſtimmungen auch Anlaß zu Ungerechtigkeit und Unzufriedenheit geben können, zeigt 


122 + mE 


deutlich die Beſtimmung, daß ein Erwerber nur 9. Pfund Honig erhalten darf Er bet a 


Erwerber eine alte Dame, fo wird fie zufrieden ſeinz hat der Erwerber 


aber eine Familie von 6 Köpfen, ſo ſind 9 Pfund wie ein Tropfen anf einen heißen 
Stein, und man wird es einem ſolchen Familienvater wohl nicht verdenken wenn er ſich 


weitere 9 Pfund von einem zweiten und dritten Imker beſorgt, vorausgeſetzt, daß ihm die > 


Mittel dazu zur Verfügung ftehen. 


Manche Leute ſind der Meinung, der Preis ſei ſo hoch feftgefeßt, damit der Honig 
nur den reichen Leuten zugute kommen fol. Dieſe Meinung wird durch die Erfahrung 


[2 


widerlegt. Auch einfache Leute und Xrbeiterfamilien haben, wie in den Vorjahren, ſich 


ihr Quantum Honig gekauft. Reichen Leuten iſt es allerdings möglich, größere Quantitäten 


einzukaufen; aber ich glaube, daß die meiſten Imker ſo verſtändig geweſen ſind und auch . 


ohne befondere Beſtimmungen den Honig an ihre Kunden, alte un Meut, rationiert ; 


haben, | damit alle, wenn irgend möglich, etwas erhielten. 
In Baden wird die übernommene Verpflichtung der Imker bei. Beſtelung⸗ des 
Zuckers, einen Teil des Honigs abzuliefern, durch den badiſchen Landesverein durchgeführt. 


Wenn auch die näheren Beſtimmungen noch nicht bekannt ſind, ſo ſteht doch ſoviel feſt, i 


daß alle Imker, Vereinsmitglieder und Nichtmitglieder, einen Teil ihres Honigs an den 


Landesverein abgeben müſſen; ein Drittel der Ernte ſoll zur Abgabe bereit gehalten 5 


werden. Der Landesverein zahlt 320—325 Mark und läßt den Honig durch die pega 
ſammelſtellen an die Soldaten, Lazarette und Schwerarbeiter verteilen. 


So verſchieden auch die Beſtimmungen in den deutſchen Landesteilen find, werden m 
fie doch ihr Gutes haben. Man wird Erfahrungen ſammeln und für die Zukunft, falls 


es notwendig ſein ſollte, den beſten Weg finden. Daß alle Beſtimmungen zum Wohle 


unſeres Vaterlandes, zum Beſten der Verbraucher und zum Nutzen der Imker durchgeführt 2 


werden möchten, ift unſer Wunſch. 
Die Wertſteigerung der Bienen und ihrer Produkte hat eine Zunahme von Dieb⸗ 
ftahten in manchen Gegenden im Gefolge gehabt, die recht betrüblich iſt. So wird aus 


Hannover berichtet, daß Diebſtahlsſchäden in Höhe von 5000 Mark entſchädigt wurden 


und daß ſolche in Höhe von weiteren 3900 Mark nicht entſchädigt werden konnten, weil 
die Kaſſe geſprengt war. So beklagenswert das auf der einen Seite iſt, ſo zeigt es ſich 


doch wieder, daß Verſicherungskaſſen nur beſtehen können, wenn ihr Arbeitsgebiet nicht 


zu eng begrenzt iſt. 


Die Ernte liegt wieder hinter uns und wie alle Jahre um dieſe Zeit ſtellen wir 


feſt, welche Völker den meiſten Ertrag gebracht und ſich durch gute Eigenſchaften hervor⸗ 
getan haben. Sie werden als Zuchtvölker fürs nächſte Jahr in Ausſicht genommen. 


Ueber die Eigenſchaften eines guten Zuchtvolkes leſe ich in einer alten Zeitung aljo: 
„Das Zuchtvolk muß mindeſteus 3—4 Jahre hindurch ſeine ausgezeichnete Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bekundet haben; auch in trachtarmen Jahren muß es noch befriedigende Erträge 


liefern. Bei der Auswinterung darf es nur wenig Tote aufweiſen. Es darf nicht 
allzufrüh mit der Bruttätigkeit beginnen und ſeine Kraft nicht zur Unzeit verpulvern, 
um dann um ſo ſtärker in eine ſchnelle und mächtige Frühjahrsentwicklung eintreten zu 
können. Das Volk muß geſchloſſene Brut und viele Bienen aufweiſen —, woraus hervor⸗ 


geht, daß dieſe langlebig und widerſtandsfähig ſind. Der Futterverbrauch im Winter 


muß mäßig ſein; aber im Aufſpüren der Honigquellen muß das Volk den genden Fleiß 
bekunden. Bei Unterſuchungen muß es Sanftmut zeigen uſw. 


Die Beobactungsflation 


Von Sd. = 
„Was die Geſamtheit zuſammengetragen, fließt zu ihrem Nutzen wishes hinaus und 


reift die Früchte am ſonnigen Hang wie im lachenden Tale — dem Land und Volk 


zum Segen“. Plinius ſagt: „Leben heißt beobachten.“ Und Chr. Böſch⸗ Bruggen meint: 
„Wer dick werden will, muß brav eſſen, wer ein Profeſſor werden will, muß hundert⸗ 
tauſend Bücher leſen; wer aber ein tüchtiger Bienenzüchter werden will, muß beobachten.“ 
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Die Schweizer waren vor rund 25 Jahren die erſten Imker, welche mit Hilfe einiger 
Meßzeuge Natur und Bienen beobachteten und dadurch Tatſachen erkannten, welche nicht 


nur für das ganze Land, fondern auch für das kleinſte Gebiet ihren Wert beſaßen. 
Angeregt durch die gemachten Beobachtungen der Schweizer richteten in vielen Gegenden 


einzelne Großimker auf ihren Ständen Beobachtungsſtationen ein, um ihren Betrieb 
den beſonderen Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen beffer anpaſſen zu können. Doch 
hatten die Einzelbeobachtungen nur für den betreffenden Imker beſonderen Wert. Darum 
nahmen in vielen Gebieten die Landesvereine die Sache in die Hand und „was die 
Geſamtheit zuſammentrug, floß zu ihrem Nutzen wieder hinaus und reifte Früchte, dem 
Land und Volke zum Segen.“ Heute haben wir wohl bald in jeder Provinz Preußens 
und in jedem Bundesſtaate Deutſchlands Beobachtungsſtationen, deren Ergebniſſe monatlich 
in den betreffenden Bienenzeitungen veröffentlicht werden. Nur Sachſen, ſowohl König⸗ 
reich wie Provinz, hat ſich nicht dazu bereit finden können, dem Beiſpiel anderer Länder 
zu folgen trotz der Aufforderung P. Neumanns vor 10 Jahren (Leipz. Bztg. 1906, S. 90). 
Sind wir vielleicht die rückſtändigſten Imker unter allen oder dünken wir uns über die 
Sache erhaben, ſie nicht zu gebrauchen? Würde die „Leipziger“ nicht auch jeden Monat 


eine Seite frei haben für eine klare Ueberſicht über die Tracht- und Witterungsverhältuiſſe 


unſerer Gegend? 

Nicht nur eine intereſſante, ſondern auch eine anregende und ſegenbringende Ein⸗ 
richtung ift die Beobachtungsſtation ohne allen Zweifel. Die meiften Hauptvereine ſehen 
es als einen Hauptvorzug ihrer Satzungen an, daß dasſelbe den angeſchloſſenen Einzel⸗ 
verbänden die Errichtung von Beobachtungsſtationen für den Bieuenzuchtbetrieb zur Pflicht 
macht und die Mittel dazu hergibt. Auch die Staatsbehörden erkennen die Bedeutung 
derſelben an und unterſtützen und fördern dieſe durch reichliche Unterſtützungen. 

Bei uns wäre die Einrichtung durch die Hauptvereine gar nicht ſo ſchwierig, wenn 
nur der gute Wille vorhanden wäre. Bienenwagen und freiwillige Kräfte ſind überreich 
vorhanden. Es kommt auch gar nicht auf die große Zahl der Stationen, ſondern auf 
ihre zweckmäßige Verteilung der verſchiedenen Landes- und Trachtgebiete an. Es wären 
nur einige Meßinſtrumente wie Hygrometer, Regenmeſſer, Thermohygroſkop uſw. und 
einheitliche Liſten zur Eintragung der Beobachtungen und Ueberſendung derſelben an 
eine Zentralſtelle notwendig. Darum: Sachſen, raffe dich auf, folge dem N anderer 
Staaten und gründe Beobachtungsſtationen! 


Eigentümlichkeiten der örtlichen Crachtverhältniſſe. 


Von W. 
In der Ergiebigkeit der als honigende Pflanzen bekannten Gewächſe nimmt man 


bei genauer Beobachtung eine außerordentliche Verſchiedenheit wahr. In der einen 


Gegend honigt eine Blütenart ausnehmend gut, in der andern aber verſagt ſie gäuzlich. 

Die Kornblume iſt ja allgemein als eine vorzügliche Honigpflanze bekannt. Auf 
den Feldern meines Wohnortes und auch auf denen in der Umgegend honigt fie aber 
niemals, und keine einzige Biene habe ich jemals während meines mehr als 20 jährigen 
Aufenthalts hierſelbſt darauf entdecken können. Ebenſo iſt es mit dem als vorzügliche 
Bienennährpflanze bekannten Jasmin, der ſtellenweiſe den Bienen tatſächlich eine reiche 


Ausbeute darbietet. Hierorts befliegen ihn die Bienen eifrig, und manches Pfündchen 


Nektar ſammeln ſie aus ſeinen Blüten. In einem nur eine Stunde von hier entfernten 


Orte dagegen ſuchen fie ihn nie auf, er honigt dort alfo nicht. Der Buchweizen wird 


in manchen Gegenden von den Bienen ganz unbeachtet gelaſſen, während er anderswo 


die Haupttracht darſtellt, und ſo iff es auch noch mit manchen andern Honiggewächſen. 


Hier liegt die Urſache offenbar i in der Verſchiedenartigkeit der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit. Fette Böden erzeugen in einer Gegend reiche Nektarquellen in ihren Blüten, 


dagegen iſt die Ausbeute derſelben in ſandigen Gegenden gleich Null. Auch die Rali- 


haltigkeit bzw. Kalkarmut der Böden ſprechen hierbei mit, ebenſo die lehmige und moo⸗ 
rige Beſchaffeuheit derſelben. 
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Eine eigentümliche Erſcheinung iſt ferner, daß die Blüten bestimmter Pflanzen in 
dem einen Jahr ſehr gut, in dem andern während der ganzen Dauer desſelben gar nicht 
honigen. Linde und Weißklee dienen als Beiſpiel. 
den abnormen Witterungsverhältniſſen mancher Jahre. | 

Ebenſo merkwürdig ift es, daß die Pflanzen an einem Tage reichlich Nektar ab⸗ 
ſondern, am andern jedoch nicht. Sie können an ſolchen trachtloſen Tagen im volleridetften 
Blütenſchmucke ſtehen; es kann prächtiges, warmes und ſonniges Wetter herrſchen, und 
der Imker muß zu ſeinem Verdruß ſehen, daß der Bienenflug äußerſt gering und keine 
Honigzunahme in den Stöcken feſtzuſtellen ift. 

Der Grund daran liegt in der Luftbeſchaffenheit. Weht Sids Südoſt⸗ oder 
Südweſtwind, iſt die Luft ſchwül und feucht, ſo entwickeln die Bienen regelmäßig eine. 
emſige Tätigkeit, kehren ſchwerbeladen heim und die Gewichtszunahme der Stöcke hebt 
ſich zuſehends. Beſonders reiche Tracht ſchafft der Südwind. Die Temperatur und 


Das hat wieder ‚feinen, Grund in = 


die Richtung der Winde bewirken einerſeits eine reiche Nektarabſonderung in den | 


Blüten, während fie andererſeits bei trockener Luft hemmend darauf einwirken. Bei 
, gewitterſchwüler Luft wird man ſtets einen regen Bienenfleiß wahrnehmen, wogegen die 
Tracht nach einem Gewitter faſt ganz aufhört, um erſt nach einigen Tagen wieder ein⸗ 

zuſetzen 


In den Heidegegenden iſt es allbekannt, daß das Heidekraut bei ſtarkem Wetter⸗ = 


leuchten plötzlich zu honigen aufhört und es ift anzunehmen, daß die mit Elektrizität 
geſchwängerte Luft die Urſache davon iſt. 

. Zuweilen befliegen die Bienen auch Pflanzen, die gar nicht in Blüte ſtehen, z. B. die 
Blätter der Eichen, Linden, Ulmen und die Zweigſpitzen der Fichten und Tannen, wie 
auch die Stengel der Bohnen, Wicken und anderer Blattpflanzen. Sie finden oft reich⸗ s 


lichen Honig an dieſen Stellen, den fog. Blatthonig oder Honigtau. 


Dieſer aber iſt die allerſchlechteſte Winternahrung für die Bienen und eneugt regel- 


mäßig die Ruhr. 


Schlammfliegen oder „falſche“ Bienen. 


Von D. Breiholz, Neumünſter. 


„Sieh doch, dieſe Bienen kann man ruhig 
anfaſſen. Sie ſtechen gar nicht!“ „Ich habe ſie 
auch ſchon oft beobachtet. Sie ſind viel ſinniger 
als andere Bienen. Man merkt es ihnen gleich 
an, daß fie nicht bösartig find.” — 

Dieſe beiden Urteile meiner kleinen Herbſt⸗ 
ferienbeſuche ließen mich aufmerken. Was haben 
ſie denn da? — „Ach, es ſind Drohnen, erklärte 
eine erwachſene Verwandte. „Die halten ſie natür⸗ 
lich für Bienen.“ 

Auch dieſe beruhigende Erklärung konnte mich 
wenig befriedigen. Denn auch Drohnen wollte 
ich in dieſer A (Anfang Oktober) nicht 

mehr auf meinem Bienenſtand antreffen. Ich 
mußte alſo doch mal genauer nachſehen. Man 
zeigte mir die gefangenen „Bienen“ und führte 
dann zu den blühenden Winteraſtern in der 
Må e meines Bienenſtandes. Die ſäßen voller 
Bienen, hieß es. — Da erlebte ich denn wieder 
die alte Geſchichte. Zu beiden Seiten ſtanden 
meine Gäſte und erwarteteu, was der ungläubige 
Bienenvater nun ſagen werde. 

Ich erklärte von vornherein: Was Ihr da 
ſeht, ſind keine Bienen und auch keine hen 
es ſind Fliegen. Trotz der ungläubigen Geſichter 
fuhr ich dann fort: Abgeſehen davon, daß Drohnen 
kaum noch vorhanden ſind, kommt es auch nie⸗ 
mals vor, daß ſie ausfliegen, um Blüten zu be⸗ 
nieder. Drohnen laſſen ſich niemals auf Blüten 
nieder. 


Sie fliegen nur ſpazieren, machen nur 


kleine Flüge und zwar zu einer Zeit, wenn fie = 


Ausſicht haben, eine liebeempfängliche⸗ Königin a 


heimzuführen. Die Zeiten aber find längft vor“ 
über. Ein Bienenſtand mit geſunden Völkern 


beherbergt jetzt keine Drohnen mehr. Die Arbeits ` 


biene aber beſucht nur Blüten, um entweder 
Blütenſtaub oder Blütenſaft heimzuholen. Sie 
iſt ſtets beſchäftigt. Niemals ſieht man ſie auf 
einer Blüte ſtill „dahin brüten.“ 
von einer Blüte wegfangen, muß man ſchon recht 
gewandt und flink ſein, und hat man ſie wirklich 
bekommen, ſo widerſetzt fie ih und ſticht. — 
Erſt nachdem ich vorſichtig eine lebende Biene 
von meinem „Stand“ geholt und ſie mit 
einer der vermeintlichen Bienen nach allen Seiten 
hin genau verglichen hatte, fand ich allmählich 
Glauben. ; 

„Aber die andern ſehen doch auch gerade 
jo aus wie Bienen. Was find denn das?“! 

Dieſe Verwechſlung, erklärte ich, begegnet 
mir nicht zum erſten mal. Auch klügere heute, 
fogar Imker, haben die Aſtergäſte ſchon für 
Bienen gehalten. In Wirklichkeit aber ſind es 
Schlammfliegen. Sie gehören zur Familie 
der Schwebfliegen oder Syrphiden, und der große 
Naturforſcher Linnee hat ſie Eristalomya oder 
Eristalis tenax genannt. Daß ſie in ihrer äußeren 
Erſcheinung auf den erſten Blick. mit. der Biene 
Aehnlichkeit haben, läßt ſich nicht leugnen. Eine 
ee und nicht ſeltene Art, Kristalis i in⸗ 


Will man fie 


wuiäſſer wachſen. 
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tricarius (L.) gleicht mit ihrem pelzartig be⸗ 
haarten Körper und nach der Färbung ſogar einer 
gewiſſen Hummelart. . 

In ihrer Entwickelung durchläuft die Schlamm⸗ 
fliege die bekannten vier Stufen: Ei, Larve, 
Puppe, Inſekk. Die Larven find ſogenannte 
Rattenſchwanzlarven und leben in ſchlammigen 
Gräben, Miſtpfützen, Rinnſteinen und ähnlichen 
lieblichen Behauſungen. Am hinteren Körperrand 
HER fie eine lange, ſchwanzähnliche Atemröhre, 
die ſie zur Oberfläche des Waſſers emporſtrecken, 
Hund mit der fie dann atmoſphäriſche Luft in ihren 
Körper hineinführen. Zur Verpuppung begeben 
ſie ſich auf's Land und benutzen dann die 
ſtark zuſammenſchrumpfende Atemröhre, um ſich 
daran aufzuhängen. In dieſer Stellung ver⸗ 
wandeln ſie ſich in Fliegen, in Schlammfliegen. 
Dieſe verbleiben nun zunächſt noch eine Zeitlang 
in der Umgebung ihrer „Geburtsſtätte,“ halten 
ſich alſo auf Blumen auf, die in der Nähe 
feuchter, ſchlammiger Gräben und ähnlicher Ge⸗ 
or allen Blumen bevorzugen 
fie Doldengewächſe oder Umbelliferen. Im Herbſt 
kommen fte auch in unſere Gärten und verweilen 
an warmen windſtillen Tagen dann gerne in 


geſelligen Scharen auf den letzten Blüten. Meine 


großen Winteraſtern ſind ihnen alljährlich ein 
beſonderer Lieblingsplatz. Für den, der das Treiben 
der Bienen Temft, ſpringt der Unterſchied von 
dieſer und der Schlammfliege ſofort in die Augen. 
Das ganze Gebahren der Schlammfliege macht 


den Eindruck vornehmer, läſſiger Trägheit. Daß 


eine Biene auf der Blüte einfach ſtill ſitzt, iſt 


nicht denkbar. Entweder bemüht ſie ſich aus 
der Tiefe des Blütengrundes den ſüßen Stoff 
zu erlangen, und ſucht dabei mit Gewandtheit 
Blüte um Blüte ab, oder ſie erntet unter emſigem 
Regen den Pollenſtaub. Dabei eilt ſie fröhlich 
ſummend von Blume zu Blume. Die Schlamm⸗ 
fliege aber „ſitzt“ anſcheinend nur auf den Blüten. 
Von einer Tätigkeit merkt man dabei nichts, und 
mit faſt geräuſchloſem und ſehr gemächlichem Fluge 
begibt ſie ſich von Zeit zu Zeit auf die nächſte 
Blüte, allem Anſcheine nach nur, weil es ihr 
behagt, auf Blumen zu verweilen. In der Ruhe⸗ 
ſtellung legt ſie ihre Flügel behaglich breit hin 
und erſcheint dadurch breiter als die Biene. Dem 
genauen Beobachter kann der große Unterſchied 
zwiſchen Biene und Schlammffliege nicht entgehen. 
Es fällt beſonders auf, wenn echte und „ſalſche“ 
Bienen ſich auf derſelben Blüte zeigen. Hinzu⸗ 
fügen will ich noch, daß an warmen und wind⸗ 
ſtillen Sommertagen die Schlammfliegen ihre 
Brunſtflüge ausführen und dann die Luft mit 
einem ruhigen, aber ununterbrochenen Geſumme 
erfüllen. In den kühlen Herbſttagen kommen ſie 
vielfach in die Häuſer und kriechen hier an den 
Fenſterſcheiben umher. Das hat zu der kindlichen 
Vorſtellung geführt, die Drohnen ſuchten ſich den 
Verfolgungen der Bienen zu entziehen, indem 
ſie in, die menschlichen Wohnungen flüchteten. 

Die Schlammfliege iſt mir immer von neuem 
Mahnung: Wie zahlreich mögen im Leben doch 
wohl die Fälle ſein, in denen auch „kluge“ Leute 
in Täuſchung dahinleben! 


Aus der Praxis — für die Praxis. 
l Von Karl Prag, Weißenfels. 


Da mit Anfang September die Tracht fiir 
unſere Bienen im lieben Deutſchen Vaterland ihr 
Ende erreicht, und auch die Honigernte beendet 
iſt, richtet der ſorgfältige Imker ſeine Völker für 
den Winter vor. è 
Die Stockabteile, die nicht als Winterſitz dienen 
ſoſten, werden entleert und die Auffütterung der 


Voüůker beginnt in der Weiſe, daß fie bis Mitte 


September beendet 5 Eine rechtzeitige Ein⸗ 
fütterung iſt für die Ueberwinterung von großer 
Wichtigkeit. Wird das gereichte Zuckerwaſſer nicht 
noch gründlich von den Bienen verarbeitet, ſo 
taugt es nicht gu Ernährung und ijt außerdem 
der Gefahr des Sauerwerdens ausgeſetzt. 

Was, Wann, Wie, und Wieviel ſind die Haupt⸗ 
fragen, die zu beantworten ſind! 

Die meiſten Imker verwenden — ohne des⸗ 
wegen unpatriotiſch zu ſein — den billigeren 
vergällten Zucker. Die Zubereitung der Zucker⸗ 
löſung iſt ſehr einfach. Das Waſſer wird bis 
zum Sieden erhitzt und dann ſoviel Zucker hinein 
etan, daß auf 1 Liter a reichlich 1 kg Zucker 
ommt. Unter ſtändigem Umrühren läßt man-die 
Maſſe fo lange 'kochen, bis aller Zucker aufgelöſt 
iſt. Dann wird aber das Gefäß ſofort vom 
Feuer entfernt, weil der Sand leicht anbrennt 
und der Boden durchbrennt. 
Iſt die 1 ih bis handwarm abgekühlt, ſo 
wird ſie den Bienen gereicht. Nicht am hellen 
Tage, ſondern wenn es zu dämmern anfängt, 


ſetzen wir die gefüllten Futtergefäße in den 
Honigraum des Volkes, der natürlich noch in 
offener Verbindung mit dem Winterſitze ſtehen 
muß. Am anderen Morgen ſind die Gefäße 
wieder aus den Stöcken zu entfernen. Als Futter⸗ 
gefäße verwenden wir Tröge aus Holz oder 
Blech und irdene Töpfe, die etwa 1 bis 2 Liter 
faſſen. — Von vielen künſtlichen, ſehr guten Futter⸗ 
geräten ſehen wir hier ab. — Jedes Futtergefäß iſt 
mit einem Schwimmer zu verſehen, damit keine 
Bienen in dem Zuckerwaſſer umkommen. Ein 
durchlöchertes Brett, ein Stabgitter ſind recht 
geeignete Schwimmer, und fehlen dieſe, ſo ſchneidet 
man ſtarke Halme Roggenſtroh der Länge oder 
Höhe des Gefäßes entſprechend, und tut dieſes 
hinein. Das ganze Gefäß damit voll zu ſtopfen, iſt 
falſch, das Futter ſei eben damit bedeckt. Ganz 
ungeeignet als Schwimmer ſind die vielfach ange⸗ 
wendeten alten Wabenſtücke, denn die Bienen 
verlaſſen ſolche längſt geleerte Gefäße ſelbſt dann 
noch nicht, wenn ſie ſchon ſtundenlang aus dem 
Stocke heraus genommen ſind. 

Wieviel Futter muß den Bienen gereicht 
werden? Dieſe wichtige Frage läßt ſich nicht 
durch Zahlen beantworten. Soviel iſt den Bienen 
zu reichen, bis ſie genug haben, das heißt, daß 
ſie mit dem Futter bis in den Mai des nächſten 
Jahres ausreichen. Der Ueberwinterungsraum 
faßt, je nach der Rähmchengröße 8 bis 12 Ganz⸗ 
rähmchen, von denen mindeſtens die Hälfte im 


oberen Teile noch ſtarke Honigkränze haben. 


Das vordere Drittel der un ‚enthält im 


unteren Teile natürlich noch Brut und dient 
den Bienen wohl meiſt als der eigentliche Winter⸗ 
fig. Es wird den Bienen nun ſoviel Futter ge- 
reicht, daß alle Waben des Ueberwinterungs⸗ 
raumes gefüllt und teilweiſe verdeckelt ſind. Auf 
keinen Fall darf aber ſoviel gereicht werden, daß 
auch jede Zelle des Brutneſtes mit Zuckerlöſung 


gefüllt iſt, dieſe Gefahr tritt beſonders bei zu 


BolKsverfufte. Nicht immer kommen die 
Bienenvölker ſchlecht durch die ſtrengen Winter. 
Im Gegenteil. Sinkt das Thermometer noch ſo 
tief, es ſchadet nicht. Iſt nur die Kälte anhaltend 
und gleichmäßig. Aber heute kalt und morgen 
gelinde, dann wieder Regenſchauer, die klatſchend 
an die Beuten prallen, und ſofort in kunterbuntem 
Wechſel, ein ſolcher Winter iſt für das Wohlbe⸗ 
finden der Völker und deren Ueberwinterung 
gefährlich und richtet große Verheerungen an. 
Vielfach ſind die Bienen ſchlecht aus den überaus 
ſtrengen Winter 1916/17 gekommen. Hats die 
Kälte gemacht? Vielleicht ſind einzelne Völker auf 
das Konto der zu lange ins Frühjahr währenden 
Kälte zu ſetzen. Ein rechtzeitiger Reinigungsflug 
hätte wohl manches Volk retten können. Die 
wahren Urſachen liegen jedoch tiefer. Die weitaus 
meiſten Imker ſtehen ſeit langem im Felde, kämpfend 
für Haus und Herd, Schulter an Schulter mit 
anderen Wackeren. Und gerade bei dieſen gab 
es recht viele Verluſte. Alle Achtung vor dem 
Schalten und Walten der Imkerfrauen auf den 
Bienenſtänden. Achtung vor jenen daheimge- 
bliebenen Imkern, die noch ein Herz haben für 
des Nachbars Völker. Leider iſt mit der Länge 
des Krieges eine gewiſſe Herzensverhärtung ein⸗ 
getreten. Aber trotz aller Hilfe fehlte die ſorgende 
Hand des Bienenvaters. Schwächlinge blieben 
beſtehen, Schwärme entbehrten der Pflege und 
konnten nicht vorwärts kommen. Alte Mütter 
führten ein kümmerliches Daſein und die Volks⸗ 
ſtärke ſchwand, keine Nachzucht junger Königinnen, 
der Wabenbau wurde mangelhaft erneuert, an 
der ſpekulativen Fütterung im Frühjahr fehlte es 
und an der Reizfütterung im Spätſommer in 
Gegenden ohne Spättracht. An all den Fertig⸗ 
keiten fehlt's, die der erfahrene Imker kennt. So 
können Verluſte nicht ausbleiben. Der lange 
ſtrenge Winter hat's gewiß nicht getan. Die 
Verluſte ſind in den Verhältniſſen begründet und 
werden mit der Dauer des Krieges ſich noch 
mehren. Daher rufe ich allen zu: Rettet und 
erhaltet, was zu retten und zu erhalten iſt. 


Streibauender Bienenſchwarm! In einem 
Vorort von Berlin hat ſich auf dem nicht mehr 
bewirtſchafteten Bienenſtand eines Imkers, deſſen 
Beuten — zum Teil mit Wabenbeſtand — noch 
vorhanden ſind, am 23. Juni ein Bienenſchwarm 
niedergelaſſen. Merkwürdigerweiſe hat er ſich 
als Unlageort. das untere Flugbrettt des auf 
einem anderen Kaſten ſtehenden Bienenkaſtens 
auserkoren. Der Schwarm baute luſtig drauf 
los, anſtatt ſich's bequem zu machen und in eine 
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Vermiſchtes. a 


t 


* 


ſpäter Fütterung ein, dadurch werden die Bienen 8 


aus dem Wabenbau herausgedrängt und gehen, 


unter den gefüllten Waben ſitzend, während des. 


Winters zu grunde. 9 A oa 
Den Bienen im Spätſommer nicht allen Honig 
genommen, zeitig und reichlich richtig zubereitetes 


Futter gereicht und für leeren Wabenbau im Brut⸗ i 
neft, dem eigentlichen Winterſitze, geſorgt, fichert - - 


— 


uns eine gute Ueberwinterung der Völker. 


der offenen 


brettes angeheftet und an der äußerſten Kante 
noch der Anſatz zur vierten Wabe! Die größte 
reichte beinahe bis zu dem oberen Flugbrett des 


unteren Kaſtens und bedeckte faſt die ganze Stirn- 


wand. Die mittlere Wabe war auf beiden Seiten 
mit bedeckelter Brut gefüllt, jedoch war nur wenig 
Honig vorhanden. Die Bienen trugen fleißig 
Pollen ein! 
Karlshorſt. 


Anerhörte Preife. Der Krieg hat alle Nah? 
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Wohnungen einzuziehen. Als der. 

Imker nach längerer Abweſenheit 14 Tage ſpäter 
auf feinen Bienenſtand kam, jah er das Wunder, 
das in beiſtehendem Bild feſtgehälten ift: Die 
Waben find alle an der unteren Seite des Flug⸗ 


H. G. Quandt 


rungsmittel, Gebrauchsgegenſtände, Kleidungs?⸗ 


ſtücke, kurz alles, einer bisher nie dageweſenen, 
kaum für möglich gehaltenen Preisſteigerung 


unterworfen. Auch die Imkerei und ihre Proz 


dukte find von dieſer Steigerung nicht ausge 


i 
i 
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Weiſelun 


Der ne e iſt zwingende Arbeit. 
t 


1 os 


unf Kauſte man vor dem Kriege das Kilo 
Kunſtwaben für 3,8 Mk., 4 Mk., 4,20 Mk., ſo 
wurden mir im Juni 1917 für ein Kilo Kunſt⸗ 
waben 22 Mk. abverlangt. Ob eine ſolche Preis⸗ 
forderung nötig iſt, entzieht ſich meiner Beurteilung. 
Der Preis richtet ſich nach Angebot und Nach⸗ 

age. Gewiß iſt das Angebot gering. Bei ſolchen 

reiſen dürfte aber auch die Nachfrage gering 


‘fein. Wollte ich meinen Honigpreis im ſelben 


Maße ſteigern, müßte ich 7 Mk. verlangen für 
ein Pfund. Der allgemeine Handelspreis war 


vor Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in unſerer Gegend 


auf dem Lande 3,5 Mk., in den Städten 4 Mk. 
Die Ernte war auch gut; doch hatten wir viel⸗ 
fach nicht nnerhebliche Einbuße an N 


Bon der Brunf des Schwarmvollles. Man 


, hat wiederholt verſucht, bei einem Volk, das 
ſchwärmen will, von einer Brunſt zu ſprechen. 


Die Brunſt, etwa der Säugetiere, iſt doch weiter 


nichts, als der brennende Trieb zur Begattung. 


Wird die Schwarmabſtoßung als eine geſchlecht— 
liche Erſcheinung bezeichnet, ſo fehlt doch das 
Merkmal des zwingenden Begattungstriebes. Bei 
dem Schwarm liegt nicht einmal ein Geburtsakt 
vor. Das Geborene iſt immer ein Neues, hier 
ein Altes. Bei dem Vorſchwarm trennt ſich die 


‚Bienen nebſt jüngeren vom Standvolk. Die 


Alte Königin und ein größerer Teil der älteren 
$ e 


Schwarmahgabe iit nichts anderes, als eine Volks⸗ 
teilung. Selbſt der Nachſchwarm it eine Wieder- 


:Bolung des Vorſchwarmes. Das Zurückbleibende 
ift das Jüngſte. > 
Scomitiſtes anfechtbar, wenn bei einem ſchwarm⸗ 
gierigen Volke von einer Brunſt geredet wird. 
Ein Begattungstrieb ift bei der Königin und den 
Drohnen vorhanden. Der Schwarmtrieb iſt nichts 
als ein Volksteilungstrieb, der allerdings eine 
Verjüngung der Mutterſtockskönigin, nicht aber 
des Wachsgebäudes zur Folge hat. Die Um⸗ 
gen ohne Schwarmabgabe ſind bei den 
meiſten Imkern beliebt. Völker, die ein halbes 
5 durch ſtille Umweiſelung ſich ver- 
jüngen und alle Kraft im Sammeln zuſammen— 
Kommt in den meiſten Jahren auf der Höhe der 
Entwickelung in den Zuſtand der Schwarm⸗ 
e den man nach meiner Anſicht nicht 
richtig als Brunſt bezeichnet. Wir führen gegen 
dieſen enpa iret eine Art Kampf. Tas gründ⸗ 
lichſte Mittel iſt die Abfegung des geſamten Volkes 
auf Anfänge, wodurch dasſelbe aus dem Schwarm- 
trieb in den reinen Sammeltrieb e 
Sir 
laſſen bauen an Stellen, wo das Volk keinen 
leeren Raum haben will. Kommen wir zu ſpät, 
dann nützen ſelbſt leere Stellen im Brutneſt nichts. 
Vielgeübt wird die Schröpfung an Brut und Bienen. 
Eine gute Wegnahme an Bienen nimmt man auf 
den Rähmchen, die geſchleudert werden ſollen, 
wahr. Das junge Volk ſammelt ſich an den ent- 
nommenen Waben in Trauben und Zapfen und 
läuft, wenn es auf das Flugbrett eines zu ver⸗ 
ſtärkenden Volkes geſtoßen wird, in jedes Loch 
freudig hinein. Junge Bienen ſind überall will⸗ 
kommen. 
Wem es gelingt, ſeine Völker in der Tracht⸗ 


gaffen, gelten als die beſten. Ein Teil der Völker 


zeit, die oft nur ſehr kurz iſt, vor dem Schwarm⸗ 


trieb zu bewahren, wird befriedigende Ernten 
haben. Die Natur fördert und hemmt den Schwarm⸗ 
trieb, daher reden wir von Honig- und Schwarm⸗ 
jahren. Der Imker aber ſucht ſtets den Schwarm⸗ 
trieb zu unterdrücken oder auf eine Zeit zu ver⸗ 
ſchieben, wo eine Volksteilung den Zweck der 
Bienenhaltung nicht ungünſtig beeinflußt. 
W. Matthes. 

Amzug. In einem vollbeſetzten Sechſer⸗ 
Pavillon ſtellte ich im vorigen Herbſte einen ſpäten 
Schwarm ein, der ſich auch bei der Einwinterung 
noch recht ſchwach erwies und beſſer mit einem 
anderen Volke vereinigt worden wäre. Die Er⸗ 
fahrung, daß ſolche ſpäte Schwärme im nächſten 
Jahre oft ganz kräfte werden, hielt mich aber 
davon ab. Der Schwächling kam auch durch den 
letzten ſtrengen Winter, hatte genügend Futter 
übrig, aber ſehr wenige Bienen. Die Reviſion 
am 1. Mai ergab auch auf den vorderen Waben 
nur einige hundert Arbeiterinnen und da ich nir⸗ 
gends Brutanſatz entdecken konnte, hielt ich den 
Stock für weiſellos. Alle Waben, bis auf eine, 
wurden entfernt und ich überließ die Bienen ſich 
ſelbſt, um ſich bei den Nachbarvölkern anzuvettern. 
Zwei Tage darauf öffne ich den Stock wieder, 
finde jedoch noch alle Bienen vor, und beim 
Herausnehmen der einen Wabe die Königin, aber 
lahm aus dem Kriegsjahre 1916. Es fehlte ihr 
am rechten Hinterbein der ganze Unterſchenkel, 
den ſie jedenfalls ſchon in der Schwarmtraube 
eingebüßt hatte. Ich gab ſofort noch eine Ded- 
wabe und wollte jo beobachten, ob die ſonſt kräf⸗ 
tige Königin ſich noch zur Eierablage bequemen 
würde, da ja nun wärmere Tage eintreten mußten. 

Es erfolgte auch ſehr bald und es entſtand 
bei den nur wenigen Bienen, welche die Brut 
wärmen konnten, ein kleines Brutneſt, welches heute 
nach ſechs Wochen auch nur einen beſcheidenen 
Umfang auf den zwei Ganzwaben einnahm. Mein 
Plan beſtand unn darin, das gerettete Völkchen 
von ſeiner lahmen Königin zu befreien, ſobald 
der erſte Schwarm fiel und die Vereinigung, unter 
Anwendung von Meliſſengeiſt zur Vorſicht, zu 
vollziehen. Dieſer erſte Schwarm kam denn nun 
auch heute in der Mittagshitze gerade in meinem 
Beiſein aus dem ſtarken Nachbarvolke. Aber er 
wollte ſich gar nicht recht entwickeln, die wenigſten 
Bienen kreiſten in die Höhe, dagegen fand an 
der Stirnwand des Stockes bis hoch hinauf das 
lebhafteſte Hammelrennen der Bienenmaſſen ſtatt. 
Ich glaubte, daß die Königin mit dem Abfliegen 
zögerte, denn die Aufregung wollte kein Ende 
nehmen und war dauernd auch hinter den Gras- 
ſcheiben der Rückſeite des Stude3, wie immer 
beim Schwärmen, im Gange. Endlich ſah ich den 
wahren Sachverhalt. Lauter Ueberläufer in das 
Flugloch des benachbarten ſchwachen Völkchens. — 
Da wird nun auch die abgeſchwärmte Königin 
bereits mit hineingeweſen ſein, denn ich konnte 
beim weiteren Zuſehen ihre Anweſenheit nicht 
mehr beobachten. Es galt nun auch ſchleunigſt 
bei dem ſchwachen Völkchen die Glasfenſter zurück⸗ 
zunehmen und durch Einhängen einiger fertiger 
Mittelwände für die neue Einquartierung Platz zu 
ſchaffen. Das Widerſtreben des ſchwachen Völkchens 
gegen die Uebermacht half nichts, es gab zwar 
einige Beißerei und dabei eine Anzahl Tote, unter 
denen wohl auch die invalide Königin der ftär- 
keren erlegen ſein wird, wenn das Völkchen nicht 
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etwa ſchon im Begriffe war umzuweiſeln und die 
alte Königin bereits beſeitigt war. | 
Das war der ordnungsmäßige Umzug einer 
Bienenfamilie, zwei Wochen vor dem Quartals⸗ 
wechſel, am 14. Juni 1917 zu Schmölln (S.⸗A.), 
wobei der Bienenvaler des Cintragents eines 
Schwarmes bei großer Hitze glücklich enthoben 
wurde. A. Reißmann, Apotheker. 


Anſtrich der Wienenwohnungen. Vielfache 
Beobachtungen und Verſuche haben bewieſen, daß 
die Bienen die verſchiedenen Farben recht wohl 
voneinander zu unterſcheiden wiſſen im Gegenſatz 
zu den Weſpen, die ihnen wenig Beachtung ſchenken. 
Kuntzſch hält die Bienen zwar für ſtockblind, ſtreicht 
aber doch ſeine Käſten verſchiedenfarbig. Visher 
hielt man die gelbe Farbe als die Lieblingsfarbe 
der Bienen und ſtrich die Beuten möglichſt hell, 
um zugleich eine übermäßige Erwärmung der 
Beuten durch Sonnenſtrahlen im Sommer zu 
verhüten. Nach allgemeinem Urteil iſt aber Blau 
die Lieblingsſarbe. Nach Dr. Zanders Angaben 
fanden Müller, Lubbock u. a. durch zahlreiche 
Verſuche, daß die ſanſten Farben (blau, violett, 
dunkelrot) den Bienen ſympathiſcher als die grellen 
(brennendgelb, brennendorange, ſeuerrot, ſcharlach) 
ſeien. Gelblichweiß und Weiß wurden ebenſogern, 


Purpur, aber . gern als 


ſogar noch lieber als manche Schattierungen von i 
befugt Meines Pei ijt nit zu empfehlen, - 

eſucht. Reines Weiß ift nicht zu empfehlen, 
wenigſtens nicht in der Nähe der Slugldder, weil 
dieje Farbe die Orientierung den Bienen ſehr 
erſchwert. eo Sch. 


dn. Aus dem Weſten. Anfang Auguſt des ver⸗ 
gangenen Jahres entdeckte ich mit einigen Kame⸗ 
raden gelegentlich eines Spazierganges im Garten 
einer Vorſtadt einen Bienenſtand, fen Ga uns 1 
ſerer Schätzung aus 10—12 Stülpen beſtand. 
Dieſelben trugen, um ſie vor dem Regen zu 
ſchützen, wie dies auch bei uns in manchen Ge⸗ 
genden üblich iſt, eine ſtarke Strohumhüllung. 
Als wir gegen Abend die Völker einer Unter | 
ſuchung unterziehen wollten und die erjte Stroh⸗ 


se 


umhüllung entfernten, machten wir aber alle recht 


qa“ 


lange Geſichter; denn darunter ſtand nicht ein * 
Bienenkorb, ſondern — ein Sack Weizen. Die 


zwei nächſten Umhüllungen bedeckten ebenfalls 


* 
1 


Säcke mit Getreide, und erſt die nächſten bargen | 


wirklich Bienenvölker. Dieſelben waren wohl 
volksſtark, aber recht honigarm. — Auf obige Weile — 
hatte der Beſitzer des Bienenſtandes einen Teil 
ſeines Getreides der Kontrolle zu me tat gee 
wußt. f B. Behnke. 


An unſere geehrten Einzel-Abonnenten wa || 
wir erlauben uns, mitzuteilen, daß wir nach dem 1. Oktober I 
alle rückſtändigen Abonnements⸗Beträge aus 1917 (die ja 


eigentlich, wie alle Feitungs⸗Abonnements, im voraus zahlbar 
ſind) einziehen. Da uns dies einesteils unendliche Arbeit 
macht, während es anderenteils den Reftanten nutzlos 


30 Pfennig Speſen verurfacht, würden wir fehr dankbar 


ſein, wenn uns dieſe rückſtändigen Beträge bis 
1. Oktober zugingen. | 
Sollten Sie trotzdem Nachnahme wünſchen, werden wir bei 


Einziehung der Abonnements aus 1917 die Gebühren für das 


Jahr 1918 miterheben, um die hohen Portoſpeſen zu ver⸗ 


ringern. Sie ſparen dadurch 30 Pfennige. Falls Sie alſo keine | 


Nachnahme wünſchen, bitten wir um umgehende Einſendung 
für ein Abonnement 1017. Mk. 1,25 
1018 „ 1,25 
Summa Mek. 2,50 
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Liedloff, Loth & Michaelis. 


[Ad dd [Ad 


Ceipzig⸗R. 


Täubchenweg 26. 


— — . — En EN 


des belehrenden Teiles: G. Küttner, Leipzig⸗A. 


Verantwortlich für die Redaktion { des Inſeratenteiles: F. Lülfing, Leipzig. 


Verlag der Leipziger Bienenzeitung: Liedloff, Loth u. Michaelis, Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


Druck: Gebr. Junghanß⸗sLeipzig. 


a 
A 
k 


BUT Tr 
a f 


en 1. Für Mobifimker. 

Die Honigräume ſind nun ſämtlich entleert, und die 
Hauptaufgabe des Bienenvaters iſt es, in der erſten Hälfte 
e3 September die 


Auffütterung der Völker zu beenden. 
en vorerſt aus dem Brutraume die Waben ent⸗ 
ie nicht oder nur mangelhaft belagert werden. 
r nun übrigbleibende Winterſitz muß aus gutem Arbeiter- 

enbau beſtehen. vun alte und 1 Waben be⸗ 


ir mu 
y en, 


igen wir, wenn teine Brut in ihnen mehr vorhanden 
W. An ihre Stelle hängen wir hellbraune Waben, nicht 
weißes Wachs, denn dieſes iſt wegen ſeiner geringen 
Warmhaltigkeit und ſeines geringen Beſitzes an Ameiſen⸗ 
jäure nicht für die Ueberwinterung geeignet. 


Die Waben des Winterſitzes mit den ſchönen fetten 
Sagas wiede belaſſen wir unſern Völkern, denn dieſer 
4 has dient unſern Bienen als willkommene Gabe im 
nächſten Frühjahre, da noch keine Blumen auf der froſt⸗ 
erſtarrten Flur blühen. Dieſer Schatz muß im Gewicht 
mindeſtens 12 ½ Pfund betragen. Fit er größer, dann 
i es um fo beffer: Wir ergänzen ihn nun durch Auf- 
fütterung mit Zucker. 

Wenn wir unſern Völkern die oben angegebene Menge 
Honig zur Ueberwinterung gelaſſen haben, fo füttern wir 
tum noch die Wasße Menge Zucker hinzu. Dieſen löſen 
pir in ee aſſer auf, und zwar zu gleichen Gewichts⸗ 
eilen, jo daß wir auf ein Kilogramm Zucker einen Liter 
Waſſer nehmen. Wir berechnen aber bei der Fütterung 
der Völker nicht die Menge der Löſung, ſondern das Ge⸗ 
wicht des reinen Zuckers. Wir geben jedem Volke am 
Abend täglich bis zu einem Kilogramm Löſung. Wenn 
wir zu große Portionen auf einmal füttern, ſo überau⸗ 
ſtrengen wir die Verdauungsapparate unſerer Bienen, auch 
wird die dargereichte Löſung nicht genügend verarbeitet. 
Damit keine Bienen ertrinken, überdecken wir die Löſung 
mit kleinem Stroh, Korkſtücken, Fichtennadelzweigen, Holz⸗ 
ſchwimmern uſw. Bis Mitte September muß die Fütterung 
beendet ſein, damit die Bienen das dargereichte Futter 
noch gehörig verdeckeln können. 


-Bienenhaufe auf oder hängen fie in geräumige 


Anweiſungen für Anfänger im September. 


Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. 


Anfangs September unterſuche der Imker nochmals 
jeine Völker auf Weifelrichtigkeit. Fehlt in einem Volke 
die Königin, ſo ſetze er ſofort ein Reſervevölkchen zu. 
Dabei ſchützen wir eine Zeitlang die neue Königin in 
einem kleinen Drahtkäfige, damit ſie von den alten Bienen 
nicht angefallen wird. 

Die Wabenvorräte werden nun einer eben 
Sichtung unterworfen. Alle alten und ſchwarzen Waben 
ſowie alle ſchiefen und zerbrochenen kommen in den 
Schmelztopf oder werden an die Vertrauensmänner ab⸗ 
geliefert, die ſie einer Sammelſtelle zuführen. Wir ſchichten 
die Waben zur Winteraufbewahrung nicht übereinander, 
denn dadurch leiden ſie und zwiſchen den aufliegenden 
Wachsflächen niſten ſich mit Vorliebe die Wachsmotten 
ein, ſondern wir hängen ſie auf luftigen Stella a int 
aben⸗ 
ſchränke. 

Im September ſichten und ſäubern wir endlich die 
Winterdecken. Defekte beſſern wir aus. Ganz ſchlechte 
und verſchmutzte werden am zweckmäßigſten verbrannt. 
Dafür fertigen wir auf einer einfachen Strohpreſſe aus 
ungedroſchenem Stroh neue Decken. 


2. Stir Stabilimler. 

Die Korbvölker ſüttern wir am beſten auf, indem 
wir durch das Spundloch im Haupte ein umgeſtürztes 
Futterglas pve Dasſelbe umhüllen wir bienenſicher, 
damit kein Raub entſteht und das Futter nicht ſo leicht 
erkaltet. Iſt kein ſolches Spundloch vorhanden, ſo ſetzen 
wir den Korb auf einen Strohring, der denſelben Durch⸗ 
meſſer hat, und bringen nun in den ſo entſtandenen Hohl⸗ 
raum ein flaches Gefäß mit dem Futter. Ueber Winter 
können wir dieſen Strohring unter dem Korbe belaſſen, 
denn dadurch wird dem Schimmeln und Vermodern der 
Waben vorgebeugt. 

Haben einzelne Schwärme in den Körben nicht bis 
herunter ausgebaut, ſo ſchieben wir einen paſſenden Holz⸗ 
oder Pappdeckel bis an die Wabenſpitzen und füllen nun 
den Raum darunter mit einem trockenen Material aus. 


Vereinigungder deutſchen Imkerverbände. 
8 | Poſen, den 23. Juli 1917. 
Honig für Krankenhäuſer und Lazarette. 


Nachdem der durch Erlaß des Herrn Miniſters vom 
2. Juli 1917 errichteten Honigvermittlungsſtelle die Auf⸗ 
Hringung des Bedarfs an Honig für Kranke in Kranten» 
anſtalten, Heilſtätten, Lazaretten und für die ſonſt nach 
ärztlicher Vorſchrift beſonders pflegebedürftigen Perſonen 
im Königreich Preußen übertragen worden iſt, wird 
'olgendes bekannt gemacht: - 
- 1. Alle Imker werden aufgefordert, zu obigem Zwecke 
Honig (Schleuderhonig oder Honig gleicher Art) käuflich 
zur erfügung zu ſtellen. 
2. Zur Mitarbeit iſt der Vorſitzende der Vereinigung 
ber Deutſchen Imkerverbände, Herr Profeſſor Frey in 
Poſen, Neue Gartenſtraße 66, herangezogen. 
Die Imker, die Honig für die obengenannten Zwecke 
zu verkaufen bereit ſind, melden die Mengen bei dem 
Verein, dem ſie angehören, an. Die Vereine geben die 
Meldungen in Geſamtaufſtellung an Herrn Profeſſor Frey 

Poſen weiter. Ueber den Abruf der angemeldeten 
Diengen ergeht alsdann beſondere Nachricht. 
38. Der Honig ift bei Abruf in ſauberem Zuſtande 
und gut verpackt in Bentner- oder Halbzentnerkübeln bei 
der nächſten Station (Bahn, Schiff oder Poſt) aufzugeben. 
Jeder Abſender haftet für die Echtheit des Honigs. 

4. Der Empfänger zahlt innerhalb 14 Tagen nach 

Empfang an den Abſender Mk. 275.— für den Zentner 
fan trägt die Koſten der Verſendung von der Verlade- 


tation des Verkäufers ab und ſendet innerhalb gleicher 

eit die leeren Kübel bahnfrei an den Abſender zurück, 
andernfalls eine Entſchädigung von Mk. 30.— für jeden 
Zentnerkübel zu zahlen ift. 


Die Vereine erhalten bei Abwicklung der Lieferung 
für ihre Tätigkeit eine Vergütung von Mk. 10.— für den 
Zentner Honig. 5 

5. Alle Imker werden gebeten, das Unternehmen 
durch baldige und reiche Anmeldung echten Honigs zu 
unterſtützen. 


Berlin, den 23. Juli 1917. 
Potsdamer Straße 75. 


Prenßiſche Honigvermittlungsſtelle. 


An alle Imker Preußens! 
Liebwerte Herren und Imkerfreunde! 

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung des Prens 
ßiſchen Landesamts für Gemüſe und Obſt bitte ich dringend 
um baldige Anmeldung von Honig für unſere Kranken⸗ 
häuſer und Lazarette. Die Herren Vorſitzenden der Ver⸗ 
bände und Vereine ſowie die Herren Schriftleiter unſerer 
Fachpreſſe bitte ich in Wort und Schrift auf die eingerichtete 
Honigvermittlungsſtelle und ihren edlen Zweck hinzuweiſen, 
damit eine möglichſt große Menge echten Honigs zur Ab⸗ 
lieferung kommt, denn die Zahl der auf den Verzehr von 
Honig angewieſenen kranken und erhohlungsbedürftigen 
Perſonen iſt groß und Honig als Genuß⸗ und Heilmittel 
geſucht. Nach obigen Beſtimmungen, Abſatz 4, erhalten 
die „Vereine“ für ihre Tätigkeit eine Vergütung von 
Mk. 10.— für den Zentner Honig. Damit entſchädigt der 
„Verein“ den Sammler und deckt die entſtehenden Porto⸗ 
koſten ujw. Der Empfänger zahlt diefe 10 Mk. mit dem 
Kaufpreis an den Abſender des Honigs. Um die Arbeit 
nicht unnötig zu erſchweren, bitte ich, nur in halben oder 
ganzen Zentnermengen zu liefern, in den Vereinen abr 
können mehrere zuſammen einen Kübel ſenden, der 


wenn jeder raſch und gewiſſenhaft arbeitet, mehrmals hin⸗ 


u und hergeben kann. Ich habe an zuſtändiger Stelle erklärt 


daß es einer Beſchlagnahme des Honigs oder einer an 
den Zuckerbezug gebundene Lieferungspflicht nicht bedarf, 
wenn wir Imker unſeren Kranken ein Labſal bereiten 
dan und habe die fejte Ueberzeugung, daß die Imker⸗ 
reunde mich nicht im Stiche lafen werden. 
Meldet alsbald Honig an! Liefert das Beſte! Tauſende 
unſerer Kranken werden es euch danken. | 
Mit treuem Imkergruß 
Profeſſor Frey, 
1. Präſident der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände. 


Mitteilungen betreffs Wachsablieferung. 
Im Auſtrage der K. S. G. teile ich folgendes mit: 


1. Die Zahlungen alles angekauften Wachſes uſw. erfolgt 


durch drei Zahlſtellen. 
Dieſelben ſind: ; 5 7 
a) für Bayern, Baden, Württemberg, Heſſen⸗Darmſtadt: 
die Landwirtſchaftliche Central⸗Darlehnskaſſe Mün⸗ 
chen für Rechnung des Landesvereins Bayriſcher 
Bienenzüchter, . | 
b) für Rheinland, Weſtfalen,“ Hannover, Oldenburg, 
Heſſen⸗Naſſau, Provinz Sachſen, Mecklenburg, 
Schleswig⸗Holſtein, Thüringen: die Landes genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe Hannover auf Konto 2 der Imker⸗ 
für Posen, 2 Hannover, 
. ©) für Poſen, Brandenburg, Oft- und Weſtpreußen, 
Pommern, Schleſien, Königreich Sachſen: der 
Bienenwirtſchaftliche Provinzialverband Poſen zu 
Händen des Geſchäftsführers, Herrn Lehrer 
Snowadzki, Poſen, Moltkeſtraße 11, | 
und zwar zahlen dieſelben an den Verkäufer oder auch 
Sammler auf Grund der entſprechenden ſchriftlichen 


Anweiſungen der Vereins- bezw. der Verbandsſammel⸗ 


ſtellen. | | 

2. Für Elſaß⸗Lothringen wird Herr Lehrer R. Meyer 
in Kurzel a. d. Nied Zahlungen leiſten. 

3. Von den monatlichen Anmeldungen des am 10. vor- 
handenen Vorrates an Wachs, Waben und Preßrück⸗ 
ſtänden wird abgeſehen, wenn dieſe Vorräte bis zum 
15. des betr. Monats dem Sammler übergeben werden 
bezw. übergeben ſind. 

4. Bei Ernennung von Sammelſtellen werden die Vereine 
bzw. die Verbände gebeten, Wachszieher und Geſchäfte, 
die ſeither ſich mit dem Aufkauf von Wachs befaßten, 
tunlichſt zu berückſichtigen, vorausgeſetzt natürlich, daß 
ſich dieſelben als Sammler eignen. 

5. Unter Aufhebung der früheren Beſtimmungen erhält 
der Sammler 25 Pfg., der Verein 10 Pfg., der Verband 
15. Pfg. Vergütungen für jedes Kilo. Darin ſind 


ſämtliche Porto- und Schreibkoſten eingeſchloſſen. Fracht⸗ 


und Verpackungskoſten werden zurückerſtattet. 

6. Es wird nochmals bekannt gegeben, daß die K. S. G. 
nur reines bodenſatzfreies Wachs, das Kilo mit 12 Mt. 
bezahlt. Minderwertige Ware haben die Sammler 
entſprechend zu bewerten. Für alte Waben und Waben⸗ 
tefte werden IME, für Rückſtände vom Wachspreſſen 
(trocken) 40 Pfg. für das Kilo gezahlt. 

7. Die Vorſtände der Vereine bzw. der Verbände werden 
dringend erſucht, die Sammler über ihre Tätigkeit auf⸗ 
zuklären, damit Nachfragen vermieden werden. 

8. Alle Anfragen ſind an den Unterzeichneten zu richten. 

gez. Proffeſſor Frey, 
1. Präſident der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände. 


An die Vorſtände der der Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände angeſchloſſenen Verbände. 


Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 
Die Regelung der Wachsfrage iſt unſerer Vereinigung 
und damit unſeren Verbänden übertragen worden. In 
der ge, ſowie durch direkte Zuſchrift an Sie alle find 
die Beſtimmungen für Sammeln des Wachſes uſw. be⸗ 
gegeben worden. Ich habe erwartet, daß Sie Ihrer⸗ 


Monats die Forderungen für das abgelieferte Wachs uſw. k 


ſeits nun Ihre Vereine und dieſe die ernannten Sammler 
aufklären. Leider iſt dies vielfach nicht geſchehen. Dutzende 
von Anfragen laufen täglich bei der KSG. ein, auch 
ſogar von Vorſtänden von Vereinen! Dies kann nicht ſo 
weiter gehen, da hierdurch die Arbeit unerträglich wird. 
Ich bitte darum dringend, jeden Verband durch beſonderes 
Rundſchreiben an die Vereine die Beſtimmungen noch⸗ 
mals bekannt zu geben und zu fordern, daß dieſelben ſtreng 
eingehalten werden. Alle Anfragen aber ſeitens det 
Imker ſind an die Vereine, Verbände bzw. an mich qu 
richten, und nicht an die KSG. in Berlin, was ich in 
dem Rundſchreiben ausdrücklich hervorzuheben bitte. Cal 
lingt es Ihnen nicht, Ihre Vereine aufzuklären, und Q 
pünktlichen 1 der Beſtimmungen zu veranlaſſen, 
ſo haben die Verbände den Beweis erbracht, daß. fies 
nicht imſtande ſind, die auf ſie geſetzten Hoffnungen zu 
erfüllen, und die Regierung wird gezwungen fein, ji) nach 
anderen Arbeitszentren umzuſehen. Daß dieſes Verſagen 
unſerer Organiſation ein unberechenbarer Schaden für ung 
alle wäre, brauche ich nicht auszuführen. Ich erwarte vong, 
Ihnen, daß Sie mich unterſtützen werden und ſofort für! 
Klarheit ſorgen. N ee eee 
Mit treuen Imkergruß! EHER 

| 7 Profeſſor Frey, fk 

1. Präſident der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbüände 4. 


rn . = a 


Köslin, den 10. Auguſt 1917. $i 
Zum Fachreferenten für das Beobachtungsweſen ift 
Herr Hauptlehrer C. Frenz in Ober⸗Stradam, Poſt Stradam, 
Kreis Gr. Wartenberg ernannt. . 
Die Obmänner für das Beobachtungsweſen in den 
einzelnen Verbänden werden erſucht, die Ergebniſſe derf 
Beobachtungen ihres Bezirks an Herem Frenz zu fenden. 
Notwendige Formulare find von letzterem zu beziehen. f 
L. Küttner, Geſchäftsführer fi 


J:!!! TEE EEE RER 
Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 
Die Herren Vorſitzenden und Inhaber der Wachs⸗ 
ſammelſtellen der Z. V. werden aufgefordert den Ve 
ſtimmungen der Dienſtanweiſungen vom 10. und 27. Juli 
gemäß, die Beſtände an Wachs, alten Waben und Preß⸗ 
rückſtänden an die Lüneburger Wachsbleiche A. G. inf; 
Lüneburg demnächſt abzuführen und die nötige Verſands⸗ pi, 
anzeige an Turnlehrer Platz, Weißenfels zu erſtatten. 
Ferner ift zu beachten, daß am 1., 10., 20. jedes 


am 1. jedes Monats außerdem die Forderung für Roll⸗ 
geld, . und die Entſchädigung an Platz einzu⸗ 
reichen iſt. e i 
0 leichgeiti wird gebeten, die noch rückſtändigen 
Jahresbeiträge für 1917 und Gebühren für Zuckerbezugs⸗ 
ſcheine, für den Doppelzentner 10 Pfg., recht bald an 
den Hauptvereinskaſſenführer einzuzahlen. l EEE 
Mit Imker z 
Flemming, den 20. Auguft, 1917. R. Schulze. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Königreich Sachſen. 
323 b IIL BI o. Dresden, am 28. Juli 1917. 
Bei der Anmeldung ihres Bedarfs an Futterzucz z 
für das Wirtſchaftsjahr 1917/18 haben ſich die Bien e 


por verpflichtet, ihre Honigerzeugung, ſoweit fie zum, 


eräußerung beſtimmt ift, auf Verlangen an eine noch! 
zu bezeichnende Stelle abzuliefern. a AM 
Das Minifterium hat ebenſo wie die Reichszucker⸗ 
ſtelle von einer Beſchlagnahme abgeſehen, die Bienen⸗ 
züchter werden aber hiermit aufgefordert, ihre Honiger⸗ 
zeugung, ſoweit fie fie überhaupt abſetzen wollen, durch. 
Vermittlung der örtlich zuſtändigen Imkervereine an die 
Einkaufsgeſellſchaften abzuliefern, von denen der Honig 
nach Anweiſung des Miniſteriums gleichmäßig auf al@, 
Kommunalverbände verteit werden wird. Die Imken 
aus den Kreishauptmannſchaften Dresden und Bautzen 


. Die Imter erhalten für den Honig- den gelebliden 
erzeugerhöchſtpreis von 1,75 Mark je ½ kg 


Anzeigen wird das Miniſterium den Imkervereinen Zucker 
zugehen laſſen, der dann den Imkern nach Ablieferung 
des Honigs auszufolgen tit. l 
Das Miniſterium erwartet, daß die Imker mit Rück⸗ 
cht auf die eingangs erwähnte, von ihnen übernommene 
erpflichtung der Aufforderung zur Ablieferung von Honig, 
‘ber in erſter Linie an Lazarette, Krankenhäuſer und ähn⸗ 
iche Anſtalten abgegeben werden ſoll, in weiteſtem Um⸗ 
ange nachkommen werden. 
Miniſterium des Innern, Landeslebensmittelamt. 
5 J. V. Dr. Grahl. 


— 


al Zur Wachsſammlung 

-Wird hierdurch folgendes mitgeteilt: 

1. Die Sammelbücher und Formblätter werden ſtets 

den Vereinsvorſitzenden zur Verteilung an die Vertrauens⸗ 

männer zugeſtellt. : . l 

+ 2, Iqm allgemeinen dürfte von feiten der Imker eine 
weimalige Anmeldung des Wachſes (Herbſt und Früh- 
hr) genügen. ta ot 

1. 8. Auf den Formblättern iſt ein Druckfehler. Für 

jedes Volk dürfen nicht 0,5 kg, ſondern nur 125 g (¼ Pfd.) 

zurückbehalten werden. 

„ 4. Unter Aufhebung der früheren Beſtimmungen er- 

‘bate der Sammler 25 Pf., der Verein 10 Pf. für jedes 

Kilo. Darin find N Porto⸗ und Schreibkoſten ein⸗ 

geſchloſſen. Fracht⸗ und erpackungskoſten werden zurück⸗ 

-eritattet. 


~ 5. Es wird nochmals bekanntgegeben, daß die K. S. G. 
nur reines, bodenſatzfreies Wachs, das Kilo mit 12 Mk. 
bezahlt. Minderwertige Ware haben die Sammler ent- 
ſprechend zu bewerten À 

Borlas (Amtsh. Dippoldiswalde). 

ir . P. Thiel, Geſchäftsführer. 


Wücherſchau. 

Ueber die Tätigkeit des VBakteriologiſchen Jn- 
ſtituts der Land wirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen auf das Jahr 1915/16 be- 
richtet unter Mitwirkung des Abteilungsvorſtehers 

a Dr. H. Rautmann der Leiter des Inſtituts, 
Dr. H. Raebiger: 
Trotz der infolge des Krieges ſtark verringerten 
Arbeitskräfte wurde auch im Berichtsjahr eine große 
Feihe von Arbeiten, wenn auch mehrfach in beſchränkter 
Čije, weitergeführt, neue in Angriff genommen und 
Wieje teilweiſe auch abgeſchloſſen. 
Die Hauptaufgabe erblickte genanntes Inſtitut auch in 
dieſem Jahre in der Bekämpfung der Seuchen und Priis 
fung von Mitteln, die dem Landwirt, fei es zur Seuchen⸗ 
bekämpfung, ſei es zur Vertilgung der tieriſchen Schäd⸗ 
linge, vielfach angeboten werden. 

Außerdem fanden äußerſt zahlreiche bakteriologiſche 
Unterſuchungen von eingeſandten Tierleichen und Or⸗ 
ganen, von Waſſer, Futtermitteln, Blut, Fleiſch, Nah⸗ 
Tungsmitteln uſw. ſtatt. 

Bezüglich der Bienenzucht wird berichtet, daß die 
Ueberwinterung der zwei in Zanderbeuten befindlichen 


F eiii 


10 Hefte, die ſi 


. 


Völker eine gute und die Entwicklung derſelben eine 
normale war. Der Honigertrag im Jahre 1915 betrug 


8 Th 1 zur Ergänzung des Winterfutters erhielten 
eiden 


die Völker 54 Pfd. Zuckerlöſung. Um den Bienen⸗ 
ſtand vergrößern und die Anpflanzung von Bienen⸗ 
nährpflanzen erweitern zu können, wurde der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter um Gewährung einer Beihilfe gebeten. 

„Um frühere und neuere Forſchungsergebniſſe des In⸗ 
ſtituts in die Kreiſe der Landwirtſchaft hineinzutragen, 
fanden ferner eine rege Vortragstätigkeit und zahlreiche 
Veröffentlichungen in landwirtſchaftlichen und anderen 
Jachblättern ſtatt. 

Schon dieſe kurzen Ausführungen zeigen, daß obiges 
Inſtitut, trotz der Ungunſt der Verhältniſſe, auch im 
Jahre 1915/16 eine äußerſt vielſeitige Tätigkeit zum 
Segen der Landwirtſchaft und damit zugleich zum Segen 
des deutſchen Volkes entfaltet hat. G. K. 


Im Verlage von Eugen Ulmer, Stuttgart, erſchien: 
Die Bienenzucht, ein lohnender Nebenerwerb fürKriegs⸗ 
beſchädigte von A. Alfonſus und W. Gräbener, 

Preis geb. Mk. 2,80. 

Obiges Lehrbuch iſt infolge ſeines reichen, gutgeſichteten 
Inhalts, ſeiner leichtfaßlichen Darſtellungsweiſe und ſeiner 
zahlreichen Abbildungen, die das Verſtändnis weſentlich 
unterſtützen, nicht nur dem Kriegsbeſchädigten, ſondern 
überhaupt jedem Anfänger als vortrefflicher Ratgeber zu 
empfehlen. Es haben ſich bei Abſaſſung desſelben zwei 
Männer vereint, die ſich in der deutſchen Imkerwelt des 
beiten Rufs erfreuen. G. K. 

* 


Im Verlage von Fritz Pfenningſtorff, Berlin, 

erſchien in 2. Auflage: | 

Heimſtätten zum Betriebe von Gartenbau und 
Kleintierzucht, mit beſonderer Berückſichtigung 
von Kriegsbeſchädigten und Kriegswitwen, 
Preis 2 Mark. 


Einleitend ſich über die volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung von Gartenbau und Kleintierzucht, ſowie über 
die Beſimmungen der Verſorgungsgeſetze einſchließlich 
des Kapitalabfindungsgeſetzes verbreitend, geben 
für jedes Gebiet anerkannte Fachleute erprobte Ratſchläge 
zum lohnenden Obſt⸗ und Gartenbau, zur Bienen-, 
Schnecken⸗, Geflügel⸗, Kaninchen⸗ und Meer⸗ 
ſchweinchenzucht, ſowie zur Haltung und Zucht von 
Ziegen, Schafen und Schweinen und für den 
Seidenbau. . 

Wir wünſchen dem Buche, das infolge feiner ein- 
fachen, klaren Anweiſungen, die durch zahlreiche Ab⸗ 
bildungen unterſtützt werden, und infolge ſeines reichen 
Inhalts auf den genannten Gebieten ein e 
Ratgeber ſein wird, die weiteſte Verbreitung, zumal der 
Preis in Anbetracht ſeines Umfangs und ſeiner W 
als billig bezeichnet werden muß. . &. 


Unter dem Geſamttitel: Gartenunterridt erſchienen 
im Volksvereins verlag, G. m. b. H., M.⸗Gladbach, 
über: 1. Anlage, 2. Ausſaat, 
3. Düngung, 4. Beſtellung, 5. Bratt- und Bleich⸗ 
gemüſe, 6. Wurzel⸗, Zwiebel⸗ und Hülſen⸗ 
gewächſe, 7. Fleiſchfrüchte, Knollengewächſe und 
Gewürzkräuter, 8. Ueberwinterung, 9. Schäd⸗ 
linge und 10. über nützliche Infekten verbreiten und 
als Anhang einen Arbeitskalender enthalten, Preis 
je Heft 20 Pf. 

Der Verfaſſer, Lambert Müllers, z. Zt. Inſpektor 
der Rheiniſchen Gärtnerinnenſchule Haus Gandersheim 
zu Kaiſerswerth, hat bei der Bearbeitung der Heftchen 
beſonders einen Leſerkreis im Auge gehabt, der ſich bisher 
nur wenig oder gar nicht mit Gartenbau befaßt hat. Die 
Ausführungen ſetzen daher nirgends Kenniſſe bezüglich des 
Gartenbaus voraus und geben in Wort und Bild in allen 
Zweigen vortreffliche Fingerzeige, ſo daß das Studium 
der Heftchen recht wohl geeignet ift, Anfänger auf dieſe 
Gebiete vor Mißerfolgen zu bewahren. G * 
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— l , Soeben chen in s danois Auge 
Gartenbuch Lahn: i 
Für Anfänger „Lehre der Honig- Verwertung“ | 


Anterweiſung im Anlegen, Anweisung z. Herstellung feiner Backwerke, Lebkuchen usw., 
Bepflangen und Pflegen des zum Einmachen der Früchte, ferner Anleitung zur Fabrikation 


Gelen im O > % von Met, Wein, Champagner, Likör, Essig usw. und zur 


lumen zucht W des Honigs in der Gesundheitspflege 
von en ct SE nebst einem Anhang: 292 0 Ty 4 
Johannes Böttner Das Wachs und seine Verwertung. sn x 
Elfte Aufl., Mit 628 Abb. Preis broschiert 2,50 4. 


Preis 6. N — 5 frank Gegen Einsendung des Betrags Versand franko durch die 


W ae . beine Leipziger Bienenzeitung, Leipzig-R.,Täubchenweg26. 


eit, wo die Gartenbear⸗ 2 
8 nicht nur Vergnügen, 

ſondern direkte Pflicht des Gar⸗ 

tenbeſitzers iſt, ein 0 olch vortreff⸗ 

liches, klar und überſichtlich gue 


wiütommen ei, seve gie In 4., verbeſſ. Auflage erſchien: 
en Erde muß im Dienſte de ev: sfr 
Vaterlandes ausgenust werden. . | Praktiiche Anleitung ren h “4 1E 


Für viele iſt es aber eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, den ungewohnten 


zur 
Verufi Lebens 8 | 
ae dere Seulbſtaufertigung | 
g des aer der Ahn unge 
Sa en 5 bon Bieuenwohnungen und Gerüten 
arbeitung erfordernden Erde.“ mit vielen Abbildungen. 
Gegen Einſendung des Preis Mk. 2,60 frauko. | 
Betrages franko zu be- Die Selbſtanfertigung der Wohnungen und Geräte 
ziehen vom Verlag der iſt ein großer Nutzen und eine Erſparnis für den 
Leipziger Bienenzeitung Bienenzüchter. Dieſes Buch iſt daher jedem Bienen⸗ 
Liedloff, eoths Michaelis züchter zu N Gegen Einſendung des ee 
, a J Verjand franto durch die Expedition der Leipzige 
Leipz. Reudn, Täubchenweg 26 Bieuenzeitung, Liedloff, Loth & Michaels, 
. Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


Versand auch ng Feld, 
{Martin Kaufman 
Kai. Sächs. Staats · Lott i 
| Leipzig, Windmühlensk. 
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Für i 
Imrers Feierſtunden. 
Ein Buch zur Unterhaltung: 
und Belehrung. ee 
128 Seiten, reich iluftriert 
Gegen Einſendung. des Be 
trages End zu beziehen! vom 
Verlag ae 3 
celpaiger Evga i 
Ceipgig N, Sünden b 


| dar Wert des Honies als Nahrungs- u, tl 
| Honig-Flugblatt, gleichzeitig Wickelpapier. 


Als Gratis-Zugabe beim Verkauf des Honigs für das Publikum hergestellt; © 2 8 BE 
10 Expl. 500 Eier 50 Expl. 1,25 9 825 100 Expl. 2 M77... 


Wi Expl. 5,— Mit., 1000 Expl, 8,— M. a E 
: ir haben eine ſolche Ausarbeitung auf billigſte Weiſe als a Reklame⸗Artikel erſtellen laſſen 
um das Publikum einesteils mit der Fälſchung des Honigs bekannt zu N und ite ee sat, 
Vorteile des Honigs und feine ſpeziellen Eigenſchaften aufzuklären. . 

Gegen Einſendung des Betrages Verſand franko durch die Muſter gratis! 


Expedition der Leipziger Rienenzeitung, Ciedloff, N u. un F 
f | Ceipzig- N., Täubchenweg 26. | — 7K 


Der Bienenvater 


von Pfarrer Sauppe. 


Preisgekröntes Lehrbuch. & Preis gebunden nur 1510 Mk. 


Wir können das Buch allen Bienenzüchtern empfehlen, die die Bienenzucht im Mobilbo 
betreiben. Es iſt kurz gefaßt und bringt alle die Anleitungen, welche e zu einer gedeihen biet mane | 
bildet namentlich für Anfänger ein vollſtändig genügendes und ir Lehrbuch. 
Gegen Einſendung des Betrages, Verſand franko durch d _ 


Expedition der Ceipziger BWienen-Zeitung, Siedfoff, Coth & Midaetis, Samir u 
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Fur jede gelieferte Sendung Honig gebe das neue Lehrbuch: 


| „Der Breitwaben-Zwei- u. Dreietager-Meisterstock‘ umsonst. 
‚ Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postirei. 


Auta jeden Posten lf zahlen. Honig höchst. Preise Sn Sue ier Aa 
te t 


pirantiert reinen Bienen: 
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thur Rosin, Frankfurta.M. : :: Angebote mit Preisforderung erb. :: :: honig. 
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2 ar 
Se 2 Be 
vr 5 
8 8 
x „ 


N. rr 


| Schleuder- und | 


IE 8 
Neck. 


leuderte Ware, kauft Es 
eatenge Aan 5 kaufen geſucht. Scheibenhonig, 
R t. rei 
Bil, en & J. Latscha, PE kauft jedes Quantum 
— = Frankfurt a. M., Schwedlerſtr. 1—5. f 5 
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treinen * l 
Wir kaufen zur ſofortig. Lieferung geg. Barzahlung Garantiert 256 


era: nige Bi Schleuderhonig m gan reinen Honig 
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F Angeb. an Wilhelm Lambert & Co., Radebeul. a safe Menge uſw. 
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Heinrich Sieling, Imkerei, 


tto Na geler, ` . x =, 
Colin W.-8, Mohrenstr. 37, / | Chemnitz, Zſchopauerſtr. 129. 


Deutschen 1380 
| Garant. reinen [117 
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Deutsch-Niederländische Er; 
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Bon der Expedition der Leipziger Bienen⸗Zeitung, Liedloff, Loth & Michaelis, Leipzig⸗Reubnit i 


Täubchenweg 26, Verſand nachſtehender Werke franko gegen Einſendung des Betrages. (Genaue Brief⸗Adreſſe erbeten. ) 


4% 
Lahn, Lehre der Gonigherwertung ; broid. j. 2 | 50 
aah, 9 1 erfolgreicher Bienenzuchtbetrieb || — 55 
Michaelis, Merkbüchlein für e .||— | 40 
— Die Bienen im Winter 435 
— Die Honigbiene f — 40 
Müßigbrodt, Anleitung zur ſicher. Selbſbereitüng 
billiger u. gut. Obſt⸗, Beeren u. e — 160 
Nui, J. 95 Eng inzuchtt | — | 85 
Roth, uhr der Bienen — | 85 
Weigert. Die Hrohnenbrürigteitn. Weifellofis teit — | 70 
Sauppe, Der Bienenvater. a z. Bienenz. 5. 1110 
Lichtenthäler, Die Faulbrut, e f — | 85 
„en. Korbbienenzudt . : — 170 
— Kunſtſchwarmbildung — | 55 
— Allgem. Lehrb. d. Bienenz. broſch. 10.— —, geb. 12 50 
Kellen, Bilder u. Skizzen aus d. Leben d. mi 2 | 20° 
— Die Kunſtwaben Br ar 1|80 
— Katechismus für Bienenzüchter RE 1 | 85 
0 35 Honigs als Nahrungs: u. Heilmittel — 10 
10 Expl. 4 0,40, 50 Expl. l ‚25, 100 Expl. 2,—, 
500 Expl. 5,— 1000 Expl di 
Weygandt, Beitrag 111 Förderung der Bienen 
Heft I, II u — | 65 
Dennler, Das Bienenmage Da — |25 
— Der Honig — | 25 
Preuß. nr Bienen Beriebsnee v u. ihre 
Erfolg . . geb. 3,—, broſch. 240 
Eispenherſt, Inter⸗Album 3 i II 4 — 60 
Seith, Selbſtanfertigung bon en 2!60 
Ludwig, Am Bienenſtand 1160 
Rüber, Kurſus zur krlemung der Bienenzuct 2 | 20 
Kuntzſch, Imkerfragen : 480 


über Le e te 
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Dr. O. Krancher, Leben u. Zucht der ‘Gonigbien 
Alfonſus, Wanderbienengu ts 
June „Lehr⸗ u. Volksbuch d. Bienenz,, geb. 
Hulzen, Der praktiſche Bienenzüchter . geb. 
Kramer, Die Raſſenzucht der schweizer Imker 
Für Imkers Feierſtunden, Ein Buch z. Unter⸗ 
haltung und Belehrung. 128 i 
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Groß⸗Oktav, reich illuftr., eleg: tart. 1180. 
Imker⸗Liederbuch der Leipziger Bienen eitun — 185 
Dr. . Zander, Die Faulbrut i . — 19 

Krankheit. u. Schädlinge d. wach. Bienen 114, 

— Der Bau der Biene » l| 5180, 
Huber, Neue nützliche Bienenzucht .. geb. 2 0 
Melzer, Der praktiſche Bienenmeiſter a ar wo 1 00) 
— Bienennährpflanzen | 1420 
Sträuli, Datant⸗ lberti⸗Bwienenkaſten ‚Rönigin- | J 
zucht des Amerikaners Doolittle. neue Aufl., geb. 4 |80, 
Bilttel-Mecven, Das Leben der Biene 8 50 
Naumann, Bienennährpflanzen 1 20 
Noth, Imkerſchule bearb. von Schißler. . bes 480, 
Liedloff, Der 4⸗Etager — 85. 
Reidenbach, Die Faulbrut 4-1 | 
Dr. Böger, Rechte u. Pflichten des Vienenhallers 1110; 
Beßler, Illuſtr. Lehrbuch der 1 c 2460 
Dr. A. Maaßen, Die Faulbrut < of} ft 
Knack, Volksbienenzucht 114 


‚Dr. Sauder, Wandtafeln zur Bienentuibe 
evie I: Die Biologie der Bienen in 3 Tafeln. 
1 15 Bau und Bauordnung. 

„ II: Körpermerkmale und Raſſeneigen ⸗ . 
tümlichkeiten der Biene. : 

„ III: e Blütenbeſtäubg. 
Jede Tafel 100: 130 cm. 
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wie Theaterſtücke, Geſangsvorträge und Vorträge i 
Chor⸗ und Tafellicder bitte beſonderen Proſpekt zu verlangen. 
Ale anderen Bücher (auch nicht bienenwirtſchaftliche) werden ſchnellſtens geliefert. = 


| 


Verkaufe 10 St. Gerstung- Benten, 


kl. Völtch. u ut erhalten, 210 

desgleichen im Befruchtung g fag i A pam 
kaſten, vom "beiten Volle 
ſtammend, 6 4. Küſten 
5 & od. frei zurück. 524 
E. Stettin, Glauchan (Sa.) 


. Wegen Krankheit 5 en eigener Sattler und 


verkaufe 16 gute Stands | Schuster. Wer zerrifi. Schuh⸗ 
völfer in Garantieſtöcken en 
mit einſchiebb. Honigkäſten, 
geliefert von Hoflieferant 
Nitzſche, Sebuitz. Auskunft 


511) Dahme (Mark). 


unentbehrlich 


| wert Belair, 


TE Gade ſelbſtausbeſf. 
will, verwendet 


is 1 3. a ar, BY Hah diay a 
resden urgsdorff⸗ | * 
ſtraße 28, [527 a 15 na 


Leicht zu handhab. 5 
Garantie f. Brauch⸗ 
barkeit. reis mit 


Edeikönioinnen = 80 
ſind keine mehr abzugeben. 
| | Adolf Wetzler, Reutriſch. 


2 neue unbeſetzte 416 


Sulviac- Kasten 412.— verſendet unt. Nachn. f 


Porto nnd Verpackung frei. i- 

m. Delanftr.verfauft f.60 A. E. 80 shin ee 
Löffler, Kgl. Förſter, 

Doſſow, Oſtprignitz. 


üller, Rentier, 


uur jeden Bienenzüchter. I 
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Wegen Todestali 


verk. mein Landhaus n. 
Nebenverdienſt der Honig‘ 
branche. Dasſelbe dun 
Leuten, die ſich dafür inter 

eſſieren, eine gute Zubuße 
zum Lebensunterhalt bieten; 
Preis 26000 W für alles, 
wie es ſteht und liegt. Nein 
gewinn jährl. 2500 — 3000.4 
Anz. 8—10000 . Alles 
nähere erteilt [492 
Ernst Türke, i 
Kiotzsche-Konigswaldb. Dresi, 


1 praktisch. 

vgen E Handlich. 

» Für jeden 
Herd 

verwend- 


Das Auslassen leichte u. sau- 
bere Arbeit. Kein Anbrennen 
der Masse. Kein Preßsack 


"Sachons 


Mooskäsien 


einfache und leichte Beute il 


v. Erfinder 14 Jahre ohne je 
Reparatur in Gebrauch. 


Apparat mit: Preßdeckel 
zu 5 von 


nge [43 
Rabenau, Ber Dresden. [| Stand Prof i eh 14 
Carl Soon, Schönlauke. 


Verkaufe ` [507 


eee Stock, 


teilig m. Rähmchen, faſt neu. 


Karl Reiche, Gutsbeſ, 
| Süptik bei Torgau, Elbe. 


Habe mehrere Dreietag 
doppelw. Bienenkäſten, ir 
neu, zu verkaufen. [ 
Albert Schmidt, 
Enchenrenth, Oberfr. 
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Erſcheint am 1. eines jeden Monats tu Leipzig. 


Fr u. Preis pro Jahr 1,25 Mk. portofr. 5 a Oeſterreich⸗ U und | 
ür das Ausland 1,75 Mk. b 5 Mk. Eri 
pormi (ah ausländ. Beigimarten.) 9 eft 10/ 11 ý e waves nadgellef Benene | | = 


eee EES Sa 
= Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des Monats erbeten. 
„ Mbonnements⸗Beſtellungen find zu ricten an die Expedition der Leipziger Bienenzeitung, Beipsin:R. 
3 en gr eſtellung „ it nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolg. 
J o F wird um Angade de der den Kreuzdau adre en au gedruckten Haͤuptbuchnummern gebeten. ` 
, welche eigen, welche in dem nächſten de dem nächſten Hefte Aufnahme finden ſollen, mäffen bis zum 16. d. Mts. in unſeren Händen fein. Die Anzeigegebüßhren betragen 


die e Petitzeile (= 35 mm) oder deren Raum 60 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der letzten Seite 80 Pfg. 
Seren Haba rc Die vereinbarten Rabattſätze gelten nur bei nicht . aviederholunge en gleichgroßer Inſerate in = 
Wei Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſe ers fällt eae it Rabatt 


J F e fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten = vorherige Anfra 
iger Geiwattsiorat befindet fich Täubchenweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8—12 u. ½3—7 Uhr geöffnet. (Somabends 8-1 Uhr.) 
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|inverfienert. n. verftenert, | @eftügelfreumde leſen die Wir kaufen 6 


eden größeren ader kleiner 
Poſte en reinen 372 


Bienenzucker m figel= | Bienenhenig 


empfehlen billigft [80] ,. per Kaffe oder Nachnahme. 


Max i eh | 8 | Pa “| Geßrüder Xiflen, 
ride darnia EU km rai 50 — 2 l 
a a — —— 


Ende Oktober erſcheint: 


 Küiender der Leip ziger 
Vienenzeitung für 1918. 


Bearbeitet von Oberlehrer H. Küttner, Redakteur der Leipziger Bienenzeitung 


oh, RG Kalender. bringt alles, was es für einen Imker im Laufe des Jahres zu tun gibt, außerdem 
5 Material an ſonſtigem Wiſſenswerten und genügend Raum für Notizen. 


-, Der Pienenirtschaitl. Teil ist für 1918 vollständig neu. 
l De innere Einrichtung weist praktische Neuerungen auf. 


ß tr durch Herausgabe dieſes Kalenders unſern geſchätzten Abonnenten ein nützliches, 
asche ch geſchaſfen gu haben, deſſen Vorzüge: „dauerhafter eleganter Einbaud mit Brieft aihe, 5 
ih erfid lichem Raum für Notizen, handliches praktiſches Format, ſchöner klarer Dit = 
„be eme i erſicht ie Anordnung des Inhalts“, gewiß Anerkennung finden werden. Der beigefügte Id 
tte ber wird bei plötzlichen Unfällen und Erkrankungen oft, namentlich auf dem Lande, ff 


ae ji erte fein. - ı 
j Lie 9 7 wird ſich bei feinem reichen Xuhalt der Kalender als ein guter Freund - 
N ind Datockes, erweifen, welcher die kleine Ausgabe reichlich lohnt. 14A 
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Marke 31.— 


Achtung! 


Verſende ab15.Sept. 500 jge. 
befr. Königin., Ital.⸗Krainer 
Kreuzung; anerkannt v mein. 
langjährig. Kunden als beſte 
Honig⸗Biene. Geſund u. leb. 
Ankunft gar., a Stck. 2,50 M. 
Bei Abnahme v. 5 Stck. u 2.4. 
Verpack. frei u. franko. [474 
Joh. Detjen, Bienenzüchter., 
Tarmſtedt, Bez. 


remen. 
Königinzucht!. 


19. Versandjahr! Gross. goldene 


Med. Befr. Deutsche Kg. 6,50. 4, 


Ital. Kg. 12,50.4, Amerik. goldg. 
15,50 %, Zyprier, zitronengelb 
17, — A, unbefr. 3,50 %, (Kali- 
fornier, orangegelb, d. Rotklee 


stark beflieg., 22 *. unbefr. 


sofort 4,50%). Leb. Ar k.. Versand 
mit Zus atzanweisung (einfach u. 
stenen, Anfrag. Rückporto. [42 


Nicola, 


Waldwiesel, Lothr.(Otschl.) Me 


300 jg. befr. 


Königinnen, |g 


Ein kr. ital., franko bei 
Einf. v. 2 A, in Bujaptäj. 
Gar. leb. Ant. [5 | 
Lehrer Fischer, 
Oberneuland b. Bremen. 


deutſcher Abſtammung, gute] .ñ?écñ q Zſaĩðͤ1ßĩ§x?[ò?qꝛòd 
Honigraſſe, in guten, doppel⸗ 
wandigen Käſten, vollſtändig 

aufgefüttert u. winterſtändig, 


verkaufe weg. Cing. z Heeres⸗ Bienenvölker in us 
dienſt u. erb. Angebote [544 maßbeuten, 3-Ctager. 


M. Schurig, Uhrmachermſtr., 
Grossröhrsdorf i. Sa. 


Heinrich Hammann, Haßloch‘ h Prato 


— — 1 alt, 


ee von mir: veröffentlichten Bedingungen. oa Preiserhöhung: gen jas dehla RI 
‘betriebstechnischer Massnahinen ab 1. August ein weiterer Teuerungszuschlag. von 30% 


Es kosten daher Honiggläser. mit ‚Blechschraubenverschluss. . 


Honiggläser Ya pfd. zum Zubinden so langt Vorrat reicht 100 St. 
Honiggläser 1 Pfd. mit Glasdeckel so lange Vorrat reicht 100 St. 15.— 
Mangels Blechdeckel sind zeitweise verschiedene Grössen nicht lieferbar und Sende Stets 

i von dem Bestellten das Vorhandene... Das Felilende wolle bei. Nachbestellungen mitbestellt werden 
Hobbocks dürften Ende Sept. wieder in 50 und 25 Kg. erhältlich sein. ie eee sie u V 
Honigeimer 25 Pfd., Schwarzblech lackiert, à Stück 2.90 Mk. netto „„ 
infolge der Kohlensteuer von 200% erhöhen auch die Rohblectiwalzwerke idie Preise weitet: | 
une kosten Dosen ab 1. Sept weiter. 10% Aufschlag. E 
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Im Nageler, Berlin W.8,: 


| Pernspr. AmtZentrum6350 :: Fernspr. Amt Zentrum6350.| 
Vertretung u: Musterlager der als erstklassig bekannten 


Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs. 


4 schöne Bienenvölker || 


Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste. Lieferung: 
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2 mich, mel nen Bieren 
bienenwirtsch. Geräte, Kunstwaben ¢ 0 


Kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


Wilh. Böhling : : Visselhövede. s 
Preisliste gratis und franko. [182 $ ue | 

5 ne 5 viel. ur i 
Prk erb. | 
dner, fó; 
Wes es in A 


gebrauchte, gut erhalte 
Preußbeut San a 254 
ußerdenel yulze-Meiftek: 
u Gerſtungbenten in a 
ganzen oder einzeln zu. 16 


Bienen wohnungen kaufen. 


der Firma J. M. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 


Mohrenstr. 37. 


Pfarrer Heb art 4 
Bent; Poſt Binslach, = 
— — 


Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, Ab- 
sperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried« 


handschuhe sowie sämtl. Artikel zum Gerstung-Betrieb. | Tyg + op ag, 
Honig-Eiikäl 1 


. umsonst und postfrei. 176 | 
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streifen für ona 
| gläser, Wein 
olf (Kreuzungsbiene) in 
gutem Bierctager. Pr. 70% 


2 Beerenwelne. 
Plakate für “Honig: 
inkl. et (Rückporto. 
A, Heistg, {547 
yb 
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1 
Verkauf und Ausstel- 
| 
Skrzischom, Kr nik. 


Verlaufe 


24 Ve gut eingefütterte lungen, Diplome, 4 

Reklame=. `.: 1167 
Drucksachen. 
Muster u. Preisliste bei Bedar f 
auf „Yerlaugen J Kostenlos. - 


1539 
Albin Hülle, 
Halberſtadt, Weingarten 17. 
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F. Alenme, ‚Jugeller, 9 — 

| -N EEEL 

£8 Artern Nr. 1 (Provinz Sachsen). g 928 5.5 

{100 St. M 175 lo0. _Imkernadeln, Imkerschmuck, Imkerbroschen, -$ 2 82 U 
a © Metal), Silber und Gold in naturgetreuer Ausführung in "arg O< 50 2 

*. Mk 1,0 i Nr, 800U jeder Preislage. Katalog gratis “und franko. In allen i l 3825 
‚die massiv: Geld Als Vereinsabzeichen grösseren Imkereigeschäften vorrätig, wo nicht, 2 5 be: 
Ben. 78 . ` sehr dellebt. bezieht man diese direkt von der Firma. Bas 


{ arantiewaben Marke. mel 


re we alle Geräte zur Bienenzucht 
2 liefern billigt T 


Hartung & Sühne, Frankfurt a. Oder Nr. 3 


Nelchhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 
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is Oma -Alberti-Breitouhen- Blätterstöcke 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 o. R-G.-M) > 


f Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemiisse Ver- 


bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
e : Versuche, in jeder Hinsicht P RETA rn 


8 
2 
7 
8 l mur zu beziehen durch i 1102 
2 


Otto Alberti. Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


—ä—̈X————.—— Näheres durch Preisliste. „ 
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Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz. 


N: ee Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. ler [37 


i Peamist mit 1 Preisen. auf allen beschickten Ausstellungen. — luustrierte preisliste gratis und franko. 


„Eisleben 55 


Die Anzeigen für die ; Debr Nummer find bis zum 16. November: ensufenden. 


2 Bad Bibra u. umg. Sonntag, den 28. Oktober, 2½ lihr im 

Sereinslokal. Vortrag: Praktiſche Winke für Anfänger. Aufnahme 

der eingewinterten Völker, des nicht verwendeten Zuckers und des ab⸗ 

gelieferten Wachſes. 

, ‚Bernburg. Sonntag, ben 7. Oktober, pünktlich 3 Uhr nachm. 
bei Herrn Sallis. Hove Straße 33, danach im Vereinslokal. Die 

Novemberſitzung fällt aus. 

2 Köthen n, umg. Sountag, den 11. November, nachmittags 3 Uhr 

im „Erbprinzen“ zu Cöthen. 


enn 
fuers Wee ra den 14. Oktober, nachm. ½ 5 Uhr im 
i „Prälaten“. n der Berta mmlung vom 10, September iſt infolge zus: 


gegangener Sufforberung n Landeslebensmittelamts beſchloſſen 
worden, daß jeder Imker, der durch den Chemnitzer Bienenzüchterverein 
Futterzucker für 1917 erhalten hat, 1 Pfund Honig von jedem Volke 
ſeines Standes für die Lazarette zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreis 
an den Vereins vorſitzenden, Herrn Inſp. Naumann, Kaßbergſtr. 47.11, 
bis 15. Oktober abliefern foll.. Um gewiſſenhafte Erfüllung dieſes 
Beſchluſſes wird dringend gean 

Deſſau. Den 14. Oktober nachm. 3½ Uhr Versammlung im Berz 
einslokal „Wolfsſchlucht Es wird um Erledigung der rückſtändigen 
Jahresbeiträge erſucht. Die November verſammlung findet am 11. 
Hatt, ebenfalls im Vereinslokal. 

Frankfurt a. M. Nach Mitteilung des Präſide nten der deutſchen 
Imkerver bände ſoll im Einvernehmen mit den zuſtändigen Stellen 
der Honigbedarf der Lazarette und Krankenhäuſer, um einer Beſchlag⸗ 
nahme vorzubeugen, im Wege freiwilliger Ablieferung ſeitens der 


Imker gedeckt werden. Es liegt ſowohl im vaterländiſchen als auch 


im Intereſſe der geſamten Imkerſchaft, daß jeder Imker wenigſtens 
die vorgeſehene Mindeſtmenge Honi 


gebeten, alsbald die Honigmenge, die ſie abzuliefern gewillt ſind, 
mittels Poſtkarte dem 1. Vorſitzenden, Herrn Nees, Neuhausſtraße 24, 
"anzuzeigen oder ſpäteſtens in der Oktoberverſammlung mitzuteilen. 


Am 28. Okiober nachm. 3 13 Uhr findet im „König von Bayern“ 


in der Balon trabe Micgliederverſammlung mit folgender Tages⸗ 


ordnung ar: Beſprechung verſchiedener bienenwirtſchaftlicher 
. Neuwah bericht betreffend die Vermögungsverwaltung des Vereins. 
euwahl des 1 -Vorſitzenden und des 1. Schriftführers. 4. Ver⸗ 


idiedenes. 
Wir bitten ne rückſtändi en Vereins beiträge an den Kaſſierer, 


Herru Lehrer Schad e in Frankfurt a. M., Rühlſtraße 12, Sanden . in Templin. Prorokoll. Bef 


oder ſpäteſtens in der Verſammlung zu entrichten. Der Vorſtand. 


Gräfenhainichen. Sonntag, den 21. Oktober, 3 Uhr bei Herrn 


Sparig. Abrechnung. Zahlung der Mitgliedsbeiträge. Vortrag. Bers 
ſchledenes. i 


Halle a. Saale. Den 21. Oktober „Einwinterung“, Herr Joſt. ‘ 


fr = oe Ber fainmiug 
Am 11. November. „Vergleich von Bienenzeltungen , Herr ‚Seide Hub im Vereinszimmer zu Waldheim (Junghanns See e Bua Bucket 


Herr Mutz. 


Halberſtadt u u. umg. Sonntag, den 11. “Movember, nachm. 


3 uhr Verſammlung bei Schwalmberg, Harsleberſtraße. Aufnahme 
i ni: Ablieferung. Abrechnung und 


neuer Mitglieder. 


Verkauf der Vereinsvölker. Verſchiedenes. 


Hettſtedt. Den 14. Oktober nachm. 3 ge in Hotel „Zur Krone“. 5 


Ablieferung des Honigs für Lazarette erwünſcht. 

Krefeld u. umg. (Eingetr. Verein.) Sonntag, den 11. Oktober, 
nachm. 5 Uhr im Hotel „Evers“ in Kempen a. Rh. Bericht über die 
Heidewanderung. 

Leisnig u. umg. Sonntag, den 7 „Oktober; im Vereinszmmer 
Einwinterungstabelle. Austauſch der an Zuckerſäcke. Ausglei 
von Zuckerbezügen. Rückzahlung der zuviel eingezahlten Beträge. 
Sonntag, den 2. Dezember 1917, Generalverſammlung Vereinsſteuern. 
eee und Sejegebüßren für Zeitungen auf 1918. Weiteres 
ſiehe Lokalblatt. z Der Vorſtand. 
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Berſammlungsanzeiger⸗ „% ũ . 


Vortrag, Herr Grünberg: Bienen⸗ 


— 1. Pfund von. jedem Volke 1‘ 
zum Preiſe von M. 2,75 — zur Ablieferung an Die Imker werden 


ch e Vortrag; Statiſtikaufnahmez Zahlung des Fahren 


3. bis 25. Oktober, 


(In Oesterreich‘ 
Ungarn verboten) 
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Leipzig! Sonnabend den 13. Oktober, abends 8 ur: in 
uni: Garten“, Frankfurter Straße” an Herr Heinrich und 
Herr Oberl. Winkler: Le efrüchte. 


Sonntag., den 11. November, Nachm. 8 Uhr ‘im: "u Halienticen 
Garten“, Frankfurter Straße 11. Vier „ ‚Dr Berthold; 
Ueber prattijde Handgriffe in der Bienenpflege. 

Ende September oder Anfang Oktober gelangt ein Nundſchreibe i 

zur Verſendung; alle Zuckerbeſteller, nicht nur unſere Mitglieder, die 
dasſelbe bis zum 5. Sktober nicht erhalten haben, werden gebeten 
- dies mit Angabe ihrer Adreſſe dem derzeitigen Borfigenden ked 2-8. a 
©. Küttner, Leipzig⸗A.⸗Cr., Water bergſtraße 6, 1, mitzuteilen. 


Limbach i. S. Den 31. Oktober, und 28. November abg i 
8 Uhr im Reſtaurant „Palmengarten“. — 


Magdeburg u. Umg. gueron. Sonntag, 19 8 2¹ Dhotel 
3½ Uhr im 1 Schult eiß“, Breiteweg, 2 Treppen. Tagesordnung 
1. Mitteilungen. 2. Monatsſchau (Herr Welche 38. Ueber "Honig 
und neng v. ung in. Mitteleuropa. 4. Honigablie ferung 


Reuß n. umg. Bienenzucht⸗Verein. Die Htioberverfammlung 
fällt aus. Die näch te: Verſammlung findet Sonntag, den 18. November 
nachm 4½ Uhr im „Marienbildchen.“ ſtatt. Ragesorbimnn: Anmeldun 
der Wachs beſtände. Vortrag. Verloſung. Verſchiedenes. 


0 e ee Sonntag, den 14. Oktober, 1173 aye nD id 
aus”. n 
Billige Den 14. Okt. nachm. 8 Uhr in ber S imiebe" zu Oberböhti 
8 st ae Am 21, Oktober und 18. Robem er wachm. 3° uhr: ig 
va ach oft. = 
Plauen u, umg. Sonntag, den 7. Ott. nachm 5 uhr Bey 
ioe im Kaffee zu Oberpweiſchlitz. 
Schwarzenberg u. umg. Sonntag, den 14. Oktober, nachm 
3 Uhr Verſammlung im Vereinslokal. (Schaukwirt Son Boeld. ) Son 
abgabe betr. Ablieferung N Austauſch der Zuckerſäcke nahm 
neuer Mitglieder. Um pünktliches Erſcheinen bittet Der. Borken. 
Torgau. Sonntag, den 14. Oktober, nachm. 3 Uhr im Matz 
keller“: 1. Ueber Hunigdeferung. 2: Verteilung der Kalender. 3, Pes 
tische. fragen. 
Thekla u. umg. Sonntag, den 18. November, nachm Fr 
im „Keſlaurant zur Schmiede“, 1 arene.. Eingänge. Verſchiedenes uu 
bleneuwirtſch. Zeitſchriften. Das Ue berwindern der Bienen. all 
reicher pünktlicher Beſuch ſehr W ars ~~ Dr, O. Kran 
Templin u. umg. Sonnabend, den 20 Oktober, namit. STH 
ſchäftliches. Bericht über Prenzlau.“ 
fahrungen mit Kuntzſch⸗Zwillinge. Aufnahme neuer Mitglieder An 
träge und Fragen. i N 
ming n ent. Pabir den 20. Oktober, abends S unt Ba 
Janna im „Löwen“. Zahlreiches ac en 88 cht. 
Waldh beim. Sonntag, den 7. Okt. nachm. 


er 
` 


frage; Weiterführung der Beſtandaufnahme. der Standvöfker: Mi 
ene Stelerabführung; Beſchlußfasſihng ü angrier deb 


Wiesbaden u. umg. Sonntag, deu 14. Okt. fame, 217 U u 
Mitgliederverſammlung in der Mainzer Bierhalle, Mauer u Witt 
aden; Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über den Anschlus an dei 

Naſſ. Bienenzüchterverein; 2 „ Beſchlußfaſſung über die eventuelle Vee 
e des Vereinsvermögens; 3. Errichtung von Wachsſammel⸗ 
ſtellen; 4. Mitteilung über die Honigabgabe⸗ an die Reichszu erſtelle 
Bo lsat es Erſcheinen der Mitglieder ijt erwünſcht. 

Zerbſt. Sonntag, den 21. Oktober, nachm. 3 Uhr diesjähr. letz 


beitrages. 

Zieſar u. umg. Sonntag, den 4. November, Versammlung i 
Vereinslokal zu Zieſar. Stati lik. . une” Sonigtieferuug d be 
gleichen. Vortrag 
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Monatsſchau. 
Von L. Müſebeck, Greifswald. 


Jetzt dürfte auch der Honighandel bei den Imkern zum Abſchluß nne fein. 
Was der Sommer uns beſcherte das ift — verſilbert kann man jetzt nicht fagen — in Papier 
umgeſetzt, und man kann wohl ßfeſtſtellen, daß die meiſten Imker mit dem Lohn dieſes Jahres 
zufrieden ſind. Beim Erſcheinen dieſer Zeilen wird ſich wohl ſchon Gelegenheit geboten 
haben, die Schätze zinstragend als Kriegsanleihe dem Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen; 
denn foviel in unſerer Kraft ſteht, müſſen wir Imker helfen, daß der Sieg unſer bleibt. 

Unter dem Publikum iſt vielfach die Meinung verbreitet, die Imker hielten den 
Honig zurück, um auf dem Wege des Schleichhandels höhere Preiſe zu erzielen. In der 
hieſigen Lokalzeitung mußte ich einem Eingeſandt, das ſolche Vermutung ausſprach, ent- 
gegentreten. Eine Zuſchrift aus Chemnitz ſpricht dieſelbe Verdächtigung aus. Es mag 
ja ſolche Imker auch geben; aber ſie ſind ſelten wie weiße Raben. Aber wer auf bloße 
Vermutung hin eine ſolche Verdächtigung verallgemeinert und als tatſächlich hinſtellt, 
der tut den Imkern unrecht. Den meiſten Imkern war der Höchſtpreis hoch genug, einigen 


— 


war er zu hoch, nur wenigen allerdings auch zu niedrig. Von den letzteren ift den Leſern 


Pfarrer Ludwig, Jena, als der frühere 2. Vorſitzende des Imkerbundes, bekannt. Er hat 
folgende Gründe, einen Preis von 5 Mark für ½ Kilo zu fordern: 1. Der Bienenzüchter 
iſt wie jeder andere Menſch der gegenwärtigen Teuerung unterworfen. 2. Er muß für 


ſämtliche Bedarfsgegenſtände der Imkerei erhöhte Preiſe zahlen. 3. Künſtliche Mittel⸗ 


wände koſten vier⸗ bis fünffachen Friedenspreis. 4. Die Imkerei erfordert mehr Mut und 
Geſchick als manche andere Tätigkeit. 5. Die Zeit, die im Laufe des Jahres aufgewendet 


werden muß, iſt ſchwer in Rechnung zu ſtellen, ſogar nicht zu bezahlen. 6. Die Fehljahre 


erfordern oftmals erhebliche Zuſchüſſe. 7. Der Anfang in der Bienenzucht erfordert ein 
beträchtliches Anlagekapital. 8. Der Honig beſitzt jo großen Nähr⸗, Heil- und Genußwert, 


daß der Preis von 5 Mark voll gerechtfertigt iſt. — Eine Zuſchrift aus dem Rheinlande, 


wo der Moſelwein wächſt, vergleicht die Imker mit den Winzern, die fich gegen Höchſtpreiſe 
für ihre Trauben ſträuben und den zehn⸗ oder mehrfachen Betrag des Friedenspreiſes 


- Er „Ja, ja, fo ift es,“ ſchreibt die Stimme aus Chemnitz, „Geld, Geld, fchreit die 


ganze Welt und auch die Imkerwelt!“ So iſt es denn doch nicht! So hat der Geldteufel 
die Imker nicht gepackt, daß ein ſolcher Ausſpruch zu Recht 2 Die überwiegende 


Zahl der Imker wird dem Präjidenten der Imker und feinen Helfern Dank dafür wiſſen, 
daß ſie den beſtehenden Höchſtpreis den heutigen Verhältniſſen für angemeſſen hielten und 
ihn auch durchzuſetzen wußten. Mehr zu fordern, hat vorher auch wohl felten einer gewagt; 
darum ſei es hier nochmals geſagt: Die meiſten Imker waren mit dem Jahre 1917 zufrieden. 

Daß aber die Imker deswegen auch von mancher Seite beneidet wurden, iſt leicht 
erklärlich. Stellenweiſe erweckte der Neid wunderbare Maßnahmen untergenidneter Be⸗ 
hörden. Ein Gemeindevorſteher erklärte in ſeinem Bezirk allen Honig für ſeine Gemeinde 
für beſchlagnahmt; ein anderer ſtellte dem Lehrer ſeines Dorfes die Gewerbe⸗Zählformulare 
zu und wollte ihn durchaus unter die Gewerbetreibenden bringen; und es wird nicht geringe 
Mühe gekoſtet haben, dieſe Machthaber von ihrem Irrtum abzubringen. In Oeſterreich 
wollte man 52000 Mitgliedern der Reichsvereinigung nur Zucker gegen Ablieferung der 
Honigernte liefern, und zwar fo viel, daß auf einen Imker 90 g Zucker gekommen wären. ; 
Das verrät allerdings ein merkwürdiges Verſtändnis für die Bienenzucht. Ja, ja, der 
Neid iſt ſchon immer ein ſchwarzer Fleck in den Seelen der Menſchen geweſen! Wir aber 
wollen trotzdem beſcheiden bleiben und uns die Freude an der Bienenzucht nicht ver⸗ 
gällen laſſen. 

Manche denken auch anders. Der Erfinder des „deutſchen Förſterſtocks“ liebt es, 
mit Kraftausdrücken zu operieren, von denen ich einige Proben vorſetzen darf. Er ſchreibt: 
„Das ift eine revolutionierende Umwälzung in der ganzen heutigen Bienenzucht, ſofern 
man zur weſentlichen Erhöhung der Honigerträge Förſterſtöcke im Betriebe hat, die 
gleichzeitig auch appetitlich einwandfreien Qualitätshonig aus niederen blütenweißen Dick⸗ 
waben liefern.“ Von andern Syſtemen ſchreibt er als von ſolchen, in denen man „ewig 
im Brutraum mit unzeitgemäßen, Brut verkühlenden, Zeit raubenden und Stiche hagelnden 
Eingriffen zu mantſchen hat“. In andern Syſtemen gewinnen die Imker den Honig 
„aus ſchwarzen, ſtinkenden Waben, die nach der Lehre der Autoritäten mit Krankheits- 
keimen, Bazillen, Bakterien und dergl. geſchwängert ſind“. Solche Tonart verträgt nicht 
jeder, der andern Sinnes iſt, und daher kommt es auch, daß der Erfinder viele Angriffe 
erfährt und manchen Strauß in andern Zeitungen auszufechten hat, wovon wir — Gott 
ſei Dank, möchte ich ſagen — in unſerer Zeitung nichts vernehmen. Sie dienen nicht 
zur Belehrung, ſondern ſtiften nur Feindſchaft. e | 

Gute Ausſichten auf Verbeſſerung der Bienenweide nährt eine Mitteilung der 
„Leipziger Monatsſchrift für Textilinduſtrie“. Nach derſelben beſitzt der weiße Steinklee 
(von den Imkern Honig- oder Bokharaklee genannt) lange und feſte Geſpinſtfaſern, die ſich 
ausgezeichnet verwenden laſſen. Da der Anbau von Geſpinſtpflanzen, wie Flachs, Hanf, 
Neſſel u. a., von den Staatsbehörden empfohlen und gefördert wird, iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auch dieſe jetzt nur wild wachſende, ausgezeichnete Bienennährpflanze dazu 
auserſehen wird, die fehlende Baumwolle jetzt und in Zukunft erſetzen zu helfen. 

Und zuletzt möchte ich hervorheben, daß nach Mitteilung verſchiedener Zeitungen 
die Zuckerbeſtände im Deutſchen Reiche noch ſehr groß ſind und vielleicht noch bedeutende 
Reſerven mit ins neue Wirtſchaftsjahr hinübergenommen werden können. Wenn dann 
die Zuckerernte in dieſem Jahre gute Erträge liefert, rückt die Möglichkeit nahe, daß uns 
zum Frühjahr wieder etwas Zucker zur Notfütterung für die Bienen bewilligt werden 
kann. Da die Tracht Mitte Juli ſo plötzlich abbrach und die Bienen nach der Schleuderung 
von ihrem Innengut noch zur Bruterzeugung beträchtlich gezehrt haben, find die Vorräte 
in den Stöcken trotz des gereichten Winterfutters nur mäßig, und wenn das Frühjahr 
ungünſtig wird, iſt es wahrſcheinlich, daß wieder die Not ihren Einzug hält. Es iſt vielleicht 
nicht ausſichtslos, wenn verſucht wird, etwas für uns zur Frühjahrsfütterung frei zu machen. 
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Die Honigernte ift keineswegs in allen Teilen des deutſchen Vaterlandes eine gute 
geweſen, ja, es gibt Gegenden, in denen ſogar im Sommer gefüttert werden mußte, 
um die Völker nicht verhungern zu laſſen. Wie uns ferner mitgeteilt wurde, ſoll auch 
die Heidetracht ſehr viel zu wünſchen übrig gelaſſen haben. Daß man in ſolchen Ge⸗ 
genden den Höchſtpreis als zu niedrig bemeſſen bezeichnet, iſt daher nicht zu verwundern. 


. D. Schriftl. 
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Ein ſonderbares Naturfpiel. 
Von Prof. Dr. O. Kranch er, Leipzig. 


Anfang Auguſt erhielt ich, dank der Liebenswürdigkeit der „Leipziger Bienen⸗ Ztg.“, a 
eine Biene zugeſandt, die ohne Zweifel als naturgeſchichtliche Merkwürdigkeit, wie fie der 
Herr Einſender auch genannt hatte, anzuſprechen iſt. 

Das Tier gehört unter die Bienenzwitter, iſt alſo eine Biene, die männliche 
und weibliche Eigenſchaften gleichzeitig in ihrem Körper vereinigt. Der Kopf gleicht in⸗ 
ſofern dem einer Drohne, alſo einem Männchen, als die Haupt- oder Fazettenaugen ſehr 
groß ſind und in der Mitte des Kopfes, der Stirn, oben zuſammenſtoßen, wodurch die 
drei Punkt⸗ oder Nebenaugen, genau wie bei der Drohne, weit in das Geſicht vorrücken. 
Die Fühlergeißel hingegen iſt nur elfgliedrig, alſo weiblich, und auch die Mundteile ſind 
deutlich weiblicher Natur, indem vor allem die Zunge wie bei der Arbeiterin weit vor— 
geſtreckt iſt. 

Ebenſo zeigt das Aeußere des Hinterleibes zweifelsohne weiblichen Charakter; auch 
die beiden Hinterbeine ſind echte Sam melbeine, laſſen alfo ganz deutlich am Unterſchenkel 
das Körbchen und am Ferſenglied die Bürſte mit der Zange erkeunen. 

Eine Unterſuchung der inneren Organe nahm ich nicht vor, da ich dies ſonderbare 
Geſchöpf als Schanobjeft gern meiner Sammlung erhalten wollte. Es iſt ausgezeichnet 
mit dem Datum 26. Juli 1917 und dem Orte ichen bei Weißenfels. Entdeckt bezw. 
gefangen wurde das Tier von Herrn Lehrer Schröter ebenda. Derſelbe hatte dieſe Biene 
in einem Weiſelkäfig noch lebend abgeſandt; leider kam ſie tot in meine Hände, ſo daß 
für mich eine Beobachtung des lebenden Tieres ausgeſchloſſen war. Herr Kollege Schröter 
aber teilte mir über Au Beobachtungen ſpäter folgendes mit: ei Auer bien mit 
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Wer Kriegsanleihe aie. 
Hilft den AGA bald und ne © ARE 
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Drohnenkopf fand ich gelegentlich bei einer etwas lange dauernden Arbeit an einem F 
ſtarken Volke. Wie das bei derartigen Arbeiten auf freiem Stande an einem offenen 
Wabenbocke immer geſchieht, ſo verließen auch diesmal die Bienen zuletzt die Waben 
und flogen und liefen ab. Nach beendigter Arbeit las ich die an der Erde umher laufenden 
jungen Bienen auf, um ſie in das Volk zurückzubringen. Ich hatte nur wenige hinein— 
befördert und wollte eben eine weitere aufheben. Da, ehe ich mich bückte, ſehe ich die 
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Drohnenaugen einer Arbeitsbiene. Ich leſe, nebenbei bemerkt, gelegentlich auch junge 


Drohnen mit auf. Die vermeintliche Drohne mit ſo winzig kleinem ſpitzen Hinterleibe 
und der weißlichen Farbe fiel mir ſofort auf. Sie lief auf der Erde auf kurz getretenem 
Raſen. Ich hob ſie auf, indem ich ſie an die Wabenzange laufen ließ. Da ich glaubte, 
mich verſehen zu haben, beſah ich ſie genauer und konnte dieſe großen Augen nur als 


Drohnenaugen bezeichnen. Ich brachte das Tier ſofort unter einen Pfeifendeckel. 


Das Verhalten der Biene habe ich leider nicht länger beobachtet. Nur ſo viel kam 
mir dabei zum Bewußtſein, daß ſie nicht ſo lebhaft lief wie die regelrecht ausgebildeten 


jungen Arbeitsbienen und Drohnen. Es machte fajt den Eindruck, als ob fie nicht ſehen - 


konnte“. — — — 
Da der Herr Einſender der Biene im Weiſelkäfig etwas Reiſeproviant in Form 


von Honig mit auf den Weg gegeben hatte, das Tierchen aber nach ſeinem Abſterben 


wohl damit in Berührung gekommen war, ſo war es leider, als es in meine Hände kam, 
nicht mehr ganz ſauber und mußte beim Reinigen leider einige Haare laſſen. Doch iſt 
ſie noch ganz ſchön als eine dunkle junge deutſche Biene zu erkennen. 

In meinem Beſitze befindet ſich noch ein zweiter Bienenzwitter der italieniſchen 
Raſſe, der in allen Stücken genau dem vorbeſchriebenen Zwitter vom Herrn Kollegen 
Schröter gleicht; nur ſtoßen die beiden großen Drohnenaugen weniger breit in der Mitte 
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des Scheitels zuſammen, fondern find in ihrer Form etwas ſchmäler, wodurch fie ſich dem 


Auge des weiblichen Tieres nähern. Das Geſicht aber ift ein vollſtändiges Drohnengeſicht. 
Derartige Bienenzwitter ſcheinen übrigens gar nicht allzu ſelten zu ſein. Schon 
v. Berlepſch erwähnte in ſeinem Werke „Die Biene und ihre Zucht“ verſchiedene Zwitter⸗ 
weſen der Biene, die von den verſchiedenſten Forſchern in der „Bienen⸗Zeitung“ beſchrieben 
wurden. Gerſtung ſpricht in ſeinem Buche „Der Bien und ſeine Zucht“ (4. Auflage, 
S. 105) gleichfalls von einem Zwitter, und Zander teilt in ſeinem „Handbuch der Bienen⸗ 
kunde II“ Verſchiedenes über derartige „Zwitterweſen“ in Bienenvölkern mit, ja er bringt 
auf Tafel V Fig. 20 fogar eine forde zur Abbildung. Es dürfte alfo bei einigermaßen 
Aufmerkſamkeit möglich ſein, in Bienenvölkern noch mehr dieſer merkwürdigen Naturſpiele 
zu entdecken, ſoll es doch vorkommen, daß in „gewiſſen“ Völkern in aufeinanderfolgenden 
Jahren regelmäßig ſolche Zwitter auftreten. 5 
| Sollten derartige Hermaphroditen, wie fie die Wiſſenſchaft nennt, gelegentlich ge⸗ 
funden werden, ſo wäre ich für Zuſendung derſelben zwiſchen Watte in einem feſten Hol- 
täfthen (als Muſter) ſehr dankbar. 


Maſſenanbau von Bienennährpflanzen! 
Von Th. Zeitler. 


Oft hörte man von den Zeiten einer glücklichen Bienenzucht, noch als der Groß⸗ 
vater lebte! Da war den lieben Immlein das liebe lange Jahr der Tiſch gedeckt, vom 
zeitigen Frühjahr bis zum ſpäten Herbſt. Eine beſſere Bodenausnützung, die jede Brache, 
jedes unbebaute Erdenſtückchen bebaut, hat eine verwilderte, aber honigende Bienenflora 
ausgerottet. Eine verbeſſerte Bodenkultur hat den ſchädlichen Unkräutern, die aber den 
Bienen Nektar ſpendeten, die Lebensbedingungen entzogen. So ein allgemeiner Rückgang 
der Bienenweide und damit des Ertrages der Bienenzucht. 

Zwar ſind neue Kulturpflanzen aufgetaucht, die einerſeits als Futtermittel, anderer⸗ 
ſeits zur Oelgewinnung im großen angebaut wurden. Sie haben im Vereine mit den 
Bemühungen einzelner und Körperſchaften, die ſich an der Verbeſſerung der Bienen- 
weide beteiligten, manch erfreulichen Fortſchritt gebracht, aber viel bleibt noch zu tun. 
Daß einige Kleearten, wie Weißklee, gelber Steinklee prächtige Honigpflanzen ſind, un- 
bezahlbar für den Imker, iſt bekannt. Weniger beachtet werden von ihm Inkarnat- und 
Baſtardklee. Der honigreiche Rotklee kann wieder nur in ſehr trockenen Sommern und 
da nur teilweiſe ausgenutzt werden. Die Rüſſellänge der Bienen reicht bekanntlich nicht 
hin, den überaus tiefliegenden Nektar des Rotklee zu erreichen. Erleben werden wir es 
wohl kaum, wo entſprechende Zuchtwahl entweder beim Klee oder den Bienen oder beiden 
gleichzeitig den Bienenrüſſel mit den Rotkleenektarien in Berührung bringen und unge 
ahnte Schätze heben wird. Es iſt zwar nicht unmöglich, aber alle diesbezüglichen. Verſuche 
mißlangen bis jetzt. Recht wenig beachtet war bislang der Rieſenhonigklee. Zwar haben 
einſichtige Imker längſt erkannt, daß er als ein vorzügliches Bienenfutterkraut überall 
angepflanzt zu werden verdient. Den ganzen Sommer hindurch blüht er, honigt überaus 
reichlich. Seine Anſprüche an den Boden ſind recht gering. An wenig begangenen 
Stellen, auf Oeden, Dämmen, in Steiubrüchen verwildert er leicht. Ein Anbau als 
Kulturpflanze kam bisher nicht in Betracht, da ſeine Stengel ſehr holzig werden, eine 
Verwendung als Futterpflanze alſo nicht gut möglich iſt. Gerade dieſe letzte Eigenſchaft 
hat aber gegenwärtig ihn aus ſeinem vergeſſenen Eckchen geholt. 

Wie der Krieg manche vergeſſene Geſpinſtfaſerlieferanten zu Ehren bringt, zeigte 
die verachtete Brenneſſel. Nun wurde in den letzten Wochen der weißblühende Meliloten⸗ 
klee, Steinz, Honig⸗ oder Bokharaklee, der kein anderer als unfer Rieſenhonigklee (Melilotus 
alba altissima) iſt, als eine Pflanze bezeichnet, die berufen ſei, eine Umwälzung in der 
Textil⸗ Induſtrie hervorzurufen. Die Geſpinſtfaſern dieſes Klees ſind lang und feſt und 
beſitzen eine ausgezeichnete Verwendbarkeit. Ueber dieſelbe hat ſich le Dr. S. 
Marſchik von der k. k. Staatsgewerbeichule in Bielitz in Schleſien in der „Leipziger Monats⸗ 
ſchrift für Textil⸗Induſtrie“ geäußert. Zu feiner Entwicklung gebraucht der Klee nur 


| 
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dieſelbe Zeit wie andere Kulturpflanzen, gibt aber eine größere Ernte als alle anderen 
Geſpinſtlieferanten, denn er erreicht eine Höhe von 2½—3 m. 

In Amerika hat man bereits vorzügliche Erfahrungen mit dem Rieſenhonigklee 
gemacht. In der in Ohio in Nebraska erſcheinenden landwirtſchaftlichen Zeitung wurde 
1914 ſchon eine auf eine zwanzigjährige Erfahrung zurückgehende Studie gebracht. 
Darin wird ausgeführt, daß der Melilotenklee ſowohl für die Textil⸗Jnduſtrie wie für 
die Landwirtſchaft noch eine Reihe nützlicher Eigenſchaften aufweiſt. In Deutſchland 
erregte dieſe Studie Aufmerkſamkeit. Proben dieſer Faſer gingen an die 13. Abteilung 
des Kriegsminiſteriums, an landwirtſchaftliche Lehranſtalten, an Laboratorien. Die Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Faſer in Europa längſt bekannt war, daß man ſich aber 
mit ihr nicht weiter beſchäftigt hatte. 

Würde der Melilotenklee beſtimmt fein, der Textil⸗Induſtrie einen brauchbaren 
Geſpinſtfaſerſtoff zuzuführen, ſo müßten ſich für eine rationelle Bienenzucht ungeahnte 
Ausſichten eröffnen. Der Klee hat Kulturpflanzen wie Raps und andern ſeine durch 
den ganzen Sommer währende Blütezeit voraus. Wenig ertragreiche Gegenden würden 
ſich in Gegenden verwandeln, die von Honig triefen, wenn rationeller Kleebau im großen 
eintritt; denn überall ſind im deutſchen Vaterlande weite Strecken, die auf dieſe Weiſe 
der Induſtrie dienſt⸗ und damit der Bienenzucht nutzbar gemacht werden könnten. 


Da der teufliſche Plan unſerer Feinde, uns auszuhungern, 
nicht gelang, hoffen ſie nunmehr, daß uns die Mittel zur Krieg⸗ 


führung fehlen werden; darum zeichnet die Kriegsanleihe! 


Bienenzucht und Kriegsverletzte. 
Von W. Törper, z. Zt. Rumänien. 


Die in den Friedensjahren auf die Verbreitung der Bienenzucht gerichteten Be— 
ſtrebungen waren vielfach von nur geringem Erfolge begleitet. Und hieran trugen die 
Imker einen Teil der Schuld mit, indem ſie fortwährend, und zwar meiſt in übertriebener 
Weiſe, über die Trachtverſchlechterung klagten und es vielfach ſo hinſtellten, als ob die 
Bienenzucht fortwährender Aufmerkſamkeit und Tätigkeit bedürfe. 

Wir geben ohne weiteres zu, daß ſich die Trachtverhältniſſe gegen die früherer 
Zeiten weſentlich verändert, ja im großen und ganzen auch verſchlechtert haben, aber 


wenn wir zur Zeit der Haupttrachten geeignetes Trachtwetter haben, dann ſteht nach 
„unferer Ueberzeugung der Honigertrag früheren Zeiten keineswegs nach, ſofern nur der 


Imker dafür ſorgt, daß die Tracht auch voll ausgenutzt werden kann. 

Betreffs der Verbeſſerung der Bienenweide hat man meiſtens alles Heil vom Land: 
wirt erwartet und ihm vielfach den Anbau honigender Pflanzen empfohlen, deren land— 
wirtſchaftlicher Wert den an ſie zu ſtellenden Anforderungen keineswegs entſprach. Wir 
erinnern nur an die Phazelie, die nicht nur als gute Futter-, ſondern fogar auch als 
Gründüngungspflanze den Landwirten empfohlen wurde. Anbauverſuche aber ergaben 

allerwärts, daß ſie keineswegs geeignet war, Rotklee, Luzerne, Eſparſette, Serradella uſw. 
zu erſetzen. Wer daher dem Landwirt Honigende Pflanzen zum Anbau mit Erfolg 
empfehlen will, darf dies nur mit ſolchen tun, die den bisher angebauten Futterpflanzen 
an Güte und Futtermenge, die fie liefern, nicht nachſtehen. Dies aber ift beim Schweden⸗ 
klee der Fall, der nicht nur den Rotklee voll zu erſetzen vermag, ſondern auch noch den 
Vorzug beſitzt, nicht ſo leicht auszuwintern. 

Daß natürlich alle Beſtrebungen, die Tracht zu verbeſſern, mit Freuden zu begrüßen 
find, verſteht fic) von ſelbſt; denn je reicher dieſe iſt, deſto reicher wird auch der Honig- 
ertrag ſein, ſofern nur zu den Trachtzeiten gutes Wetter herrſcht; denn wenn wir im 
letzten Jahrzehnt wiederholt Mißernten Halten, fo war nicht in erſter Linie die verringerte 


Tracht, ſondern in der Hauptſache das ungeeignete Wetter daran ſchuld. 


P 
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Und wenn man mit der Bienenzucht auch nicht Reichtümer erwerben kann, fo vermag 
ſie doch auch heute noch das Anlagekapital recht gut zu verzinſen, ſo daß ſie auch jetzt 
noch imſtande iſt, die Lebenshaltung des Imkers weſentlich zu verbeſſern. Sie kann daher 
auch den Kriegsbeſchädigten mit gutem Gewiſſen als lohnende Nebenbeſchäftigung empfohlen 
werden, und zwar nicht nur dem, den ſeine Beſchäftigung ans Haus feſſelt, ſondern auch 
denen, deren Beruf ſie auswärts führt; denn die meiſten Arbeiten auf dem Bienenſtande 
laffen fih fo zurechtlegen, daß fie entweder nach Feierabend, vor allem aber an den 
Sonntagen, über die ja faſt jeder frei verfügt, erledigen laſſen. 


— 


Wer hat recht: 


Von Obl. Otto Dengg in Rigaus. 


Wer ſeine Bienenzeitungen die letzten Jahre 
hindurch aufmerkſam durchlas, dem wird mancher 
Widerſpruch in den verſchiedenen Anſchauungen 
und Ratſchlägen aufgefallen ſein. Der erfahrene 


Imker hat wohl manchmal den Kopf gejchüttelt - 


und. vielleicht auch einmal die Zeitung unwillig 
auf die Seite gelegt; doch vermochte er doch die 
Spreu vom Weizen zu ſondern und die guten 
Körnchen, die ja tatſächlich da und dort vorkommen, 
aufzuleſen und für ſich zu verwerten. Soweit 
dürfen wir es trotz allem nie kommen laſſen, über 
alles Neue den Stab zu brechen, denn etwas 
Gutes und Brauchbares findet ſich ſaſt überall vor. 

Anders liegt die Sache beim Anfänger. Er 
kann die verſchiedenen Ratſchläge nicht ſo aus 
eigener Erfahrung herausprüfen, ergänzen und 
beurteilen, und kommt ſo in einen Zwieſpalt der 
Anſchauungen hinein, aus dem nur ſchwer ein 
richtiger Ausweg zu finden iſt. Er wird im Wirbel 
der Gegenſätze Hin- und hergeworfen, verſucht dies 
und jenes, hat dabei oft nichts als Schaden und 
verliert ſchließlich die Freude am ganzen Betrieb. 
Der eine rät ihm zu dem, der andere zu jenem, 
geſtern wurde das gelobt, heute wird wieder das 
Gegenteil davon als das Richtige dargeſtellt, jeder 
ſucht feinen Standpunkt durch VBeweiſe aus der 
Praxis möglichſt zu ſtützen und zu bekräftigen 
und ſo wechſelt manche Anſchauung öfters ſogar 
im Laufe eines Jahres, nicht gerade immer zum 
Vorteile der Bienenzucht. Meiſt handelt es ſich 
dabei um „neue Stodjornen und Betriebsweiſen“, 
die an und für ſich oft gewiß recht brauchbar 
wären, wenn nicht ſo häufig damit ſo unfreund⸗ 
liche perſönliche Auseinanderſetzungen verknüpft 
würden. Und ſchließlich muß doch feſtgeſtellt 
werden, daß jede Stockform, auch die neueſte und 
beſteingerichtete, neben ihren unbeſtreitbaren Vor⸗ 
zügen auch immer gewiſſe Nachteile beſitzt, die ſich 
0 aller Lobreden nicht aus der Welt ſchaffen 
laſſen. 

Woher kommt nun aber dieſe auffallende Aen⸗ 
derung in den Anſchauungen? Der Bien als 
ſolcher kann ſich doch nicht immer ſo ändern, daß 
ihm heute dies, morgen aber wieder das Gegen- 
teil davon zuträglicher wäre? Worin liegt alſo 
die Urſache der Gegenſätze, der Grund der immer 
wechſelnden Anſchauungen, denn von „Er⸗ 
fahrungen“ kann da wohl nicht immer geſprochen 
werden? 

1. Manche anfänglich als zweckmäßig be⸗ 
trachtete Einrichtung erſcheint ſpäterhin in der 
Praxis nicht immer als das zweckmä ßigſte. 


— 


Stockfeuchtigkeit mehr oder weniger alle Stock⸗ 


Eine Stockform oder eine neuerdachte Einrichtung 
derſelben dünkt uns vielleicht in einer Ausſtellung 
als ſehr brauchbar, ſobald man jedoch den Stock 
bevölkert, ſo dehnen und verziehen ſich in der 


teile. Dadurch werden gerade gewiſſe Schiebe⸗ 
vorrichtungen u. dgl. trotz guter Arbeit nicht mehr 
ſo brauchbar und wenn die Behandlung darauf 
geſtützt iſt, ſo iſt der Verdruß fertig, denn ein 
gewaltſames Reißen und Zerren bringt die Bienen 
leicht in Aufregung und dieſelbe teilt ſich dann 
auch dem Imker mit; einem Hagel von Stichen 
hält auch der Tapferſte nicht ſtand. 

2. Der wejentiihe Vorzug einer neuen Stock⸗ 
form liegt eben in erſter Linie an den natur⸗ 
gemäßen Raumverhältniſſen und beſonders an 
der Möglichkeit verſchiedener Behandlungsarten 
bei möglichſt einfacher Einrichtung der Stockform. 
Wer es zuſtande bringt, eine möglichſt einfach zu 
behandelnde Stockform herzuſtellen, die je nach 
der Trachtgegend verſchiedene Behandlungsarten 
zuläßt, dem gebührt wohl die Anerkennung aller, 
die Sache iſt aber leichter geſagt als getan, denn 
jede Trachtgegend zeigt faſt ein anderes Trachtbild 
und erfordert demgemäß auch verſchiedene Be⸗ 
triebsweiſen. 

3. Acltere Imker haben fi ſchon fo an die 
Behandlung von rückwärts gewöhnt, daß ihnen 
die ausſchließliche Oberbehandlung manch neuer 
Stockformen nicht mehr ſo vertraut wird. Die 
gleichzeitige Ober⸗ und Hinterbehandlung, alſo 
die Vereinigung beider Behandlungsarten, bringt 
aber anderſeits auch manche Nachteile mit ſich. 
Vor allem leidet bei ſolchen nur auf zwei Kant⸗ 
ſeiten verbundenen Stöcken nur zu häufig die 
Feſtigkeit, doch gibt es auch hier entſprechende 
Einrichtungen, um beide Behandlungsarten ohne 
Nachteil für die Haltbarkeit des Stockes zu vere — 
einen. Ich meinerſeits halte jene Stockformen, 
welche fi) auf den Aufſatzbetrieb nach Kanitz 
ſtützen, für ungemein praktiſch, beſonders für ſolche 
Imker, die wenig freie Zeit zur Verfügung haben 
und doch einen möglichſt ſicheren Honigertrag er⸗ 
zielen wollen. b 

4. Jeder an Jahren vorgerückte Imker hat 
ſich im Laufe der Zeit beſondere Eigenheiten im 
Betriebe angeeignet und läßt ſich ſchwer mehr 
bewegen, davon abzugehen; lieber verurteilt er 
das Ganze, ohne oft das Neuartige auf ſeine prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit vorerſt anaapa en. Es ift 
aber auch gar nicht nötig, alles Neue auch immer 
ſofort anzuſchaffen, denn eines paßt nicht immer 
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für Alle. Man behalte ruhig das gute Alte, ine ſchließlich auf einzelne Einrichtungen zurückgeführt 
ſoweit ſich dasſelbe bewährt hat und dränge nicht werden, ſondern liegt ſtets im Geſamtergebnis 
ſo ſehr nach Neuerungen. Findet man aber eine des gegenſeitigen Verhältniſſes der Bienen und 
ſolche, die einen Verſuch lohnt, ſo probiere man Blüten. Je günſtiger die Tracht und je beſſer 
| dieſelbe erft aus, ob diejelbe für die eigene Tracht- der Bien als Ganzes in feiner Geſamtentwicklung 
gegend und die bereits am Stande befindliche den örtlichen Trachtverhältniſſen fih anzupaſſen 
| todform. auch wirklich geeignet wäre. Dann vermag, dejto beſſer wird der Zuchterfolg jein. 
erſt gehe man bedächtig einen Schritt weiter. Die Eignung der Stockform ſpielt dabei gewiß 
2 5. Sei mit dem Lobe ebenjo vorſichtig als auch eine große Rolle, kommt aber doch eigentlich 
mit dem Tadel. Manche loben zu voreilig, ohne nur in zweiter Folge in Betracht, nämlich info- 
die Nachteile zu berückſichtigen und andere wieder weit, als eben die Form der Wohnung die Ent⸗ 
können ſich mit irgendeinem neuartigen, un⸗ wicklung des Biens rechtzeitig fördern oder auch 
gewohnten Handgriffe gar nicht befreunden und behindern kann. Die Behandlungsart kann dabei 
verwerfen lieber gleich das Ganze. Beide Wege einen großen Einfluß ausüben und den Tradt- 
führen abſeits und vorurteilsloſe Beurteilung von erfolg erheblich unterſtützen. Es iſt hierbei zu 
zeitgemäßen Neuerungen ift auch in der Bienen- erwähnen, daß der bewegliche Aufſatzbetrieb gegen- 
zucht erforderlich, um das Rechte zu finden. über anderen Stockformen ſolche ſchwerwiegende 
6. Man beachte endlich, daß nicht jede Gegend Vorteile aufweiſt, daß es wohl am Platze iſt, 
dieſelben Trachtverhältniſſe hat und demgemäß auf ihn beſonders hinzuweiſen. Eine neun⸗ bis 
auch die Betriebsweiſe und das Zuchtziel nicht zehnrahmige Stockſorm mit möglichſt gleichſeitiger 
überall gleich ſein kann. Es werden ſich alſo Grundfläche, die Brutrahmen nicht unter 30 em 
immer Unterſchiede im Betriebe ergeben, die ſich hoch, aber auch nicht viel darüber, und dement⸗ 
dann auch auf die Zuchteinrichtungen, Stockform ſprechend eingerichtete Honigaufſätze, iſt meiner 
und Maßverhältniſſe erſtrecken. Erfahrung nach das goldene Mittel im großen 
Derr eigentliche Zuchterfolg kann aber nie aus⸗ Durcheinander der Stockformen. 


„ er 


Willſt Du Deinen Kindern eine glückliche Zukunft l 
fichern, fo zeichne die Kriegsanleihe! ; 


r 


Aus der Praxis — für die Praxis. 
Von Karl Platz, Weißenfels. 


Hat der Bienenvater ſeine Bienen reichlich verkitten, das iſt aber nur bei gutem Wetter möglich. 
aufgefüttert und dafür geſorgt, daß das Futter Mit dem Kälterwerden der Tage bedeckt man 
ſich am rechten Platze — beſonders über dem dann den Ueberwinterungsraum zunächſt mit 
Winterſitze — befindet, ſo hat er ein gut Stück mehreren Lagen von Zeitungspapier — dieſes 
der Winterarbeiten geleiſtet. Eine weitere wichtige hältdie Wärme am beſten zuſammen, — und darauf 
Vorbereitung der Völker für den Winter ift das legt man eine Filz- oder Strohdecke. Das Glas- 
Einpacken derſelben. oder Gitterfenſter kann man ohne Nachteil für 

3 hat der letzte Winter mit feinen 31,5 die Ueberwinterung in den Stöcken laſſen, doch 
Kälte gezeigt, daß die Bienen, wenn ſie mit gutem muß man dieſelben von hinten recht warm ver⸗ 
Futter reichlich verſehen find, die größte in Mittel- packen und zwar in gleicher Weiſe wie die Ober- 
europa vorkommende Kälte gut überſtehen und packung. Notwendig iſt, daß die obere Verpackung 
auch keineswegs mehr zehrten als in Wintern mit die hintere noch mit überdeckt. 
matſchigem, wechſelndem Wetter, aber trotzdem Als ganz ungeeignet für die Winterpackung 
dürfen wir die Bienen nicht für Eisbären halten, ſind alte Lumpen, Grumt, luſttrockenes Moos, 
al müſſen für einen warmen, gemütlichen Holzwolle uſw., da fie die Feuchtigkeit aufſaugen 

interſitz unſerer Bienen ſorgen. und dadurch den ganzen Stock durchnäſſen. 

Eine wirklich gute Bienenwohnung muß an In neuerer Zeit ſtreitet ſich die Imkerſchaft 
den Seitenwänden doppelwandig ſein, oder ein⸗ über die Oben⸗ oder Untenüberwinterung. In 
fachwandige Wohnungen müſſen ſo aneinander dem Liedloffſchen Vieretager wurden ſchon vor 
, gefielt werden können, daß zwiſchen benachbarten mehreren Jahren verſuchsweiſe die Völker in den 
f eten der Zwiſchenraum mit einem ſchlechten zwei oberen, den zwei mittleren und in den 
„ Wärmeleiter ausgefüllt werden kann. zwei unteren Etagen überwintert, und ein Unter⸗ 

Der Zweck der ganzen Winterpackung iſt, die ſchied war nicht feſtzuſtellen. Die Hauptſache iſt, 
erzeugte Stockwärme der Bienen zuſammenzu⸗ daß das Volk nach oben und hinten gut verpackt 
halten, deshalb verwenden wir dazu ſchlechte tft. Ueberwintert man ein Volk in der oberen 
Wärmeleiter. | Etage, jo 95 man zwar die Verpackung, aber 

Sowie die Honigräume geleert ſind und der wenn die Völker nicht übereinander ſtehen, ſo 
Winterſitz für die Bienen eingerichtet ift, wird der gewährt die Kaſtendecke von 2—3 cm Dicke auch 
Ueberwinterungsraum gut abgedeckt, denn die nicht genügend Schutz gegen die Winterkälte 
Bienen wollen jede Fuge und Ritze mit Kittwachs Außerdem will mir auch der große leere Raum 


2 


* 


unter dem Winterſitze nicht geeignet für die Ueber- 


winterung erſcheinen. 
Nachteile zu warmer oder zu früher Einpackung 
der Völker find nicht zu befürchten. 


Wo ich Kürzlich die Königin fand. Eine 
vorſorgliche Imkersfrau hatte in Abweſenheit 
ihres im Felde weilenden Mannes im Frühjahre 
die Völker mit Zuckerlöſung gefüttert. Sie ſetzte 
zu dieſem Zwecke die gefüllten Futtergläſer, die 
mit Sackleinen zugebunden waren, auf das Spund⸗ 
loch der Körbe. Nach der letzten Fütterung aber 
hatte ſie die geleerten Gläſer ſtehen laſſen. Da 
zernagten an einem Glaſe die Bienen das Leinen 
und füllten das Glas mit ſchönen Honigwaben 
aus. So fand ich den Korb mit dem ſonder⸗ 
baren Aufſatz im Juni d. J. vor. Als ich der 
Frau einen Aufſatzkaſten aufſetzen helfen wollte 
und zu dieſem Zwecke das ausgebaute Honigglas 
entfernte, bemerkte ich zu meinem Erſtaunen auf 
einer der prallgefüllten und gedeckelten Honig⸗ 
wabe im Glaſe die Königin. Sicherlich hat ſie 
hier leere Zellen zur Eierablage geſucht, an 
denen es wahrſcheinlich infolge der ſchon länger 
anhaltenden reichen Tracht im Korbe wohl ge- 
fehlt haben dürfte. 

Behutſam wurde die Königin in den Korb 
zurückgebrackt und ſodann der Aufſatz aufgeſetzt. 
Hoffentlich haben die Bienen denſelben voll⸗ 
getragen und damit der Imkersfrau ſorgende 
Mühe gelohnt. B. 


Ausdrüfen von Königinnen in einem Brut- 
ofen. In Nr. 5 und 6 der „Leipz. Bienenzeitung“ 
bringt Herr Paſtor Fleiſchmann einen Bericht 
über das Ausbrüten von Königinnen mittels 
Brutmaſchine mit der Bemerkung, daß, falls dieſe 
Möglichkeit wirklich beſteht, uns Amerika wieder 
etwas Neues bietet. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, 
daß ſchon vor vielen Jahren in den Bienenzei⸗ 
tungen geſchrieben wurde, wie einige Königinnen» 
züchter Verſuche mit Brutöfen machten. Ich ſelbſt 
habe vor 10 Jahren viele Tauſende von Köni⸗ 
ginnen in einem dazu konſtruierten Brutoſen aus⸗ 
brüten laſſen. Der Ofen funktionierte gut, und 
die Königinnen ſchlüpften auch regelmäßig aus. 
Selbſtverſtändlich können die Zellen erſt nach der 
Verdeckelung in den Brutofen gebracht werden. 
Intereſſant war allerdings dieſe Spielerei; 
ich mußte aber die Erfahrung machen, daß ein 
wirtſchaftlicher Vorteil abſolut nicht zu erzielen 
war. Der Brutofen wanderte daher auch in die 
Rumpelkammer. Von den im Brutofen erbrüteten 
Königinnen wurden viele beim Zuſetzen abge- 
ſtochen, gingen beim Befruchtungsausflug verloren, 
ja ſelbſt nach erfolgier Befruchtung kam ein Ein⸗ 
knäulen häufig vor, weil die Bienen zu ſolchen 
Königinnen keine Anhänglichkeit zeigten, welche 
nicht in ihrem eigenen Stock erbrütet wurden. 
Ich ſetze daher unbefruchtete Königinnen überhaupt 
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Obgleich auch uneingepackte Völker den Winter 


ebenfalls gut überſtanden, wollen wir doch unſere 


Völker nur gut verpackt in den Winter bringen 


Vermiſchtes. | 


nicht mehr zu. Dadurch hat auch der Brutofen W 


für mich jeden Wert verloren. 
Leibnitz (Steiermark). A. Hochegger. 


Bon großem Mottenfraße. Zwei Arten von 
Wachsmotten, die große und die kleine, richten 
im Raupenzuſtande unter den ausgebauten Waben⸗ 
vorräten zuweilen furchtbare Verheerungen. an. 


Die wenigſten Imker werden Verheerungen in 4 


joldem Maße aus eigner Anſchauung kennen; 


ſie bis vor kurzem gar nicht. 


In der jetzigen Zeit aber ift ein ſorgfältiger 4 
Schutz der Wabenvorräte nötiger denn je; denn # 


die Kunſtwaben ſind nur zu Preiſen von ſchwin⸗ 
delnder Höhe 


u 
Bienen große Mengen Bau aufführen, ſo wird 


denn auf ſorgſam gepflegten Bienenſtänden kommen 4 
die Motten nur vereinzelt vor, und ich kannte $ 


haben. Läßt man aber die $ 


hierbei eine große Menge Honig verbraucht, der 


3. Zt. ein ſehr geſuchter und hochwertiger Artikel 
it. Darum Schutz den Wabenvorräten! » - 

Wohl haben ſich die Frauen und benachbarte 
Imker der z. Zt. verwaiſten Bienenſtände trotz 
der Fülle der Arbeit angenommen; allein bei der 
Sorge um das große Ganze hat man vielfach 
anſcheinend Nebenſächliches außer acht 
Und hierzu gehört auch der Schutz der 
vorräte. 

Daß der Mottenfraß eine ſolche Ausdehnung, 
wie ich ihn ſah, annehmen könne, hätte ich 


aben⸗ 


mir nie träumen laſſen. In den eingegangenen 


Körben ſaßen Tauſende von Mottenraupen. Das 
Innere der 


ſicherlich keine 10 Gramm Wachs gerettet werden 
konnten. Die ausgebauten Kunſtwaben aber in 
den leeren Beuten oder die, welche zu eng an 
Orten ohne Luftzug aufgehangen worden waren, 
boten dasſelbe Bild. So war es bei mir, ſo 


f 


elajien. & 


Körbe war ein einziges großes |: 
Mottengeſpinſt, ſo daß von dem ganzen Bau i 


beim Nachbar zur Rechten und zur Linken, kurz f ’ 


überall da, wo die Umficht des ſorgenden Bienen 
vaters fehlte. l 
Darum richte ich an alle, denen die Pflege 


eines Bienenſtandes anvertraut ift, die dringende 


Mahnung: Vergeſſet nicht etwas ſcheinbar Neben⸗ # 
Erhaltet die Wabenvorräte; fie find $ 


ſächliches! 
koſtbar und in der jetzigen Zeit unerſetzlich! Z. 


Herzliche Bitte an alle deutſchen Imker. Der | 


Krieg hat auch in der Bienenzucht und Bienen⸗ 
wirtſchaft Aenderungen geſchaffen, die gewiß ver⸗ 
dienen, feſtgehalten und kommenden Geſchlechtern 


überliefert zu werden. Vieles ift ſicher des Fi 
(Fortſetzung des Vermiſchten auf dem 


Umſchlag.) 
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Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. 


An weiſungen für Anfänger im Oktober und November. 


une 1. Für Mobilinker. 
Es iſt gut, wenn wir einzelne Völker Anfang Oktober 


n ſchönen Tagen nochmals im Hinblick auf die vorhandenen 
futerorsite kontrollieren. Es kann möglich fein, daß 
Anzelne gar zuviel des dargereichten Futters zur Erzeugung 
hunger 1 verwandt haben. Denen geben 
ir, wenn ſchöne, ſonnige Tage find, noch ein warmes 
yer oder hängen ihnen einige Reſervefutterwaben zu. 
: Bodenbretter reinigen wir im Oktober nochmals 
it der Krücke, damit alle Brut der Wachs motte beſeitigt 
bird. In dieſem Jahre Hat fih infolge der trockenen 
Bitterung dieſes Ungeziefer ungeheuer vermehrt, jo daß 
Be gründlich verfahren. muß. Recht zweckmäßig ijt 
$, wenn wir nach der Reinigung eine mit Firnis ge- 
tintte Pappe auf das Bodenbreit ſchieben. Während 
$8 Winters Eeg dann aller Unrat auf diefe, und wir 
innen diefe Abgänge im Frühjahr bequem und ſchnell 
‚ntfernen. Auch können wir an dem abgefallenen Gemüll 
fobadien, wieviel Wabengaſſen das Volk beſetzt, ob der 
ſonig kandiert ift u. a. m. | 

Im Ottober oder November ſchieben wir nun an die 
pe 1 5 nachdem wir das Fenſter entfernt haben, eine 
roh 


atte an. Ebenſo entfernen wir einige Deckbreitchen 


P legen oben auf die Rähmchenſchenkel eine ſolche Matte. 
hefe Matten können wir uns ſelbſt fertigen, wenn wir 
nicht in einer Gerätehandlung kaufen wollen. Jeder 
fulerverein folte als Eigentum eine praktiſche Stroh⸗ 
Bag. beſitzen. In eine ſolche legen wir ungedroſchenes 
ko. Sodann legen wir vier Nähte aus Korbflechtrohr 
m das gepreßte Stroh. Das Rohr weichen wir einire 
So vorher in heißem Waſſer ein, damit es geſchmeidig 


Wenn der ganze Bienenkörper in einen ſolchen Stroh- 
Mantel eingehüllt ijt, dann kann unſeren Lieblingen im 
finter nichts geſchehen. 

Vorteilhaft iſt es, wenn der Raum hinter der ſenk⸗ 
cht ſtehenden Strohmatte entlüftet werden kann. Dazu 
es nötig, daß die Tür der Beute zwei mit Draht- 
he rg Löcher befigt, aus denen die ſchlechte und 
udte Luft abziehen kann. 

„Der Zugang zu den Fluglöchern ift fo zu verkleinern, 
7 — Mäuſe l al können. Jedoch muß immer 
ich genügend Luft Zutritt haben, denn, unſere Bienen 
tauchen im Winter auch friſche Lebensluft. 

1 Wenn im November ſchon ernſtlich der Winter feinen 
-mgug hält und kalte Winterſtürme über die Flur braufen, 
inn verblenden wir die Fluglöcher, die dieſen Stürmen 
Asgeſetzt find. Praktiſch find in dieſer Beziehung die 
e n a i Se 


i 
Flugbretter, welche fid) emporklappen laſſen. Haben wir 
keine ſolchen an unſeren Beuten, ſo lehnen wir ſchräg ein 
Brettchen oder einen Dachziegel vor das Stuglog. 

Haben wir nun mit dem Anbringen der Blenden die 
letzte Hand an unfere Bienenſtände gelegt, jo können wir 
nun dieſelben ruhig fich ſelbſt überlaſſen. Es ift von 
unbedingter Erfordernis, daß im Laufe der Winterruhe 
alle ſtörenden Einflüſſe ferngehalten werden. Namentlich 
iſt den Hühnern, den Katzen, den Vögeln und anderen 
Tieren der Zutritt zu den Bienenhäuſern zu wehren, denn 
dieſe beunruhigen fortgeſetzt die Bienen. In der Zeit 
der Ruhe ift es aber trotzdem nötig, daß der Bienen vater 
öfters einen Gang zu ſeinen Lieblingen tut. 

Durch unvorhergeſehene Zufälle und Umſtände kann 
mancherlei am Bienenſtande eintreten, wodurch die Bienen 
beunruhigt werden. . 

Alle Bienengeräte werden nun im November einer 
gründlichen Reinigung unterzogen und dann an ihren 
Winterplatz gebracht. 

Im Garten richten wir uns, entfernt vom Bienen⸗ 
ee einige Futterplätze für die Wintervögel ein. Dort 
treuen wir täglich einige Küchenabfälle hin, damit wir 
die Vögel beizeiten an dieſe Plätze gewöhnen. Auch 
in dieſen i weren Zeiten bleibt etwas übrig für unſere 
treuen Gehilfen im Garten und Feld. Zugleich erreichen 
wir aber, daß ſie unſere Bienenſtände in Ruhe laſſen. 


2. Sür Stabilimker. 


Im September muß die Auffütterung der Körbe be⸗ 
endet ſein. Bei zu ſpäter Fütterung können die Bienen 
das dargereichte Futter nicht ordentlich verarbeiten und 
nicht genügend verdeckeln. Die Bodenbretter werden im 
Herbſte ebenfalls nochmals gereinigt. Dann legen wir 
unten an den Rand des Korbes einen zuſammengedrehten 
Strick, damit die Winterkälte nicht unmittelbar in die 
Körbe eindringen kann. 

Die zu weiten Fluglöcher verengen wir, damit die 
Mäuſe nicht eindringen können, denn dieſe richten im 
Winter in den Körben eine heilloſe Verwüſtung an. 


Dünnwandige Körbe verſehen wir im Herbſte mit 
einem Strohmantel, den wir über den Korb ſtülpen. Doch 
dabei darf das Flugloch nicht verdeckt werden. 

Zur Not kann man dünnwandigt Körbe auch in einem 
froſtfreien Raume oder in einem trockenen Keller über⸗ 
wintern. 

In einem ſolchen Raume darf aber nicht mehr als 
5° Wärme herrſchen. Der Ueberwinterungsraum muß 
außerdem ruhig gelegen und am beſten dunkel ſein. 


(Fortſetzung des Vermiſchten.) 


sammelnd wert; ich dente z. B. an photographiſche Auf- 
seis von Bienenſtänden unſerer Feldgrauen im Feindes⸗ 

de, an Photographien von Teilnehmern an Krieger⸗ 
folg über Bienenzucht und anderes mehr. Auch alle 
folge des Krieges notwendig gewordenen Neuerungen 
Ab alles, was der Erinnerung an die Kriegszeit auf 
en Gebieie der Bienenzucht wert erſcheint, fol geſammelt 
d in einer beſonderen Abteilung in einem in Leipzig 
ſtehenden „Deütſchen Kriegswirtſchaftsmuſeum“ 
nigt werden. , 

ch bitte daher alle deutſchen Imker, alle Beſitzer 


2 


k. Mehrere Anfragen veranlaſſen uns, nochmals mitzu- 
len, daß das Einkommen aus der Bienenzucht ſteuer⸗ 
lichtig ift, auch wenn dieſelbe nur als Nebenbe⸗ 
äftigung betrieben wird. Die Einnahmen und Aus⸗ 


denn ich hörte von Ernten 


gaben aus dem Betriebe der Bienenzucht find daher 
genau zu buchen, damit bei der Deklaration oder Re⸗ 
klamation die nötigen Unterlagen zur Verfügung ſtehen. 
> ae ; 8580 . | 
e Sonigernte in der Provinz Brandenburg. 
Die diesjährige Honigernte hat ihren Abſchluß erlangt 
und dürfte als recht befriedigend bezeichnet werden. Sie 
hat ſomit die Mißernte des vergangenen Jahres auge» 
glichen, die den Imkern noch recht lange in Erinnerung 
bleiben wird, denn ſie war eine der ſchlechteſten ſeit langen 
Jahren. Das gegenwärtige ahr hat alſo reich entſchädigt, 
is zu 5 grn auf einem 
Stande von 25 bis 30 Standvölkern. Selbſt mein eigener 
Stand brachte einen Durchſchnittsertrag von 15 Pfund 
pro Volk, und dies noch unter den ungünſtigſten Ver⸗ 
hältniſſen, da er ſozuſagen ohne jegliche Pflege war, 
denn ſchon drei Sommer habe ich ihn nicht mehr bewirt⸗ 
ſchaften können. Schwärme gab's nur ſehr vereinzelt; ich 
hatte ſelbſt gar keine, was wohl eine Folge der nicht über⸗ 
mäßigen Volksentwicklung bis⸗zu Beginn der Haupttracht 
war, da aller nicht mit Brut belegter Innenraum voll 
Honig getragen wurde und ſomit die Königin zur Bruter 
ſchränkung verurteilt war. W. Törper, Ramb 


Das Hontg-xwtrifmafissagr 1917 in Bayern iſt von 
dem vorjährigen weſentlich verſchieden. Die durch das 
Kriegsernährungsamt am 26. Juni i 
einheitlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe find zwar im Vergleich 
zu den in Bayern 1916 feſtgeſetzten und bis jetzt gültig 

eweſenen Höchſtpreiſen weſentlich höher, aber den 
Imkern werden ſtarke Einſchränkungen auferlegt. 
Das Staatsminiſterium des Innern hat nämlich Be⸗ 


ſtimmungen getroffen dahin, daß die Imker nur mehr 
au ſolche Verbraucher oder Händler verkaufen dürfen, 


die von der Honig⸗Vermittlungsſtelle zugelaſſen find. Dieſe 
ſeit dem Vorjahr unter der Leitung des Landesinſpektors 


für Bienenzucht beſtehende Honig⸗Vermittlungsſtelle wird 


der Lebensmittelſtelle angegliedert und hat den Verkehr 
mit Honig zu überwachen, Angebot und Nachfrage aus⸗ 
zugleichen und den vordringlichen Bedarf, namentlich 
für Kranke, ſicherzuſtellen. Selbſt an die von der Ver⸗ 
mittlungsſtelle zugelaſſenen Verbraucher oder Händler 
dürfen von den Imkern nicht mehr als 9 Pfund, ein⸗ 
ſchließlich der Packung 10 Pfund, auf die Dauer eines 
Jahres abgeſetzt werden. Ausnahmen kann die Ver⸗ 
mittlungsſtelle in beſonderen Fällen zulaſſen. Dement⸗ 
ſprechend darf Honig auch nicht in Mengen von mehr 
als 9 Pfund ohne Beförderungspapiere verſandt werden. 
Dieſe Cinfd ränkung des freien Abſatzes der Imker wird 
dadurch vollſtändig, daß einerſeits dieſe über den monat⸗ 


lichen Honig-Anfall und Honig⸗Abſatz Buch zu führen 


haben, anderſeits die Honig⸗Vermittlungsſtelle ermächtigt 
iſt, von den Bienenzüchtern beſtimmte Mengen von 
Honig für ſich oder einen von ihr benannten Abnehmer 
einzufordern. — Natürlich iſt auch für die Ausfuhr von 
Honig aus Bayern vorherige Genehmigung notwendig, 
ſelbſt dann, wenn es ſich um Mengen von weniger als 
9 Pfund handelt. Nur die perſönliche Mitnahme von 
Honig bis zu 1 Pfund iſt zunächſt freigelaſſen. In 
gleicher Weiſe iſt auch die Einfuhr von Honig aus dem 
Ausland anzeigepflichtig. Die Verwertung des Honigs 
kann an Bedingungen geknüpft werden. 
München. Fr. X. Ragl. 


Ferdinand Dickel und Ednard Can + Mit 
Worten hoher Anerkennung ihrer Verdienſte und mit ſtiller 
Wehmut gedenkt die Zeitſchrift des Verbandes der heſſiſchen 
Imker, „Die Biene“, des Heimgang zweier hochverdienter 
Imker, die kurz nacheinander abgerufen wurden. 

Ende Juli ſchied im 64 Lebensjahre Lehrer Ferdinand 
Dickel, weithin bekannt unter den deutſchen Imkern, aus 
dem Leben, wenige Tage danach aber verſtarb im Alter 
von 80 Jahren Kirchenrat Eduard Ellenberger. 

Der letztere war viele Jahre Vorſitzender des Ober⸗ 
heſſiſchen Bienenzüchtervereins ſowie des Verbandes heſſiſcher 
Bienenzüchtervereine; Dickel aber wirkte jahrelang als Ge⸗ 
ſchäftsführer des Starkenburger Bienenzüchtervereins. Beide 
haben jederzeit mit voller Hingabe ihres Amtes gewaltet 
und ſind mit unermüdlichem Fleiß und gutem Erfolge 
beſtrebt geweſen, die Bienenzucht ihrer engeren Heimat 
zu heben und zu fördern. 

Während aber Kirchenrat Ellenberger außerdem 
bemüht war, durch die von ihm geleiteten Imkerkurſe in 
Ortenberg der Bienenzucht neue geſchulte Kräfte zuzuführen, 
hatte ſich Dickel die Löſung der Geſchlechtsrätſel im 
Bienenſtaate zur Lebensaufgabe gemacht. Und mag man 
auch zu ſeinen Forſchungen und den daraus gezogenen 
Schlußſolgerungen ſtehen, wie man will, jo wird ihm doch 
jedermann nachrühmen müſſen, daß er die Wahrheit ge⸗ 
ſucht hat mit heißem Bemühen. p 

Nunmehr deckt beide die kühle Erde; was fie aber 
für die Bienenzucht und ihre Jünger getan haben, wird 
ihnen unvergeſſen bleiben; jederzeit wird man ihrer in 
inniger Liebe und herzlicher Dankbarkeit Be =. 

Auch wir rufen ihnen ein herzliches „Ruhet ſanft!“ 
und „Habet Dank!, in die ſtille Gruft nach. . 

| | Die Schriftleitung. 


du. Aus Mazedonien. Als ich Anfang dieſes Jahres 
nach Mazedonien ins Feld kam, glaubte ich nicht, daß 
in dieſem Lande mit ſeinen ſteilen, kahlen Bergen Bienen⸗ 
zucht betrieben würde; denn die bis über 2000 m hohen 
Berge, von denen das ganze Land durchzogen ift, tragen 


de 


für das ganze Reich 


von den Imkern allgemein geſchätzten und aus züchteriſ 


re 

denen 20—25 im Bogen von oben nach unten werlaufe 
die mit wagerecht liegenden Ruten verflochten find, Außen 
find die Körbe mit Lehm, dem Kuhdünger zugeſetzt ist 
dick verſtrichen. Beſondere Fluglöcher haben die Körb 
nicht; die von oben nach unten verlaufenden Ruten tage 
vielmehr unten ungefähr 2 m über die wagerechten hin 
aus, fo daß alſo die Bienen von allen Seiten in die Kürk 
gelangen können. 3 8 
Auf einem Stande fand ich auch 2 Völker in Käſten 

die unſern zweietagigen Lagerſtöcken ähnlich waren. Abe 
auch in ihnen war der Bau, von dem ſtets im Herbi 
zwei Drittel hinweggeſchnitten wird, unbeweglich. Da 
Flugloch an einer ſchmalen. Seiten des Kaſtens hatte di 
Geſtalt eines gleichſeitigen Dreiecks von 5 em Geiten 
länge. Die Tür des Kaſtens befand ſich nicht. dem Gay 
loche gegenüber, ſondern an einer der breiten Seite 
des Kaſtens. „ Fp a a 
Anfang Mai hatte ich auch Gelegenheit, dem Ei 
ſchlagen eines Schwarmes zuzufehen. Hierbei befeſtig 
der Imker einen Korb auf dem Aſte, an dem der Schwan 
hing. Sodann holte er ein Kohlenbecken und zünde 
getrockneten Kuhdünger an, der nur glimmt und hierb 
einen dicken Rauch von abſcheulichem Geruch entwikel 
Das Becken wurde in einiger Entfernung: unter d 
Schwarmtraube gehalten, intolgedeſſen iſich die Biene 
allmählich ſämtlich in den Korb zogen. W. Klauß. 


Vereinigung der Deutſchen 
| Surferverbinde. = = 
Poſen, den 5. September 191 
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SNr. 3421. 


verehrlichen Vorſtäude der der „ enen Perg der 
Deutſchen Imkerverbande“ angeſchloſſenen Verbände 


reſp. Vereine und die Herren Redakteure 
der Fachſchriften 


Auf unſer Geſuch an die Reichszuckerſtelle um weite 
Bewilligung von 7 Pfund Buder ih, trogdem . wir..infol 
der verſchiedenen uns überſandten ingaben der Verbe | 
reiche Beweismittel für die Begründung und Dringlidte 
unſeres Antrages vorlegen konnten, uns heute folgend 
Beſcheid zugegangen: % a 
„Die Reichszuckerſtelle muß endgültig die Anträt 

auf Erhöhung der zugeteilten Zuckermenge zur Biene 
fütterung ablehnen. VVV 41 
Die durch die Kriegswirtſchaft entſtandene Notley 
zwingt dazu, auch in der Bienenwirtſchaft den Bute 
verbrauch auf das Notwendige zu beſchränken. Die Biene 
züchter werden ſich darum in ihrem Betriebe den auß 
gewöhnlichen Zeitverhältniſſen anzupaſſen haben, mit d 
zur Verfügung geſtellten Zuckermenge von 6,5 Kilo f 
jedes überwinterte Standvolk auszukummen, und 
Wortführer werden ſich dazu verſtehen müſſen, die fte 


Gründen für unbedingt notwendig erachteten Honigfüt 
rungen heute wieder von neuem zur Geltung zu bringe 
wenn auch der verführeriſche Preisſtand des Honigs un 
der trotz der großen Nachfrage niedrige Kaufpreis Y 
beſchlagnahmten wu dem vielleicht entgegenwirkt.“ 


it treuem Imkergrußß 
„ Fpuf Frey 
1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbi 
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Im Auftrage der Honigvermittlungsſtelle und nach 
Mitteilung des Leiters der Reichszuckerſtelle gebe ich De- 
kannt, daß das Rundſchreiben der Reichszuckerſtelle vom 
24. März 1917 fo zu verſtehen fit, daß die Imker durch 
die Unterſchrift des Verpflichtungsſcheines nicht gezwungen 
fein folen, auch den für den eigenen Bedarf nota endigen 

yonig abzugeben, daß dagegen ihre e nen allen 

onig, den fie abgeben, nad) näherer lde Stell der 

eichszuckerſtelle an eine noch zu bezeichnende Stelle ab⸗ 
zuliefern, nach wie vor weiter beſteht. „ 
Ich erſuche die Verbände umgehend, wenn nötig, durch 
beſonderes Rundſchreiben, ihre Vereine hiervon zu benach⸗ 
richtigen und durch ſie die Imker zur Erfüllung ihrer ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen anzuhalten. 

Die Abnahme des Honigs erjolgt, 


x 


wie ſchon mit 


geteilt, durch die Vereine, die dem Unterzeichneten die 


angemeldeten Honigmengen mitteilen und von ihm die 
Anſchriften e an die der Honig zu fenden ift- 
it tr * eS 


euem Imkergruß! 
g Profeſſor Freyoͤk  . | 
1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 
Den geehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweig⸗ 
vereine mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich infolge 
ſchwerer Krankheit die Haſtpflichtſache an Herrn Turnlehrer 
Platz, Weißenfels, abgegeben habe. Es ſind alſo von jetzt 
ab alle Anmeldungen, Geldſendungen uſw. nur an Herrn 
Platz, zu richten. Allen Imkerfreunden, die nun 11 Jahre 
in der Haftpflichtſache mit mir gearbeitet haben, ſage ich 
ein herzliches Lebewohl. | 
Mit treuem 


Imkergruß! Günther. 


Allen Vereinen, die bis jetzt Honig für Lazarette uſw. 
anmeldeten, 1 Dank. l 
Da aber der Bedarf an Honig ein ſehr großer ift, 
werden alle Vereine gebeten, Honig für oben genannte 
Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. SEEN | 
Die Anmeldungen find an die Preußiſche Honigver⸗ 
mittlungsſtelle weitergegeben, doch erfolgt die Abrorderung 
des Honigs erſt ſpäter. „ 
P. Schulze. 


Mit freundlichem Imkergruß! 
Flemmingen b. Naumburg a. S. 
An alle Imker Anhalts! 

. Durch den derzeitigen, leider zu früh verſtorbenen 
Vorſitzenden des Anhaltiſchen Bezirksvereins, Herrn Kantor 
Menzel, Trebbichau, wurde 1916 für die Mitglieder des 
Vereins der Zucker zur Bienenfütterung bezogen. Aus 
dem Erlös für Zuckerſäcke ſind nach Abzug von nachträglich 
geforderter Lohnfracht in Höhe von 13 M. noch M. 73,30 
vorhanden. Da es nun nicht mö 1 iſt, alle diejenigen 
Imker feſtzuſtellen, welche infolge Rückgabe der Zuckerſäcke 
Anteil an dieſen M. 73,30 haben (etwa 99 Berechtigte), 


und zur Entlaftung der Frau Kantor Menzel, ift der 


Betrag in die Bezirksvereinskaſſe übernommen worden. 
Wenn kein Widerſpruch geſchiebt, wird hierzu die Ein⸗ 
willigung der Berechtigten angenommen. l 
Pißdorf, den 10. Sept. 1917. | 
G. Schmidt, Kaſſierer des Anhalt. Bezirksvereins. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Königreich Sachſen. 


Zur Wachsablieferung wird nachſtehendes der Be⸗ 
achtung empfohlen: 


1. Es iſt kein Wachs an den Unterzeichneten, ſondern nur 


an die Firma Harttung & Söhne in Frankfurt a. O. zu ſenden. 
2. Es ift ratſam, ſich von jeder Sendung das Gewicht 
durch ein Doppel des Frachtbriefes beſcheinigen zu laſſen. 
Die Wachsmengen ſind auf Zehntel⸗Kilogramm nach unten 
abzurunden. | 
3. Es find an alle Imker, welche durch den Zweig⸗ 


verein Bienenzucker bezogen haben, Anmeldekarten zu jenden. g 


4. Die Vertrauensmänner verfähren folgendermaßen: 
»Sie übermitteln jedem Imker zwei Karten, nehmen 


das Wachs entgegen, ſtellen das Gewicht feſt, tragen es 


Minderwertige 


| ee ae des Sammelbuches werden mir daf 


ins Sammelbuch ein, und zwar Wachs, Waben, Midi 
eines Imkers nicht nebeneinander, ſondern für {ey 
eine beſondere Zeile untereinander. Ebenſo wird Tür 
Art der n a donnera berechnet und eingettaß 

der S Wachs wird ſelbſtändig en 
bald ein größerer Bolten beiſammen ift, erfolgt Abjendu 
nad) Frankfurt za. O. und Abſchluß im Sammelbuz 
Darunter ſetzt der Vertrauensmann ſeine Unkoſten für? 
Abſendung ind feine Entſchädigung. Die berechneten X 


zugeſandt. Die Bezahlung erfolgt durch mich etwa 14 Ta 
nach Eingang des Wachſes in Frankfurt. * 
Inm übrigen berweiſe ich auf die früheren Verd. 
lichungen. e 
Borlas, Amtshe Dippoldiswalde. 


1. Aller wessen e Dienenfatterguder iſt von! 
Bienenvereinen, den Bezußsgemeinſchaften bzw. al 
Einzelbeziehern laut Beſchluß vom 22. Auel der Reit 
zuckerſtelle zur Verfügung zu ſtellen. Meldungen d 
ſelben find von den Verteilungsſtellen aus nach hier 
geben. — Jedes Volk hat nur 13 Pfund zu beanſpruchf 
Alle Geſuche um Erhöhung der Menge blejben erfolgl 
Ueberſchüſſier Futterzucker iſt dort vorhanden, wo 
Völkerzahl der Stände jetzt kleiner ift als zur Zeit 
Aufgabe der Zuckerbeſtellun g.  ¥ 
2. In Sachen der en bite ich, fig 
errn Geſchäftsführer Lehrer Paul Thiel in Bi 
abenau zu wenden. a 
8, Qur onigablieferung: Man wolle mir $ 
nur die Menge des abzugebenden Honigs mitteilen, | 


e 


den 
bei 


t eS „ 


e Einführung bon Beutendltern aus den 
festen Gebieten ift 
wird aber tm nad 
angeſtrebt werden. 


5. 1. Vorſitzend 
In der letzten Sitzung des Vereins „„Gotflendt 
kam es zu einer lebhaften Ausſprache über die jetzt g 
den Höchſtpreiſe für Honig. Alle Anweſenden ware 
darüber a daß die bisher vorgekommenen F 

treibereien (NB. verſchiedener Händler) nicht zu bing 
jeien, aber auch darüber war man fiğ einig, daß 
jetzigen Höchſtpreiſe durchaus keine angemeſſenen # 
mit Rückſicht auf die Preiſe verſchiedener anderer Lebe 
mittel uſw., der großen Verlufte im Frühjahre, der Ha 
ſetzung der Futtermenge u. v. a. Demzufolge wurde 
ſchloſſen, gegen die jetzt geltenden Höchſtpreiſe für Gow 
an maßgebender Stelle Verwahrung einzulegen; und 

gleich wurde der Wunſch laut, daß dieſem Vorgehen 
recht viele andere Vereine anſchließen möchten.. X 


Nachruf. 
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Jeder Bienenzüchter, dok Bedarf nat, decke sich mit den nötigen . 
„aebrauchsartikelm TEESE al es wird alles sehr knapp und teuer. 
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Dr auf jeden Herd 

— (4 passend, be, RER 
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ke Ausbeutung, | | 
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e boch. Wasser 8 Stück (9 Pfund) .| -8 Stück (9 Pfünd) . 
os ces Er Spindeldruck an 1 l M | 
oo er ranko.’ | ranko. 
Ba das ‚schönste: ‘Nr. 235 desgleichen Desgleichen 
. — Wachs! N 10 Stück (5 Pfund) 12 Stück (5 Pfund) 
a ig Mk. 17.— franko... |. Mk. 19.20 franko. 
ar “Honigschleudern — 5 Freibleibend. Sofort lieferbar!‘ 
Seiten- u. Zahnradantrieb noch lieferbar, — i Hi h 1 
ee e een Freudensteins Breltwabenstock, Kar ensche E 
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| £ Georgstrasse 19. 8 J. Welter, Bonn a/Rh. Ge w 
Westdeutsche Centrale für Bienenzucht. 


E Leistungsfähigstes Fabrikations- und Versandgeschäft in Westdeutschland. E 


Abteilung 1: Sämtliche Bienenzuchtartikel | in bekannter Giite 
> FEN und zu billigsten Preisen. al 


Abteilung 1: Zucker-Grosshandlung (Marke Pfeifer & Langen, Coin). 
Imker. müssen, um Bienenzucker f. 1917 zu bekommen, die gesetzl. Vorschriften erfüllen. 
„Bienenzeitungen lesen. 
= E lch liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsscheine. von der Reichs- 
E o Zuckerstelle einsendet, kann sof. vergällte oder verst. Raffinade beziehen. | 


Abteilung 111: Bienenvölker ausverkauft a 


„Preisliste u. Offerten stehen — — Diensten. 


iba hae 
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TGs Weal Ged Ingen 3 bate I 28 3 


'Spezialfabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 
— mit Dampf-. und elektrischem Betrieb und elektrischem Sägewerk 180 
p hit-Bie hnungen, Honigschleudern, aller systeme, 'Wachsschmelzer und alle erdenklichen 


onenzuchtar kel. . Dosen u. Gläser jeder Größe billigst; Filzdecken u. Strohmatten 
A if Einwinterung. : Futterapparate jeder Art. Hl. Preisbuch mit Nachtrag umsonst u. portofrei. — | 
Eur Bequemlichkeit. meiner w. Kundschaft habe ich einen Prelsbuch- Nachtrag herausgegeben; in in —: 8 


weichem dfe dure den Krieg bedingten Preise berechnet sind. Derselbe wird gratis und franko versandt. 


9080 ... ... ⁵ 


i jart des Honigs als Nahrungs- ll Heilmittel, 


Ä Honig- Flugblatt, gleichzeitig Wickelpapier. 3 
is ai e Gratie-Zuyabe beim Verkauf des Honigs für das Publikum hergestellt, 
er i a 10. u 40 Pfg., 50 Expl. 1,25 Mr., 100 Expl. 2 Mk., | 


Lo 1 85 > ao 500 Expl. 5,— Mk., 1000 Expl. 8,— M. Da aes 
ETS; tas Wir haben eine ſolche Ausarbeitung auf billigſte Weiſe als Zugabe⸗Reklame⸗Artikel herſtelen laſſen, 
t um ini das Publitum einesteils mit der Fälſchung des Honigs bekannt zu machen, und andernteils über die 
+ Vorteile des Honigs und ſeine ſpeziellen Eigenschaften aufzuklären. i 7 
25 5 Gegen Einſendung des Betrages Verſand franko durch die I Muſter gratis! 
555 on ene der Keirziger Vienenzeitung, Siedloff, 8010 u. Michaelis, 


Ceipzig-N., Täubchenweg 26. 
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l Play Rang, Lehr⸗ u. Volks sbüch d. ‘Bieneng., geb. 4 
Schulzen, Der praktiſche Bienen züchter geb. 8 
40 | Kramer, Die Raſſenzucht der ſchweizer mie ie 
5 Imkers Feierſtunden, Ein Buch 3. Unter 
lang und Belehrung. 128 Druckſeiten 9 | 
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70 r. Zander, Die Faulbrut — 19 
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ai N, Lchre der Giwa . broſch 
Ludwig, Neuer erfolgreicher Bienenzuäthernes 
Michaelis, Merkbüchlein für e 5 
Die Bienen im Winter „ 
L die Honigbiene | 
Nübigbrobt, Anleitung‘ zur fer. a | 
billiger u. gut. Bene eeren u. ne 
Mülebet, Die ee : | 
Noth, uhr ee! Bienen 
Weigert, Die Drohnenbrütigkeit u. Weiſelloſt i 
Sauppe, Der Bienenvater. rut 6 3. Bienenz. 5 
Lichtenthäler, Die Faulbrut, Auflage — 
Alfonins, Korbbienenzuch cht. 232 NRE 
Kuuß ſtſchwarmbildung Ar art 
Allgem. Lehrb d. Bienenz. brosch. 10. —, es 
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Katechismus ne Bienenzüchter . 
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: mt bes Omn 040 50 Set Terga 100-Ezp 
500 Expl. 5,— 1000 Expl. 
. mengandi, Beitrag aur oo ber Bienen : 
| Heft I, II u. a 
Dennler, Das Bienes bags 7 25 
— Der Honig 2 
Preuß, bene Waadt erte. u. ihre 
Erfolge geb. 3,— broſch. 
Eravenhorſt, Imker⸗Album . I. ii; II a 
Seith, i von e e 
Ludwig, Am Bienenſtand | 
Rüber, Kurſus zur end ber Bienen 
Kuutzſch, Imkerfragen “soe 


Huber, Neue nützliche Bienenzucht en 
Melzer, Der prattifche- Bienen ter 5 
—. Bienennährpflanzen myo 
Gträuti, Dotänt-Albe entf e TE 
zucht des Amerikaners Doo little. Bene af = s ö 
$ ‘Bilttel-Reeven, Das e . 
Naumann Bienennähr! Q 
cs EN „Imikexſchule bearb. 6 
= Liedlof, Der ee i eal 
Reidenbach, Die soar ; 21 
| Belle, Si near = Wan des ‘Gianendatierg lg 
p | Defler, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht. 2 
5 | Dr. A. Maaßen, Die Faulbruk = 12 555 . JY 
u Prof De Seaver Nag ef she 
Prof. Dr. Zander, ndt elt ur. she. TIE 
[Serie I? Die Biologie der ba al . 
Tafeln J: Bau und Bauordnung. 
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Haben Todesfall | 


| verk. mein Landhaus m. 
Nebenverdienſt der Honig⸗ 
branche. Dasſelbe dürfte I 
Leuten, die fich dafür inter- 


| atentteindrnddedel. 
E eſſieren, eine gute Zubuße = alle 85 f 
förande f» 15 en 11 Or ößen. lieferbar. . | Angar : liefern in all. 
u eit, Preis mit. reis für alles , ae : coos 
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Linden- Bienenstäbe, ; | 

Blenenzucker: 2 | 100 1fd.m 7,75.4,1000 Id. - 
= ] 72,50 M, 60 m-Batet 6,504, 

jedoch nicht unter 50 Pfd., lief. 3-feitig gehob., 6/25 mm ſtark. 


auf zollamtl. Bezugsſcheine Pressspundfabr. Lange, u. Einlage o St BE x 
Eduard Winter, Hannover.. | Radeberg- Sa. [177 X a a 


Bezugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeitung vermittelt beste “Tang a 1 | 


Curt Erdmann 
Fischle ben Erfurt. 


l 
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ienen -Zeitung 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats in Leipzig. 


Preis pro Jahr 1,25 Mk. portofr. Dr Dieſterreich⸗Ung Ungarn und 
Für das Ausland 1.75 Mk. Heft 12 Luxemburg 1,25 Mk. Erſchienene 1917. 
(auch in ausländ. Briefmarken. . werden 11 1... 


= Se eee ee ee ee (ES 
Einſendungen für die Redaktion werden bis zum 15. des des Monats ts erbeten. “am f 7 \ 

$ Abonnementö-Beftellungen find gu richten an die Expedition der Leipziger Bienenzeitung, Leipzin⸗N. 

En Eine ne derſelben ift nicht erforderlich. Die Zeitung wird geſandt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt: 

a Bei Zuſchriften wird um Angabe der den areuzbaudadreſſen aufgedruckten Hauptbuchuummern q gebeten. 


m —— aa 


Reigen, welche in dem nächften Hefte Aufnahme finden ſollen, müſſen bis bis; zum 16. d. . d. Wis. in unseren Handen ſein. Die Anzeigegebühren betragen 

eee Petitzeile (= 35 mm) oder deren Raum 60 Pfg., auf der erſten Seite 1 Mk., auf der letzten Seite 80 Pfg. Bei 

olungen Rabatt. ie vereinbarten Rabaltſatze gelten nur bei nicht unterbrochenen Wiederholungen gleichgroßer Fuferate in den 

tim enden u Beta Nichteinhaltung der Vereinbarungen und im Falle des Konkurſes des Beſtellers fällt der e Rabatt 
auf Inſerate fort. — Beilagen berechnen wir je nach Größe und Gewicht und bitten um vorherige Anfrag 

ye Ceſchäfts lokal befindet ſich Täubchenweg 26. Dasſelbe ift werktäglich von 8—12 u. ½3—7 Uhr geöffnet. (Sonnabend 8—1 Uhr.) 


Unverſtenert. n. verftenert. | Geflügelfreunde leſen die 


raffinierten Ly oe 
Wolliger Tabak Bienenzuder Gefligel- 


f. Bienenzüchter z. a ig 
a Pfund 2 M., jolange Vor⸗ empfehlen billigſt [80 VY elf 


Unsere 


: Dez.-Nr. 


wird am 28. Nov. rat, empfiehlt 

% g. Thunert, Bruchſal Max rn = Co., 
. versandt. (Baden). 666 Gbemnitz 88. 
<== Sord: eee 111 | Probe- Nr. gratis. (362 


; oe Beſtes Weihnachtsgeſchenk. SSS 
In unſerem Verlage erſchien: 


Kalender der Teupen 
Bienenzeitung für 1918. 


Bearbeitet von Oberlehrer G. Küttner, Redakteur der Leipziger Bienenzeitung 


Der Kalender bringt alles, was es für einen Imker im Laufe des Jahres zu tun gibt, außerdem 
reiches Material an ſonſtigem Wiſſens werten und genügend Raum für Notizen. 


Der bienenwirtschaftl. Teil ist für 1918 vollständig neu. | | 
m 


Die innere Einrichtung weist praktische Tieuerungen auf. 


7 Wir hoffen durch Herausgabe dieſes Kalenders unſern geſchätzten Abonnenten ein nützliches, 
1 * billiges Ta chenbuch geldatien zu haben, deffen Vorzüge: „dauerhafter eleganter Einband mit Brieſtaſche, 
| Bleiſtift und reichlichem Raum für Notizen, handliches praktiſches Format, ſchöner klarer Druck, 
Dhequeme überſichtliche Anordnung des Inhalts“, gewiß Anerkennung finden werden. Der beigefügte 
| Ärztliche Ratgeber wird bei plößlichen Unfällen und Erkrankungen oft, namentlich auf dem Lande, || 


von unſchätzbarem Werte fein. 
Wie oft wird ſich bei ſeinem reichen Inhalt der Kalender als ein guter Freund 


und Ratgeber erweiſen, saon die kleine Ausgabe reichlich lohnt. 
1 ark 35 Pf. franfo. ug 
[Std Vereine billiger.) 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telefon 33. Bienenwirtschaftliches Versandgeschaft _ Telefon 83. 
3 empfiehlt | „ 

Honiggläser mit Blechschraubenverschluss r 

ET FREE E 3 1 5 Pfund Inhalt 


Es sind zeitweise verschicdene Grössen nicht lieferbar, und sende stets von dem Bestellten 

das Vorhandene. Später dürften Honiggläser nicht mchr lieferbar sein. “= wo 
Honigdosen 5 und 9 Pfund, Eimer 25 Pfund sind am Lager und kosten 10% Aufschlag 
nach letztem Aufschlagzettel. Hobbocks 25, 50 und 100 Pfund sind zeitweise erhältlich. N g 


200 400 1000 g Inhalt 
Mark —. 25 —.30 —.42 pro Stück 


-æ 


Feldpostdosen 


Zum Schleutlern von Heidehonig empfehle besonders Heidehoniglös apparat „Erika“, 
Heidehoniglösmaschine „Triumph“ und die „kleine Triumph“. * wa 
An Sonntagen ist der Betrieb geschlossen. 
i U 


Königinzucht. Gold. Medaille. 
Bestell. auf Rotkleekönigin. für ` 


Bienenstand Zu verkaufen - 


mit ca 10—15 Völkern nebſt .- ; ; 
mit x -osi | 1 Bienenhaus für 20 Gerſt.⸗Lagerbeuten, einfrontig 
Hafen kunfen geſucht. 1 Königinzuchtbeutef. Gerſt⸗Lagerw., dreit., m. Dach 
Paul Sänger, Püssıeck (Mün ; 845 Meant tir Gerſtung⸗Ständerwe = 
t o | Er, abenſchrank für Gerſtung⸗Ständerwaben 
__Bobeliwiger Weg 15. [572 1 desgl. für Gerſtung⸗Lagerwaben 
Suche einen Stand 1 Königinzuchtlagerbeute, doppelwandig, m. doppel⸗ 
Bi wandig. Honigkaſt. nebft Fuß u. Dach, ſonſt zweiteilig 
jenen 2 Schwarmfangtaſten > 
zu kaufen. Angebote an [597 5 Nachſchwarmkaſten, paſſend f. Gerſt.⸗Ständerw. 1/1 
Hoping, Glatz, Zinmerstrasse 9. | 15 Schwarmverſandkiſten 
— : G ̃˙¾˙·˙ —%—— oo 


Größere Anzahl ſtarke 


Bienenvülker 


mit Normalmaß⸗Beuten und 
Wintervorr. zu kauf. geſucht. 
Friedrich Heuss, Wieshaden. 
&obannisberger Str. 9. [571 


Bienenvölker, 
zum Einwintern tauglich, 
kaufe größere Anzahl. (592 
W. Klein, Ramersdorf b. 
Beuel a. Rh., Hardter Str.. 


———— 
Kaufe 4—6 gut eingewinterte 
Bienenvölker 
mit erforderlichem Zucker 
e ee ee no 

it ſofort oder ſpäter. l 
ae en Fernspr. Amt Zentrum 6350 :: Fernspr. Amt Zentrum 6350 
P. U. 50 an die Red. der 


U. 50 Vertretung u. Musterlager der ais erstklassig bekannten 
Leipz. Bienen⸗Zeitung. [596 | 


—-— Bienenwohnungen 
30 Y ölker der on J.M. om ot Mellenbach; ferner ep, ui: 
ee Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
uch ga und Stodjorm, Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, Ab- 
Prei erähmchen. 594 sperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried« 
Mutthes, arlottenburg, handschuhe sowie sämt!. Artikel zum Gerstung-Betrieb. 
Magazinſtr. 16. 


Bei Anfragen Doppelpoſtkarte. 
Arthur Friedrichs, Gotha. 


„eee 


Bienenvölker, Bienen wohnungen 
bienenwirtsch. Geräte, Kunstwaben 
kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


Wilh. Böhling :: Visselhövede. 


Preisliste gratis und franko. [182 
$0000 0000000000 9 %%% %%% 


$000 00000000 
0900000 00006 


© 


Otto Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. 


Preislisten umsonst und postfrei. 


27 Strohdecken mit Futterloch f. 5 | Sehröder, Pekelob, Versmold. i West 


(an 1 Tag kam. üb. 500 Briefe 


— ine 
Kuntzschzwiilingeg 


[76 | 
— y S21 gd 6 p i r = „ in RE ER Ze 
a Dozugnahme auf unsere Leipziger Bienen-Zeiturig vermittelt beste Liefef üg. 


1918 bitte schon jetzt einzusend 

Anzahl. 10 Æ pro Stück. Versand 
Reihenfolge. Anſr. Rückporto. Il? 
N. Nicola, Waldwiese 1 (Lothr).:; 
Agentur für. Alia-Zentrifugen. 


40 Bienenvülker 


in 4⸗Etg.⸗Norm. in_beften 

uftande mit voller Winter : 
fütterung wegen Aufgabe js 
verkaufen. Anfr. mit Rück 
antwort erbeten! [585 


„Infolge der auf m. Ann 
eingel. viel. Anfr. u Beſtel. 


u. Depeſchen) war es uw 
möglich, alles zu beantworten. 
Imker, die alſo keine Nach⸗ 
richt u. keine Bienen erhalten 
haben, bitte dies nicht übel 
au bene Es iſt in dieſen 
riegszeiten eben nicht alle 
möglich zu machen. [580 
W. Evers, Zeven. 
Kuntzſch⸗Normalm.⸗ 
Vieretager 

od. andere gute Beuten fowie 
Bienenzuchtgeräte kauft [60 
Al. Müller, Bi gen, 
Rheinkai 15. 


Eine Rietſche Wabenpreſe 
(Breitwaben 83—231) judi 
zu kaufen (605 
E. Schwarz, Hauptlehrer 
Reppiſt b. Senftenberg, N= 


— 


In kaufen geſucht. 
w. Dietrich, Ascher siete 
S 


—— 


kur Erwerbsbienenzucht! 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. | 


Erstklassige neuzeitliche Bienenwohnungen 


4 a ag und Hauser, sämtliche Zuchtgerate und Bedarjsartikel 
: für alle Zetriebsweisen. = 


Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 3 eo 
Hochinteressantes, reichillustriertes Dee | 


Preisbuch umsonst u. frei. Ausgabe 1914/15 bleibt bis auf weiteres mit neues 
Preisbestimmungen in Kraft. 


Ca rl Alfred Richter, "mer: Sopnitz J, Sachse, 


i’ 
* 
2 * 
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Jeder Bienen züchter, der Bedarf hat, decke sich mit den nötigen 
Gebrauchsartikeln 5 ein, es wird alles sehr knapp und teuer. 


Wasser- Wachsschmelzer, Honig- Postversanddosen 


auf jeden Herd 
passend; be- 


queme Wachs- 


r 
A 
Me 
r 


ae — 2 K ausbeutung, i 
| keine Schmie- N\A 
me) rerel,keinPreB- jee 
beutel, mittels i ui 4 
3 “Nr. 234a Nr. 234 
N koch. Wasser 8 Stück (9 Pfund) | stack (9 Pfund) 
en u.Spindeldruck mit Schachtel | EL 0 
no ; ranko. ran 
Bees das schönste Nr. 235 desgleichen Desgleichen 
nn a z Wachs! | 10 Stück (5 Pfund) 12 Stück 5 Pfund) 
ee | E = BY Mk. 17.— franko. Mk. 19.20 framko. 
— a “Monigechleudern ba. ES = == 2 Frelblelbend. Sofort lieferbar! 
-; M Se en- u, zannradanirie erbat. 
t “Giorla. Heniaversandgefässe Freudensteins Breitwabenstock, Karl Henschel 
E atienig g 
* i mit Schutzmantel. Vorrat nur ca. 200 Stück. [162] Reetz (Kr. Arnswalde). 
7 6000000000000000000000000000000000000 


I. Weiss Nacht, Georg Junggebuuer, Breslau 3, Berliner Str. 28 


$ Speziattabrik für Kunstwaben und bienenwirtschafti. Artikel 
mit Dampf- und elektrischem Betrieb und elektrischem Sägewerk {180 


N empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle erdenklichen 
Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen u. Gläser jeder Größe billigst. Filzdecken u. Strohmatten 
‚zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. il. Preisbuch mit Nachtrag umsonst u. portofrei. -— 8 


— Zur Bequemlichkeit meiner w. Kundschaft habe ich einen Preisbuch-Machtrag 5 in 
Welchem die durch den Krieg bedingten Preise berechnet sind. Derselbe wird gratis und franko versandt. 08 


000000000000000000000000000000000000000000000000000 


, — ton ira aa |, Schi, lt pij- Tuiros 
N ‚Honlggläser : ‘Fatterflaschen bent npn oi 


55 5 von beſter Ouatität in one Ausführungen, Julius Schindler, Zwickau i$. 


[Bienenzucker® 
jedoch nicht unter 50 Pfd., lief. 


auf zollamtl. Bezugsſcheine 
Eduard Winter, Hannover. 


a ih 


us 4 5 


rai 


aAa Linden-Bienenstäbe, 
= 100 1fd.m 7, 75.4, 1000 Ifd. m 
72,50. M, 60 m- Paket 6, 50.4, 


Nr. 2 Vr. 3 e 


P . 3 -feitig gehob., 6/25 mm ſtark. 
Sonner vorteilhafte Bezugsquelle für Vereine und Wiedervertiufer. pee -Presaspundfabr, Lange, 
1 — Louſervengläſer für er und ee z 5 8 Sa. 


des 


bitten wir unſere geſchätzten Inſerenten und 


Achtung! m 


Da wir die „ 1918 der Feiertage wegen ſehr zeitig mu anion, 


der Januar⸗Nr. 1918 Aufnahme finden ſollen, ſpäteſtens bis 15. Dezör. gefl. e 
— der —.—— Bienen: Zeitung, 5519.2. — —.— . 


Nw "e 


Abonnenten, uns alle Züſchriften, welche in 


Berſammlungs anzeiger. \ 


Sernburg. Sonntag, den 9. ende nachm. 3 Uhr bei Strätz 


Sad e Jahresbericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl, 
bal lte i der Reſte. Wer die L. B.⸗Zeitung bis 9. Dez. nicht abbeſtellt, 
rn. de mar das Jahr 1918 durch den Verein weiter. 
mu 
tralen Hauptverſammlung. Jahres⸗ und Kafi eubericht, Neuwahl 
r erſten Vereinsbeamten. Beſchlußfaſſung über Antrag eines Poſt⸗ 
ec Vortrag eines lehrreichen Fachartikels. 
öln u. umg. „Sonntag, den 9. Dezember, nachm. 4½ Uhr im 
otel „Schönweiß“, Hermann ir. 1, Monats verſammlung. Eingänge, 
erſchiedenes, Opnigund Wachsablieferung, Apiſtiſche Unterhaltung, 
Beitrags bezahlung 
effau. Den 9. Dezember nachm. 3½ Uhr Verſammlung. Vortrag 
5 Herrn Hofgärtner. Herre über „Arzneipflanzen als Vienennähr⸗ 
anzen“. 
bee Dezember⸗Verſammlung abzugeben: 
Halle a. Saale. Den 9. Dezember im Vereinslokal. „Das Bienen⸗ 
jahr Letiſte ge Jahn. Aufſtellung des neuen Arbeitsplanes. 
¢ 


Den 9. Dezember nachm. 3 Uhr im Hotel „Zur Krone“. i 


Arefeld u. umg. (Eingetr. Verein.) Sonntag, den 16. Dezember, 
nachm. 5 Uhr Hauptverſammlung in der Wirtſchaft Klerx in Krefeld, 
Gde Sütferftzaße und Oranierring. Jahresbericht. Rechnungsablage. 


Vorſtandswahl. 
Leipzig. Sonntag, den 9. Dezember, aam 3 Uhr im „Italieniſchen 
Garten’, ee Straße 11. Herr Oberl. Winkler: Leſefrüchte. 


Sa. Den 26. Dezember abends 8 Uhr im Reſtaurant 
eee 


„ n. umg. Wienenzüchterverein. 
. den 5. Dezember, nachm. 3½ Uhr Hauptverſammlung im 
wattle „Preußi ſcher Hof“ in Naumburg. gr. Marienſtr. 35. 1. Ge- 
Inder es, Zahlung des Mitglied sbeitrages. Be ellung auf Notiz⸗ 
lender für 1918. 2. Statiſtik. Fragebogen des Hauptvereins. 
3. Wechnungs kenns für 1917. 4. Arbeitsplan für 1918. 5. e 


Verſammlungen, die in den erſten Ta gen eines Monats stattfinden, mäet unbedingt im 
Monate vorher angezeigt werden, denn trotz unſerer pünktlichen Abſendung ift Die 
jetzt, infolge des Krieges, nicht i in der Lage, fo prompt zu erpedieren wie in Veiedemsgehten 
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Fernsar 5137 Leipzig 


Wir haben ſchöne, pielfarbige Retfame-Poft 
karten für Imker herſtellen laffen. 
dung von 30 Pfg. (auch in Marken) liefern wir 
10 Stück davon franko. 


Beſuch der Mitglieder und ihrer Yugehöri en bittet 
z. Sonntag, den 9. Dezember, nachm. 4, 5 Uhr im 


durch Poſtauftrag erhoben werden; Vortra 


Einer 1 vang wegen find die Biblivthelsbücher in 
å 


(Eingetr. Verein. ) 


Zusammen kommen 57 Aussnieung 


Max & Johann Schneider 
Goniliserstr. 53. l 
Bänkkonio:Alig. Deurscne Coser Posiscnekkonto S114 E 


Bei Einſen⸗ 


„Der Einfluß des Krieges auf die helnuſche Dienenzuchr“. ie 


kaſten. — Da Sonntags viele 5 nicht mehr verkehren, 


die Verſammlung auf Mitwoch, den 5. Dez., verlegt. Um zahlreichen 
enz a Stew I ns oritadp. 
euß u. nnig. enenzucht⸗Verein. Sonntag, den 16. 
nachm. 4½ Uhr Verſammlung im Vereinslokal 4 Martendſtchen 
Tagesordnung: Zahlung der Beiträge für ne en biefelbenl } 
rſchied : 

Die Mitglieder werden erſucht, dem Vo igenden die Wadab 
fich theme anzumelden. 

Niederenla. Den 6. Januar 3. Uhr nachm. im „Denten Gons 
zu Joner. Kunftwaben gießen 5 verwenden. 
dſtritz u. umg. Sonntag, den 9. Dezember, nachm. 3 ur Bre 
ſammlung im Vereinslokal. 1. Heſchäftlſches; 3, Aufnahme neues 
Mitglieder; 3. Zahlung von Beiträgen. Mitglieder beiträge, die nich 
bis zur Dezember⸗Verſammlung. entrichtet worden ſtüd, Enu durch 
Poſtnachnahme eingezogen: 4. Vortrag des Herrn Oberl. Lehman 
über „einzel eiten aus dem Leben der Biene“. 5. Allgemeine Migs 
bewünſcht alender verkauf. Zahlreiches und pünkliches Erſch len 
erwünſcht. 

Pillnitz. Den 9. Dez. nachm. 3 Uhr ne ‚u Oberpogrii; 

ar. a 16. Dez. nachm. 3 Uhr im „S of am Laß 

Plauen umg. 9. Dezember, nachm. 2 beten hu) 
„Blauen Engels, Neuſtadtplatz 1. Mittellungen, 25 Anfragen, S Bork 
trag: Durchwinterung unſerer Bienen. Wer noch im Beſitz ened 
fremden Zuckerſackes iſt, wolle ihn doch endlich zurückg eben an- dei 
Unterz eichneten. Der Vorſitzende bittet, ſchriftlich nicht cher ihm ſcvie 
anzufragen, fich vielmehr in den Verſammlungen Rat zue! jolen.. 

Torgau. Sonntag, den. 9; Dezember, nachm. 2 12055 "Rate 
keller“. 1. Kalenderverteilung, 2. Zeitungsbeſtellun 1 ff de 

Waldbeim. Sonntag, den 2. Dezember, na 
ſammlung im Vereinszimmer Junghanns Gina. ere 
über Erhöhung des e eee neuer . 


Ps 


i Merkbilehleit 
Bienenzüchit 


enthaltend sa 

170 der wichtigſten 
Grundſätze und Regeln 
der Bienenzucht. * 
Nach 16 Kapiteln geordnet 


s von R. Mie . 
Gd Preis 40 P 
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| 


Millionen rates 
ER se | mrflicher ss —- _ a te ili 15 1 iy 
Zehntel Fünftel Halbe Ganze en ichlein, ift un wah⸗ 
Ziehung |z 25 u ren Sinne des Wortes en 
f. Klasse i = — | Merkbüchlein und wird den 
-Lose, für alle 5 Klassen gültig: A b 
S. u. 6. Dez. 197 NE 80 80— 125 20 nfänger, felbft dem prat 
Versand nach augwörts Sucninsfeld durchdie — tiſchen Bienenzüchter Bei feed 
önigı.Sächs Sisafelelferie Einnahme nen Verrichtungen ant: Vie | 


© g 
SS I nenſtande gute Dienſte leiſte; 
i da man in demſelben ni 

nachzuſchlagen braucht, un 
in den meiſten Fällen. ins 
reine zu kommen, was man 
a |in dieſem und jenem Falle] 
zu tun hat. Kurz und bündigg: 
| pee es die notwendigſten 1 
ufklärungen. 2 | 

Gegen Einfendung, des Bu i 

trages iranto zu beziehen bp 
Verlag der 
: „Ceipziger jenen. zen 
Leipzig⸗R.,Täubchen wegen 


Tatler > gratis : 


os Neue Folge. 
kis Expedition‘ der Leipziger Bienenzeitung,; Leipzig⸗R., na 26. 


u 77 & SP Ae 

2 SSS ss 
Dezember | 32. Jahrg. Heft 12 | 32. Jahrg. 1917. 

a Der Nachdruck unſerer Artikel ift nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Die Ausführungen im im 


„Vermiſcten “ können, wenn nicht ausdrücklich rerſagt, ohne beſondere Genehmigung, aber nur mit ausführlicher 
Quellen⸗Angabe „Leipziger Vienen⸗Zeitung⸗ zum Abdruck gelangen. 


An unſere lieben Leſer und Freunde! 
Hierdurch zur gefälligen Benachrichtigung, daß der Bezugs⸗ 


1 Dis unſerer Jeituna gleich denen anderer Bienenzeitungen vom 
1. Januar 1918 ab abermals erhöht werden muß, und zwar auf 
1,50 Mark. Die Teuerung ſämtlicher Herſtellungs⸗ und vertriebskoſten 
$ (der Papierpreis iſt bereits auf über das Sechsfache geſtiegen) zwingen 
uns zu dieſem Xriegsaufſchlag, welchen Sie uns gewiß gütigſt bez 
willigen we den. 

— CLeeͤipzig⸗R., den 8. November 1917. Mit freundlichem Imkergruß 

a‘ rg 26. Zn p , 
55 | Leipziger Bienen⸗Zeitung 

20 + Liedloff, Loth & Michaelis. 

= j Wir hoffen, daß uns unſere geehrten Lefer trotz dieſer durch den Krieg bedingten 


abermaligen Erhöhung auch ferner treu bleiben werden. Dafür werden wir, ſobald die 
Friedenszeiten wieder günſtigere Verhältniſſe bringen und einen ungehinderten Papierver—⸗ 
brauch zulaſſen, Sorge tragen, unſere Zeitung wieder in alter Weiſe auszugeſtalten und 
ſie in jeder Beziehung für Praxis und Theorie zum unentbehrlichen Ratgeber eines 
e ſtrebſamen Imkers zu machen. 

= Nach wie bor find wir gern bereit, über alle Anfragen in der Bienenzucht, ſoweit 
: es irgend möglich iſt, umgehend Auskunft zu geben, und werden wir auch ſtets beſtrebt 
bleiben, die Förderung der deutſchen Vienenzucht als unſere höchſte Aufgabe zu betrachten. 


Koelo elo elo elo ο olo ello o1 o olo 1o elo elo elo eloelo e. 


J R — Monatsſchau. 
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Von L. Müſebeck, Greifswald. 


Nach einem Bericht der „Voſſiſchen Ztg.“ vom 3. Oktober wird in Berlin — vielleicht 
5 ad in andern Städten — umfangreicher Schleichhandel mit Zucker getrieben; 350—400 M. 
Serb pro Zentner gezahlt. Rätſelhaft erſchien zunächſt das Herkommen dieſes Zuckers, 
bis man den Urſprung in den Kunſthonigfabriken fand. Wie früher mitgeteilt wurde, 
bekommen dieſe Fabriken Zucker zur eu zu Kunſthonig zugewieſen und ſind 
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dafür verpflichtet, die feſtgeſetzte Menge Kunſthonig in feſter Form zu liefern. Nun iſt aber 
vielfach trotz ausdrücklicher 1 der Kunſthonig in flüſſiger Form in den Handel 
gebracht worden. Dieſer flüſſige Kunſthonig enthält natürlich mehr Waſſer als feſter und 
weniger Zucker, als vorgeſchrieben iſt. Darin liegt nun die Möglichkeit einer Zuckererſparnis, 
und dieſer erſparte Zucker iſt der Gegenſtand des Schleichhandels und unreeller, geheimer 
Kriegsgewinne geworden. Nachdem diefe Quelle aufgedeckt ift, wird es den Behörden | 
nicht ſchwerfallen, ſie zu verſtopfen und die Schuldigen zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Iſt Honig ein Nahrungsmittel oder ein Genußmittel? „Iſt nämlich Honig Ge⸗ 
nußmittel und nicht ein Volksnahrungsmittel,“ ſchreibt Pfarrer Ludwig, „das zum Durch⸗ 
halten unbedingt erforderlich iſt, dann darf er nicht beſchlagnahmt werden und die Feſt⸗ 
ſetzung irgendwelcher Höchſtpreiſe iſt ungeſetzlich, muß alſo, ſofern ſie bereits geſchehen 
iſt, wieder rückgängig gemacht werden.“ Ich weiß nicht, ob dieſe Behauptung richtig iſt, 
denn bekanntlich hat der Bundesrat und der Reichskanzler Vollmacht, die nötigen An⸗ 
ordnungen für die Sicherheit des Staates während des Krieges zu treffen und Höchſt⸗ 
preiſe feſtzuſetzen, und ob für die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen die Vorausſetzung zutreffen 
muß, daß der in Frage kommende Gegenſtand Volksnahrungsmittel fein muß. Ich kann! 
es mir nicht denken, denn dann wäre die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Obſt, Gemüſe 
und dergleichen ebenſo ungeſetzlich. Aber wenn es zutreffend iſt, dann wäre ja die obige 
Frage von großer Bedeutung und ihre endgültige Beantwortung desgleichen. Nach 
meiner unmaßgeblichen Meinung iff Honig zunächſt ein treffliches Nahrungsmittel. Be 1 
weis iſt ſeine chemiſche Zuſammenſetzung. Er iſt auch ein herrliches Genußmittel; denn 
ich kann mir keinen ſchöueren Genuß denken, als ein ſchönes Butterbrot mit frifchem | 
Honig zu einer guten Taſſe Kaffee. Alſo iſt der Höchſtpreis geſetzlich und ungeſetzlich. 
Zum Durchhalten iſt er allerdings nicht nötig, aber er verſüßt doch das Durchhalten 
weſentlich, wenn man täglich davon ißt und genießt. | 
Einſchneidende Beſtimmungen, die die Hebung der Bienenzucht bezwecken, ſind 
durch Bekanntmachung des bayriſchen Staatsminiſteriums in Bayern in Kraft getreten. 
Seit dem 25. Auguſt iſt es dort verboten, Bienenvölker abzutöten. Jedes Volk ſoll 
erhalten werden. Zweifellos hat fih der Landesinſpektor für Bienenzucht, Oekonomierat 
Hofmann, ein großes Verdienſt erworben, daß er das Augenmerk der Behörden auf 
dieſen Punkt gelenkt hat, denn in Bayern wird auch viel Korbzucht in den Heidegegenden 
getrieben, und jährlich fielen eine große Anzahl Völker dem Schwefelfaden zum Opfer. 
Das ſoll jetzt verhindert werden, und bei der angedrohten hohen Strafe if wohl. an⸗ 
zunehmen, daß die Verordnung vollen Erfolg haben wird. = 
Ein bekannter Imker und Forſcher iſt von uns geſchieden. Ferdinand Dickel deckt 
nun die kühle Erde. Ihm ging's, wie fo vielen großen Geiſtern: der Tod nimmt fie 
mitten aus ihrem Werke, das ſie unvollendet zurücklaſſen. Nur den wenigſten iſt es 
vergönnt, ſich voll auszuleben. Er war ein Mann der Arbeit und hatte die Kraft, 
durch Arbeit ſelbſt trübe Gedanken zu verſcheuchen. Bedauern konnte man nur immer, 
daß er ſeine Kraft und Ausdauer einer Sache widmete, die die Wiſſenſchaft gegen fid 
hatte, und ſich vielfach ins Reich der Phantaſie begab. Damit ſoll allerdings nicht be- | 
hauptet werden, daß die offizielle Wiſſenſchaft ſtets im Beſitze der Wahrheit geweſen wäre. 
Aber in dieſem Falle ſchien Dickels Kampf doch ausſichtslos. Doch das Streben nach 
Ergründung, nach Klarheit und Wahrheit gewährt ernſten Gemütern Freude, Friede und 
Glück, das iſt ihm bei feiner Arbeit wohl in reichem Maße zuteil geworden. | 
„Wir ſtehen an einem bedeutſamen Wendepunkt in der Kaſtenimkerei,“ ſchreibt 
jemand in der „Schleswig-Holſteiner⸗Bzt.“ Die neue Formel lautet: Korbartiger Betrieb 
im Kaſten und dadurch Schwärme und Honig. Das Schwärmen darf nicht unterdrückt, 
ſondern muß ausgenutzt werden. Drei Wochen vor Beginn der Haupttrachtzeit jol das Volk! 
event durch Vereinigung mit einem Reſervevolk auf die Höhe der Entwicklung gebracht 
werden, daun ſoll es ſchwärmen, und der Schwarm ſoll den Honig bringen und dazu 
nach der Tracht „abgeſchlachtet“ werden. Ob das alles ſo gehen wird und der Bien 
tut, was er ſoll? Der Verfaſſer ſteht auf dem Standpunkt: der Bien muß. Wir 
geben zu: Theoretiſch iſt dies neue Verfahren gut zurechtgedacht; die Praxis wird aber 
immer wieder die alte Erfahruug beſtätigen, daß durch möglichſte. Schwarmverhinderung $ 
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der Honigertrag gefteigert wird, und daß daneben die zweckmäßige Verwendung der 
Schwärme den Erfolg krönen hilft. 

Ueber die Wachsablieferung und das Quantum, das der Imker für den eigenen 
Bedarf zurückbehalten kann, werden in den Zeitungen und Bekanntmachungen verſchiedene 
Angaben gemacht. Bei den erſten Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Kriegs- 
Schmierölgeſellſchaft und den Vertretern der Imkerſchaft ſcheint feſtgeſetzt zu ſein, daß 
dem Imker für jedes Volk 1 Pfund Wachs zuſtehen ſoll, und erſt ſpäter ſcheint eine 
Vereinbarung im engeren Kreiſe auf “, Pfund Wachs für jedes Volk ſtattgefundeu zu 
haben. Jedenfalls ſchreibt Oekonomierat Hofmann in München: „Ich werde mich gegen 
die ohne mein Wiſſen und gegen den Beſchluß des Beirates der Kriegs-Schmierölgeſell— 
ſchaft vorgenommene Abminderung entſchieden verwahren.“ Es ſei alſo feſtgeſtellt, 
daß der Imker für jedes Volk nur ½ Pfund Wachs zur Kunſtwabenbereitung zurück— 
behalten darf. 


verbeſſert die Biene!“ 


Von Dr. Ludwig Armbruſter, 
Aſſiſtent am Kaiſer Wilhelm-Inſtitut fiir Biologie Berlin⸗Dahlem, Abt. Hartmann, und am Inſtitut 
für Vererbungsſorſchung der Kgl. Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Potsdam. 


I. Die Notwendigkeit einer Verbeſſerung. 

1. Im deutſchen Vaterlande werden verſchiedene „Abarten“ der Honigbiene ge— 
züchtet. Jede von dieſen kann, wenn ſie nur einige Grundeigenſchaften, wie Honigeifer, 
Krankheitsfeſtigkeit, zahmes Temperament, relative Anſpruchsloſigkeit hinſichtlich der Pflege 
beſitzt, an ſich wirtſchaftlich brauchbar ſein. Wirtſchaftlich gut iſt aber für eine be— 
ſtimmte Gegend mit beſtimmtem Klima und mit beſtimmten Trachtverhältniſſen eine 
Biene nur daun, wenn fie in ihren ſpeziellen Lebensgewohnheiten a) dieſem Klima, 
b) dieſen Trachtverhältniſſen entſpricht. 

2. Inſofern die Hauptbienenzuchtgebiete Deutſchlauds ein rauheres Klima aufweiſen 
(in den wärmeren Strichen Deutſchlands iſt die Bienenzucht wegen extremer Ausnützung 
des Bodens wenig gewinnbringend, von der ausgeſprochenen Heidebienenzucht ift im 
folgenden nicht die Rede), iſt eine Biene nur dann gut, wenn ſie entſprechend dem 
längeren und ſtrengeren Winter 

a) winterhart 
und entſprechend dem Mangel einer ausgeſprochenen Spättracht (und der ſommerlichen 
Arbeitsüberhäufung der imkernden Bauern, entſprechend auch der mangelhafteren Be⸗ 
aufſichtigungsmöglichkeit durch Arbeiter und Beamte). 

b) ſchwarmträge iſt. 

3. Eine Auswahl unter den in Deutſchland e und ſeit 60 Jahren 
mehr und mehr eingeführten Raſſen bzw. Abarten findet heute überall und ſtets ſtatt 
durch die Natur. Die Natur iſt unbarmherzig gegen alle Schwächlinge, züchtet alſo 
mehr auf winterharte Bienen. Anderſeits züchtet die Natur notwendigerweiſe ſchwarm— 
luſtige Bienen (namentlich dort, wo ſchwarmträge und ſchwarmluſtige konkurrieren, was 
ſeit dem ſchwungvollen Handel mit Heide- und Krainerbienen annähernd überall der 
Fall iſt). Denn die Heidebiene zum Beiſpiel vermehrt die Volkszahl jährlich bis zum 
Verhältnis 1: 14, die ſchwarmträge Biene kaum im Verhältnis 1: 2. Die in über: 
großer Zahl und lange Zeit hindurch erzeugten Drohnen der ſchwarmluſtigen Völker 
ſchaden zudem direkt wegen erhöhter Verbaſtardierungsgefahr den ſchwarmträgen Völkern, 
und dadurch dem Imker und feinen Nachbarn.“ | 

4. Wer nur im gewöhnlichen Sinne Bienen „hält“, arbeitet unbewußt der 
Natur da entgegen, wo fie zu feinem Nutzen (winterharte Völker) züchtet, denn durch 


* Leitgedanken eines Vortrags, gehalten auf der Generalverſammlung des Bezirksbienenzucht⸗ 
vereins St. Peter, bad. Schwarzwald, am 9. 4. 1917 Vgl. Zeitſchr. für angewandte Entomologie LV, 1. 

**) Bei der Heidebiene läßt ſich durch künſtliche Mittel die e dämpfen, aber weit 
ſchwerer als bei der ſchwarmträgen Deutſchen. 
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die Zuckerfütterung und munich Warmhaltung verhilft er auch erblich ſchwachen | 
Völkern zur Ueberwinterung und Fortpflanzung. Zu gleicher Beit unterſtützt er die 
Natur dort, wo ſie zu ſeinem Schaden züchtet, er nimmt die Schwärme, die fallen an 
und beſiedelt damit ſeinen Stand mit den Nachkommen gerade der ſchwarmluſtigſten Völker. 


5. Der Import aller möglichen Bienenraſſen in Deutſchland und der mit dex Zeit f 


geſteigerte Handel mit ſchwarmluſtigen Völkern (nur mit dieſen war bezeichnenderweiſe 
bis jetzt ein reger Handel möglich: Heidebiene, Krainerbiene) hat dafür geſorgt, daß die 
lange Zeit ungeſtörten Zentren mit ſchwarmträgen Bienen mehr und mehr ſchwanden, 
daß alſo im Durchſchnitt die deutſche Biene verſchlechtert wurde. 

6. Der Krieg und die in Kriegszeiten nur mangelhaft ausfallende Bienenpflege 
bringen im Verein mit der ungünſtigen Witterung eine Verminderung der Volkszahl 
in der deutſchen Imkerei. Anderſeits wird nach dem Kriege die Rückkehr der Imker 
aus dem Felde, die Vermehrung der Imker durch die Kriegsinvaliden, hoffentlich auch 
die ſteigende Wertſchätzung der einheimiſchen Bienenzucht, die Wertſchätzung ihrer Produkte 
wie auch ihrer Bedeutung für die Befruchtung vieler Nutzpflanzen eine ſtarke Nachfrage 
nach Bienenvölkern erzeugen. Eine plötzliche Vermehrung könnte aus den erwähnten 
Gründen beſonders leicht zu einer Verſchlechterung der Biene führen, wenn keine Gegen⸗ 
maßregeln getroffen werden. 

7. Wenn es gelänge, die gute, ſchwarmträge Raſſe ſtark zu vermehren, dann 


könnten auch Kreiſe, die nicht ſtändig das Bienenhaus im Auge behalten wanen alfo 4 


Arbeiter, Städter uſw. mehr der Bienenzucht ſich zuwenden. 


II. Die Verbeſſerung der Biene und die Farbenzucht. 


8. Zucht auf eine beſtimmte Farbe, bei uns auf die ſchwarze Farbe, erſcheint 
vielen Züchtern als die „Raſſenzucht“ (Verbeſſerungszucht) ſchlechtweg. Die ſchwarze 
Biene erſcheint vielen als die gute deutſche Biene ſchlechſhin. Sie iſt es aber nicht 
notwendig Die Heidebiene zum Beiſpiel ift durchſ chnitlich die dunkelſte deutſche Spielart 
und trotzdem wenig zu empfehlen. Hat man alſo eine ſchwarze Biene erzüchtet, braucht 
man nicht notwendig am Ziele der „Verbeſſerungszucht“ zu ſein. „ 

9. Das Studium (namentlich das ſo notwendige vererbungstheoretiſche Studium) 
der Bienenfarben iſt eben erſt in Angriff genommen (vgl. hierzu auch H. v. Buttel⸗ 
Reepen: Apistica in: Mitteilungen aus dem Zoologiſchen Muſeum zu Berlin, III. Band 
2. Heft, 1906). Höchſtwahrſcheinlich variieren alle Bienenarten und alle Bienen⸗„Raſſen“, 
die wirtſchaftlich geeigneten wie die ungeeigneten, ſtark in der Farbe, haben alfo dunklere 
und hellere Vertreter (vgl. auch Armbruſter, Nachtsheim und Roemer Die Hymen⸗ 
opteren als Studienobjekt azygoter Vererbungserſcheinungen. Zeitſchrift für induktive 
Abſtammungs⸗- und Vererbungslehre, 17. Band 4. Heft, 19179. 

10. Tatſache iſt, daß die nordiſchen Bienen durchſchnittlich deutlich dunkler ſind. 

11. Tatſache iſt, daß die ausgeſprochen hellen Bienen bei uns nicht rein der 
deutſchen Raſſe angehören, ſondern mehr den ausländiſchen Bienenſtämmeun, die feit 1853 
A zunehmendem Maße bei uns eingeführt wurden alien ge zypriſche, ſyriſche uſw. 

tämme) 
12. Tatſache ift, daß in Deutſchland (und der Schweiz) durch künſtliche Zuchtmittel 
einige dunkle Stämme mit vorzüglichen Eigenſchaften herangezüchtet worden ſind. 
Aehnlich gute helle Stämme einheimiſchen Urſprungs ſind nicht bekannt. 

13. Die Züchtung einer hellen oder mittelhellen „Raſſe“ mit brauchbaren Eigen⸗ 
ſchaften ift höchſtwahrſcheinlich theoretiſch möglich. Der Fall ſcheidet aber praktiſch aus. 

14. Die Heranzüchtung der ſchwarzen Farbe darf in der wirtſchaftlichen Bienenzüchtung 
alſo nie Selbſtzweck ſein. Trotzdem iſt die Heranzüchtung einer tüchtigen Biene unter 
Mitberückſichtigung der ſchwarzen Farbe aus verſchiedenen Gründen ſehr zu empfehlen. 

Es iſt klug, denn überall in der Tier- und Pflanzenzucht ſind extra gefärbte 
Sorten mehr geſchätzt und ſtehen höher im Preiſe (Mode- und Sportzucht, die man des 
Folgenden wegen unterſtützen kann). 

Es iſt praktiſch, denn das Sichten der Nachkommen auf Grund der äußeren 
Eigenſchaften (zu denen die Farbe in erſter Linie gehört) ift viel leichter als etwa das 
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Sichten auf Grund der biologischen Eigenſchaften, das gerade bei der Biene leider ſehr 
erſchwert iſt. Und unter den Farben iſt die Züchtung auf extreme Farben (in unſerem 
Falle Schwarz) beſonders auch für den Laien- und Liebhaberzüchter leicht und ermutigend. 
Hier ſieht auch der Durchſchnittsimker am eheſten, daß das Züchten überhaupt Erfolge 
zeitigt, und ſolch eine Aufmunterung hat der Qualitätszüchter nötig. Wenn ſodann einmal 
eine gute und zugleich ſchwarze Raſſe erzüchtet iſt, und es treten unter den Abkömmlingen 
mißfarbige Sudividuen und Völker auf, jo bilden fie wenigſtens ein kaum überſehbares 
Warnungszeichen für den Reinzüchter. 

Es iſt auch für die Wiſſenſchaft von großer Bedeutung, in der Erzüchtung einer 
rein ſchwarzen Biene das Ausgangsmaterial zu erhalten zu Verſuchen über die Ver⸗ 
erbungsgeſetze bei Bienen, die theoretiſch beſonders wichtig find, weil fie anders fein 
müſſen als bei der Mehrzahl der Lebeweſen. Die wiſſenſchaftliche Ergründung der 
Vererbungsgeſetze für die Farben und die biologiſchen Eigenſchaften der Biene verſpricht 
für die Bienenzucht äußerſt fruchtbar zu werden, denn die praktiſche Züchtung wird 
erſt nach Kenntnis dieſer Geſetze einfacher und ſicherer. 


III. Mittel zur Verbeſſerung der Biene. 


„Wahlzucht“ auf dem eigenen Stand. 

Die Königinnen (und damit der Standzuwachs) werden künſtlich gewonnen aus den 
allerertragreichſten, beſten Völkern, meiſt ohne Rückſicht auf die Farbe (mit Hilfe von 
natürlichen Weiſelzellen, namentlich aber mit Hilfe von natürlichen Weiſelnäpfchen, künſt⸗ 
lichen Weiſelnäpfchen; Umlarven, und zwar in Näpfchen, in Drohnen- oder Arbeiterinnen⸗ 
zellen; Zellenſtanzen! Die Befruchtung erfolgt meiſt in Zuchtſtöcken, und zwar auf dem 
eigenen Stand. Der Erfolg wird jedoch gefährdet durch minderwertige Drohnen. 

b) „Wahlzudt“ bzw. Farbenzucht auf dem eigenen Stand in Verbindung mit 
Drohnenzucht. Von Meiſtern der Bienenzucht (Dzierzon, Vogel, Dathe, Wankleruſw.) 
mit bewundernswertem Erfolg angewendet, insbeſondere zur (Farben-) Reinzucht eingeführter 
Raſſen. Verſchiedene ſinnreiche, aber mühevolle Verfahren. 

c) „Raſſenzucht“ (meiſt Farbenzucht) mit Hilfe von Belegftationen. Ein 
ausgewähltes Drohnenvolk wird iſoliert. Erfolgreich, aber mühſam, oft noch unſicher, bei, 
öfterem Wechſel des „Dröhnerichs“ (zur Vermeidung der Inzucht und nahen Ver— 
wandtſchaftszucht) koſtſpielig. „Wahlzucht“ bei der geringen Zahl der „Dröhnriche“ 
(nahen Verwandtſchaft der Edelvölker) ſehr erſchwert. 

d) „Wahlzucht“ (Qualitätszucht) innerhalb der Raſſenzucht mit Hilfe 
von Edelzuchtgebieten. Beiſpiel: Edelzuchtgebiet „Platte“ im Bereich des Bezirksbienen— 
zuchtvereins St. Peter (bad. Schwarzwald, etwa 25 qkm, geographiſch wohl iſoliert, aus— 
ſchließlich zu bevölkern mit einer größeren Zahl von Edelvölkern, rein in der ſchwarzen 
Farbe, zerſtreut aufgeſtellt)̃,. Ohne weitere Mühe Kreuzung nur innerhalb der Edelvölker 
möglich, dabei Wahlzucht (auf wirtſchaftliche Eigenſchaften) mittels der Methoden a und b, 
aber auch nötigenfalls mittels der Methode c (ſekundäre Belegſtatioͤnen ſind im genannten 
Gebiet vorhanden). Betrieb im Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit GKöniginverſand!) 
billig und verhältnismäßig mühelos, der Unterſtützung weiteſter Inſtanzen wert. 

Verbindet die „rationelle“ Bienenzucht mit dem Mobilbau nicht auch züchteriſche 
Beſtrebungen, ſo bleibt ſie auf halbem Wege ſtehen. Auf dem Gebiet der Verbeſſerung 
der Biene muß und kann noch viel geſchehen, während mit einer durchſchnittlichen Beſſerung 
der Bienenweide (notwendiges Schwinden der Heiden und Moore) nicht gerechnet 
werden kann. Bei der Eigenart der Fortpflanzungsweiſe der Biene ſind Zuchteinrichtungen 
(und die Unterſtützung derſelben durch die Oeffentlichkeit) relativ nötiger als bei den 
übrigen Nutztieren. Zudem muß die Oeffentlichkeit deswegen ein Jutereſſe daran haben, 
daß die Bienenzucht einigermaßen rentabel bleibt, damit auch die Befruchtung der 
Nutzpflanzen“) (auf die wir mehr angewieſen ſind als bisher) gewährleiſtet wird. 


*) Vgl. Zander, Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. Flugſchriften der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für an. Entomologie, 1915. 
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vom Wageſtock. 
Von Sch., 3. 


Es wurde einmal geſagt: Mit der Statiſtik kann man die ganze Welt regieren, 
und es ließe ſich vielleicht hinzufügen: Mit dem Wageſtock kann man den ganzen Bienen⸗ 
ftand beherrſchen. Ohne den Wageſtock kann ein größerer Bienenſtand nicht richtig ge- 
leitet werden. Nach Göldi iſt die Beobachtungsſtation eine Fundgrube für Belehrung 
zur richtigen Behandlung der Völker. „Die peinlichſte Aufmerkſamkeit auf alles, was 
mit den Bienen zuſammenhängt, ift der Zauberſtab, der das Tor des Erfolges öffnet,“ 
ſagt mit Recht der bedeutende amerikaniſche Großimker Alexander. | 

1. Ein aufgeſtellter Wageſtock gibt intereſſante Aufſchlüſſe über Tages⸗ und Abendzu⸗ 
und ⸗abnahme. Mancher Imker ſchüttelte zweifelnd den Kopf, wenn früher behauptet 
wurde, ein Bienenvolk vermöge mehr als 5 Pfund Nektar an einem Tage einzutragen. 
Jetzt muß aber jeder Zweifel ſchwinden, da die Wage genauen Aufſchluß über die Tages- 
leiſtungen eines Volkes gibt. : i 

2. Die Wage zeigt äußerlich an und berechnet die Geſamtzunahme während des 
Sommers und die Geſamt abnahme während des Winters. E 

3. Weil auf fie verſchiedene Stockformen zu ſtehen kommen, vermag ſie zuverläſſige 
Aufſchlüſſe über viele noch umſtrittene Fragen der Theorie und Praxis zu geben. Man er⸗ 
. fieht aus dem Ergebnis der von der Geſamtheit zuſammengetragenen Beobachtungen, 
ob eine Stockform für die Gegend und Trachtverhältniſſe paßt, ob ſie zu groß oder zu 
Hein ift, ob Lager⸗ oder Ständerbeuten, Breit- oder Normalmaßwohnungen die beſten 
ſind. Mau darf aber aus einer Beobachtung nicht gleich ein Geſetz mit allgemeiner 
Gültigkeit ableiten wollen. Gar manche Beobachtung erweiſt ſich im Lichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft als Irrtum und führt zu Trugſchlüſſen. Die einzelnen Beobachtungsreſultate 
gleichen den Bauſteinen, die ein prächtiges Gebäude bilden können, wenn ſie planvoll 
verwertet werden, für ſich aber nur Steine ſind. ö | 

Mit Hilfe einiger lieben Imkerbrüder habe ich nach den monatlichen Aufzeichnungen 
in verſchiedenen Bienenzeitungen die Jahreszu- und -abnahme einiger der gebräuchlichſten 
Stockformen nach zweijährigem Durchſchnitt berechnet. Er beträgt in Gramm für Branden- 
burg (I) und Pommern II) bei 


: Beckers i l 
Breitmaßbeuten Normal⸗ Kanitz⸗Normal⸗Zwiſchen⸗J Jigen- Bogen⸗ 
Dreietager ſtöcken halbrähm.] beuten fajten | ſtülpern 
1 11 I II I I I - 1 | II 


| 
Zunahme | 21775; 14975 16473 | 161707 21018 9 403 11 000 20 600 17 775 
Abnahme | 18312; 10278) 12215 13 139] 12737 7783 4190 6393 I 9150 


Ueberſchuß 3463| 4697| 4258 3031] 8281 | 1670 | 6810 | 14207 | 8625 
Die Berechnungen beziehen ſich bei allen Beuteformen auf diefelben zwei Jahre. Wenn 
das Bild auch höchſt unvollkommen erſcheint, ſo iſt es doch intereſſant und müßte von 
ſelbſt zur Einrichtung von Beobachtungsſtationen anregen. l | 

4. Der Wageſtock gibt dem Beobachter einen untrüglichen Aufſchluß über die Nektar⸗ 
abſonderung der einzelnen Blumen, Sträucher und Bäume zu den verſchiedenen Tages⸗ 
und Jahreszeiten und lehrt ihn, welche Gewächſe vermehrt werden müſſen und welche 
nutzlos ſind, und wo er Hand anzulegen hat zur Verbeſſerung der Bienenweide, belehrt 
ihn über die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Bienenraſſen, den verſchiedenen Sammel- ` 
eifer der einzelnen Stöcke, den Einfluß der Volksſtärke und des Schwärmens auf den 
Ertrag und die Ertragsfähigkeit einer Gegend überhaupt. u Ä 

5. Mit Hilfe des Wageſtockes und deſſen Ausrüſtungsgegenſtänden erkennt er auch, 
welche verſchiedenartige Wirkung die Naturereigniſſe, Witterungsverhältniſſe, Windrichtungen 
uſw. auf die Nektarabſonderung ausüben, ob eine Bodenart der betreffenden Pflanze zu⸗ 
ſagt, ob ein und dasſelbe Gewächs auf leichtem oder ſchwerem Boden beſſer honigt, wie⸗ 
viel Waſſergehalt der geſammelte Nektar enthält, um wieviel bei Auffütterungen das 
Sımengut zunimmt, wieviel zur Brutentwicklung gebraucht wird, welchen Einfluß ſtörende 
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Eingriffe bei größeren Operationen verurſachen. Die gründliche Erforſchung und Nutz⸗ 
anwendung über Bodenarten und ⸗kultur und Naturvorgänge ift auch eine Frucht der 


Beobachtung. 


6. Der Wageſtock weckt und fördert das Intereſſe zur Bienenzucht. Das kann ich 


recht deutlich im eigenen Haushalt merken. 


Während meine Frau vor Anſchaffung der 


Wage ſich wenig um die Bienen kümmerte, überzeugt ſie ſich jetzt oft über die Tages⸗ 


zunahme. 


Bei jeder Vereinsverſammlung oder ſonſtigem Zuſammentreffen mit Imkern 


iſt eine der erſten Fragen: Wie ſteht die Wage? l 
7. Der Wageſtock verſchafft uns eine ſichere Kontrolle des ganzen Betriebes, eine 
gründlichere Erkenntnis des Bienenlebens und einen Stamm tüchtiger Bienenzüchter. 


Aus der Praxis — für die Praxis. 
Von Karl Platz, Weißenfels. 


Wenn in einem Jahre die Honigqgquellen ein- 
mal reichlicher fließen, gewähren ſolche Imker, die 
mit Not die Bruträume ihrer Völker mit Waben 
ausfüllen können, ein trauriges Bild. Sie laufen 
von einem Imker zum andern, um einige leere 
Waben zu erlangen, natürlich nehmen ſie dieſe 
am liebſten geſchenkt, und wenn fie für ein aus- 
gebautes Halbrähmchen 1 Mark bezahlen ſollen, 
ſchimpfen ſie über Wucherpreiſe. Sie wiſſen ſehr 
wohl, daß ſie von ihren Bienen nur reiche Er— 
träge erzielen können, wenn ſie den Honigraum 
der Stöcke gleich mit gut ausgebauten Waben 
ausſtatten können. 

Wie geht es denn aber zu, daß ſo viele Imker 
zu keinem genügenden Wabenvorrat kommen? Sie 
wiſſen nicht, wie man einen Vorrat erhält, 
und dann verſtehen ſie nicht, ihre Wabenvorräte 


aufzubewahren. 


Betrachten wir zunächſt einmal den letzten 
Punkt. 

Da gibt es Imker, die laſſen ſelbſt während 
des Winters ſämtliche Waben im Stocke, ſowohl 
im Brut- als aun im Honigraum. Das iſt falſch; 
die Bienen ſitzen, wenn fie den hohen Honigraum 
über dem Winterſitze haben, zu kühl. Sie ſind 
nicht imſtande, den ganzen Raum g'eichmäßig zu 
erwärmen, und dadurch ſchlägt die Stockett tig- 
keit an den vom Winterſitze entfernreren Waben 
an, und dieſe Waben werden ſchimmlig und 
brüchig und zur weiteren Verwendung unbrauch— 
bar. Kommt aber der Frühling ins Land, dann 
regt ſich neben der Biene auch die Rankmotte. 
Sie legt ihre Eier an die unbelagerten Waben, 
und die ausichlüpfenden Maden finden alle Be- 


dingungen: Wärme und feuchte Luft, welche ſie 


zu einer guten Entwicklung nötig haben. 

Raus mit den leeren Waben aus den Stöcken 
während des Winters! Es bleibt nur eine leere 
Wabe als Deckwabe hinter der letzten Honigwabe. 

Wohin aber nun mit den leeren Waben, daz 
mit uns dieſe nicht von den Rankmotten zerſtört 
werden? Da wickeln manche Imker die Waben 


forgfaltiq in Zeitungspapier und verſtauen fie 


in eine Kiſte. Werden aber dieſe Waben mit 
Eintritt wärmerer Jahreszeit nicht bald verwendet, 
ſo entwickeln ſich aus den den Waben ſchon an⸗ 
haftenden Eiern recht bald die Rankmaden, und 
der Imker iſt erſtaunt, zu welcher Größe und 


| Fettleibigkeit es diefe Tiere ſelbſt in der Kriegs- 


zeit bringen. Noch mehr aber erſtaunt er, daß 


von ſeinen ſchönen Waben nur noch ein paar 
Handvoll klares Gemüll — die Ko:maſſen der 
Maden — übriggeblieben find; ſelbſt das Ein- 
wickelpapier iſt zerſtört, und die zerfreſſenen Waben 
ſtarren den Bienenzüchter vorwurfsvoll an, als 
wollten fie jagen: Warum beſorgſt du dir nicht 
einen gut ſchließenden Wabenſchrank und bewahrſt 
uns darin auf. 

Wahrlich, ein gut eingerichteter Wabenſchrank 
iſt der Stolz eines ſorgfältigen Imkers. Wie 
hängen hier die leeren Waben fo hübſch neben- 
und übereinander. Und doch muß auch der Imker 
in ſolch einem Wabenſchrante ſeine Vorräte richtig 
behandeln. Vor allen Dingen hänge er die 
Waben nicht ſo dicht aneinander, daß ſich die 
Flächen berühren, falls ein Abſtandsſtift fehlt — 
immer genügend Luft zwiſchen den einzelnen 
Waben, denn ſonſt iſt eine günſtige Gelegenheit 
geſchaffen zur Entwicklung der Maden. Beide be⸗ 
nachbarte Waben werden durch Geſpinſtgänge 
verbunden, und bald find fie fo innig verfilzt, 
daß ſie kaum auseinander zu bringen ſind, ja 
bald werden die anſtoßenden Waben mit in den 
Zerſtörungskreis bineingezogen. Aber auch im 
Schranke finden die Waben keinen Schutz, wenn 
nicht der Imker gründlich den Schwefeltopf an- 
wendet. | 

Bald nach dem Einbringen der Waben im 
Herbſte wird der Schrank gründlich geſchwefelt. 
Wer Geld hat, verwendet dazu einen Schwefel- 
apparat, andere tun in eine Pfundkonſervenbüchſe 
einen Finger hoch Sand. Darauf legen ſie ein 
Stück (etwa 5 cm lang) brennenden Bandſchwefel 
und ſtellen dieſe Büchſe in den oberen Teil 
des Wabenſchrankes der dann ſofort dicht ver⸗ 
ſchloſſen wird. Die ſich durch das Brennen aus 
dem Schwefel entwickelnde ſchweflige Säure tötet 
alle Lebeweſen, alſo auch die Wachsmaden, nicht 
aber die Eier der Motten. Deshalb muß der 
Imker im kommenden Frühjahr. das Schwefeln 
mindeſtens vier Wochen lang alle acht Tage 
wiederholen, bis man annehmen kann, daß alle 
Maden getötet ſind. Kurz vor dem Einhängen 
der Waben ſchwefelt man ſie noch einmal, damit 
man den Bienen nicht ihre Feinde mit in das 
Haus bringt 

Für die beſte Aufbewahrungsart halten mit 
Recht viele Imker das Aufhängen der ausgebauten 
Waben in einem luftigen, etwas zugigen Raum. 
Zugluft kann die Made und Motte gar nicht 
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vertragen. Vielfach verwendet man zum Aufhängen und kann nun ohne Sorge um feine mee, J 
der Waben den Dachraum des Bienenhauſes. vorräte fein, die Rankmade bleibt von ihnen fern.. 
Hier werden parallellaufende Tragleiſten zum Für Wabenvorräte aber muß ein rechter 


Aufhängen der Waben angebracht, nun hängt man Bienenzüchter ſorgen, denn auch dadurch hilft R 4 
die Waben nach Bau und Alter wohl fortiert auf, durchhalten und ſiegen, weil die Honigerträge $ 
und ſorgt dafür, daß fih die Waben nicht berühren vermehrt werden. (Fortſetzung auf dem Umſchl.) 2 
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Schlußwort. 


Anſer im letzten Schlußzwort ausgeſprochener Wunſch, daß das Jahr 1917 
den langerſehnten Frieden bringen möge, hat fich leider nicht erfüllt. Unſere 
wiederholten Friedensangebote find vielmehr von unſern Gegnern mit Spott 
und Hohn zurückgewieſen, ja als ein Feichen von Schwäche ausgelegt worden. 
Nun, die über alles Lob erhabene eiſerne Mauer im Weſten, die herrlichen 


Erfolge im Oſten und das ſiegreiche Vorwärtsſtürmen im Süden haben acc | 
zeigt, daß unſere Kraft noch nicht geſchwächt, unfer Siegeswille noch un⸗ 


gebrochen iſt. 


Und auch im Innern werden wir, dank einer vorzüglichen Kartoffel ee | 


ernte, aushalten, wenn wir uns auch bei jo manchem mit wenigem werden. 
begnügen müſſen. Glücklicherweiſe war uns Imkern, wenn auch nicht überall, 
fo doch in einem großen Teile unferes Vaterlandes, eine aute Honiaernte 
beſchert, und der Aufforderung zur Honiaabaabe für Sie Lazarette und 


Nrankenhäuſer konnte in reichem Maße entſprochen werden. Ja, das Er⸗ o 
gebnis wäre ficherlich noch ein weſentlich höheres geworden, wenn die ag 


Aufforderung zur Ablieferung früher erfolgt wäre. 

Beſondere Schwierigkeiten erwuchfen in dieſem Jahre dem Zeitungs» 
gewerbe. Nicht nur traten gewaltige Preisſteigerungen ein, wodurch die 
Verleger zu abermaligen Erhöhungen der Preiſe gezwungen wurden, ſondern 
der Bedarf jeder Feitung wurde außerdem von der „Ariegwirtſchaftsſtelle 
für das deutſche Seitungsgewer be“ fo außerordentlich herabgeſetzt, daß der 
Umfang der Seitungen weſentlich vermindert werden mußte. Aus dieſem 
Grunde mußzten wir zu unſerm Bedauern in dieſem Jahre auch vom Druck 
des Inhaltsverzeichniſſes abſehen. 

Trotz der ſchwierigen Verhältniſſe aber, Sie auf allen Gebieten berrfchen, 
hat doch die Ausbreitung der Bienenzucht außerordentliche Fortſchritte aes 
macht, und der Honig erfreut fich einer Wertſchätzung wie nie zuvor. And 
trotz der Arbeitslaſt, die zurzeit auf allen ruht, haben uns auch in dieſem 
Jahre unſere lieben Mitarbeiter nicht im Stiche gelaſſen. Wir ſprechen all 
den Herren, die uns auch in dieſem Jahre getreulich zur Seite aeftanden 
haben, den herzlichſten Dank aus und bitten zugleich, uns auch im R 
Jahre ihr Wohlwollen zu bewahren. | 

Der allaütige Vater im Himmel aber möge geben, dasz recht bald im 
kommenden Jahre der Friede die geſamte Menſchheit wieder aufatmen Tift 
von ſchwerem Drucke! Das walte Gott! N 
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25 als Schutzmantel, der alle Störungen von unſeren 


8 von außen. 
dielweiſe zu Aube 
jonig. Die Bienen 


* Das Heulen der Bienenvölker kann aber auch noch 
hdere Urſachen haben. Durch kruſtigen Schnee oder durch 
te Bienen kann das Flugloch faft ganz veiſtopſt fein, 
daß eine Lufterneuerung im Bienenſtocke nicht erfolgen 
mn. Auch zu enge Fluglöcher fetzen der wichtigen Luft⸗ 
ſneuerung Widerſtand entgegen. 


i Was die Alten über die 


Wie weit wir Imker im letzten Jahrhundert in der Be- 
nebsweiſe ſortgeſchritten find, das möchten wir in einer 
einen Abhandlung eines Werkes, das in den erſten 
hren des vorigen Jahrhunderts erſchien, klarlegen. 
„ Es iſt deutlich daraus zu ſehen, wie der Alten Blick 
darf zuſah, wie ſehr er in das geheimnisvolle Leben der 
mmen eindrang und, was die Oauptiade war, die not- 
jendigen Folgerungen daraus zog. Wir verkennen die 
waltigen Fortſchritte, die ſich im letzten Jahrhundert 
der bienenwiltſchaſtlichen Betriebsweiſe ergaben, in 
iner Weile, üben aber auch Gerechtigkeit am guten, be- 
jähr ten Alten. Dieſem dürfen wir nicht vom Anfange 
fit Vorurteilen begegnen. Je mehr Vorurteile wir 
ner Sache gegenüber hegen, deſto weniger zutreffende Ur⸗ 
nile dürfen wir uns zutrauen. Aber wir Imker find 
inmal ſo: Wenn jemand kommt, und uns unſere Vor- 
rteile ausreden will, ſo zerbröckelt er unſer eingebildetes 
pid: Wollten wir nur ein wenig gerechter fein! Die 
erechtigteit ift wohl manchmal blind, aber die Unge- 
tigkeit noch viel blinder. f 
Urteilt ſelbſt, Imker, wie viel Betriebsweisheit wir aus 
m folgenden Kapitel auf dem viel umſtrittenen Gebiete 
er Bienenjütteruntg ſchöpfen können! Tauſende von Bienen⸗ 
Bern gehen heute noch jedes Jahr zugrunde, weil es 
nen an zuſagendem Winterfuiter gebricht. Man wettert 
nd jammert ſchon hundert und mehr Jahre über die un⸗ 
ngenehme Sache, man wußte ſchon vor vielen, vielen 
fahren die Gründe und — hat fie heute noch nicht ab⸗ 


ellt. | 
pi Was ſchreibt unfer Imker von dazumal über die 
lienenfütterungs? ee g 
t „Die Fütterung fol niemals bey Sonnenſchein vor- 
brommen werden, fondern in den Abendſtunden und 
iy Untergang der Sonne, leget man fider zu. Bey 


Anweiſungen für Anfänger im Dezember. 


Von Rud. Zeuner, Hundhaupten. 


Ein Riß in einfachwandigen Bruten, durch den die 
kalte Winterluft unbarmherzig von außen in das Innere 
bläſt, kann ebenſo die Urſache des Brauſens der Bienen⸗ 
völker werden. Desgleichen ift die ſortgeſetzt Beunruhi⸗ 
gung durch Mäuſe und durch fortgeſetzte anklopfende Meiſen 
äußerſt ſchädlich für unſere Lieblinge. 

Die immerwährende Störung veranlaßt eine ganze 
Anzahl Bienen, den ſchützenden Winterlnäuel zu verlaſſen, 
um nach den Störenfrieden zu ſchauen. Sie finden aber 
den Anſchluß an ihr Lebenselement nicht wieder und 
gehen zugrunde. 

Fortgeſetzte Störungen veranlaſſen außerdem die im 
Winterknäuel hängenden Bienen zu vermehrter Zehrung. 
Ziehen ſich aber die erſten Reinigungsausflüge weit in 
das Frühjahr hinein, ſo rückt die Gefahr der Ruhr in 
greifbare Nähe. | 

So hat der Bienenvater jeden Tag zu ſchauen, zu 
horchen und zu beobachten, wie es um ſeine Lieblinge 
ſteht. Ein kurzer Anſchlag mit dem Fingerknöchel, alle 
acht Tage einmal, überzeugt ihn von der Geſundheit ſiiges 
Völker, wenn dieſem Anſchlage ein kurzes und kräftiges 
Aufbrauſen folgt. 

An den langen Winterabenden drin in der wohligen 
Stube im Kreiſe der Seinen wird er ſich weiter in der 
Bienenwiſſenſchaft ausbilden zu Nutz und Frommen ſeiner 
lieben Bienen, indem er ein gutes Bienenbuch ſtudiert 
und alle Nummern ſeiner Bienenzeitung durchlieſt. Auch 
die in ſeinem Bienenkalender im Laufe des Bienenjahres 


ſorgfältig regiſtrierten Beobachtungen und Aufzeichnungen 


wird er prüfen und einen rechneriſchen Ueberblick über 

das verfloſſene Bienenjahr aufſtellen. | 
Er vergißt nicht, auch den Bienenſtand des Imler⸗ 

freundes, der im Felde ſteht, zu kontrollieren und ſtets 

in feiner Obhut zu behalten. 

Damit Gott befohlen im alten Jahre. Mit Gott ius 

neue, dem ſehnlichſt erwünſchten Friedensjahre! 


Bienenfütterung dachten. 


Von Hans Wittel. 


Sonnenaufgang muß das Futtergeräthe ſchon wieder 
entfernt werden und außer den Bienenſtand gebracht ſeyn. 
Die gefütterten Stöcke hält man um die Fluglöcher enge, 
und vermacht zugleich das obere Zugloch mit einem 
Stöpſel, welches man beym Füttern nur Abends und die 
Nacht über öffnet, des Tages aber verſchloſſen hält. 
Die Urſachen hiervon ſind leicht zu ergründen, nemlich 
allen Geruch zu vermeiden. 

Das Füttern im Frühjahre muß ganz behutſam vor⸗ 
genommen werden. Blatthonig, weicher aber nicht zuckerig 
ſeyn ſoll, nahe ans Neſt geſetzt, doch nicht mehr auf einmal, 
als die Bienen decken können, iſt am beſten und ſicherſten. 
Denn aller Blatthonig, der hart und zuckerig worden, 
dienet denen Bienen zu keiner Nahrung, weil ſie ſelbigen, 
wegen mangelnder Feuchtigkeit, nicht ziehen können, daher 
ſie bey dergleichen Honig umkommen und verderben müſſen. 

Beſonders wird ihr Tod beſchleunigt, wenn ſie 
ſchwach am Volke werden, mithin nicht genugſam brauſen, 
und aljo den harten Blatthonig nicht genüglich erwärmen 
können, da ihnen nun ſolchergeſtalt der Brodem mangelt, 
welcher aus dem ſtarken Brauſen und der dadurch ver⸗ 
urſachten Wärme entfliehet, wovon ſich im Stocke eine 
Feuchtigkeit anleget, ſo die Bienen (wie ich in Glasſtöcken 
wahrgenommen) auflecken und dazu anwenden, den ſtarken 
Honig aufzulecken und flüſſig zu machen, um davon deſto 
rathſamer zehren zu können. In Ermangelung deſſen 
aber, und da ſie dem harten Honig keine Feuchtigkeit bey⸗ 
bringen und nicht erwärmen können, ſo zerſchroten ſie 
ſelbigen, weil ſie der Hunger drückt, wie Wurmmehl, 
ohne etwas davon genießen zu können. Daher ihrer 
täglich viele vor Mattigkeit abfallen, und endlich vermindert 
fic) das Volk dergeſtalt, daß auf die Letzt nur ein kl 
Reſt derſelben, auf dem Honig verſchmachtet, und 
“At der Stock verloren. Wenn man daher an- 


ſchrotenen Honig gewahr wird, daß dergleichen harter 
Blatthonig in denen Stöcken befindlich, ſo ſetzet man ſo⸗ 
leich ſolchen Bienen zu, oder ſchneidet, wenn es die 

itterung zulaſſen will, den harten Honig aus, und 
läſſet ſelbigen über gelinden Feuer zergehen, alsdem 


mit Waſſer verdünnet, in Näpfen wiederum zugeſetzt, weil 


ſie andergeſtalt nicht zu retten ſind. Und da ich immer 
des Blatthonigs erwähne, ſo folgert daraus, daß man ſich 
auf ſolches bedacht machen müſſe. Da ſich nun nirgends 
beſſer als in den Stöcken konſervieret, ſo wird man leicht 
einſehen, daß bey der angewöhnten Zeidelung wenig 
zu hoffen, dahero davon abgehen, unumgänglich nötig 
ſeyn wird. 

Wer nun aber vor der Hand keinen Blatthonig hat, 
der koche ſtarkes Zuckerwaſſer, und rechne auf 2 Pfund 
Farinzucker, eine Kanne (ein knappes Liter) Waſſer, und 
ſchäume es unterwährenden Kochen fleißig ab, und laſſe 
es einen Querfinger einſieden. Nur unterlaſſe man im 
Frühjahre mit geſeimten Honig zu füttern, weil er aus 
triftigen Urſachen ſehr gefährlich zuzuſetzen ift. Gleich nach 
Michaelis iſt die beſte Zeit zum Füttern, und da ſoll man 
auch geſeimten Honig nehmen, da das Zuckerwaſſer nur 
eine leichte Fütterung iſt, welche im Winter nicht genug⸗ 
ſam widerhält, und daher nicht anzurathen iſt, doch mit 
der vorgeſchriebenen Präcaution (Vorausſetzung), denn 
zu der Zeit haben die Bienen noch eiwas Trift, und 
melinieren — neigen — daher nicht jo leicht zum Einfall, 
als wenn ſich ſelbige gänzlich abgeſchnitten. Und wenn 
noch warme Nächte ſind, ſo ſetzet man den Honig nur 

milchlau zu, da fie denn auch nichts in Näpfen laffen, 


Vermiſchtes. 


Schießſtand und Aeberwinterung. Wie der Kriegs⸗ 
trubel auch bei uns im Zentrum des Vaterlandes auf das 
Bienenleben einwirken kann, darüber möchte ich einen Fall 
kurz mitteilen. Em Imkerkollege fand beim Eintritt des 
letzten Frühahrs ſeine 14 gut eingewinterten Völker 
ümtlich tot vor, auch nicht ein einziges Volk haite den 

inter überſtanden. Da wurde nun nach der Urſache 
geforſcht. und es ſtellte fic) heraus, daß die Völker dury 
das den ganzen Winter anhaltende Prüfungsſchießen 
neuer Geſchütze auf einem benachbarten Sa ießplatz geſtört 
ſein müßten. Jedenfalls ſind die Bienentrauben durch 
die Lufterſchütterungen abgeſtürzt und unten durch die Kälte 
erſtarrt, umgekommen. Der betreffende Imter wandte 
ſich an den Beſttzer des Schießplatzes mit der Bitte um 
Erſatzleiſtung, und wurde ihm dieſe auch voll gewäyrt, 
freilich mit der Bedingung, daß die Entihädigung nur 
einmal gezahlt würde. Für fernere Ueberwinterungen 
muß der Kollege mit ſeinen Völkern alſo einen entfernteren 
Standort beziehen. 

Lange Jahre hal der Bienenſtand in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Schießplatzes ohne den geringſten Schaden 
geſtanden, freilich wurde auch im Winter ſelten geſchoſſen; 
dies hat nun der Krieg geändert, denn im vorigen 
Winter war faſt täglich Prüfungsſchießen. 


Spite Fracht. Als ich am 2. Oktober vormittags 
9 Uhr durch den Wald ging, fiel mir auf, daß eine 
Kiefer von einer Unmenge von Inſekten umſummt wurde. 
Es war, als ob ein Bienenſchwarm angeflogen fei. Da 
ich aber nirgends einen Bienenklumpen entdecken konnte, 
kletterte ich hinauf und fand, daß die Aeſte und Nadeln 
der Kiefer von einem dem Meltau gleichenden Inſekte 
vollſtändig überzogen waren, ſo daß die Aeſte beim An⸗ 
greifen ganz ſchlüpfrig wurden. Auf dieſen Inſekten ſaßen 
nun unzählige Bienen und auch eine Anzahl Weſpen. 
Auf meinem Bienenſtande aber, der nur ungefähr 
10 Minuten von der Kiefer entfernt war, herrſchte ein 
Leben und Treiben wie bei guter Tracht. Sicherlich war 
die Kiefer auch ſchon die Tage vorher beflogen worden; 
denn ſonſt wären in der frühen Morgenſtunde nicht ſchon 
eine ſolche Maſſe von Bienen anweſend geweſen. | 
Johannistal b. Hohenbocka. G. Pohling. 
Zuckerlieſerung. Die Reichszuckerſtelle hat die Nad- 
lieferung von Zucker abgelehnt und es in ihrer 
twort: „Ihre Wortführer werden fih dazu verſtehen 


Völker au 
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ſondern ſelbige in einer Nacht ausleeren, und 4 
Ort räumen werden, wo fie ihn verſtreichen wollen 
aljo ijt man des Anwärmens überhoben, welches 
ſtaunliche Mühe verurſachet und eine wahre Sielerei 
nennen iſt. | . a Be ae 
Wer aber im Herbſte die Bienen zu ſpäte füttet 
der runiert ſie ganz unfehlbar, weil ſie alsdann in d 
Futternäpfen vor Kälte umkommen. Und geſchieht 
dieſes nicht, und der Bienenmann präcavieret (bemül 
ſich, den Stock mit warmgemachten Ziegelſteinen zu g 
wärmen, damit der zugeſetzte Honig deſto länger war 
bleibet, und die Bienen beym Tragen nicht erſtarren f 
haben die Bienen gleichwohl keine Zeit mehr zu % 
ſtreichen, müſſen daher auf dem naſſen Honig überwintef 
welches ihren Untergang bey verfallender Kälte unvermeif 
lich macht. Zu geſchweigen, daß fie den unverſtrichen 
Honig eher als den verſtrichenen wegzehren, und alf 
öfters mit ſelbigem nicht Lichtmeſſe erreichen, ſondern a 
dann vor Hunger 11 umkommen. _— 
Gänzlich zu verwerfen find bey der Fütterung a 
Birnen- und Pflaumentunken, weil es kein natürlich 
Futter für die Bienen ift und ich habe es leider mit Mi 
ſehen müſſen, daß von dieſer Fütterung viele 100 Bien 
flöde elendiglich zu Grunde gerichtet worden find. J. 
habe mich dieſer elenden Koſt auch niemals bedienet.. E, 
Wir überlaſſen es dem gerechten Urteile unſerer wert 
Leſer ſich darüber klar zu werden, welch prächtige, wolf 
durchdachte, überlegte, auf Beobachtung begründete 
ſichten praktiſche Imker ſchon vor mehr als hund 
Jahren hatten. | DE are: ` 


müffen, die Ton von den Imkern allgemein geist 
und aus züchteriſchen Gründen als unbedingt notweny 
erachtete Honigfütterung heute wieder von neuem Zi 
Geitung zu bringen, wenn auch der verfü n iche Pra 
ſtand des Honigs und der trotz der großen Nachſi⸗ 
niedrige Kaufpreis des beſchlagnahmten Zuckers den vf 
leicht entgegenwirkt.“ Die Reichszuckerſtelle ſcheint oy 
der Anſicht zu fein, daß die Imker aus Gewinnſucht . 
Zucker nachfordern. Dieſer Auffaſſung muß ganz ei 
ſchieden entgegengetreten werden. Wenn auch die Anſichſſte 
über den Wert des Zuckers als Brutfutter noch ſehr fr 
teilt find, fo herrſcht doch wohl allgemein Einſtimmu 
darüber, daß in Gegenden mit Ruhrhonigen - (Nadi 
Blatt⸗, Heidehonigen uſw.) cine ruhrſreie Ueberwinteruſ 
am ſicherſten auf reinem Zucker erreicht wird. Die In 
dieſer Gegenden laufen alſo, da ſie den Völkern ein 
Teil des Ruhrhonigs laſſen müſfen, Gefahr, bei ein 
Frühjahr mit nicht ſehr frühen e sn allngen bi i 
die Ruhr mehr oder weniger große Verluſte zu erleiden 
Selbſtverſtändlich müſſen dieje Schäden als eine Krieg 
notwendigkeit getragen werden, und werden auch ficher wil 
getragen. Es geht aber nicht an, daß die Imker ul 
obendrein verdächtigt werden. Sache der Leitung h 
deutſchen Imkerverbände ift. e8, die Reichszuckerſtelle di 
zuklären uud fie zu veranlaſſen, die Verdächtigung zurſſe 
zunehmen. DO. Tuſchhiz 
Honigpreiſe. Lange hat der Imker an der Erzie 
einer angemeſſenen Bezahlung feiner Erzeugniſſe⸗ 
arbeitet — es wollte ihm aber nicht gelingen. Das! 
feinen Grund darin, daß der Honig als Nahrungsn 
früher gar nicht geſchätzt wurde, viel weniger als 
mittel. Er galt als Leckerbiſſen — in manchen In? 
familien gar als ein notwendiges Uebel. Er war nu 
mal da, deshalb war man auch zu feiner Verme 
genötigt. Als Handelsware war bis vor einigen! 
zehnten der Honig in vielen Gegenden Deutſch 
überhaupt nicht bekannt. Er wurde als Geſchen 
Gegengeſchenkt und nur im Tauſchhandel hier un 
heimlich verwertet. Die Honigmengen waren ja auch 
allzu groß. Wenn auch die eigentlihen Erträge i 
von ausgiebiger Tradtverhaliniffe in Wirklichkeſ 
größer waren als jetzt, jo kannte man die Ueberwint 
mittels it keen Soe nicht und war gezwungen 


reinem Honig allerdings mit “oft az 


Fach Folgen zu überwintern. Das Auffüttern der 
Schwärme und die Notfütterung im Frühling erforderten 
Abenfalls große Mengen Honig, dazu war man gewöhnt, 
kur den Scheibenhonig zu effen, wobei das Wachsgebäude 
fojt. gänzlich verloren ging und durch Honigverarbeitung 
biedererzeugt werden mußte. Von einem eigentlichen 
Speiſehonigpreis, einem Marktpreis, hörte man deshalb 
is Ende der 60er Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
ielerorts überhaupt nichts. Nur der i war 
Preis feſtgelegt. Es koſtete die „Kanne“, elwa ein 
Pap es Liter, 2 Laubtaler. Das waren 2X2 Gulden 
Kreuzer = 5 Gulden 24 Kreuzer = 9,25 Mark, fo 
das Pfund Honig etwa auf 4,60—4,70 Mark kam, 
md das war zu normalen Zeiten. Iſch. 
Das Guckerf. Eigentlich gibt es ein Guckerl mit das 
md eins mit der. Der Guder! ift ein Imker, der ale 
Stunden, manchmal alle fünf Minuten gucken muß. 
Bejonders zur Trachtzeit ift feine Neugier grenzenlos. 
da aber das bewehrte Immlein das Oeffnen dem Wiß⸗ 
wgierigen mit dem Stachel anftreicht, hat er das Guckerl, 
08 ift ein Fenſter, erfunden. Afo das Guckerl. Tür auf! 
wiſchen ihm und dem arbeitenden Immenvolke ſteht 
Aur das Guckerl mit feiner Glaswand. Einige Dutzend 
es Wachvolkes möchten wohl die hineingeſteckte Naſe 
nauer auf ihre Staatsgefährlichkeit unterſuchen; aber 
denn es nicht einer gelingt, von vornherum den Angreifer 
Alzufinden, von hinten ift er ſicher. Sit das nicht eine 
for große Erfindung? Wenn Sie aber glauben, das Guckerl 
abe ſonſt weiter feinen Zweck, fo find Sie im Irrtum. 
fiter was will der Guckerl hinter dein Guckerl? Erſtens 


ill er gucken, zweitens gucken, drittens gucken und ſo fort. 
as er da ſchaut? Na, die Bauluſt, das Bauen von 
ellen jedweder Art, das Füllen mit Brut von jeder 
porte, das Ablagern des Honigs, die Futterzunahme, den 
futterüberſchuß, das Erſcheinen der Drohnen, das Ab- 
rängen der Drohnen vom Futter, die Zeit für die 
i Honigraumes, die Schleuderzeit und noch 
nehr. Alles das ift zu bemerken durch das Guckerl 
Hne Stich. Sprich, ift das nicht herrlich? Nicht jeder 
Faker Tine Stiche unempfindlich, fo mancher hat un- 
e eine Nerven Wie ift es aber, wenn das Guckerl 
inma! weggenommen werden fol, denn ſchließlich muß 
pid) in der Guckbienenwirtſchaft das Geheimnis gelüftet 
perden. Ach Gott, ach ja, da muß das Guder! weg! 
ts ijt verkittet, aber totſicher. 
ter Kitt fo feft, daß es einen richtigen Krach gibt, das 
şit, wenn es überhaupt damit einverſtanden ift, fiğ 
lon der Stelle zu bewegen. Auch gut ſitzende Guckerl 
ben ihre Mucken. Was war doch der alte Dzierzon 
ür ein kluger und praktiſcher Mann! Er hatte in feinen 
käſten keine Guckerl, und konnte doch gucken oder viel- 
nehr arbeiten. Auch der alte Weilinger mit ſeinen 
50 Völkern brauchte die Dinger nicht. Er wollte zwiſchen 
ich und das Immenvolk keine Glaswand ſchieben. Ich 
vill zugeben, daß man manchmal etwas ſehen kann, 
ihne daß das maſſige Volk herausfällt oder beim Tür⸗ 
chließen gequetſcht wird. Im Winter hat das Guckerl 
iber gar keinen Zweck. Da genügt die Strohwend. 


l i E 19. | J. Welter, 


und zu billigsten Preisen. 


Bei kühlem Wetter ift wm 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht. 
| WE” Leistungsfahigstes Fabrikations- und Versandgeschäft in Westdeutschland. ag 


Abteilung I: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Güte 


Ich liefere iminer noch die eingeführte bekannte Marke. 
zuckerstelle einsendet, kann sof. vergällte oder verst. Raffinade beziehen. 


Abteilung Ill: Bienenvölker ausverkauit, 


Preisliste u. Offerten stehen franko zu Diensten. 


Höchſtens könnte das Fenſter, — Verzeihung: — das 
Gucker, hinter der Strohwand noch vorgeſchoben werden, 
weil es da am beſten aufgehoben iſt und trocken bleibt. 
Sonſt iſt eine Tür genug, eine zweite aus Glas iſt nach 
Anſicht mancher überflüſſiig. Wer mit den Immen ſchaffen 
will, muß den Bau zugänglich machen. Das ift die Haup!⸗ 
ſache. Wenn Du aber ein Guckerl brauchſt, behalte es. 
Ich nehme es dir nicht übel. Nicht felten iſt es nicht nur 
nützlich, ſondern ſogar notwendig, nicht nur durch das 
Guckerl zu gucken, ſondern eine, zwei oder mehr Waben 
wegzunehmen, weil man da manchmal viel Wichtigeres 
ſieht, als durch das Guckerl zu erblicken ift. 
W. Matthes. 


Mitteilung. 

Die Herren Vorſitzenden und Schriftführer 
der Vereine werden ebenſo höflichſt als dringend 
gebeten, uns die richtiggeſtellten Mitglieder⸗ 
Liſten möglichſt bis zum 10. Dezember zurück⸗ 
zuſenden. Name, Wohn⸗ und Poſtort bzw. 
das Land ſind recht deutlich und gewiſſenhaft 
auszufüllen. Spätere Veränderungen koſten 
uns viel Geld und verurſachen Störungen im 
Verſand. 

Alle Exemplare, welche nicht bis zum 15. De⸗ 
zember abbeſtellt find, werden auch pro 1918 in 
bisheriger Weiſe expediert. Nur bei Buch⸗ 
händler⸗ und Poſtexemplaren macht ſich eine 
Neubeſtellung erforderlich. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir auch 
für den Jahrgang 1917 ſehr geſchmackvolle 
Einbanddecken haben anfertigen laſſen. Wir 
verſenden das Stück franko für 1,75 Mark. 

Schließlich möchten wir die geehrten Leſer 
noch freundlichſt erſuchen, in allen Zuſchriften, 
welche die Expedition betreffen, ihre Hauptbuch⸗ 
nummern, ſoweit ſolche auf den Kreuzbaund⸗ 
adreſſen aufgedruckt ſind, anzugeben und ihre 
Namensunterſchrift recht deutlich zu ſchreiben. 

Ferner bitten wir, bei jeder Zahlung ein 
Beſtellgeld von 5 Pf. beizufügen. = 

„Leipziger Bienen⸗Zeitung“ 
(Liedloff, Loth & Michaelis) 
Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


Im Kampfe fürs Vaterland ſtarb am 
11. Oftober den Heldentod unfer Imker⸗ 
freund 


Herr Otto Weiße 


Jäger in einem Erſatzbataillon, Lehrer in Lißdorf. 
Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Andenken 
bewahren. f 
Bienenzüchterverein Naumburg a. d. Saale 
und Umg., (E. V.) Ta 


Bonn alRh. Georgstrasse 19. 


[41 


Abteilung Il: Zucker-Grosshandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln). 
Imker müssen, um Bienenzucker f. 1917 zu bekommen, die gesetzl. Vorschriften erfüllen. 


Wer Bezugsscheine von der Reichs- 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Sopußerfgreibung 
der VI. Kriegsanleihe kunnen vom 


r 8 oe 3 


I net a 


26. Noveniber d. B ab 


in die endgittigen Stüde mit ginsſcheinen umgetauſcht werden. a 
Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin | 

Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneintich j 
bis zum 15. Juli 1918 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt Eni 
die Zwiſchenſcheine nur mer unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die N in Bq 
umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie ni den Beträgen und inner 
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden 
den genannten Stellen einzureichen; e zu den Verzeichniſſen find bei allen —— 1 
anſtalten erhältlich. „ 

Firmen und Kaſſen haben die von ifmen eingereichten beugen. sgi obech 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. | N ee 


Nee gp a oh 


— 


Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 4½ % Schatiamvetfungen 1 i 
I. Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kann nicht vor dem 10. — 
3 . eine beſondere Bekanntmachung N folgt Anfang Dezember, A 


ee 
TER 


Berlin, im November 1917. 


DE O oe 


| Reidhsbant Direktorium. 7 


Havenſtein. v. Grim m. 


Gulella Braun Schmier- 


N‘ waschmittel von ganz her- 
a IP vorragender Qualität, ist im 
Gebrauch das billigste denk- 
bar sparsamste Wasche 
mittel und kann ganz 
; a allein angewandt werden. 

Schäumt im kalten u. 
en Wasser, keine schädl. Wirkung a d Händen. Schafft 
saubere, klare Wäsche mit frisch. Geruch, schont dieselbe. 


ila goldbraun mild vid sets bei wochenlanger Auf- 


bewahrung nie hart. lm Aus- 
ie die alte gute grüne Friedensware. 


Kriegsausschuss genehmi 
pa hilliger weisser Sehund, p Preis prä. M. 0,85. Vers.! in Probe 
Wichse ca. 9h Pfd. Inh. M. 8.08. Hierzu 23 Selbstkostenpreis für 


packg. 1,32. Versand nur gegen Nachnahme unfranko, 
one Rücksendung der Büchse zweite Bestellung Ver- 


100 frei cd. Gutella goldbraun I Ztr.- 


Was ist Gutella? Köniol. Sächsische SSS 


er Inh. frei Bahnhof Berlin nur geg. Vorauszahl. billiger M. 75.— 

sche- Stärke- Ersalz auch f.Oberwäsche 0 Plätt. 

etc. 20 Beute: M. 4, 50. 10 Beut. M 2.40, 

iilette- -Wasch- Creme fiir Gesicht, Hände und Körper. 

Von starker Reinigungskrait, besei- 

und verhütet es alle Unreinheiten der Haut, wie Ausschlag, | 

el usw. Absolut reizlos, kann selbst da verwendet werden. 

ò 3 Seite nicht vertragbar ist. 3 grosse elegante 
iben á 100 g Inhalt M. 3,75. 


E Schönes Jamengesicht, 


ER 2 rari geschmeldige und gesunde Haut bedeutet Termögen. 
K 4 neue Haut -Kosmetikum” Dowala- creme. 


Keine Kriegsware. Dringt sofort restlos in die 
Haut ein, bınterlässt keine Feuchtigkeit od. Fett, 
herri. parfümiert. 4 Tuben lange Zeit ausr. M. 4.— 


. Schneeweisse Zähne 


‘andrei -Zahnpasta 


u. Zahnstein, erzielt glänzend we'sse 


inne unter Garantie, schon nach einmaligem 5 en 


lsunde Zähne und erspart Arzt. 2 grosse Tuben 
er- Cree Einsellen, saz". 
flüssig. Sehr an- 
nehm im Gebrauch, heilt auch den empfindlichst. 7 
"ls aus und hät ihn dauernd gesund. Macht den- AZ“ 
rt weich. 2 grosse Taben a 100 g Inh. N47 
„ 3.20. Jede Extrasendung von Stärke, 
laschcreme, Rasiercreme und Haut-Kos- 
etikum kostet mit Ver apa Porto und 
chn. 60 Pf. mehr. en Portoerspar- Hy 
j$ bestelle man von jeder Sorte zusammen 7 A. 
s ein Paket. Katalog über aoe andere Gebrauchsartikel 
stenlos. Streng reelle Bedienung 


pn. Fabrikate Adam Hosmalski, Berlin 103. 


- Lindenstr. 106. Vertreter überall gesucht. 


“nigi. Sachs. 
‘ides-Lotterie 
net: Klasse 5. u. 6. Dez. | 


Einige gebrauchte, 


Vlouterkaline Vierelager 


(Normalmaß) kauft [610 
Heyſer, Sittendorfa. Kyffh. 


Ungef. 2 Pfd. „ 
(Propolis) 

zu verkaufen. [564 

C. Haeseberg, Langerfeld i, Wesit. |. 


Für 
Imkers Feierſtunden. 
Ein Buch zur Unterhaltung 
und Belehrung. Preis 1,30.4 
128 Seiten, reich illuſtriert. 
Gegen Einſendung des Be⸗ 
trages franko zu beziehen vom 


Verlag der 


Leipziger Bienenzeitung, 
Leipzig⸗R., Täubchenweg 26. 


isand duch ins Feld. ` 
rtin Kaufmann, 

Sachs, Staats-Lott.-Einn. $ 
ig: Windmithienstr.45 


Staats-Lotterie- 


beseitigt jeden schmutzigen Ansatz | 


Einnahme 
Ziehung 1. Klasse 


5. und 6. Bezbr. 1917 


1917 die II. Auflage ersehionen! | 
Deutsche [110 
Reformbienenzucht 
in allen Beuten 
durchführbar ohne nennens⸗ 
1108005000002 
im Betrage von 


Lehrbuch, franko 4,50, 
Haupttreffer evtl. 


mit neuer Spezialanleitung, 
8206. ſtark, Jarbenprächtigem 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezogen tauſende 


von Lehrern, Pfarrern, Mili⸗ 
speziell 


ſtärs uſw. das Buch. Erfolg: 
5 Kontrollbölker lieferten 
e e 
500000 
500000 
200000 
150000 


werte Ausgaben. Reich illuſtr. 
20801000 


trotz großer Mißernte 1916: 
115 Pfd. Ein Nachbar hatte 
1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 
1916 von 36 Völkern nur 
81 Pfd. Wertvolle. Kriegs⸗ 
neuerungen ſind in der völlig 
umgearbeiteten und ſtark ver⸗ 
mehrt. Neuauflage enthalten. 


Fehlhammer, 


Kgl Landwirtſchaftslehrer, 
Renmark i. Obpf. 


5 
fie i a 


il 


100000 


Preise en Lese ! Klasse: 


15 = — a — 
aal 1. a. Hassen guitig: 


u 5 1 Fee 


Eduard Renz 


Aresden-A., Annenstr. 57. 
Bank-Konto: Allg. Disch. Cred.-Anst. 


Igestes Weihnachtsgeschenk! 


Soeben ersenlen in 3. neubearbeiteter Auflage: 


Lahn: 
‚Lehre der + Honig- Verwertung“ 


Anweisung zur Herstellung 
feiner Backwerke, Lebkuchen usw. 


zum Einmachen der Früchte, ferner Anleitung zur Fabrikation 
von Met, Wein, Champagner, Likör, Essig usw. und zur 
Verwendung des Honigs in der Gesundheitspflege 
nebst einem Anhang: 


Das Wachs und seineVerwe rtung. 
Preis broschiert 2,60 . 


Der Bienenvater. 


Anleitung zur Bienenzucht. 
Preis M 1,25 


Leipziger Bienenzeitung, 
Leipzig-R., oe 26. 


` 
1 


| ‚Gegen Einsendung des Betrags Versand franko date die 


Leipziger Bienenzeitung, Leipzig -R., Taubeh enweg 


EI RS) AS) CRD) © 


Tünbhenweg 26, Verſand nachſtehender Werke franko gegen Einſendung des Betrages. (Genaue Brief⸗Adreſſe erbeten) 
DB Infolge der kolloſalen Steigerungen aller Packmaterialien sehen wir uns gezwungen, 


e 


werden tgl. im Privatleben 


Bü 1 Tafel. we oun 


Bon der erpedition der Leipiiger Bienen⸗Zeitung, Liedloff, Loth & Michaelis, Leipzig⸗Rerdrig 43 


auf alle Bücher einen kleinen Aufſchlag eintreten zu en "m x 


—m em on 


Lahn, Lehre der Honigverwertung : broſch. 260 Dr O. PRI Leben u. . Zucht der Sonigbien 270 
Ludwig, Neuer erfolgreicher Bienenzuchtbetrieb || — | 60 | Alfonjus, Wanderbienenzucht = -'5 
Michaelis, Merkbüchlein für e 140 Jaun Lehr⸗ u. Volksbuch d. ienen., geb. 46 
— Die Bienen im Winter = | — | 85 Schulzen, Der praktiſche Bienenzüchter -. geb. je 
— Die Honigbiene — | 40 nn re IT er nn ; 
üßigbrodt, Anleitung zur ſicher. Selb tbereitun * ur Imkers Feierſtunden, Ein Buch 3. Unter: 
s PA SNe n. gut. Sbi, me si — 665 haltung und Belehrung. 128 Dru kſeiten ile 
1 0 — Königinzucht : — | 90 Groß⸗Oktav, reich illujtr., eleg. tac... | 
Roth, , Die ? Kuhr der Bienen be os — | 90 Imker⸗Liederbuch der Leipziger Bienenzeitung — * 
Weiner, Die Drohnenbrütigkeit u. Weiſelloſigkeit — |70 hr, r Zander, Die Faulbrut | 
Sauppe, Der Bienenvater.Anltg.3.Bienenz.5.Aufl.|| 1] 25 Krankheit. u. Schädlinge b ema 5 Bienen | 1000 
Lichtenthäler, Die Gaben: 9. 1 185 — Der Bau der Biene 5j 
le, Korbbienenzudt . . || —| 80 | Huber, Neue nützliche Bienenzucht ae , ber. Pit 
— Kunſtſchwarmbildung : — | 60 | Melzer, Der prattijche Bienenmeiſter ERE 
— Allgem. Lehrb. d. Bienenz. „broj. 11. —, 00 13 | — — Bienennähr an zen 113 
KRellen, Bilder u. Skizzen aus d. Seien d. pine 2/20 Sträuli, Datant⸗ lberti⸗Bienentaſten Königin⸗ 
— Die Kunſtwaben a 2| — zucht des Amerikaners Doolittle. zien l geb. 4000 
m Katechismus für Bienenzüchter Fe 2 — Nauen 1 Er der Biene : 
ert des Honigs als Nahrungs⸗ u. Heilmittel — | 10 Naumann, Vienennährpflanzen . IR 
= 10 ae M 040 50 rel 1 25, 100 & Lebe Noth, Imkerſchule bearb. von Schüßler. 5 geb. 4 ° 
5 1000 € Er. ig Selber ad, Die Faulbentt i 14 : 
Beygandt Dänen gue oorterung ber ber Bing + HT gs Dr. Biger ehe 10 a de 85 Sig 11% 
r ujir. Lehrbuch der Bienenzu .. 4 
Dennler, Das Senna ae ae — | 25 Bel A e Die Faith lbrut ö 3 4 
— Der Honig . Knack, Volksbienenzucht nl 
Preuß, Meine Bienenzuät-Betriebsneife n u. ihre I Prof. Pr. Zander, Wandtafeln i  Bienentunde 
Erfolge ge a 2160 | Serie I: Die Biologie der Bienen in 3 Tafeln 
Sravenhorſt, Imter⸗Album : : 5 . II à| — 60 Tafeln I: Bau und Bauordnung. 
Seith, Selbſtanfertigung von Vienenwohnungen 2160 „ II: Körpermerkmale und Haffeneigen- 
Ludwig, Am Bienenitand . . 7 geb. 170 tümlichkeiten der Biene. 
Rüber, Kurſus zur e ber Richest 2 | 20 III: . Blütenbeſtäubg. 
Kuutzſch, Imkerfragen zur 4480 Jede Tafel 100: 130 m 4 


E über humoriſtiſche Imrerliteratur, wie Theaterſtücke, Geſangsvorträge und Vorträge 


Profa, Chor: und Tafellieder bitte beſonderen Profpett zu verlangen. 


Aue anderen Bücher (auch nicht bienenwirtſchaftliche) werden 1 . 


Heirat. 
Am liebſt. Einheit. in Bienen- 
u. Landwirtſchaft. Zuſchriften 
erbeten, wenn möglich, mit 
Bild, unter D. O. 200 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeit. [599 


ſucht Imker, 47 Jahre, in 
Bienen⸗ oder Landwirtſchaft. 
85 Stöcke vorhand. 12000 M. 
erſpartes Vermögen [593 

Offerten unter M. W. 69 
befördert dieſe Zeitung. 


hergeſt. Dieſe prti. Anl. 55 8 
Ph. Seufert, Kitzingen a. M. 


Neukirchen (Erzgeb.) Nr. 165. 


Bienenhonig 
kaufe jeden Poſten 
und bitte um Anſtellung. 


Ehrhardt Ehrlich, 


Nikriſch i. Schleſ. ase 


Bienenwachs 
kauft zum Selbſtverbrauch 
gegen Muſterofferte 591 


Mehr als 1000 P. Schuhe Chemische Fabrik | Telepuei Amt Er fart 160: billigft geſtellte, 


| Egbert Günther, 


Dresden⸗A. 16. 6 „ 
Dee auf unsere Leipziger Bienen-Zeilung vermittelt beste Lieferung. — 
DE rr ˙ Ä —ͤ— ͤ1—ꝓ——᷑̃ 88 


| sunger katholiſcher Mann | 
25 Sahre alt, ſucht d. Bekannt⸗ ` Riesenhonigklee- ; If i 
ſchaft junger und gutgefitteter Samen i f 
m «aà Silo 2 M. hat abzugeben. | jedes Quantum ¢ arante 
zwecks oa s; Hermann Drechsler, [573 onil j- und reinen 9 


. 
‘Senfglaser. le 


mit gutverpasst. Deckel 

| alle * 

Größen lieferbar 
offeriert 


zu billigsten Tagespreisen 
Sächsiseh-Thüringisehe 
Glashrennereid. Verschluß-[ 
dosenfahrik = 


Curt Erd mann 
Bischleben-Erfurt. 


Erbitte Offerte mit 
angabe. 


f. erſte chem. Fabri 


Angebote haben 


Dr. Thiele, Berlin 
Lützowſtr.? 84 


Bienenhoni 


Otto Nageler, 
Berlin. W. 3, Mohrenstt. m 


‚ Bienenwach 


e reine Imkerwa 
20000 kg in großen u. klein 


Poſten Ei aol Pen Lie 


geſucht. Behördliche Anka 
erlaubnis vorhanden. 
bemuſte 
Bwet. 


Preis | 
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